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16. Lehre der Apoftel von Jefus Chriſtus 
der da iſt das Wort und der Eingeborne und— 


“wahrer Menſchaus Mariader $Sungfrar. 


1) Weil es aber Einige gibt, die ſagen, Jeſus fei 


nur] das Gefäß Chriftt geweſen, und in ihn ſei von oben wie 


eine Taube Chriftus herabgeftiegen und diefer nach Befannte 


gebung des unnennbaren Vaters unerkannt und unfichtbar 
in's Pleroma zurüdgegangen (venn nicht bloß von den 
Menſchen, fonvern jelbft auch von den Mächten und Rräf- 
ten im Himmel fei er nicht bemerkt worden), und e8 fer zwar 
Jeſus Sohn, Vater aber Chriftus und Chriſti Vater Gott; 
- Andere hingegen, er habe nur vermeintlich gelitten, da er 

von Natur leivensunfähig war; die Balentintaner aber, 
Jeſus zwar, der aus der Heilsordnung ftamme, fei ver, jo 


durch Maria hindurchging, in ven jener obere Heiland herr 


abgeftiegen fei, der aucy Chriftus genannt werde, weil er die 


- Namen aller feiner Hervorbringer trage; e8 habe aber dieſer 
jenen aus der Heilsordnung Stammenden an feiner Kraft 
und feinem Namen theilnehmen laffen, damit ver Tod durch 
jenen vertilgt, erfannt aber würde ver Vater duch ihn, 


den von oben herabgefommenen Heiland, ven fie auch felber 


für das Gefäß Chrifti und des ganzen Pleroma's erklären, 


indem fie mit der Zunge zwar Einen Chriftus Jeſus befen- 
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nen, in ihrem Denken aber getheilt find) (denn das iſt ia, 


wie gefagt, ihre Lehre, daß fie für einen Andern erflären | 
ben von dem Eingebornen zur Aufrichtung des Pleroma's 


hervorgebrachten Chriftus; für einen Andern aber den zur 


DBerberrlihung des Vaters entfendeten Heiland; und wieber 
für einen Andern den aus der Heilsordnung Hervorgegan⸗ 


genen [Iefus], ven fie auch gelitten haben laſſen, während 
ſich zurüdzog in's Pleroma ver Heiland, der Chriftum 
- trug): — fo haben wir nöthig, die ganze Kehrmeinung ver 

Apoſtel von unferem Herrn Jeſus Chriftus berzunehmen 


und zu zeigen, daß fie nicht allein nichts dergleichen von ihm 
gedacht, fonvdern durch den heiligen Geift fogar au ange- 


deutet haben die, fo vergleichen Iehren würden, eingefchwärzt 


vom Satan, um den Glauben Einiger zu verkehren und fie 


vom Leben abzubringen. 


2) Daß nun Zohannes als einen und denſelben 


2 wußte den Logos Gotted, und dieſer fei ver Eingeborne, 
‚und biefer fei Sleifch geworden für unfer Heil al?) Jeſus 
Chriftus unfer Herr, haben wir hinreichend aus dem Vor— 


trage des Johannes felbft dargethan. Aber auch Mat- 
thäus, indem er als einen und venfelben Jeſum Chriftum 


erkennt, Sagt bei Erörterung feiner menschlichen Geburt aus 


der Jungfrau, mie Gott dem David verhieß,*) aus fe 


ner Leibesfrucht werbe er einen ewigen König erweden, ex, 


1) Divisi vero sententia Tann zwar nur auf die Gnoſtiker 
geben; ich glaube aber, unter dem Getheiltfein derſelben fei bier 


nicht zunächſt ihre Meinungsverfchiedenheit, ſo wohl unter fih_als 


von der wahren Lehre, zu verftehen, fondern vielmehr bie Zer- 


theilung ihres Denkens auf Zwei, fofern fie nämlich Jeſus und 
Chriſtus theilen. Vgl. übrigens unten 16,6 8 


2) Qui Christum portabat, wahrſcheinlich Xgtsopsoos. 
3) Ih glaube das Komma vor Jesum ftreichen “ follen. 


‚Der Sinn ift Har: Gott hat nur Ein Wort, diefes ift identisch 


mit dem Eingebornen und ift, als Menſch geworben, Jeſus Ehrie 
Aus jelhn. 
4) Bf. 131, 11. 
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per! fon Lange — dein Abraham dieſelbe Berheißung N 


that: „Das Stammbuch [fagt er] Jeſu Chrifti, des Sob— 
ned Davids, des Sohnes Abrahams.“) Sodann, um un- 
fern Geift von dem Verdachte Hinfichtlich tes Sofeph zu 


befreien, fagt er: „Mit der Geburt Chrifti aber verhielt es ſich 


fo: Da feine Mutter vermählt war mit Joſeph, fand es 


fih, bevor fie zufammenfamen, daß fte empfangen hatte vom 
heiligen Geifte. Sodann, als Joſeph gedachte, Maria zu 
_ entlaffen, weil fie Schwanger war, fei ihm ein Engel Gottes 
erſchienen, der fprah: Nimm feinen Anftand, Maria zu 
deiner Gattin zu nehmen; denn was fie im Schooße hat, 
ift vom heiligen Geifte. Ste wird aber einen Sohn gebär 


zen, und du wirft feinen Namen Jeſus nennen; denn er 


wird heilen fein Volk von feinen Sünden. Das geſchah 
aber, damit erfüllt würde, was gefagt ward von dem Herr 
durch den Propheten: „Sieh’ die Jungfrau wird empfangen 
und einen Sohn gebären, und fie werden feinen Namen nene 
nen Emmanuel, d. b. Gott mit uns;"®) wodurch er deute 


‘lich anzetat, Sowohl daß die ven Vätern gemorvene Verheiſ— 


fung erfüllt fet, da aus der Jungfrau geboren ward ver’ 


Sohn Gottes, als auch daß diefer felbit ver Heiland Chri- 
ſtus fei, ven die Propheten angefündigt haben; nicht wie 
diefe fagen, Jeſus zwar fet der von Maria geborne, Chri⸗ 
ſtus aber ber von oben herabgeſtiegene. Sonſt hätte Mate 
thäus ja fagen können: Mit ver Geburt Fefu aber ver- 
bielt es fih fo; allein die Verfälfcher vorausfehend und ges 


gen ihre Betrügerei vorbauend fagte der heilige Geift durch 


Matthäus: „Mit der Geburt Chrifti aber verhielt es fi 
fo;“ und viefer fei der Emmanuel, damit wir ihn ja nicht 
für einen bloßen Menfchen hielten (denn nicht aus Fleiſches⸗ 


MWillen, noch aus Mannes: Willen, fonvdern aus Gottes 
Willen it das Wort Fleiſch geworden), nody vermutbe- 


ten, ein Anderer fei Jefus, ein Anderer aber Chriftus ges 


wefen, fonvdern wüßten, e8 fei Einer und derſelbe. 


1) Matth. 1,1. — 2) Daſ. 1, 18 und ff. — 3) Jeſ. 7, 14. 
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3) Diejes telbe hat Baulus erklärt, da er an die Römer 


ſchreibt · „Baulus, Apoftel Iefu Chrifti, ausgefondert für 


das Evangelium Gottes, welches er vorverfündet hat durch feine 
Propheten in ven heiligen Schriften in Betreff feines Soh- 
nes, der ihm geworben tt aus dem Samen Davids dem 
Fleiſche nach, ver feierlich erklärt warb als Sohn Gottes 
in Kraft gemäß dem Geifte der Heiligung durch die Todten- 
Auferftehung Jeſu Chrifti unferes Herrn.” 9) Und wiederum 
an die Römer fchreibend in Bezug auf Iſrael fagt er: ®) 
„Ihnen gehören die Väter, und aus ihnen ift Chriftus dem 
Fleiſche nach, der da Gott ift über Alle, hochgelobt in Ewig- 
keit.“ Und ferner in dem Briefe an die Galater fagt er: *) 
„AS aber die Fülle der Zeit Fam, fandte Gott feinen 


‚Sohn, geboren aus einem Weibe, unterwürfig dem Geſetze, 


um bie, fo unter dem Geſetze waren, zu erlöfen, damit wir 
die Annahme an Kindes Statt empfingen:“ womit er beute 


lich ausfpricht, Einer fei Gott, der. durch die Propheten die 


Verheißung in Betreff feines Sohnes gegeben babe, Einer 


4) Röm. I, 1 und f. — 2) Den Genitiv Jesu Christi Do- 
mini nostri Könnte man im Zufammenhang der ganzen Stelle 
verſucht fein als eine Wiederholung des Obigen: „Upoftel Jeſu 
Chriſti“ zu betrachten. So hat e8 aber jedenfalls Srenäus nicht 
gefaßt, denn bei ihm iſt hier das Citat zu Ende. „Jeſu Chriſti 
unferes Herrn“ iſt alſo zu „Auferſtehung von den Todten“ zu be⸗ 
ziehen. Schwierigkeit macht aber auch das 2E avasdoswc. Liest. 
man nad dem lateiniſchen Terte vorher: qui praedestinatus est 
Filius Dei, fo bleibt faum etwas Anderes übrig, als das ex 
bier mit „gemäß“ zu überjegen, fo daß der Sinn wäre: Er iſt 





vorbeſtimmt gemäß der Auferſtehung, d. b. diefe ft füruns der 


Beweis feiner Vorbeftimmung und dev Grund unferes Glau— 
bens am ihn. Es heißt aber im Griechifchen nicht n00wgLOUEVoS, 
jondern dgiodErros Aoriſt). Ich glaube daher diefes Wort im 


. Sinne von „befiniven, feierlich erklären" nehmen zu follen. Uebri- 


gend fommt biejelbe Stelle unten 8.22, 1 nodmal vor, wo aber 

in dem factus est ei ex semine David da$ ei fehlt, wie auch 

in dem gewöhnlichen griechiichen Texte der Schrift. : 
3) Rom. 9, 5. — 4) Gal. 4, 4; nicht natum, fondern fa c- 


‚tum ex muliere hat unfer Tert, Tevöuevos heißt eben Beides, 
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% aber en Jeſus Chriſtus unſer — nämlich der aus dem MR 
Samen Davids nad feiner Geburt aus Maria; biefer fi 


erflärt worden ald Sohn Gottes Jeſus Chriftus in Kraft 


gemäß dem Geifte ver Heiligung duch die Auferftehung von 


den Todten, damit ex ſei ber Erſtgeborne von den Tobten, 


wie er auch der Exftgeborne ift in der ganzen Schöpfung; 3 
Sohn Öottes, ver Menfchenfohn wurde, damit durch ihn wir 


die Kindſchaft erhielten, weil ver Menſch trägt und erfußt 
und umfängt ven Sohn Gottes. Deßwegen fagt auh Mar: 
Ins: „Anfang des Evangeliums Jeſu Chrifti des Sohnes 


Gottes, wie gefchrieben ftebt in den Propheten,” indem er — 


als einen und denſelben weiß ven Sohn Gottes Jeſus Chri— 
ſtus, Der von den Propheten angekündigt ward, der ver Em: 
manuel ift aus ver Peibesfrucht Davids, „der Verfünder des 
großen Ratbichluffes"') des Vaters, durch den Gott auf 
‚gehen ließ dem Haufe Davids den Aufgang und ven Ger 
rechten 2) und ihm aufrichtete ein Horn des Heiles®) und „ein 
Zeugniß erwecte in Jakob,“ wie David, die Gründe feiner 
‚Geburt angebend, fast, „und ein Geſetz aufitellte in Sfrael, 


damit das folgende Geſchlecht e8 erkenne; die Kinder, die 


aus diefen würden geboren werten, felbft wieder aufitehen 


und e8 ihren Rintern erzählen, damit fie auf Gott fegen 
ihre Hoffrung und auf feine Gebote achten.” % Und ferner 


der Engel, der Mariä die Botfchaft brachte, ſagte: „Diefer 
wird groß fein und Sohn des Höchſten genannt werden; 
und geben wird ihm ver Herr ten Thron feines Vaters 
David;"?) modurd er den, der Sohn des Höchſten fei, die— 
- fen nämligen auch als Sohn Davids befennt; gleihwie 
auch David, die Anoronung feiner Ankunft, kraft welcher 
er herrſcht über die Lebendigen und Todten, durch den Geift 
erfennend, als Herrn ihn befennt, der da fit zur Rechten 
des allerhöchſten Vaters.°) 

4) Auch Simeon aber, der die Verſicherung erhalten 


1) If. 9 6. — 2) Serem. 33, a ee 
4) Bi. 77, 5. — 5) &uf, 1, 32. — 6) Bi. 1 








BR 


Ri 12. 77renuus 


hatte vom heiligen Geiſte, er werde den Tod nicht ſehen, ber 
vor er Chriſtum Jeſum geſchaut, hat, da er dieſen, den Erſt⸗ 
gebornen ver Jungfrau, in den Händen hielt, Gott geprie⸗ 
fen und geſagt: ) „Nun entläffeft vu deinen Diener, o Herr, 
nad) teinem Worte in Frieden, denn gelehen haben meine 
Augen tein Heil, das du bereitet haft vor allen Völkern, 
das Licht zur Erfeuchtung der Heiden und die Glorie dei— 
nes Volkes Ifrael;" indem er das Kind, das er auf ben 
‚Händen trug, ven aus Marta gebornen Jeſus felbft bekannte ala 
Chriſtus den Sohn Gottes, als Licht der Menfchen, ale 
Slorie Ifraels, als Friede und Erquickung der Entſchlafe— 
nen. Denn fchon erbeutete er Menfchen, hinwegnehmend 
ihre Unwiffenbeit, feine Erfenntniß aber ihnen fehenfend und 
. austheilend unter die, fo ihn erfannten, wie Sefatas fagt: 
„Nenne feinen Namen Erbeute rafch, Bertbeile-fchnell.“ 2) 
Das find aber Werke Chriſti. — Der alfo war Chriſtus, 
den tragend Simeon den Höchſten pries, nach deſſen Anblid 
die Hirten Gott Iobten, ven Johannes, da er noch im Leibe 
feiner Mutter war und jener im, Schooße Mariens, als 
Herrn erfannte und aufhüpfend begrüßte, -ven die Weifen 

ſahen und anbeteten, ihm die oben genannten Gefchenfe 
bringend und fich nieberwerfend vor ihm als tem ewigen 
Könige, und dann auf einem andern Wege fortBogen, nicht 
mehr auf vem Wege der Alfyrer Heimfehrend. „Denn ber 
vor der Knabe Vater und Mutter wird nennen fünnen, 
wird er nehmen die Macht von Damaskus und die Beute 
von Samaria gegen ven König der Affyrer,”°) wodurch ver- 
ſteckt zwar, aber Fräftig angedeutet ift, daß mit verborgener 
Hand der Herr Amalech eroberte. Darum nahm er auch 
fort die Knäblein im Haufe Davids, die glücklich waren, 
damals geboren zu fein, um fie vorauszufchiden in fein 
Reich, indem er, felbft noch ein Kind, die Kinder der Men- 


1) Luk. 2, 29 und f. 
. 2) Ueber die mit diefen Namen verknüpfte Prophezie ver- 
gleiche Jeſaias 8, 3, 
8) Jeſ. 8, 4 
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ſchen zu Martyrern bereitete, fie, Die wegen des zu Bethle 
hem in Juda in der Stadt Davids gebornen Chriftus ger 
tödtet würden, den Schriften gemäß. 

5) Darum Sprach auch der Herr nach ver Auferftehung 
zu ven Jüngern: „O Unverftändige und Herzensträge, zu 
glauben an Alles, was die Propheten gefprochen haben! 
Mußte nicht Chrifius diefes Leiden und fo eingehen in feine 
Herrlichfeit?” Und wiederum fagt er zu ihnen:?) „Das 


find die Worte, die ich zu euch geredet habe, da ich noch bei 
euch war: daß erfüllt werben müfle Alles, was gefchrieben 


fteht im Gefege Mofis und in den Propheten und Pfalmen 
von mir. Dann erfchloß er ihnen den Verftand, um die 
Schriften zu verftehen, und ſprach zu ihnen: Alfo fteht es 
geſchrieben, Chriſtus werde leiden und auferſtehen und in 
ſeinem Namen gepredigt werden Ablaß der Sünden an alle 
Völker.“ Dieß iſt aber der aus Maria Geborne. „Denn 
der Menſchenſohn,“ fagt er, „muß Vieles leiden, muß ver— 
worfen und gefreuzigt werden und am dritten Tage aufer- 
ſtehen.“) Nicht alfo einen andern Menfchenfohn fennt das 
Evangelium, außer den aus Maria, ver auch gelitten hat, 
aber auch feinen Chrifius, der vor dem Leiden von Jeſu 
ſich zurückzog; fondern den, der geboren ward, Jeſum Ehri- 


ftum, weiß es als Sohn Gottes, und eben dieſen als den, % 


ter litt und auferftand, wie Johannes, der Jünger des 
Herrn, verfichert, da er fagt:*) „Diefes aber ift gefchrieben 
worben, damit ihr glaubet, Jeſus fei der Sohn Gottes, 


und damit ihr durch den Glauben das ewige Leben habet in _ 


feinem Namen;” voraudfehend viefe läfternden Lehren, welche 


den Herrn zertheilen, fo viel an ihnen ift, da fie ihn aus einer 


andern und andern Subſtanz beitehen Iaffen. Deßhalb hat 
er ung auch in feinem Briefe alfo bezengt:?) „Rinder, es 
ift die letzte Stunde, und, wie ihr gehört habt, daß ver 
Antichrift kommt, jegt find viele Antichrifte; und taraus er- 


1) Luk. 24,25. — 2) — * — 3) Mark. 8, 81 — 
4) 3oh. 20, 31. — 5) I. ob. 2 


vs 
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Fennen wir, daß die letzte Stunde iſt. Von uns ſind ſie 


ausgegangen, aber fie waren nicht aus ung; denn wenn 
fte aus und gewefen wären, fo wären fie gewiß. bei uns 
geblieben ; allein e8 follte offenbar werben, daß fie nicht aus 
uns find. Erkennet alfo, daß alle Lüge auswärtig und nicht 
aus der Wahrheit if. Wer ift ein Lügner, wenn nicht 
ver, ber da läugnet, daß Jeſus der Chriftus ift? Diefer: 


 Aft ein Miverchrift.“ 


6) Weil aber alle Vorgenannten, wiewohl fie mit ver 
Zunge zwar Einen Jeſus Chriftus befennen, fich ſelbſt 
hintergehen, anders denkend und anders fagend (venn ihre 


Angaben find verfchieden, wie gezeigt), fo verfünden fie, ein 


Anderer fei Fefus, ein Anderer aber Chriftus;) und 
‚der Eine von ihnen fei vom Demiurgen, entweder als aus 
der Heildordnung oder als aus Joſeph ftammend, den fie 
aud für leivensfähig erklären, ver Andere aber von ihnen. 
ſei von den unfichtbaren und unnennbaren Höhen herabge- 
ftiegen, den fie auch als unfichtbar, unfafibar und Yeiveng- 


1) 3% halte die Stelle alterum quidem passum et natum 
hune esse Christum, obwohl ic fie von Niemand beanftandet 
febe, geradezu für forrupt. Denn einmal fehlt bier der Gegen- 
laß zu alterum quidem ganz, zweitens paßt bier Das passum 
‚et natum überhaupt nicht recht. Liest man aber alterum qui- 
dem Jesum, alterum autem esse Christum,, fo ift Alles klar. 
Da nämlich Johannes ſagte, ein Lügner ſei, wer ſage, Jeſus fei 
nicht Chriftus, fo zeigt jet Irenäus, daß das in der That die 
Lehre der Gnoftifer ſei, wiewohl fie mit der Zunge Emen Ge- 

ſus Chriftus befennen. Im Folgenden wird dann erffärt, in- 
wiefern fie Jeſum von Chriftus trennen; fte jagen nämlich“ 
esse alterum eorum Demiurgi (sc. opus oder filium) — passibilem 
(nämlich Jejus), alterum vero eorum descendisse — impassibi- 
lem (nämlich Chriftus); den erfteren aber laſſen die Einen ex 
dispositione, die Andern ex Jofeph jein (in beiden. Fällen ift 
er des Demiurgen). Ich leſe daher (fatt des in allen Kobp. 
fiehenden, von Maffuet aber als finnftövend geftrihenen autem) 
‚ aut eum qui sit ex dispositione, vel eum qui sit ex Jo- 
 sepho passibilem. Vergl. übrigens $ 1 diejes Kapitels. 
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unfahis tete indem fie abirren von ber Wahrheit, ; 
weil ihr Denken abweicht von dem wahren Gott;') da fie 


nicht willen, daß deſſen eingebornes, dem Menichengefchlechte 
allzeit gegenwärtiges, nad dem Willen des Baterd feinem 


Geſchöpfe vereintes, einverleibtes und Fleiſch gewordenes 
Wort ſelbſt Jeſus Chriſtus iſt, unſer Herr, der gelitten 
hat für uns und auferſtand wegen uns, und wiederkommen 
wird in der Herrlichkeit Des Vaters, um wieder zu eriweden 


‚ alles Fleiſch und um die Offenbarung des Heild und vie. 


Norm des gerechten Gerichtes fund zu thun Allen, die ihm 
unterworfen find. Einer alfo ift Gott Pater, wie wir ger 
zeigt haben, und Einer ift Chriftus Jeſus unfer Herr, der 


durch die gefammte Heilsordnung hindurchgeht und Alles 


in fih aufammenfaßt.d In „Allem“ aber ift auch ber. 
Menſch, das Gebilde Gottes; auch den Menfchen alfo 
faßt Er zufammen in fih als Haupt, als der Unfichtbare, 
der fichtbar, als der Unerfaßliche, ver faßlich, als der Lei- 
densfreie, der leivend, als das Wort, das Fleifch geworben 


ft, Alles in fih aufammenfaffend: damit, wie in den über- 


himmlischen, geiftigen und unfichtharen Regionen das Erfte 


‚it das Wort Gottes, jo e8 auch im Sichtbaren und Kör- 
perlichen die Oberhoheit beige, den erften Rang an fih 


nehmend, und, fih als Haupt der Kirche aufftellend, zur 
rechten Zeit Alles an fich ziehe. 

-7) Denn nichts ift unpaſſend oder unzeitig bei ihm, wie 
auch nichts unangemeflen ift bet vem Bater. Borgefehen iſt 
ja Alles von dem - Pater, vollbracht aber wird e8 von dem 


- Sohne, wie e8 angemeffen und folgerihtig ift, zur paffenden 


Zeit. Darum bat auch, ald Maria Hindrängte zu dem 
MWunderzeihen des Weines und vor ber Zeit theilhaftig 
werben wollte des Abkürzungsbechers,?) der Herr, ihre une 


1) Die Unteriheidung des Jeſus und Chriftus hat ne 
ihren Grund in der falfchen Lehre von Gott, wonach auch der 
Demiurg und der wahre Öott- zweierlei fr 

2) AR 1, 10. — 3) Bergl. oben 1 


- 





13 — — Irenüns & 
zeitige Eile zurückweiſend, geſagt:) „Was haft du mit mir, 
Weib? Noch ift meine Stunde nicht gefommen,” indem er 
die von dem Vater vorgefehene Stunde abwartete, Darum, 
als oft ihn die Menſchen feftnehmen wollten, heißt e8:%) 
„Niemand legte Hand an ihn, denn noch nicht gefommen 
war die Stunde der Fellnehmung,” noch die vom Vater 
vorgefehene Zeit des Leidens ; wie auch der Prophet Haba= 
‚uf fagt:?) „Dann, wann die Jahre heranrüden, wirft du 
Dich zu erfennen geben, in ver Ankunft der Zeit wirft du 
. Dich zeigen, dann, wann meine Seele ſich härmt im Grame, 
wirft du deiner Barmherzigfeit eingevent fein.” Aber auch 
Baulus ſagt: „ALS jedoch kam die Fülle der Zeit, ſandte 
Gott feinen Sohn." Daraus erhellt, daß alles von dem 
Bater Borgefehene in der vorgefehenen und entsprechenden 
Drdnung, Zeit und Stunde vollbracht hat unfer Herr, der 


einer Zwar und derſelbe ift, reich aber und vielhaltig. Denn 


dem reichen und vielhaltigen Willen des Vaters diente er, 
Du er der Heiland ift der das Heil Erlangenden, der Herr 
der unter Herrfchaft Stehenven, ver Gott der gefchaffenen 
Dinge, der Eingeborne des Baters, der vorverfündete Chri— 
ſtus und das Wort Gottes, das Fleiſch wurde, als bie 
Fülle ter Zeit gefommen war, wo Menfchen-Sohn werten 
ſollte ver Sohn Gottes. 

8) Daber find Alle außer ver Heilsordnung, die un- 
ter dem Vorwande der Erfenntniß als einen Andern fich 
Jeſum denken, al8 einen Anvern aber Chriftum, als einen 
Andern ven Eingebornen (von dieſem aber wieber fei pas 
„Wort"), und als einen Andern den Heiland, den auch für: 
eine Ausgeburt der in „Rückſtand“ gerathenen Aeonen er— 
klären diefe Schüler des Irrthums, die von außen zwar 
Schafe find (denn nad) der Sprache, die fie äußerlich füh— 
ren, ericheinen fie uns ähnlich, als dasſelbe fagend wie wir), 
inwendig aber Wölfe. Denn ihre Lehre ift Menfchen- 


1) Sob. 2, 3. — 2) Daf. 7, 80, — 3) Hab. 3,2. — 
4) Sal. 4, 4. I 











— EN ae SEE ES FR 
* ie — er: 


Gegen die Gärefen IL. e.1. 0 





4 mörberifch,, einerfeits mehrere Götter erbichtenb und viele 


x 


Bäter vorgebend, anderfeits aber verfleinernd und vielfach 


‚sertheilend den Sohn Gottes. Bor ihnen mahnte ſowohl 


der Herr und zu hüten, als ‚auch gebot fein Singer Jo⸗ 
hannes in dem genannten Briefe, fie zu fliehen, indem er 
ſagt: ) „Viele Verführer find in biefe Welt ausgegangen, 


die nicht befennen, daß Jefus Chriftus im Fleiſche gekom⸗ 
men ſei. Das ift ver Verführer und Antichrift, Nehmt fie 


in Acht,?) damit ihr nicht verliert, was ihr geleiftet habt." 
Und wieder im Briefe fagt er: 9 „Viele falfche Propheten 

find von der Welt ausgegangen. Daran erfennet den Geift 
Gottes: Feder Geilt, der befennt, daß Jeſus Chriſtus im 


Fleiſche gekommen ſei, ift aus Gott. Und jeder Geiſt, der 
Jeſum auflöst, iſt nicht aus Gott, ſondern if vom Anti 


chriſt.“ Dieß aber ift ähnlich dem, was im Evangelium 





gelagt ift: „Das Wort ift Fleifch geworden und hat unter 
uns gewohnt.“ Daher ruft er wieverum im Briefe:?) „Jes 


der, ver glaubt, daß Jefus der Chriftus tft, ift aus Gott 


geboren," indem er als einen und denselben weiß Sefum 


Chriftum, dem vie Pforten des Himmels fih öffneten bet 


feiner leiblichen Auffahrt, ver auch in demſelben Fleiſche, 
in dem er gelitten hat, kommen wird, vie Herrlichkeit bes 
Vaters offenbarend. 

9 In Mebereinftimmung aber hiemit fagt auh Pau⸗ 


lus, die Römer anrevend:‘) Umſomehr werben die, melde 
die Heberfülle ver Gnabe und Gerechtigkeit empfangen zum 
Leben, herrſchen durch den Einen Jeſus Chriftus," Er 


kennt alfo nicht einen von Jeſus gewichenen Chriftus, noch 


weiß er etwas von bem oberen Heiland, ven fie leidenslos 
nennen. Denn wenn der Eine zwar litt, ver Andere aber 


1) Matth. 7, 15. 
2) D. Joh. 7, 8. Das letztvorhergehende Citat war jedoch 


aus dem erſten Briefe. 


3) Videte eos fagt der Text, nicht: Nehmt euch in Acht. 
4) I. 30h. 4, 1.2.3. — 5) 1. Joh. 5, 1.—6) Am. 5, 17. 
Srenäusꝰ ausgew. Schriften. IL. BD. 2 
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leidenslos blieb, und der Eine geboren wurde, ver Andere 


aber in den Gebornen herabftieg und ihn wierer verließ, fo 
erweifen fe fi; nicht ald Einer, fondern als Zwei. Daß 
aber als Einen, und zwar den, der geboren ward und ger 


- Yitten bat, Chriftum Iefum wußte der Apoftel, fast er 


wiederum in demfelben Briefe:’) „Wiſſet ihr nicht, daß 
wir alle, die wir getauft find auf Chriftus Jeſus, auf ſei— 
nen Tod getauft find? damit, wie Chriftus auferftanden tft 
von den Todten, fo auch wir in Neuheit des Lebens wan— 
deln.“ Ferner aber ausprüdend, daß Chriſtus gelitten 
babe, und ver Sohn Gottes ſelbſt es fei, der fir ung 
geftorben ift und durch fein Blut ung erlöst hat zur vor— 
beftimmten Zeit, fast er.’) „Denn warum ift Chriſtus, da 
wir noch Schwach waren, zeitgemäß für Sünder geftorben ? 
Es ermeist aber Gott feine Tiebe zu ung dadurch, daß, 
während wir noch Sünder waren, Chriſtus für ung ge- 
ftorben tft; umfomehr werben wir jet, da wir gerechtfertigt 
find in feinem Blute, gerettet werden durch ihn vom Zorne. 
Denn wenn, während wir Feinde waren, wir verfühnt wore 
ven find mit Gott durch den Tod feines Sohnes, fo 
werden wir umfomehr als Verſöhnte gerettet werden in ſei— 
nem Reben: wodurch er auf's Deutlichfte eben den, ver ge— 
fangen warb und gelitten und fein Blut für uns vergoffen 
bat, diefen als Chriftus, diefen als Sohn Gottes verfün- 
digt, der auch auferftanvden und aufgefahren ift in bie Him— 
mel, wie er felbft fagt:?) „Iſt ja doch Chriftus geftorben, 
ja auch auferftanven, er, der da ift zur Nechten Gottes ;“ 
und wieber:*) „Wir willen, daß Chriftus, ver von ven 
Todten Auferftandene, nicht mehr ftirht." (Da nämlich auch 


er durch den Geist die Unterfcheivungen der Srrlehrer vor— 


ausfah und jeden Anlaß verfelben zur Abweichung abfchnei- 
den wollte, fagte er das Obige.) „Wenn aber der Geift 
veflen, der Jeſum von den Todten erwedt hat, in euch 


1) Röm. 6,3. — 2) Daf. 5,6. — 3) Daf, 8,34. — 
4) Dal. 6, 9. Int a 
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wohnt, 9 wird, Kor Chrifinnn —— ie von ben Todten, ® 
auch eure fterhlichen Leiber erwecken.““ Nur Eins [fehlt], 
daß er den Hörwilligen nicht zuruft: Irret nicht; Einer 


und derſelbe ift Chriftus Jeſus der Sohn Gottes, der dur 


fein Leiden uns verfühnt hat mit Gott und auferftanden iſt, 
der iſt zur Rechten des Vaters und vollkommen in Allem; 
der, als er gefchlagen wurde, nicht wieder fchlug; „ver, a8 
ex litt, nicht drohte," ?) und als er Mißhandlung erbuldete, 
den Vater bat, denen zu verzeihen, die ihn gekreuzigt hatten. 


- Denn Er hat wahrhaft pas Heil gebradit, Er ift das Wort 
Gottes, Er, der Eingeborne vom Bater, Chriftus Jeſus, 


unfer Herr. 


17. Nähere Ausführung ver Lehre der Apoftel 

von Chriftus Nicht Chriſtus ift auf Jefus, 

fondern ver heilige Geiſt ift herabgefommen 
auf Jeſus Chriſtus, zu unserer Hetligung. 


1) Sn ver That konnten ja die Apoftel fagen, Chriftus 
Sei herabgeftiegen in Jeſus; oder jener obere Heiland in den 
von der Heilsordnung Stammenden ; oder der aus der Un— 
fichtbarfeit Kommende in ven, ver des Demiurgen ift: allein 
fie haben nichtS dergleichen weder gewußt noch gefagt ; denn 
hätten fie e8 gewußt, fo hätten fie e8 gewiß auch gefagt; 
was aber wirklich geſchah, das haben fie auch gefagt, daß 
nämlich] der Geift Gottes wie eine Taube herabgeitiegen 
jet in ihn,?) jener Geift, von dem Jeſaias geſagt hat: „Und 
es wird ruhen auf ihm der Geiſt Gottes,“) wie ſchon er⸗ 
wähnt. Und wiederum: „Der Geift des Herrn ift über 


mir, dazu hat er mich oefalbt. “5) Derſelbe Geift, von dem 


der Herr Sagt: „Nicht ihr fein es, die da reden, ſondern 
der Geift eures Vaters ift es, Der in euch redet.”®) Und 
ferner, die Macht ver Wiedergeburt in Gott den Yüngern 


1) Köm. 8,1. — 91. Bet 2, 23.— 3) Mattb. 3, 16.— 
4) 3el. 11, 2. — 5) Daf. 61, 1. — 6) Matth. 10, 20. 
2” 
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verleihend, ſprach er zu ihnen: „Gehet hin, lehret alle Völ— 
fer und taufet fie im Namen bes Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes.“) Denn diefen verhieß er durch 
‚die Propheten?) auszugteßen in ven lebten Zeiten über 
Knechte und Mägde, damit fie weiffagen. Und darum ftieg 
er auch in den Sohn Gottes, ver Menfchenlohn ward, 
‚herab, mit ihm ſich gewöhnend zu wohnen im Menfchenges 
fchlechte und zu ruhen in ven Menfchen und zu haufen in 
dem Geſchöpfe Gottes, ven Willen des Vaters in ihnen 
wirkend und fie erneuernd von der Altheit zur Neuheit 
Chriſti. 
2) Um dieſen Geiſt bat David für die Menſchheit, 
indem er ſagte:) „Und mit dem fürſtlichen Geiſte bekräf— 
tige mich.“ Von ihm auch erzählt Lukas,‘ daß er herabge— 
kommen ſei nach der Auffahrt des Herrn über die Jünger 
am Pfingitfeite, ala Machthaber über alle Völker zum Ein- 
gang in's Leben und zur Eröffnung des neuen Teftamentes, 
weßhalb fie auch in allen Sprachen einmüthig®) Gott Preis 
fagten, indem ver Geiſt zur Einheit verband entfernte 
Stämme und die Erftlinge aller Völker dem Pater dar: 
brachte. Deßhalb verſprach auch der Herr ven Beifteher zu 
fenden, um uns Gott anzupaflen. Wie nämlich aus trode- 
nem Waizen Ein Teig nicht werden kann ohne Feuchtigkeit, 
noh Ein Brod, fo fonnten auch wir Vielen nicht Eins 
werben in Chrifto Jeſu ohne das Waffer, das nom Him- 
mel ift. Und wie das trodene Erbreich, wenn es feine 
Veuchtigfeit empfängt, nicht Srucht trägt, fo fonnten auch 
wir, als ein zubor dürres Holz, niemals das Leben als 
Frucht bringen ohne den Gnavden-Regen‘) von oben. Denn 





1) Matth. 28, 19. — 2) Joel 2, 28. — 8) Bf. 50, 14. — 

4) Apoft. 2. 

5) Conspirantes (ovurveoövress), zujammengeiftend. 

6) Anipiefung auf den „freiwilligen (d. h. freigefpendetert, 
nit natürlichen oder auch freigebigen) Regen“ in Bi. 67, 8. 
Das Leben als Frucht bringen heißt ſoviel als Lebensfrucht brin- 
gen, nämlich des ewigen Lebens. 
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unfere Xeiber haben duch die, Unverfehrtheit verleihenbe, 
Abwaſchung Einheit erlangt;‘) die Seelen aber durch ven 
Geiſt. Darum tft auch beides?) nothwendig, pa beide zum 
"eben Gottes verhelfen, indem unfer Herr jener fündigen 
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Samariterin, die bet Einem Manne nicht blieb, ſondern in 


vielen Beilagern buhlte,“) ſich erbarmte und ihr lebendiges 


Waſſer wies und verhieß, damit ſie ferner nicht dürſte und 
ſich nicht mehr plagte um das Naß mühſeligen Waſſers, 


als in ſich habend den Trank, der in's ewige Leben quillt. 


Und dieſe Gabe, die er vom Bater empfing, ſchenkte ber 


Herr auch denen, die an Ihm Theil haben, da er in alle 
Welt ſandte ven heiligen Geift. { 

3) Diefes Gnadengefchent vorberfehend hat Gebeon, ©) 
jener Sfraelite, ven Gott erwählte, um das Volk Iſrael 
von der Botmäßigfeit ver Fremdländer zu befreien, feine 
Bitte geändert, indem er weiffagte, es werde auch über 
das, zuvor allein bethaute, wollene Vließ, welches ein Sinnbild 
des Juden⸗] Volkes mar, Dürre fommen, d. h. nicht mehr 
haben würden fie von Gott den heiligen Geift, wie Jeſaias 
fagt:5) „Und ven Wolfen will ich befehlen, daß fie nicht 


darauf regnen ;" auf dem ganzen Erdboden aber werde Thau 


fein, d. b. der Geift Gottes, der herabitieg auf den Herrn, 
„ber Geift ver Weisheit und Erfenntniß, der Geift des 
Rathes und der Stärke, ver Geift ver Wiflenihaft und 


1) Statt perlavacrum illam quae est ad incorruptionem 
unitatem acceperunt leſen Andere illud quod est (auf lava- 
erum bezogen), was mir beffer gefällt, Vermuthlih mar das 
Griechiſche zweidentig, etiva die zmjv Bantuow, tv TIoös dpIag- 
oiev, Evmow vüneiaßov. Unfere Leiber haben Einheit erlangt, 

d. h. wir alle find Ein Leib geworben. 

2) Waffer und Geift, Aeuferes und Inneres. 

3) Joh. 4, 7. Die Samariterin gilt hier natürlich als Re— 
präfentantin der Menſchheit. ; E 

4) Richter 6, 37. Gedeon hat geweiſſagt, heißt hier: Im fei- 
ner Handlung oder vielmehr in dem feinem De: entſpre⸗ 
chenden Wirken Gottes lag eine Prophezie. — 5) Jeſ. 5, 6. 
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Gottſeligkeit, der Geiſt der Gottesfurcht;“) eben den Er 
wieder der Kirche verlieh, indem er auf die ganze Erde ven 
Beifteher fandte vom Himmel herab, von wo auch der Teu= 
fel wie ein Blitz herabftürzte, wie der Herr fagt.?) Darum 
iſt uns der Gottes-Thau nöthig, Damit wir nicht verfengen 
noch unfruhtbar werben und, wo wir einen Ankläger has 
ben, dort auch einen Beiftänder haben; indem ver Herr 
dem heiligen Geiſte anempfahl feinen unter die Räuber ge— 
fallenen Menschen, deſſen er fih erbarmte und feine Wun— 
den verband, zwei füntgliche Zehner fpenvdend, damit wir, 
durch ven heiligen Geift das Bild und die Auffchrift des 
Baterd und Sohnes erhaltend, Frucht bringen Yaffen den 
uns anvertrauten Zehner, den vernielfachten dem Herrn zu⸗ 
rechnend. 
4) Da alfo der Geiſt nach ver vorbezeichneten?) Heils— 
ordnung berabitieg, und der eingeborne Sohn Gottes, der 
auch das Wort des Vaters ift, beim Eintritt ver Fülle ver 
Zeit im Menſchen Fleifh ward für den Menfchen, und 
die ganze menfchengemäße Heilsorbnung erfüllte unfer Herr 
Jeſus Chrifius, als einer und derfelbe, wie auch der Herr 
ſelbſt bezeugt und die Apoftel bekennen und die Propheten 
verfünden; — fo find als erlogen erwiefen alle Kehren de— 
rer, welche Achtheiten und Vierheiten und Einbildungen 
erfonnen und Unterſcheidungen ervacht haben; die ven Geift 
tödten, unter Chriſtus aber einen Andern verftehen und einen 
Andern unter Jeſus, und lehren, es fei nicht Ein Chriſtus, 
fondern mehrere gewefen, und, wenn fie diefelben vereint 
fein laffen, wieder behaupten, der eine habe das Leiden ge= 
theilt, der andere aber fei leidenslos geblieben, und viefer 





1) Jeſ. 11, 2. — 2) Luk. 10, 18, 

3) Der lateiniſche Tert bat praedicta, das griechiſche Frage 
‚ment roowoiousvn. Das ogilew ift eben zweideutig, wie unfer 
deutſches „beitummen.” 

4) Im Lateiniichen heißt e8 putativas, auf Bierheiten bezo- 
gen, im Griechiſchen doxmesıs. 
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ſei in's Pleroma aufgefahren, jener aber in der Mitte zu» 


tüdgeblieben:; und viefer ſchmauſe und vergnüge fih in den 
unfihtbaren und unnennbaren Höhen, jener aber fie beim 
Demiurgen, ihn feiner Macht entleerend. Daher mußt Du 
ſowohl als Alle, die diefe Schrift Iefen und für ihr Heil 
beforgt find, nicht, wenn fie äußerlich ihre Reden börem, 
freiwillig unterliegen. Denn obwohl fie, wie gelagt, Aehn— 
liches reden wie die Gläubigen, fo venfen fie doch nicht 


bloß Unähnliches, ſondern fogar Entgegengefegtes und duch» 


aus Räfterungsvolles, wodurch fie diejenigen tüdten, Die durdy 


die Achnlichfeit der Worte das unähnliche Gift ihrer Ges 


finnung in fih ſhlürfen; etma wie Jemand, der mit Wal- 

fer vermifchten Gyps für Milch gibt, durch die Aehnlichkeit 

ver Farbe täuscht, wie ein Beſſerer ) als wir gejagt hat in 

Bezug auf Alle, die irgenpwie das, was Gottes ift, verber- 

ben und die Wahrheit werfälfchen: In Gottes Mil wird 
böslich Gift gemiſcht. 


18. Bedeutung und Wirklichkeit der Menſch— 
werdung, wie des Leidens Chriſti, nach den 


Ausſprüchen der Schrift und des Herrn Selbft. j 


1) Nachdem Klar dargethan ift, daß jenes Wort, welches 
im Anfange bei Gott war, durch welches Alles gemacht ift, 
welches auch immerwährend bei der Menichheit war, in den 
fegten Zeiten zu ver vom Vater vorbeftimmten Zeit mit 
feinem Gebilde vereint und ein leivensfähiger Menſch ge 
worden ift; fo ift ausgeſchloſſen alle Wiverrebe derer, vie 
da Sagen: Wenn er alfo damals geboren wurde, jo war 
alfo Chriftus vorher nicht. Denn wir haben gezeigt, daß 
nicht damals anfing der Sohn Gottes, ver ewig bei dem 
Bater ift, fonvdern, als er Fleifh annahm und Menſch 
ward, das weit ausgedehnte Menfchengefchlecht in fich felbit 
zufammenfaßte, in ſolchem Zufammenfhluß und das 


1) Bergl. I. Bor. 2; I, 15; II, 23; IV, 27. 
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Heil verleihend, damit wir, was wir verloren halten in 
Aram, nämlich die Ehenbilvlichkeit und Ähnlichkeit Gottes, 


— das in Chriſto Jeſu wieder erlangten. 


2) Denn weil e8 nicht möglich war, daß der einmal bes 
fiegte und durch Ungehorfam zerfchlagene Menfch ſich felbft ) 
‚wieber herftelle und ven Siegespreis erringe; begleichen 
aber unmöglid war, daß der ver Sünde verfallene das Heil 
erlange; fo hat beides bewirkt der Sohn, ver das Wort 
Gottes ift, indem er vom Vater herabftieg und Fleifch ward 
und bi8 in den Tod hinabftieg und die Vermittlung unferes 
Heils vollbrachte, er, dem unzweifelhaft zu glauben [ver 
Apoftel] uns ermahnt mit ven Worten: ?) „Sprich nicht in 
deinem Herzen: Wer fteigt hinauf in ven Himmel? nämlich 
um Chriftum herabzuholen; oder, wer fteigt hinab in ven 
Abgrund ? nämlich um Chriftum von den Tobten heraufzu⸗ 
holen.“ Dann fährt er fort: „Denn wenn du befennft mit 
deinem Munde Jeſum, als Herrn und glaubft in deinem 
Herzen, daß Gott ihn erwedt hat von den Todten, wirft 
du feltg fein." Auch ven Grund hat er angegeben, warum 
dieß dad Wort Gottes gethan hat, da er fagt:9) „Dazu. 
nämlich lebte und ſtarb und erfand Chriftus, damit er über 
die Lebendigen und Todten berrfche.“ Und wiederum, an 
die Korinther fchreibend, fagt er: *) „Wir aber verfünden 
Chriftum Jeſum ven Getreuzigten,“ und filgt bei:®) 
„Der Keldy der Segnung, ven wir fegnen, ift er nicht bie 
Mittheilung des Blutes Chrifti ?“ et 

3) Der ift e8 aber, ver ung von der Speife mitgetheilt 
hat? Etwa der von Jenen erdichtete obere Chriftus, der 
fih durch den „Grenzhalter“ ausgeftredt und ihre Mutter 
geftaltet hat, oder aber der von der Jungfrau geborne „Gott⸗ 


1) Se oderseipsum fteht zwar nicht ausdrücklich da, ift aber 
wothwendig zu replasmare herzuzudenken, wenn man nicht etwa 
gar bravium auf beide Verba beziehen will, 

2) Röm. 10, 6-9. — 3) Daf. 14, 9. — 4) I. Kor. 1, 8. 
— 5) Daf. 10, 16. 
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mit-ung, ter Butter und Honig gegeflen hat,“ von dem 
der Prophet fagt: „Ein Menfch iſt's, und wer wird ihn er- 
kennen?“ ) Ebendieſer wurde von Paulus verfündet: „Denn 
vor Allem,“ faat ex,?) „habe ich euch mitgetheilt, das. Chris 
ſtus geftorben ift für unfere Sünden ven Schriften gemäß, 
und daß er bearaben ward und auferftand am dritten Tage 
den Schriften gemäß." Dffenbar alfo, daß Paulus feinen 
andern Chriftus kennt als den, der ſowohl litt, begraben 
ward und auferftand, als geboren ward, den er aud) einen 
Menfhen nennt. Denn nah den Worten: „Wenn aber. 
Chriſtus verkündet wird, daß er von den Todten auferftand,“ 
führt er, die Urfache feiner Menſchwerdung angebend, fort: ?). 
„Da nänlih durch einen Menfchen der Tod, fo ift auch 
duch einen Menfchen die Auferftehung der Todten.“ Und 
überall bei dem Leiden unferes Herrn und feiner Menfch- 
heit und feinem Sterben bedient er fich des Namens „Chri- 
us,“ wie dort: „Verdirb nicht durch dein Effen jenen, 
für ven Chriftug geftorben iſt.“ Und wienerum: °) „Jetzt 
aber, in Chrifto, feid ihr, die ihr einft ferne waret, nahe 
geworden, in vem Blute Chrifti.“ Und ferner:°) „Chri- 
ſtus bat ung herausgeführt aus dem Fluche des Geſetzes, 
indem er für ung zum Fluche ward; denn e8 fteht gefchrie= 
ben: Berflucht Jeder, der am Holze hängt.“ Und wies 
derum:”) „Und verderben wird der Schwache an beiner 
Erxfenntniß, der Bruder, für den Chriftus geftorben iſt;“ 
wodurch er zu erfennen gibt, daß nicht ein leidensloſer Chris 
ſtus in Jeſus herabftieg, Tondern er feldft, als Jeſus Chri- 
ſtus, der ex war, für uns gelitten hat, er, der entichlief und 
erftand, der hinab: und hinaufftieg, ver Sohn Gottes, der 
Menfhenfohn ward, wie auch der Name felbit anbeutet. 
Denn in vem Namen „Gefalbter” ift angetentet: der, der . 
geſalbt hat, ver, ver gefalbt ward, und die Salbung 


1) Serem. 17,9. — 2) I. Kor. 15, 3. — 3) Daf. 12 und 
21. — 4) Röm. 14, 15. — 5) Eph. 2, 138. — 6) Gal. 3, 18. 
— 7) 1. or. 8, 11. 
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ſelbſt, womit er gefalbt ward. Und gefalbt zwar hat ver 

 Bater, gefalbt aber warb ver Sohn mit dem Geifte, welcher 
die Salbung ift; wie auch durch Jeſaias das „MWort” 
ſpricht:) „Der Geift Gottes ift auf mix, damit hat er mich 
geſalbt;“ andeutend fomohl den ſalbenden Vater, als den ge- 
Salbten Sohn, al8 audy die Salbung, melde ver Geiſt ift. _ 
ar 4) Auch der Herr felbit aber that fund, wer gelitten 
bat. Als er nämlich die Jünger aefragt hatte:) „Für wen 
halten die Menfchen mich, ven Menfchenfohn ?" und als Petrus 
geantwortet hatte: „Du bift Chriftus, ver Sohn des lebendigen 
Gottes,” und er von ihm war gelobt ?) worden: „Weil nicht. 
Fleiſch und Blut es ihm geoffenbart, ſondern der Vater, 
der in den Himmeln ift;" da that er fund, ver Menſchen— 
fohn ſelbſt fei Chritus, der Sohn des lebendigen Gottes: 
„Denn ſeitdem“ heißt es ) „begann er den Jüngern zu er» 
Hären, ev müſſe nach Serufalem gehen und Bieles leiden 
von den Prieftern, und verworfen, und gefveuzigt werben, 
und am dritten Tage auferftehen.“ Chen ver, den Petrus 
als den Chriftus erkannte, ver ihn felig pries, daß ver Va— 
ter ihm ven Sohn des [lebendigen Gottes offenbarte, hat ger 
Sagt, er müſſe Bieles leiden und gefreuzigt werben; und ſo— 
dann fchalt er den Petrus, der ihn im Sinne ver Men- 
{hen für Chriftus hielt und fein Leiden abwies, und 
ſprach zu den Yüngern:?) „Wenn Jemand mit mir gehen 
will 9), fo verleugne er fich, nehme fein Kreuz auf fih und 
folge mir. Denn wer fein eben retten will, wird es ver- 
lieren; und wer es verlieren wich um meinetwillen, wird es 
zetten.” Das nämlich ſagte Chriſtus deutlich, fofern er 


1) Sej. 61, 
I) Matih. 6 13 und f. 
3 Laudatus: vermuthlich war im Griechiſchen hier nicht 

uazxagibew, fondern evloyeiv gebraucht. 

4) Daf, 21 und Mark, 8, 315 Luk. 9, 22. 

5) Matth. 16, 24. 

6) a me 'venire — axoAovdeir, Einem nachkommen, 
nachahmen, fein Schüler werden. 
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ſelbſi der Retter [Heiland] derer iſt, die um feines Bekennt⸗ 
niffes willen dem Tode überliefert werden und ihr Reben 
verlieren würden. ; 

5) Wenn aber er felbft nicht leiden follte, fondern von 


Jeſus hinwegflog, was ermahnte er dann die Jünger, das 


Kreuz ze nehmen und ihm, zu folgen, während er ſelbſt e8 


nicht nahm, Jenen zufolge, fordern die Anordnung des Lei 


dens hinter ſich ließ? Denn weil er dieß nicht von der Er- 
fenntniß des oberen „Kreuzpfahles“ ) ſagt, wie Einige zu 
erklären fi erlauben, fonvern von dem Leiden, das er 


leiden mußte und feine Sünger in der Folge auch) leiten 


ſollten, ſo fügte er hinzu: „Denn wer immer ſein Leben 
retten will, wird es verlieren, und wer es verlieren wird, 
wird es finven.” Und weil feine Jünger um feinetwillen 


leiden folten, fagte er zu ten Supen:?) „Sieh’, ich ſende 


zu euch Propheten und Weife und Lehrer, und von biefen 
werdet ihr Manche tödten und freuzigen;" und zu den Jün— 
gern ſprach er:?) „Vor Befehlshabern und Königen mwerbet 


ihr ftehen um meinetwillen, und Manche aus eucd werden 


fie geißeln und tödten und verfolgen von Stabt zu Stadt.” 
Er wußte mithin fomohl die, fo Verfolgung leiten, als auch 


wußte er vie, fo Geißelung und Tödtung würben zu erbul» 
den haben um feinetwillen. Und nicht von einem andern 


Kreuzpfahl,“ fondern von dem Leiden, das zuerſt er ſelbſt 


Yeiven würde und dann feine Jünger, war die Rede beflen, 


der fie auch ermahnte:*) „Fürchtet nicht jene, die den Xeib 
tödten, die Seele aber nicht tödten fünnen; fürchtet aber 
vielmehr den, welcher Macht hat, Sowohl Leib als Seele in die 
Hölle zu ſchicken,“ und das Bekenntniß auf ihn ſtets feftzu- 
halten. Denn auch er ja verſprach, befennen zu wollen vor 


- feinem Pater diejenigen, die feinen Namen befennen wür- 


den vor den Menschen; zu verleugnen aber jene, die ihn 








halter), ber and) Zravads (Freu) bieß, 
3) Matth, 23, 34. — 3) Datth, 10, 18. — 4) Dat. 28. 


1) Superior erux ift offenbar der gnoſtiſche 0gos (Grenz⸗ | 
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verleugnen, und zu Schanden zu machen bie, fo ſich ſchä—⸗ 


men würden feines Befenntniffes.‘) Und obwohl dieß To 


fich verhält, find fo weit in der Keckheit Einige gegangen, 
daß fie fogar die Martyrer verachten und biejenigen tadeln, 
welche wegen des Bekenntniſſes des Herrn getödtet werben 
und Alles von dem Herrn Vorhergefagte erdulden und fol- 
chermaßen beftrebt find, in die Fußtapfen des Leidens des 
‚Heren einzutreten, ald Blutzeugen des Leidensfähigen; doch 
diefe überlaffen wir den Martyrern feldft.2) Wann nämlich 
ihr Blut wird geforbert, und fie die Herrlichkeit erlangen 
werden, dann werben von Chriftus zu Schanden gemacht 
werben Alle, die ihr Martyrium verunehrt haben. — Auch 
daraus aber, daß der Herr am Kreuze gefagt hat:?) „Bater, 
vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun,“ erweist 
fih die Langmuth und Duldfamfeit, das Mitleid und vie 
Güte Chrifti, daß Mmämlich] er felbft ſowohl litt als auch 
ſelbſt Diejenigen entfchulvigte, die ihn mißhandelten. Denn 
das „Wort“ Gottes, das zu uns gefagt hat: ) „Liebet eure 
Veinde und betet für die, fo euch haffen,“ hat felber dieß 
gethan am Kreuze, indem Es fo fehr liebie das Menfchen- 
geichlecht, daß ES fogar für feine Mörver betete. — Wenn 
aber Jemand, als wären ihrer zwei.) ein Urtheil über fie 
fällen follte, fo wird als weit beffer und vuldfamer und 
wahrhaft aut der erfunden werben, ver felbft in den Wun— 
ten und Martern und dem Uebrigen, was fie gegen ihn be= 
gingen, gutthätig ift und nicht gevenft ver an ihm begange= 
nen Bosheit, im Vergleich mit dem, ber fortflog und we— 
ber irgend eine Unbill noch Schmach gelitten bat. 

6) Das Nämliche aber trifft auch die, welche ihn inur] 








1) Marf, 8, 88, 

2) Als den fünftigen Richtern verfelben. 

3) Luf. 23, 34. — 4) Matth. 5, 44. 

5) Mafjuet (und Stieren mit ihm) meint, es werde bier ein 
Vergleich zwiſchen Jeſus und Chriftus anaeftellt, als wären es 
zwei, während doch offenbar der wahre Chriffus und ber gno⸗ 
ſtiſche Chriſtus verglichen werden. 
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vermeintlich laffen gelitten haben. Denn wenn er nicht wirk⸗ 


lich gelitten bat, fo gebührt ihm fein Danf, da ja dann fein 
Leiden da war; und ung, wenn wir wirflich leiden ſol⸗ 
len, wird er zu täuschen „Icheinen” bei feiner Aufforderung, 


uns Schlagen zu laſſen und bie andere Wange darzureichen, 


wenn er ſelbſt das nicht zuerſt wirklich gelitten hat; und 
wie er Jene täufchte, um felbft vor ihnen zu ſcheinen, 
was er nicht war, fo täufcht er uns, bei der Aufforde— 
zung, daß wir ertragen, was er. feldft nicht ertrug. Wir 


werben aber auch über den Meifter fein, wenn wir leiten — 


und dulden, was weder gelitten noch geduldet hat ver Mei— 
fter, Allein weil einzig wahrhaft Meiiter ift unfer Herr, 
fo ift Sowohl wahrhaft gut ver Sohn Gottes, als geduldig‘) 
das Wort Gottes des Vaters, das Menfchenfohn geworden 
it. Gerungen nämlich hat ex und gefiegt ; denn ex war ein 
Menſch, der für feine Väter kämpfte und durch Gehorſam 
den Ungehorlam aufhob; er band ja den Starken und 
[d8te die Schwachen, und Heil verlieh er feinem Gebilde, 
‚indem er vertilgte die Sünde Es ift ja gar fromm?) 
und barmherzig ver Herr und liebevoll gegen das Menfchen- 


geſchlecht. 


7) Anhangen?) alſo und Eins gemacht, wie gefagt, hat 
er den Menfchen mit Gott. Denn wenn nicht ver Menſch 
beſiegte den Feind des Menſchen, dann wurde nicht recht⸗ 


Lich beſiegt der Feind. Und dann, wenn nicht Gott ge- 


währte das Heil, dann hatten wir e8 ja nicht ſich er. Und 


N wurde der Menſch nicht vereint mit Gott, fo wurde er nit 


der Unsterblichkeit theilhaft. Es mußte nämlich der Mittler 
zwifchen Gott und den Menſchen durch feine eigene Ver⸗ 
wandtſchaft mit beiden zur Freundſchaft und Eintracht die 


1) Da8 hier ftehende Komma ift zu flreichen. , 

2) Die altventihen Miftifer gebrauchen dieſen Aushrud 
gerne ſelbſt von Gott. 

3) Adhaerere fecit, wie ber Bfalmift jagt: Mihi autem ad- 
haerere Deo bonum est. 
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beiden zuſammenführen und machen, daß Gott den Men⸗ 


ſchen annahm und ver Menſch ſich Gott hingab.9 Denn 


wie ſollten wir feiner Annahme als Söhne theilhaftig wer⸗ 


den, wenn wir nicht durch ven Sohn die Vereinigung mit 
ibm empfangen hätten von Ihm, wenn Er nidt fein 
Wort vereinigt hätte mit ung in ver Fleifchwerdung ? Deß- 
wegen ging Es auch durch jegliches Alter hindurch, Allen 
wieverfchenfenn die Gemeinichaft mit Gott. Die alfo ſa— 
gen, Es fer nur „vermeintlich” geoffenbart, nicht im Fleiſche 
geboren, und nicht wirklich Menſch geworben, ftehen noch 
unter dem alten Fluche, Borfchub 2) leiſtend der Sünde, da 
ihnen zufolge noch nicht beftegt ift der Tod, welcher „herrfchte 
von Adam bis Mofes, auch über die, fo nicht geſündigt ha— 
ben in gleicher Weile wie Adam“). Als aber das durch 
Mofes aegebene Geſetz fam und Zeugniß gab von der 
Sünde, daß er [ver Tod] ein Sünder‘) ſei, entriß es ihm 
zwar feine Herrfchaft, indem es ihn als Räuber und nicht 
König entlarvte, und erwies ihn als Mörver; es belaftete 
aber ven Menfchen, der die Sünde in ſich hatte, die 
ihn als des Todes fchuldig erwies. Da nämlich das Geſetz 
 geiftig®) war, bat e8 die Sünde nur aufgedeckt, nicht 
aber getödtet; denn nicht über ven Geiſt?) Herrfchte vie 
Sünde, aber über ven Menfhen Es mußte nämlich 
der, fo die Sünde tödten und ven des Todes fchulvigen 
Menſchen auslöfen follte, gerade daS werben, was jener 





x 


war, nämlich Menfch, der von der Sünde war in Knecht: 


1) In dem griehifchen Fragment bei Theodoret heißt es: 
Und Gott vorftellen den Menſchen, den Menfchen aber Gott be- 
kannt machen. 

2) Advocatio, Anwaltichaft. 

3) Nämlich durch perfünliche Uebertretung. Röm. 5, 14. 

4) Der Tod ift ein Sünder, d. h. ein umrechtmäßiger Ufur- 
pator und Menſchenmörder. 

9) Und infofern mitleidslos, wie anderjeits machtlos, dem 
Menſchen zu helfen. 

6) Der das Geſetz gab. 
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Tchaft geſchleppt worden, vom Tode aber feitgehalten wurde, 
damit die Sünde von dem Menſchen getöbtet würde 
und der Menfh aus der Sünde berausfäne. Denn wie 
durch den Ungehorſam des Einen Menfchen, des zuerft aus 
unbebauter Erde!) gebilveten, zıı Sündern wurden die Vie— 
len und verloren das Leben: fo mußten auch durch den Ge— 
horſam Eines Menschen, des zuerft aus einer Sungfrau ges 

bornen, gerechtfertigt werden Viele und erlangen das Heil. 
So daber iſt das Wort Gottes Menſch geworden, wie auch 

Moses fagt:) „Bott, wahrhaft find feine Werke." Wenn 


Es aber, als nicht Fleiſch geworden, er ſchien wie Fleifch, ” 


fo war nit wahrhaft fein Wert. Als was Es aber er- 
ſſchien, dag war Es auch: Gott, ver die alte Bildung 
des Menschen in fich refapitulirte, um vie Sünde zu töd— 
tem, den Tod aber zu vernichten und den Menſchen lebendig 
zu machen. Und darum find wahrhaft feine Werke. 


19, Jeſus Chriſtus war nit bloßer Menſch, 

Tondern wahrer Gott, vom ewigen Pater ge— 

zeugt, und als von der Jungfrau ge 
oren. 


in 

1) Ferner aber, die ihn bloß nur al8 Menfchen erkläs 
ven, von Joſeph erzeugt,?) verharrend in der Kuechtichaft 
des alten Ungehorfams, fterben ab, als noch nicht mit dem. 
Worte des Vaters verbunden und nicht durch ven Sohn 


1) Im Lateinischen heißt e8 rudis, das ift aber nicht von 
roher Erde zu verftehen, fondern von noh ungeaderter, 
jungfräulicer, aveoyasos, und foll mur die Uriprünglid- 
feit der Entjtehung des Menſchen durch Gott ausdrüden. Siehe 
unten 21, 10. Mebrigens ift auch der Gegenſatz nicht zu über— 
ſehen, daß es das erftemal heißt „Die Vielen” (d. h. Alle), das 
zweitemal aber nur „Viele,“ 

2) Deut. 32, 4. —* 

3) Vorher war von der doketiſchen Richtung unter den Gno— 
ſtikern die Rede, die Jeſus und Chriſtum trennen, jetzt von der 
züdiſch⸗ebionitiſchen Richtung. 


32 —— 0000 Zrenüng. 
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in Freiheit geſetzt, wie er ſelbſt fast: „Wenn ver Sohn 
euch wird entfnechtet haben, werdet ihr wahrhaft frei fein.) 


Die aber den aus ber Jungfrau gebornen „Gott-mite 
ung“ nicht fennen, gehen verluftig feines Gefchentes, wel⸗ 


ches ift ewiges Reben; als nicht aufnehmend aber das Wort 


ber Unfterblichkeit, verharren fie im fterblichen Fleifche, — 


| ‚und find Schuldner des Todes, als das Gegenaift des Per - 


beng nicht annehmend. Zu ihnen fpricht das „Wort,“ auf 


ſein Onavengefchenf hinweiſend: ) „Ich habe geſagt, ihr 


fein Götter und Söhne bes Höchften alle; ihr aber wer- 
bet wie Menſchen fterben.” Zu denen ohne Zweifel fagt 
er dieß, die nicht annehmen das Geſchenk ver Sohnſchaft, 


ſondern verachten die Fleiſchwerdung ver reinen Erzeugung 


des Wortes Gottes, indem fie ven Menfchen berauben 
der Erhebung zu Gott und undankbar fi) ermeifen gegen 
das Wort Gottes, das um ihretwillen Fleiſch geworden 
it. Und darum ift das Wort Gottes Menſch und der 
Sohn Gottes Sohn des Menfchen geworben, bamit der 


x Menſch, als mit dem Worte Gottes verbunden und die 


Sohnſchaft empfangend, ein Sohn Gottes würde.) Denn 
wir konnten nicht anders die Umwerweslichfeit und Unfterb- 
Yichfeit empfangen, wenn wir nicht wären vereint worden mit 
der Unverweslichkeit und Unfterblichkeit. Wie aber Könnten 
vereint werden mit der Unverweslichkeit und Unfterblichkeit, 


wenn nicht zuerft bie Unverweslichkeit und Unfterblichfeit 


geworden wäre das, was auch wir find; Damit verfchlungen 
würde Das Berwesliche von der Unverweslichkeit und das 


1) 3oh. 8, 86. — 2) Bi. 81, 6—7. 
3) Der lateiniſche Text ift ohne Zweifel forrupt, Denn wenn 


es nad) factus est heißt commixtus Verbo Dei, ut adoptio- 


nem percipiens fiat filius Dei, fo fehlt bier nicht bloß das Sub- 


jet homo, ſondern e8 gehört auch das ut vor commixtus. Le- 


fen wir aber fatt ut — „et“ umd vorher ftatt est commixtus 
„ut, homo mixtus“, fo ſtimmt das Lateinische. faft wörtlich mit 
dem griechiihen Fragment bei Theodoret Aberein. 
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Sterbliche von der Unfterblichkeit, damit wir die Annahme 
als Söhne empfingen ? | 
: 2) Darum „wer wird feinen Stammbaum nennen 9” 1) 
Denn „ein Menſch ifl’s, und wer wird ihn erkennen ?” 3) 
Es erkennt ihn aber der, dem ihn der Vater in den Him- 
meln geoffenbart hat, um einzufehen, daß ver „Nicht aus 
Bleifheswillen, noch aus Manneswillen geborne“ Sohn des 
Menfchen — Chriftus ift, der Sohn des lebendigen Gottes, 
Denn daß durchaus Reiner aus ven Söhnen Adıms Gott 
genannt wird an fich, oder Herr geheißen, haben wir aus. 
den Schriften bewiefen. Daß aber Er im eigentlichen 
Sinne vor allen jemaligen®) Menfhen als Gott um Herr 
und ewiger König umd Eingeborner und Fleiſch geworde⸗ 
nes Wort verkündet wird ſowohl von allen Propheten, als 
den Apoſteln, als auch dem heiligen Geiſte ſelbſt, ift erficht- 
lich für Alle, die auch nur ein Bischen von der Wahrheit 
berührt haben. Das würden aber die Schriften nicht be- 
zeugen von ihm, wenn er, gleichwie Alle, nur Menfh ge 
wefen wäre. Allein daß er als Auszeichnung vor Allen in 
fich Hatte die Geburt aus dem ewigen Vater, als einer Aus⸗ 
zeichnung aber auch fich erfreute ver Geburt aus einer Jungs. 
frau, bezeugen beides von ihm bie göttlichen Schriften. Und 
daß er ein Menſch war, unanfehnlich und leivensooll®) und 
fitend auf dem Füllen einer Efelin,’) mit Eſſig und Galfe 
 getränft‘) und verachtet im Volfe, und bis in den Tod hin⸗ 
abſtieg; wie daß er Herr ift, heilig und wunderbar in fei- 
nen Ratbfchlüffen, und herrlich von Anfehen und ein ſtar⸗ 
fer Gott, kommend dereinſt auf den Wolken als Richter 
von Allem, das alles haben von ihm die Schriften ge» 
weiſſagt. 
3) Wie er nämlich Menſch war, um verſucht zu wer- 


1) Sel. 53, 8. — 2) Serem. 17, 9. 
3) Tune wird wohl die Heberjegung von Tore fein, denn 
„damalig”" — Tore paßt hier nicht. 
4) ger 53, 2. — 5) Zac. 9, 9. — 6) Pf. 68, 22. 
‚ Srenäug? ausgew. Schriften. I. BD. 3 
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ven, fo auch Wort, um verherrlicht zu werben, indem nänte 
lich ruhig ſich verhielt das Wort, damit er könnte ver= 
fucht, entehrt, gefveuzigt werden und flerben, verſchlun— 
gen war aber der Menſ ch im Siegen, Ausharren, Auf— 
erſtehen und Auffahren.) Dieſer Sohn Gottes alſo, unſer 
Herr, das Wort des Vaters (und Sohn des Menfchen), 
ift, weil er aus Maria, die von Menfchen erzeugt und ſel⸗ 
ber Menſch war, als Menſch geboren wurde, Sohn bes 
Menfchen geworben. „Darum hat auch der Herr felbft ung 
ein Zeichen gegeben in vie Tiefe hinab, in bie Höhe hin» 
auf“), welches der Menſch nicht begehrte, meil er nicht 
hoffte, daß eine Jungfrau könne ſchwanger werben als 
Zungfrau und einen Sohn gebären, und dieſe Ausgeburt 
fet „Sottemit-ung“ und fteige herab in Die Nieverungen 
der Erde, fuchend das verlorne Schaf, das ja fein eigenes 
Gebilde war, und fteige hinauf in die Höhe, dem Bater 
varbringend und anempfehlend ven gefundenen Menfchen, 
die Erftlinge der Auferftehung des Menfchen in fich felbft 
Darftellend; damit, wie das Haupt erftand von den Todten, 
fo auch der übrige Leib des im Leben befinplichen Men— 
Schen®) nad) erfüllter Zeit der durch Ungehorfam erfolgten 
Verdammung wieder erftehe, durch Bänder und Gelenke 
zuſammenwachſend und befräftigt durch ven Zuwachs Got⸗ 
te8,t) indem jedes der Glieder eine beſondere und angemef= 


1) Das entfprechende Fragment bei Theoboret weicht hier ein 
wenig ab. Ich halte aber entichieven die lateiniſche Ueberjegung 
für acht und getreu, das Citat des Theodoret hingegen für un- 
genau. Im Lateinifchen find die Antithejen prägnanter. Die VBer- 
muthung Stieven’s, absorpto ftehe für absoluto, ift gänzlich 
werthlos. 

AST, 11. 

3) D. 5. Die Chriſto Einverleibten. 

4) Confirmatum augmento Dei fann entweder beißen: 
durch An in Gott; oder: durch göttlihes Zuthun (ſofern 
Gott das Wachsthum gibt), oder: durch Zuwachs Gottes (jofern 
Gott ſelbſt dem Menſchen zuwächſt durch feine Verbindung mit 
diefem). Vgl. Eph. 4, 16. 
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ſene Stelle im Leibe hat. Denn viele Wohnungen find bei 
dem Dater, weil auch viele Glieder im Leibe. — 


20. Großmuth Gottes in der Zulaſſung der 
Sünde und dem Rathſchluſſe der Erlöſung— 
Pflicht der Dankbarkeit für die Menſchwer— 

dung — 


1 Großmüthig alſo war Gott bei dem Falle des Menz, 
fchen, den durch das Wort zu verleibenden Sieg für ihn!) 
vorfehend. Denn „da Kraft in Schwachheit vollbracht wurde,“ 2) 
jo zeigte e8°) die Güte Gottes und feine überaus herrliche 
Kraft. Denn wie er es geduldig zulieh, daß Jonas vom 
Wallfiſch verfchlungen wurde, nicht, damit er verfchlungen 
würde und gänzlich zu runde ginge, fondern damit er, 
ausgefpieen, Gott ſich beffer unterwürfe und ven Spender 
der ungehofften Rettung mehr verherrlichte und eine dauer= 
hafte Buße wirkte an den Niniviten, auf daß fie zum 
Herrn fich befebrten, ver fie vom Tode befreiete, erſchreckt 
durch das Zeichen, das an Jonas gefchehen war, wie die 
Schrift von ihnen fagt:*) „Und fie befehrten fich ein Feder 
von feinem böfen Wege und der ihren Händen anflebenvden 
Ungerechtigkeit, indem fie fagten: Wer weiß, ob Gott fich 
nicht umfehrt und feinen Zorn von uns abwendet, und wir 
nicht zu Grunde gehen:“ — fo aud ließ es von Anfang 
Gott zu, daß der Menfch verſchlungen würde von dem grofs 
fen Wallfifch, welcher ver Urheber der Uebertretung war, 
nicht damit er, verfhlungen, gänzlich zu Grunde ginge, fon- 
dern vorbauend und vorbereitend ven Rathſchluß des Heils, 
das von dem Worte vollbracht wurde in dem Zeichen des 
„Jonas, für die, welche vielelbe Gefinnung wie Jonas ge— 


1) Sn reddendam ei praevidens kann man das ei ſowohl 
- auf Erfteres als auf Lebteres beziehen. 
2) D. Kor. 12, 9. i 
3) Das Wort in feinem menſchlichen Wirken. 
- 4) Son. 3, 8 und 9. 
3% 
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gen den Herrn hatten und befannten und ſprachen:) „Ein 
Knecht des Herrn bin ich, und den Herrn, den Gott des 
Himmels, verehre ich, der gemacht hat das Meer und das 
Feſtland;“ damit der Menſch, unverhofft von Gott erlan- 
gend die Nettung, eritehe von den Todten und Gott vers 
herrliche und das von Jonas geweiffagte Wort Ipreche: ?) 
„Sch rief zum Herrn, meinem Gott, in meiner Bevrängniß, 
und er erhörte mich aus dem Bauche der Unterwelt," und 
ſtets verharre in der Lobpreifung Gottes und in unabläſſi— 
ger Danffagung für die von ihm erlangte Nettung, „damit 
fein Fleifch vor dem Herrn fi) rühme”?) und nie ber 
Menſch von Gott irrthümlich denfe in der Meinung, von 
Natur aus eigen jet ihm die lYinvergänglichkeit, und mit 
Preisgebung ver Wahrheit in eitlem Stolze ſich brüfte, als 
wäre er von Natur aus gleich mit Gott. Denn dieß machte 
ihn erft vollends undankbar gegen feinen Schöpfer, verdun— 
kelte) vie Liebe, die Gott hatte gegen ven Menfchen, und 
verblenpete feinen Verſtand, ungebührlih von Gott zu den— 
fen, da er fich mit Gott verglich und ihm gleich achtete. 

2) Das alfo war die Großmuth Gottes, daß der 
Menſch, durch Alles hindurchgegangen und Erfenntniß 
der Sitten?) befommend, Todann zur Auferftehung von den. 
Todten gelangend und durch Erfahrung lernend, woraus 
er befreit ward, allzeit banfbar fich erweife gegen ven Herrn, 
nachdem er das Gefchent der Unverweslichkeit von ihm er— 
langt hat, damit er ihn umfomehr liebe (denn wen viel ver- 
geben wird, der liebt mehr), dagegen Tich jelbft erkenne, 
daß er fterblich und ſchwach ift, aber auch Gott erfenne, 
daß er fo Sehr unfterblih und mächtig ift, daß er fogar 
dem Sterblihen die Unfterblichfeit und dem Zeitlichen die 








1) Son. 1,9. — 2) Daf. 2, 3. — 3) I. Kor. 1, 29. 

4) Obfuscare — herabmwürdigen, herunterfegen, anſchwärzen. 

5) Statt morum agnitionem ſchlägt Grabe mortis.: 
dor, wozu der mit feinen Konjeftuven immer fchnell fertige Heu- 
mann aud) noch agonem (— agoniam) ſetzen möchte. Allein 
wenn morum Schwierigfeit machte, möchte ich doc) eher horum; 
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Ewigkeit verleiht,‘) erfenne aber auch alle übrigen an ihm 
erzeigten Großthaten Gottes, durch welche belehrt er 
von Gott vente, wie groß Gott if. Denn vie Herrlichkeit 
des Menſchen ift Gott, der Wirkffamfeit Gottes aber 

und all’ feiner Weisheit und Stärke Gefäß ift ver Menfch, 
Wie fi der Arzt in den Kranken bewährt, fo wird auch 
Gott in den Menfchen verflärt. Deßhalb fagt auch Pau— 
Ius:2) „Es verſchloß aber Gott Alles im Unglauben, um 
ſich Aller zu erbarmen,” indem er dieß nicht von geiftigen 
Aeonen fagt, fondern von dem Menfchen, ver Gott unge- 
borfam war und, verbannt von der Unfterblichkeit, hernach 
Barmberzigfeit erlangt hat, durch ven Sohn Gottes die duch 
ihn vermittelte Sohnfhaft empfangend. Denn wer?) ohne 
Aufgeblaſenheit und Prahlerei die wahre Anficht von den 
Geſchöpfen und dem Schöpfer fefthält, welches ver allgebie- 
tendfte Gott ift und der Allem das Sein verliehen hat, und 
Iwer da] bleibt in feiner Xiebe, in Unterwürfigfeit und Dank- 
fagung, der wird noch größern Ruhm von ihın empfangen, 


e" 


oder eorum (auf das vorhergehende omnia bezogen) leſen: Er- 
Tenntniß diefer, irdifchen, Dinge da (und all’ ihrer Nichtig- 
feit); oder: illorum — Erfenntniß der jenjeitigen Dinge 
und ber Großthaten Gottes (zur Exlöfung). Es gibt jedoch auch 
‚morum einen ganz guten Sinn, und zwar mehr als einen; ent- 
weder nämlich fann man unter mores die eigenen (und fremden) 
fittlihen Gebrechen verftehen (mie es Maſſuet faßt, Der auch 
das omnia pertransire im ſchlimmen Sinne faßt — gewiß mit 
Unrecht), oder die guten und rechten Sitten (mores lernen), 
oder, Was gewiß das Beſte ift, beides zugleih, Gutes und Böfes, 
im aktiven wie im paifiven Sinne, die Sitten und morali- 
ſchen Zuftände, wie fie find und fein follen. Diefer 
Sinn ift fiher noch beffer, als wenn man mortis liest und Dar- 
unter den leiblichen Tod verfteht, da ja auch im Folgenden nicht _ 
fo faft von der leiblichen, als vielmehr, zunächft wenigfteng, 
son ber fittlihen Auferftehung die Rede iſt. 

1) Was befanntlich die Gnoftifer Teugneten. 

2) Röm. 11, 32. h 

3) Hic enim tenens — 6 yuo xareywv, 
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Wachsthum erlangend, bis er ähnlich wird dem, der für ihn 
geſtorben iſt, da ja auch Er zur Aehnlichkeit des Fleiſches 
der Sünde geworben iſt,.) um zu verdammen die Sünde, 
und fofort als verdammt fie zu verbannen aus dem Fleifche, 
zurückzurufen aber zu feiner Aehnlichkeit ven Menſchen, 
als Nachahmer ihn Gott zumeifend und ihn einfeßenn in 
die väterliche Nichtfehnur, um zu fhauen Gott und das 
ven Pater faßlich machende Wort Gottes, das Wohnung 
nahm im Menfhen und Sohn des Menfchen ward, um 
den Menfchen zu gewöhnen, Gott aufzunehmen, und Gott 
zu gewöhnen im Menfchen zu wohnen, nad) dem Wohlge- 
fallen de& Vaters. 

3) Darum alfo it jenes Zeichen unferer Rettung?) 
„ver Emmanuel aus der Jungfrau,” — der Herr felbft; 
denn der Herr felbft war e8, der fie rettete, weil fte felbft ſich 
nicht retten konnten. Und darum fagt Baulus, die Schwache 
heit des Menfchen ausprüdend:?) „Sch weiß ja, es wohnt 
in meinem Fleifhe nichts Gutes,” um anzudenten, daß nicht 
von ung, fondern von Gott ift das Gut unferer Rettung ; 
und wiederum:*) „Ich armfeliger Menſch, wer wird mid) 
befreien von dem Leibe diefes Todes?" Dann zeigt er der 
Befreier: „Die Gnade Jeſu Chrifti, unferes Herrn.” So 
aber auch Yefatas:) „Stärfet euch,” fagt er, „ihr müden 
Hände und wanfenden Kniee; ermannet euch, ihr Kleinmü— 
thigen im Geifte, ſtärket euch, fürchtet euch nicht; fieh”, unſer 
Gott wird Gericht halten und vergelten; er felbit wird kom— 
men und wird ung retten,“ und zwar, weil wir nicht Durch: 


1) Röm. 8, 3. 

2) Maffuet hat gewiß Necht, wenn er in signum salutis- 
nostrae eum, qui ex virgine Emmanuel, das eum als Neu— 
trum betrachtet und auf signum bezieht; er hat aber Unzecht, 
wenn er jo fonftruirt: Signum eum — illud est ipse Domi- 
nus, qui ex virgine Emmanuel; vielmehr gehört das letztere zu 
signum, wobei es auch fteht ; griechiich omwueior owrneies toöro- 
„6 &x napsEvov ’Euuavovnd“ — aitis Esw x. Bergl. das 
nächſte Kapitel, 

3) Röm. 7, 18. — 4) Daf. 24—25. — 5) Jeſ. 35, 3. 
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uns, ſondern nur durch Gottes Hilfe konnten gerettet 
werden. ash 
4) Ferner, daß weder bloß Menſch fein werde unfer 


Netter, no ohne Fleisch (ohne Fleiſch nämlich find die 


Engel), hat verfelbe?) ausgefprochen, da er fagt:?) „Weber 
ein Aeltefter noch ein Engel, fonvern der Herr felbit wird 
fie retten, weil ex fie liebt und fich ihrer erbarmt, er ſelbſt 
wird fie befreien.” Und daß er ein wahrer, ſichtbarer Menfch 
fein würbe, obwohl er das heilsfräftige Wort tft, ſagt wie⸗ 


ver Jeſaias: ) „Sieh', o Stadt Sion, unſer Heil werden 


deine Augen ſehen.“ Und daß nicht bloß Menſch war, 
der für ung ſtarb, ſagt Jeſaias: ) „Und es gedachte der Herr, 
der Heilige Iſraels, ſeiner Todten, die da ſchliefen im Lande 
des Begrabens; und er ſtieg herab, ihnen ſein Heil zu ver— 
finden, daß er fie rette.“ Das Nämliche ſagt aber auch 
der Brophet Amos:?) „Er wird fih umkehren und unfer 
erbarmen; zernichten wird er unfere Miffethaten und ver- 
Senken in die Tiefe des Meeres unfere Sünden.” Und wie— 
derum, den Ort feiner Ankunft anveutend, heißt e8:°) 
„Der Herr hat gefprochen von Sion her, und aus Yerufa- 
Yem ließ er hören fein Wort.“ Und daß von der Südſeite 
des Erbtheils von Juda fommen werde der Sohn Gottes, 
der Gott ift, und daß”) aus Bethlehem, wo er geboren ift, 
der Herr in die ganze Erbe ausfenden werde fein Lob, 


4) Enim gibt hier faum einen Sinn, ich Yefe daher idem. 
2) Sef. 63, 9. — 3) Daf. 33, 20. 
4) Diefe auch IV, 22, 1 unter dem Namen des Jeremias, 
dann IV, 33, 1 und 12, V, 31, 1 citirte, auch von Juftinus M. 
angeführte Stelle findet ſich nach Maſſuet's Bemerkung weder bei 
—— noch bei Jeremias, noch überhaupt wo. Allein dem 
Sinne nach kommt Aehnliches vor in Pf. 106, 10. 20. Vergl. 
dazu I. Pet. 3, 19 und 4, 6. 

5) Mid. 7, 19. — 6) Joel 3, 16 und Amos 1, 2. 

7) Der Tert hat hier et qui erat ex Bet, was feinen 
rechten Sinn gibt; es wird wohl et quoniam ober et quia et 
— heißen ſollen; außerdem habe ich die Interpunktion ge— 
ändert. 
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fpricht Habakuk alfo®) aus: „Gott wird von Süden kom⸗ 
men und der Heilige vom Berge Effrem her. Es bedeckt 
den Himmel ſeine Kraft, und ſeines Lobes voll iſt die Erde. 


Vor ihm her wird gehen ſein Wort, und uͤber die Fluren 


ſchreiten feine Füße,“ 2) wodurch er deutlich anzeigt, daß er 


Gott ift, und daß in Bethlehem feine Ankunft ift md 


vom Berge Effrem, der im Süden des Erbtheils Liegt, und 
daß er Menſch ift. Denn „es werden,“ fagt er, „über die 


Fluren ſchreiten ſeine Füße;“ das aber iſt das eigenthüm— 
liche Kennzeichen des Menſchen. 


21. Vertheidigung der Weiſſagung von der 

Jungfrau, die gebären werde, gegen falſche 

Auslegung, mit Empfehlung ver Ueberſetzung 

der Siebenzig; fonftige Beweise für die jung— 
j fräulihe Geburt Chrifti. 


1) ©ott alfo ift Menſch geworben, und der Herr felbft 
bat ung gerettet, der das Zeichen der Jungfrau gab. Nicht 
richtig alfo iſt die Ueberſetzung Einiger, welche die Schrift- 
ftelle fo zu überfegen fich erfühnen: „Sieh! ein Madchen 


wird empfangen und einen Sohn gebären,“ wie Theodotion 


aus Ephefus überfeßt hat und Aquila aus Pontus, zwei 
jüdiſche Profelyten, denen folgend die Ebioniten ihn von 
Joſeph erzeugt fein laflen; indem fie eine fo große Fügung 
Gottes auflöfen, jo viel an ihnen ift, durch Vernichtung 
des Zeugnifies ver Propheten, das Gott gewirkt hat. Ges 
weiſſagt zwar wurde e8, bevor Die Ueberſiedlung des Volkes 
nah Babylon ftattfand, d. b. bevor die Mever und Perfer- 
die Dberherrfchaft befamen, überſetzt aber in's Griechifche 
von den Juden felbft lange vor den Zeiten ver Ankunft un- 
ſeres Herrn, fo daß fein Verdacht zurückbleibt, e8 möchten 





1) Statt sieut leſe ih sic. — Hab. 3, 3. 4. 

v2) Nah Schegg’s Meberfegung Yautet der letzte Sat fo: 
Bor ihm ber zieht dev Tod, und der Teufel folgt feinen 
Schritten. 


a 
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uns zu Lieb die Juden bie Stelle fo überfegt haben; fie, 
die ja, wenn fie gewußt hätten, daß wir fommen und uns 


dieſer Zeugniffe aus den Schriften bevienen würden, nie 


Bedenken getragen hätten, felbft ihre Schriften zu verbren- 
nen, welche auch alle übrigen Völker als des Lebens theil- 


baftig erflären, und die, fo fih rühmen das Haus Jakob 


zu fein und das Volk Iſrael, fogar als enterbt darftellen 


von der Gnade Gottes. 


2) Denn bevor noch die Kömer ihres Reiches fich be— 


* Fi} 


mächtigten, als noch die Macevonier Afien inne hatten, bes 


gehrte Ptolemäus, der Sohn des Lagus, beftrebt, vie von 
ihm in Alerandria errichtete Bibliothek mit den ſchätzens— 
werthen Schriften aller Menfchen zu zieren, von ben Jeru—⸗ 


falemiten ihre Schriften in's Griechifche überfett zu befom- 


men. Diefe aber (fie ftanden nämlich damals noch unter 
den Meacevoniern) fandten ihre beiten Kenner der Schriften 
und beider Sprachen, fiebzig Aeltefte, dem Btolemäus, um 


seinem Wunſche zu willfahren.‘) Diefer aber, in der Ab— 


ficht, fie einzeln zu prüfen, und aus Beforgniß, fie möchten 
etwa im Einvernehmen mit einander die in ven Schriften 


enthaltene Wahrheit in ver Ueberſetzung verbergen, trennte 


fie von einander und ließ Alle vie nämliche Schrift über- 
Segen, und dieß that er bei allen Büchern. Als fie aber 


bei Btolemäus zuſammenkamen und ihre Ueberſetzungen 


verglichen, wurde Gott verherrlicht und die Schriften als 


wahrhaft göttlich beglaubigt, da Alle das Nämliche auch 


mit den nämlichen Ausbrüden und den nämlichen Worten 
berfagten von Anfang bis Enve, fo daß auch die anmwefen- 
ven Heiden erfannten, daß unter Eingebung Gottes bie 
Schriften überfegt wurben. Und es ift ja nicht verwunder⸗ 
Yich, daß Gott dieß in ihnen bewirkte, ver ja aud, als in 
ver Gefangenſchaft des Volkes unter Nabuchodonofor bie 


1) Rah dem griedifchen Fragment bei Euſebius hieße e8: 
indem Gott that, was Er wollte, ftatt: damit fie thäten, was 
er (Btolemäus) wollte. 


\ 
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Schriften zu Grunde gegangen und nach fiebzig Jahren 
die Juden in ihr Land heimgefehrt waren, hernach in den 
Zeiten des Perſerkönigs Artarerred dem Priefter Esdras 
aus dem Stamme Levi eingab, alle Ausfprüche der früheren 
" Propheten wieder zu fammeln und dem Bolfe die Gefeges 
bung durch Mofes wieder herzuftellen. 
3) Da alfo dur fo große Wahrheit und Gnade Got- 
tes überfetst wurden die Schriften, durch welche Gott unſe— 
ren Glauben an feinen Sohn vorbereitet und erneuert und 
uns [fo] die echten Schriften gerettet hat in Agypten, wo 
heranwuchs fomohl das Haus Jakob, entrinnend der in Ras 
naan herrfchenden Hungersnoth, als auch unfer Herr geret= 
‚tet wurde, entrinnend der von Herodes veranlaßten Verfols 
gung; und [ba] diefe Ueberſetzung jener Schriften, bevor uns 
fer Herr herabftieg, gemacht und, bevor es Chriften gab, 
überjeßt wurde (denn unfer Herr ift geboren um das einumd- 
vierzigfte Fahr der Negterung des Auguſtus, viel Alter aber 
war Ptolemäus, unter dem die Schriften überfegt wurden) ; 
fo erweifen fich in der That als unverfhämt und frech jene, 
die jeßt die Ueberſetzungen anders machen wollen, ſobald fie 
aus den Schriften felbft von uns überführt und zum Glau— 
ben an die Ankunft des Sohnes Gottes hingedrängt wer- 
den. Feſt aber ift und nicht erbichtet und allein wahr ver 
Glaube, den wir haben, da er einen Klaren Nachweis hat 
aus den auf die obengenannte Weife überfeßten Schriften 
und die Verkündung der Kirche ohne Verfälfchung ift. Denn 
die Apoftel, die ja älter find als alle viefe da, ſtimmen 
überein mit der genannten Ueberſetzung, und die Heberfeßung 
ftimmt überein mit der Veberlieferung der Apoftel. Denn 
Petrus und Johannes und Matthäus und Paulus und fo 
fort die Uebrigen und deren Schüler haben alle propheti= 
Ichen Stellen fo angegeben, wie fie die Heberfeßung ver 
Siebzig enthält. | 

4) Denn einer und derfelbe Geift Gottes, der in den 
Propheten vorherſagte, welches und wie die Ankunft des 
Herrn fein würde, in ven Aelteften aber richtig überfekte 
das richtig Vorhergefagte, bat felbft auch in ven Apofteln 
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verfündet, die Fülle ver Zeiten der Adoption ſei gekom— 
men und das Himmelreih nahe und wohne unter den 
Menichen, die va glauben an ven aus der Jungfrau ges 
bornen Emmanuel, wie fie felbft bezeugen, daß, ehe Joſeph 
mit Maria zuſammenkam (alfo im Stande der Iungfräus 
lichkeit), „fie erfunden wurde als befruchtet vom heiligen 
GSeifte;" 2) und daß der Engel Gabriel zu ihr faate: „Der 
heilige Geift wird in dich anfommen und die Kraft des 
-Höchften dich überfchatten; darum wird auch pas Heilige, 


das ang dir wird geboren werden, Sohn Gottes genannt S 


werden;“) und daß der Engel im Traume zu Joſeph 
ſprach: ) „Das aber ift aeichehen, damit erfüllt würde, 
was gefagt ward von dem Propheten Jeſaias: Sieh’, eine 
Zungfran wird empfangen.” Die [LXX] Aelteſten aber 
haben den Ausfpruch des Jeſaias alfo überfekt: „Und fer- 
ner fprah der Herr‘) zu Achaz: Erbitte dir ein Zeichen 
von dem Herrn deinem Gott in der Tiefe unten oder in 
ver Höhe oben. Und Achaz fagte: Ich will's nicht, ver- 
langen und ven Herrn nicht verfuchen.‘ Und er fra: 


1) Matth. 1, 18. — 2) &uf. 1, 35. — 3) Matth, 1, 22. 

4) Dur) Sefaias 7, 10. Der Text diefer Stelle ftimmt 
mit der Septuaginta ziemlich überein, nur ber Anfang weicht ab; 
denn während es in der Septuaginta heißt: Ilös xuvgim rag- 
&yste dy@va; heißt e8 hier: Quemadmodum Domin us prae- 
stat agonem? Soll nun aber ber Sinn der gleiche bleiben, 
fo finde ich Feine andere Erflärung als diefe: Ihr haltet es — 
haltet ihr e8 nicht?) für eine Kleinigkeit, Menjhen Beſchwerde 
zu maden (nämlich die Aſſyrer um Hilfe gegen bie Feinde an- 
zurnfen), wie dann madt ber Herr Beihmwerde? d. h. macht 
vielleicht der Herr eine Beſchwerde oder Schwierigkeit (wenn ihr 
Shn anf)? Nah dem Griechiſchen hingegen würde der 
zweite Theil des Satzes lauten: Wie doch macht ihr dem Herrn 
Beichwerde? d. h. bereitet ihr etiva dem Herrn eine Mühe, 
wenn er euch helfen fol? Ihm iſt es ebenſoſehr eine Kleinig⸗ 
feit, euch zu helfen, als es euch eine dünkt, Menjhen um 
Hilfe er und zu plagen. Der Sinn ift damm offenbar 
in beiden Fallen der gleiche. 
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Nicht wahr? ein Kleines ift e8 euch, Menſchen Beſchwerde 


N 


zu machen, wie dann macht der Here Befchwerde? Darum 
wird euch der Herr felbft ein Zeichen geben. Sieh’, eine 
Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und 
‚ ihr werdet feinen Namen Emmanuel nennen. Butter und 
Honig wird er eflen; eh’ daß er Böſes erkennt oder wählt, 
wird er Gutes eintaufchen, venn eh’ daß der Knabe Gutes 
erfennt oder Böſes, wird er dem Böfen nicht zuftimmen, 
um zu wählen das Gute.” — Sorgfältig alfo bezeichnet der 
beilige Geift durch diefe Worte feine Geburt, als aus einer 
Jungfrau, und fein Wefen ald Gott (denn der Name Ems 
manuel beveutet dieß), und zeigt an, daß er Menſch fei, 
dadurch, daB er fagt: „Butter und Honig wird er effen,“ 
und dadurch, daß er ihn „Knabe“ nennt, und „bevor er Gu⸗ 
tes und Böſes erkennt;“ denn das alles find Zeichen eines 
Menfchenkindes, daß er aber „vem Böfen nicht zuftimmen 
wird, um zu wählen das Gute,“ das ift Gott eigenthümlich; 
damit wir ihm nicht wegen des „Butter und Honig wird er 


eſſen“ bloß nur als Menfchen betrachteten, noch auch wieder 


wegen des Namene Emmanuel ihn für Gott hielten ohne 
Fleifch. 


5) Und durch die Worte: „Höret denn, Haus Davids," 
peutete er an, der, welchen Gott dem David verhieß aus feiner 
Teibesfrucht als ewigen König erweden zu wollen, fei aus 
der Yungfrau vom Stamme Davids geboren. Denn darum 
verhieß er auch aus der Frucht feines Mutterleibe einen 
König, was Merkmal einer Schwangeren Jungfrau ift; umd 
nicht aus der Frucht feiner Lenden oder der Frucht feiner 
Nieren, was Merkmal eines zeugenden Mannes und eines 
vom Manne empfangenven Weibes ift. Es ſchloß alfo vie 
Schrift bei ver Verheißung die Zeugungstheile des Mannes 
aus; ja fie erwähnt fie gar nicht, weil nicht aus „Mannes- 
willen“ war ver Geborne. Sie bejahte aber und bezeugte 
die Frucht des Mutterleibs, um die Gebun deſſen, der aus 
der Jungfrau fein ſollte, zu verkünden, wie Eliſabeth, er=. 
füllt vom heiligen Geifte, bezeugt bat, da fie zu Maria 














00 Gegen die Hürefen III. o. — 
—— 
ſprach: ) „Gebenebeit biſt du unter ven Weibern, und gebene⸗ 
deit iſt die Frucht deines Mutter⸗] Leibes,“ wodurch ber 
heilige Geiſt denen, die hören wollen, anzeigt, die Verheif- 
fung, die Gott verhieß, von der Frucht feines Mutterleibs 
einen König zu erweden, fei erfüllt in der Ausgeburt ‚der 
Jungfrau, d. h. ver Maria. Die alfo die Stelle bei Je— 
faias amändern: „Sieh, ein Mädchen) wird empfangen“ 
und für des Joſeph Sohn ihn erklären, follen jenes Ver⸗ 
heißungs - Wort umändern, das bei David fieht, mo ihm 
Gott verhieg, von der Frucht feines Mutterleibes zu erwel- 
fen ein Horn, das Reich Chrifti. Aber fie haben es nicht 
verstanden; fonft hätten fie auch das zu verändern fich er= 


fühnt. Kr 
6) Daß aber Jeſaias gefagt hat: „In der Tiefe unten 
oder in der Hühe oben,” damit war angebeutet, daß, „der \ 
berabitieg, eben der war, der auch hinaufſtieg.“ Durch die, 
Worte aber: „Der Herr felbft wird ein Zeichen geben" deu⸗ 
tete er das Unerwartete feiner Erzeugung an, was 
nicht gefchehen wäre ſonſt, wenn nicht Gott ber Allgebie= 
tende, Gott feldft, ein Zeichen gegeben hätte im Haufe Da= 
vide, Denn was Großes oder welches Zeichen läge darin, 
daß eine junge Frau duch Empfängniß vom Manne gebo⸗ 
‚ren hätte, was bei allen gebärenden Weibern ſich zuträgt ? 
ber weil unerwartet Rettung ven Menichen kommen follte 
durh Gottes Hilfe, fam unerwartet auch die Ausgeburt 
ber Jungfrau, indem Gott dieſes Zeichen gab, aber nicht: 
ein Menſch es wirkte, s 
7) Darum hat aber auch Daniel, feine Ankunft vorausjehend, 
als®) fei ein ohne Hände abgehauener Stein in dieſe Welt 
dahergefommen, (durch das „ohne Hände“ nämlich) angedeu⸗ 


1) Zul. 1, 42% i 

2) Oder junge Frau, Iünglingin. 

3) Mafiuet bemerkt, hier fei ein dicens herzudenken, und 
Stieren will dazu auch noch ein et (praevidens et dicens); es 


Ben 
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tet, daß ohne Zuthun von Menfchenhänden, d. h. ſolcher 
Männer, die Steine zu hauen pflegen, feine Ankunft ‚in 
dieſe Welt gefchah, d.h. fo, daß nicht Joſeph etwas dazu!) 
wirkte, fondern nur Maria mit der Heildanordnung mit- 
wirkte. Denn dieſer Stein von der Erbe befteht durch Die 
Kraft und Kunft Gottes. Darum fagt aber auch Jefaias: 2) 
„So Spricht der Herr: Sieb’, ich Senke in die Grundveften 
Sions einen foftbaren und auserlefenen Stein, einen Hauptz, 
einen Edftein, einen prachtvollen; damit wir nicht als aus 
Mannes- Willen, fondern aus Gottes Willen feine Ankunft - 
als Menſch erkennen möchten. 

8) Darum aber auch hat Moſes, vorbiloweife, die Ruthe 
auf die Erde gemorfen,?) um durch ihre Verwandlung in 
Fleiſch alle Hebertretung der Agypter, die fich auflehnte ge=. 
gen die Anordnung Gottes, zu richten und zu vernichten, 
fo daß bie Agypter ſelbſt bezeugten, daß e8 der Finger Got- 
tes fei,‘) der Rettung ſchaffe dem Bolfe, und nicht ber 
Sohn des Joſeph. Denn wäre er Joſeph's Sohn, wie 
fonnte er mehr haben als Salomo oder mehr als Jonas?) 
oder mehr jein ald David,‘) da er ja aus vemfelben Sa— 
men erzeugt und ihr Ablömmling wäre? Wie fo aber 
pries er auch den Petrus felig,”) daß er ihn erkannte als 
Sohn des lebendigen Gottes? 

9) Ueberdieß aber fünnte er meber König fein, menn er 
Joſephs Sohn gewefen wäre, noch Erbe, nah) Jeremias. 
Denn Yofeph wird aufgeführt als des Joakim und des Je- 
honias’ Sohn, wie auch Matthäus feine Abftammung an= 
gibt. Jechonias aber und feine Nachkommen alle wurden 
ver Negierung ent ſetzt, indem Jeremias alfo fagt:®) „So 


‘ 


iſt aber gar nicht nöthig; Daniel fah eben feine Ankunft voraus 
unter Dem Bilde eines ꝛc. Dan. 2, 34, 

1) In eum beziehe ich auf adventum. 

2) Jeſ. 28, 16. 

8) Exrod. 7,9. — 4) Daf. 8, 19. — 5) Matth. 12,41. — 
6) Dal. 22, 43. — 7) Dal. 16, 17. — 8) Ier. 22, 24. 
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wahr ich lebe,“ ſpricht der Herr, „wenn Jechonias, der 
Sohn des Joakim, König von Juda, geweſen wäre ein Sie⸗ 
gel an meiner rechten Hand,') ich will ihn davon megreifien 
und ihn in die Hände derer geben, bie nad) teinem?) Leben 
Äreben.“ Und wieverum:?) „Entehrt worden iſt Jechonias 
wie ein Gefehirr, das zu nichts dient, denn verworfen iſt ex 
in ein Sand, das er nicht kannte. Erde, vernimm das Wort 
des Heren; fchreibe diefen Dann als abgefett, weil fürber 
Keiner von feinem Samen figen wird auf dem Throne Da⸗ 
vids als Herrfcher in Juda.“ Und veßgleihen Ipricht Gott 
über Joakim, deſſen Vater: „Darum fo fpricht ver Herr 
über Soatim, feinen Vater, ven König Judäas: Keiner 
nämlich aus ihm wird figen auf dem Throne Davids, und 
fein Leichnam wird fein hinausgeworfen in ver Hite des 
Tags und im Froſte der Naht; und herabfehen werd’ ich 
“auf ihn und auf feine Söhne, und herbeiführen über fie 
und über die Bewohner Serufalems, über Das Land Juda 
‚alle Uebel, die ich gefprochen habe über fie.” Die ihn alfo 
von Joſeph erzeugt fein laſſen und auf ihn eine Hoffnung 
ſetzen, machen fich ſelbſt zu des Reiches Entſetzten, als Tale 
Iend unter den Fluch und die Verwünfchung gegen Jecho⸗ 
mas und feinen Samen. Denn darum wurde dieſes ges 
-prochen über Jechonias, indem ber heilige Geift die Bes 
hauptungen ver Irrlehrer porauswußte, damit fie erführen, 
daß aus deſſen Samen, d. b. aus Sofeph, nicht würde ges 
Horen werben, fondern nad) der Berheißung Gottes aus 
dem Mutterleibe Davids erwedt würde ber ewige König, 
ver Alles in ſich zufammenfaßt und daher auch] die alte 
Bildung ld. h. den Adam] in ſich zufammengefaßt hat. 


1) Wie wir fagen: Und wenn er mir an's Herz gewachſen 
wäre. „In die Hände Gottes — fein“ kommt öfter vor. 
Anter signaculum bat man aber. nicht etwa einen Siegelring 
zu verftehen. 

2) Reſp. feinem; in ber Septuaginta heißt e8 vorher 
schon zweimal „dich“ ftatt „ihn.“ 

3) Jer. 22, 28 und f. — 4) Dal. 43, 30 und f. 
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10) Denn wie durch den Ungehorfam Eines Menfchen 
Eingang gewann die Sünde, und durch die Sünde ver Top 
obfiegte, fo auch follte die durch den Gehorfam Eines Men- 
ſchen eingefübrte Gerechtigkeit das Leben verleihen den einft 
tobt geweſenen Menfchen. Und wie jener erſtgebildete Abam 
aus ungeaderter und noch jungfräulicher Erde („denn noch 
nicht regnen laſſen hatte Gott und der Menſch noch nicht 
die Erde bebaut”) feinen Beftand erhielt und gebildet 
wurde durch die Hand Gottes, d. h. das Wort Gottes 
(denn „Alles ift durch dieſes gemacht“ %), und ber Herr 
Staub von der Erde nahm und ven Menſchen bildete; fo 
erhielt der den Adam in fi Zufammenfaffende, als ver 
felber das Wort ift, mit echt aus der noch jungfräulichen 
Maria die Erzeugung des Adam der Zufammenfaffung. °) 
Wenn alfo der erfte Adam einen Menfchen zum Bater hatte 
und aus Mannes-Samen geboren ift, dann konnten fie mit 
Recht fagen, daß auch der zweite Adam aus Jofeph erzeugt 
fei. Wenn aber jener von der Erde zwar genommen, Durch 
das Wort Gottes aber gebildet ward, dann mußte eben die 
ſes, die Zufammenfaffung Adams in ſich 9 vollbringende 
Wort die Gleihniß der nämlichen Erzeugung haben, Warum 
num hat Gott nicht wiederum Staub genommen, fondern 
aus Maria vie Entftehung der Bildung gewirtt? Damit 
es nicht eine andere Bildung würde und nicht ein Ande= 
res das wäre, was gerettet wird, fondern eben jene zufam= _ 
mengefaßt würde mit Beibehaltung ver Gleichniß. 


22, Chriftus hat wahres Fleiſch angenom> 
men aus Maria. 


1) &8 irren alfo, die fagen, ex habe nichts aus der 


1) Sen. 2, 5—7. — 2) Soh. 1, 3. { 

3) Adam recapitulationis, der Abſchließungs - Adam, im 
Gegenjaß zu dem Anfangs-Gebilde, deffen DBeftimmung 88 ja 
war, mit dem Worte Gottes vereint und dadurch erft vollendet 
zu werben. — 4) „In ſich“ gehört zu Zujammenfaffung. 
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Jungfrau angenommen, um das Erbtheil des Fleiſches aus- 
zufchließen und die Gleichniß abzumerfen. Denn wenn je- 
ner zwar aus ter Erte und Turd tie Hand und Kunſt 
Gottes Bildung und Beltand hatte, diefer aber nicht durch 
die Hand und Kunſt Gottes, dann hat er nicht mehr die 
Gleichniß des Menſchen beibehalten, der nah feinem 
Bilde und Gleichniſſe gemacht ift, und als werthlos wird 
die Kunſt erfcheinen, tie in nichts feine Weisheit zu offene 
baren im Stande ift. Das aber heißt e8, zu fagen, fomohf 
er fei ſcheinbar al8 ein Menſch erfchienen, ohne ein Menfch 
zu fein, als auc, er fei Menich geworten, ohne etwas an— 
zunehmen vom Menfchen. Denn wenn er nicht von Men- 
ſchen annahm die Subftanz Des Fleiſches, fo ift er weder 
Menſch geworden noch Sohn des Menfchen; und ift er 
nicht das neworten, was wir waren, fo that er nichts 
Großes, daß er litt und ausharrte. Daß aber wir ein Kör— 
per find, ter von ter Erde genommen ift, und eine Geele, 
die von Gott den Odem bat, wird Jedermann zugeben. 
Das alſo ift das Wort Gottes geworten, fein Gebilde in 
fih zufammerfaffend ; und darum befennt er fich als Men— 
ſchenſohn und preist die Geduldigen Selig, weil fie die Erde 
erben werten.') Auch ver Üpoftel Baulus aber fagt in dem 
Briefe an die Galater:) „Es fantte Gott feinen Sohn, 
geworten aus tem Weibe;“ und wiererum im Briefe an die 
Römer: ) „Von feinen Sobne, ter gemorten ilt aus dem 
Samen Davids dem Fleifche nach, rer feierlich erflärt ward 
al8 Sohn Gottes in Kraft tem Geifte der Heiligung nad) 
durch tie Auferftehung unſeres Herrn Jeſu Chrifti von ben 
Todten.“ 

2) Sodann war auch feine Herabkunſt in Maria über— 
Hüffie. Denn wozu ftieg er ‚in fie herab, wenn er nicht$ 
von ihr annehmen follte? Drer, wenn er nichts angenome 
men hat aus Maria, dann bat er wohl nie die von ter 








1) Matth. 5, 4. — 2) Gal. 4,4. — 3) Röm. 1, 3—4; vgl. 
oben 16, 3. 
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Erde genommenen Nahrungsmittel zu ſich genommen, durch 


die unfer von ver Erte genommener Körper ernährt wird; 
auch hat er wohl nicht, da er wie Moſes und Elias vierzig 


Tage lang fuftete, gebungert, weil fein Körper Nahrung 
verlangte; noch hat fein Jünger Johannes von ihm ſchrei— 
bend gefagt:') „Jeſus aber, ermüdet von der Reife, fette 
ſich nieter;" noch bat David auf ihn vorausgerufen : ?) 
„Und zu dem Echmerze meiner Wunden haben fie noch zu— 
gefetst;" auch wohl nicht geweint hat er über Lazarus, noch 


Blutstropfen geſchwitzt, noch gefagt: „Sehr betrübt ift 


meine Seele,“ ?) noch ift wohl aus feiner durchſtochenen 
Seite Blut und Waffer gefloffen. Died nämlich find lau— 
ter Zeichen des von der Erte genommenen Fleiſches, das 
er in ſich zufammenfußte, fein Gebilde rettend. 

3) Darum zeigt Lukas,) daß das Gefchlechtsregifter von der 
Erzeugung unferes Herrn bis Adam hinauf fünfundfiebzig Zeus 
gungen hate, intem er Tas Ente mit rem Anfang verbindet und 


‚andeutet, daß er es ift, der alle feit Adam ber zerftreuten 


Völker und alle Zungen und die Erzeugung der Menschen 
mitfammt dem Adam in ſich zufammengefaßt hat. Darum 
wurde auch von Paulus Adam felbft „das Borbild des 
künftigen“ 5) genannt, weil die fünftig an dem Sohne Got— 
te8 erfolgende Hinordnung auf fich bin das allfchöpferifche 
Wort vworgebilvet hatte, indem Gott zuerft ven feeltfchen 
Menſchen vorkildete, natürlich damit er von dem geiftigen 
felig gemacht würde. Denn da der Seligmacher fehon zu⸗ 
vor eriftirte, mußte auch das felig zu Meachende®) gebildet 
werden, Damit nicht umfonft fei der Seligmacher. 

4) Demgemäß”) wird aber aud die Jungfrau Maria 








1) Job. 4, 6. — 2) Pi. 68, 27. — 3) Matth. 26, 28. 

4) Luk 3, 23 und f. Die Zahl 72, die hier im Terte ftebt, 
ſcheint auf einem Schreibfehler zu beruhen. 

5) Röm. 10, 14. 3 

6) D. b. das Fleiſch, Das in ſich ſelbſt Feinen Halt hatte. 
Sl e Er Chriftus dem Adam, jo Maria der Eva gegenüber. 
RE. 38, 5 
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als — am erfuhen, da fie ſprach: „Sieh, ich bin 


deine Magd, o Herr, es geſchehe mic nach deinem Worte." 


Gleichwie jene, dir fie zwar ald Mann den Adam hatte, 
a ‚aber doc noh Jungfrau war (e8 „waren nämlich beide nact“ 
im Paradieſe „und ſchämten fich nicht,“ ?) weil fie, furz vor— 
her geſchaffen, feine Kenntniß hatten vom Kinder: Zeugen, 
 tenn fie mußten erft wachen, dann fo fich vermehren), durch 
_ ihren Ungehorſam fomobl ſich als tem ganzen Menfchenge- 
ſchlechte Urſache geworden ift des Todes: fo ift auch Ma— 
ria, Die einen vorbeflimmten Dann hatte und doch Jung— 
frau war, durch ihren Gehorfam fomohl ſich als dem gan 
zen Menfchengeichlechte Urlache geworden des Heiles. Und 
darum nennt das Geſetz fie, die dem Manne Berlobte, ob» 
wobl nod Jungfrau, Gemahlin des mit ihr Verlobten, den 
- Küdfreislauf von Maria zu Eva bezeichnend; weil fonft 

nicht das Verknüpfte gelöst würte, wenn nicht eben bie 

Schlingen der Berknüpfung zurüdgefchlungen würden, fo 
daß Die eriten Verbindungen gelöst werten durch Die zwei- 
ten, die zweiten binwiever die eıften frei machen. Und e8 
trifft fih, daß die erſte Schlinge durch die Zweite [Rüd-] 
Schlingung gelöst wird, die zweite Verknüpfung aber an 
die Stelle ter erften Gelöstheit tritt: Und darum ſprach 
auch der Herr, die erften würten tie lebten werben, und bie 

letzten die erften.?) Auch der Vropbet aber beutet dasſelbe 

an, wenn er fagt:?) „An der Väter Stutt find dir Söhne 

geboren.“ Denn als „Erftgeborner von den Todten“) ift 
geboren der Herr, und in feinen Schooß aufnehmend bie 
Altväter bat er fie wiedergeboren in das Reben Gottes, felbft 

der Anfang ver Lebendigen wervend, wie Adam ver Anfang 

der Sterbenten wurde. Darum bat aud) Lulas, den An- 
fang der Erzeugung von dem Herrn beginnend, ihn auf 

Adam zurüdgeführt, weil nicht jene dieſen, ſondern diefer 

jene in das Evangelium des Lebens wiedergebar. So er- 





1) Gen. 2, 3. — 2) Matth. 19, 30 und 20, 16. — 3) Bf. 
44, 17. — 4) 8ol. 1, 18. 
4* 
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bielt aber auch der Ungehorfams- Knoten ter Eva feine 
Auflöfung durdy) den Gehorfam ter Maria. Denn was 
verfnüpft hat die Jungfrau Eva durch Ungehorfam, das hat 
die Jungfrau Maria gelöst durch ten Glauten. 


33. Widerlegaung ver Behauptung Tatians, 

Adam Sei vonder Erlöfungausgeihloffen. 

Chriftus bat ja gerade den alten Adamer— 
188, mitdem wir Alle gleich find. 


1) Es mußte alfo der Herr, ta er zu dem berlornen 
Schafe kam, eine fo große Beranftaltung zufammenfaßte 
und fein Geſchöpf fuchte, eben jenen Menfchen retten, 
der nach feinem Bilde und Gleichniffe gemacht war, d. h. 
den Adam, erfüllend) tie Zeiten feiner durdy ten Unge— 
N Horfam zugezogenen Berdammung, „welche ter Vater Durch 
feine Macht feſtgeſetzt hatte;"9 Denn auch die gelammte 
den Menfchen betreffende Heilsortnung geſchah nad dem 
Wohlgefallen des Vaters, damit nicht befiegt würde ©ott, 
noch abgefhwädht feine Kunſt. Denn würde der von Gott 
zum Reben gefchaffene Menfch, nachdem er in Folge der 
Verwundung durch die ihn verführende Schlange das Leben 
verlor, nicht mehr zum Leben zurüdfehren, fonvern wäre er 
gänzlich dem Tode preisgegeben worden, fo märe Gott be- 
fiegt, und die Bosheit der Schlange hätte den Willen Got— 
tes überwunden. Allein weil Gott "unbefiegbar und groß- 
müthig ift, fo hat er fich großmüthig erwiefen in der Zus 
rechtweifung des Menſchen und ver Prüfung Aller, wie ge- 
fagt;?) durch den zweiten Menjchen aber hat er ven Star— 
fen gebunden und feine Gefäße aeplündert und ten Tod 
vernichtet, Lebendig machend den Menfchen, ver tem Tode 


1) Adimplentem fann ſich ebenſowohl auf Adam beziehen 
als auf Dominum. 

2) Apofty. 1, 7. 

3) Siehe oben K. 20; ad probationem omnium bedeutet Die 
richterliche Unterſuchung: fiche unt. 25, 2 und 3. 
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E nerfohlen war. Denn das erſte Gefäß feiner Befignahme 


it Adam gewefen, den er auch unter feiner Gewalt hielt, 
da er ihn nämlich unrehtmäßig zur Webertretung verleitete 


und unter tem Vorwande ver Unfterblichfeit die Sterblich- 


- Zeit in ihn brachte. Denn durch das Verfprechen, fie wür⸗ 


den fein wie Götter (was ihm durchaus nicht möglich iſt), 


bewirkte er den Tod in ihnen: darum ward auch mit Recht 
von Gott wieder gefangen genommen der Gefangennehmer 
des Menfchen, befreit aber warb von den Banden der Ber- 
dammniß der gefangen gewefene Menich. 


9) Das it aber Adam, wenn man die Wahrheit ſa⸗ 


gen muß, jener erſtgebildete Menſch, von dem der Schrift 
zufolge der. Herr gefagt hat: ) „Laßt ung den Menfchen 
- machen nach unferem Bilde und Gleichniſſe;“ wir alle aber 
“ find aus ihm; und weil wir aus ihm find, darum haben 


wir auch feinen Namen geerbt. Sol aber ver Menſch 
gerettet werben, fo muß gerettet werben der zuerft ge» 


' bildete Menih. Denn ſehr unvernünftig ift e8, zu ſa⸗ 


gen, jener vom Feinde ftarf verlette und zuerft in Gefan— 


genſchaft gerathene zwar werte durch den Befteger des Fein» 


tes nicht befreit, befreit aber würden feine Söhne, die er 
in ver nämlichen Gefangenschaft erzeugte. Und nicht ein» 
mal beftegt noch würde erfcheinen der Feind, wenn die alten 
Erbeutungen in feiner Gewalt bleiben. Wie wenn 13. 3B.] 
Feinde Einige überwunden, dann gebunden ?) in Gefangenfchaft 


geführt und Lange Zeit in Sklaverei gehalten hätten, fo daß 


fie bei ihnen Rinter zeugen ; und Jemand, aus Mitleid mit 


ten zu Sklaven Gemachten, dieſelben Feinde überwände: fo 


würde er doch nicht gerecht handeln, wenn er äwar die Kin— 
der der in Gefangenfchaft Geführten aus der Gewalt der 
rer befreite, die deren Väter in Gefangenſchaft gefchleppt 
hatten, jene felbft aber, welche die Gefangennehmung er» 


| Titten hatten, unter tem Joche der Feinde zurüdließe, um 


1) Gen. 1, 26. 
2) Statt vinctos lefen Einige victos, 
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deren millen er doch die Beſchützung unternahm, damit vie 
Kinder die Freiheit erlangten auf Grund der Rächung ber 
Väter, aber nicht zurüdgelaffen wirden die Väter felbft, 
welche die Gefangennehmung felber erlitten hatten. Denn 
nicht ſchwach ift Gott noch ungerecht, der dem Menfchen zur 
Hilfe kam und ihn wieder in feine Freiheit herftellte. 

3) Darum Bat er auch im Anfange ver Uebertretung 
Adams, wie vie Schrift erzählt, nicht ven Adam felbft ver- 
Flucht, fondern die Erde in feinen Werfen, wie Einer von 
den Alten fagt, e8 habe Gott ven Fluch auf die Erve über— 
tragen, damit er nicht auf dem Menfchen bleibe. Zur 
Strafe ver Uebertretung aber befam ver Menſch Mühfelig: 
keiten und Ervenplage, Eſſen des Brodes im Schweiße fei- 
ned Angefichtes und Rüdfehr in die Erde, von der er ge— 
nommen ift; veßgleichen aber auch pas Weib Mühſeligkei— 
ten und Plagen, Seufzer, Geburtsängften und Dienftbar- 
feit, d. h. daß fie dem Manne dienen follte, damit fie we— 
der von Gott verflucht gänzlich zu Grunde gingen, noch 
ohne Züchtigung bleibend Gott verachteten. Der ganze Fluch 
aber traf die Schlange, die fie verführt hatte. „Und «8 
ſprach,“ heißt es,.) „Gott zur Schlange: Weil du das ges 
than haft, follft du verflucht fein vor allen Thieren und 
vor allen Beitien ver Erde.” Dasfelbe aber ſagt auch ver 
Herr im Evangelium zu denen, die fich zur Linken befinden: 
„Gehet hin in das ewige Feuer, das mein Vater dem Teu— 
fel bereitet hat und feinen Engeln,“ ?) um anzudeuten, daß 
nicht dem. Menfchen vorzugsweife das ewige Feuer bereitet 
ift, fondern dem, der den Menfchen verführt und zum Falle 
gebracht hat, dem, meine ich, der Urheber des Abfall ift 
(dem Fürſten ber Abtrünntgfeit), und feinen Engeln, vie ab» 
fällig geworben find mit ihm; und dasfelbe wird mit Recht 
auch denen zu Theil werben, vie ebenfo wie jene ohne Buße 
und Belehrung in den Werfen ter Bosheit verharren. 

‚ 4) Wie 3.8.) Rain, als er von Gott ven Kath erhal- 


\ 


1) Gen. 3, 14 — 2) Matth. 25, 41. 
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‚ten hatte, davon, daß er mit feinem Bruder nicht rechtſchaf⸗ 
fen umging,!) fondern aus Neid und Bosheit fih mit dem 
Gedanken trug, ihn zu übermannen, fortan abzulaffen, die 
fem Rathe nicht bloß nicht folgte, fonvdern fogar Sünde zur 
Sünde fügte, indem er feine Gefinnung durch die That 
offenbarte. Denn was er im Sinne trug, das that er 
auch, er übermannte und tödtete ihn, indem Gott den Ge— 
rechten dem Ungerechten unterliegen ließ, damit jener durch 
das, was er litt, als gerecht erwiefen, diefer aber durch 
das, was er beging, als ungerecht überführt würde. Und 
nicht einmal fo wurde er zahm, noch ging er in fich wegen 
der Uebelthat, ſondern auf die Trage, wo fein Bruder wäre, 
antwortete er:?) „Ich weiß nit; bin ich eiwa ter Hüter 
meines Bruders?” indem er durch die Antwort das Uebel 
vergrößerte und vermehrte. Denn wenn es fchlimm ift, 
den Bruder zu erichlagen, fo ift e8 noch Schlimmer, fo frech 
und unehrerbietig zu antworten dem allwiſſenden Gott, als 
könnte er ihn hintergehen. Darum traf auch ihn der Fluch, 
weil er die Sünde von fich ablehnte, ohne Scheu vor Gott 
und ohne Neue über ven Brudermorb. 

5) Bei Adam aber gefchah nichts vergleichen, ſondern 
Alles im Gegentbeil. Bon einem Anvern nämlich verführt 
unter dem Borwande der Unfterblichfeit, wird er fofort von 
Furcht ergriffen und verbirgt fi), nicht als könne er Gott 
entrinnen, fondern aus Scham, weil er nad) Uebertretung 
feines Gebotes unwürdig fet, vor das Angeficht Gottes zur 
fommen und zur Unterredung mit ihm. „Die Furcht des 
Herin aber ift der Anfang der Einfiht;") die Einfiht der 
Uebertretung aber bewirkte Buße; ten Bußfertigen aber 
verleiht Gott feine Huld. Denn durch die Echürze bewies 
ec durch die That feine Reue, indem er fich mit Feigen— 
blättern bevedte, da es doch noch viele andere Blätter gab, 








1) Gen. 4, 7 nad den LXX. — 2) Gen. 4, 9. — 3) Pſalm 
109, 10 und Sprichw. 1,7. 
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welche ſeinen Körper weniger hätten beläftigen Finnen; doch 
‚er machte ein feinem Ungehorfam gebührenves Gewand, er⸗ 
ſchreckt durch die Furcht Gottes; und zurücktreibend den lü— 
ſternen Drang des Fleiſches, weil er den kindlich unbefan- 
genen Sinn verloren hatte und fein Denken auf Böfes ge- 
rathen war, legte er fich und feiner Gattin einen Zaum der 
Enthaltfamkeit an, indem er Gott fürdtete und feine An- 
funft erwartete und ungefähr fo zu fich felber ſprach: „Ich 
babe das vom Geifte empfangene Kleid der Heiligkeit ver- 
foren durch Ungehorfam: und erfenne jetzt, daß ich eine 
folhe Bedeckung verdiene, die zwar Gradßung feine gewährt, 
wohl aber ten Körper beißt und fticht.“ Und dieſes Ge— 
wand würde er natürlich immer behalten haben, fish felber 
demüthigend, wenn nicht der Herr, der Barmherzige, fie mit 
Fellgewanden ftatt der Feigenblätter befleivet hätte. Darum 
aber auch fragt er fie, damit auf das Weib die Beſchuldi— 
gung fiele; und dieſes wiederum fragt er, damit fie der 
Schlange ven Prozeß zufchiebe. Denn fie geſtand, was ge- 
ſchehen war; „die Schlange," ſprach fie, „bat mich verführt, 
und ich habe gegefien." *) Die Schlangen ber fraate er nicht, — 
er wußte ja, daß fie die Urheberin der Hebertretung war, — 
fonvern er warf den Fluch zuerit auf fie, damit die zweite 
Nüge den Menichen träfe. Denn den haßte Gott, ver den 
Menschen verführte, des Verführten aber hat er nach und 


nach fich erbarmt.®) 


6) Deßhalb auch verftieß er ihn aus dem Baratiefe 
und verlette ihn fern von dem Baume tes Lebens, nicht 
weil er ihm den Baum tes Febens mißgönnte, fontern aug 
Erbarmen mit ihm, damit nicht immer fortbeftehe ver Ueber— 
treter und nicht unfterblich wäre die in ihm befinplihe Sünde 
und Das Uebel endlo8 und unheilbar. Er fette aber feiner 
Uebertretung Schranfen, indem er ten Tod tazwifchen fette 





1), Öen. 3, 13. 
2) ©. h. die Wirkungen der göttlihen Erbarmung er- 
folgten erft N und nad. 
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und der Sünde Einhalt that, ihr ein Ende machend durch 
Auflöſung des Fleiſches in Erde, damit der Menſch, ein- 
mal aufhörend der Sünde zu leben und ihr abfterbend, ver- 
einft Iebe für Gott. 
7) Darum fette er Feindſchaft zwiſchen der Schlange 
und dem MWeibe-und ihrem Samen, die einander nachftellen, 
da nämlich diefer, der in die Ferfe gebiffen würde, auch den 
Kopf der Schlange zertreten kann, die andere aber beißt und 
tödtet und die Schritte des Menichen hemmt, his der Same 
kam, der vorbeftimmt war, ihr den Kopf zu zertreten, we 
ches der aus Maria Geborne war, von den der Prophet 
ſagt: ) „Ueber die Natter und ven Bafilisken wirft du gehen, 
und z3ertreten wirft du den Löwen und Drachen,“ wodurch 
er andeutet, daß die gegen den Menſchen fidy erhebenve und 
ausredende und ihn ftarc?) machende Sünde vernichtet wer- 
ben würde mitfammt dem berrfchenden Tode, und zertreten 
von ihm in den lebten Zeiten der auf das Menfchenge- 
ſchlecht losſpringende Löwe, d. h. der Antichrift; umd daß 
er auch jenen Draden, die alte Schlange, binden und der 
Gewalt des zuvor bejiegt gewefenen Menfchen unterwerfen 
würde, um alle feine Praft zu zertreten. Beſiegt aber war 
Adam, da allesLeben von ihm genommen war; und darum 
erhielt nad) Wiederbeſiegung des Feindes das Leben zurüd 
ver Adam; „als letzter Feind aber wird vernichtet der Tod," ?) 
der zuerft ven Menfchen in Befi genommen hatte. Deß— 
halb nach Befreiung des Menfchen „wird geſchehen, was. 
geſchrieben ſteht: ) ',Verfchlungen ift ver Tod im Siege. 
Wo ift, o Tod, dein Sieg? Wo ift, o Tod, dein Stachel?" 
Das würde man aber nicht mit Recht fagen fönnen, wenn 
jener nicht würde befreit fein, über den zuerſt Herr wurde 
ver Tod. Denn feine Errettung ift die Vernichtung des 
Todes. Indem alfo der Herr den Menfchen febendig machte, 
dv. h. den Adam, ift vertilgt aud) ver Tod. 


\ 


DB. 90, 18. 
2) Bor Säreden, wie beim Anblid des Baſtlisken. 
3) I. Kor. 15, 26. — 4) Daf. 5. 


\ 


N 


58 ’ Iren us 


8) Es Lünen alſo Alle, die ihm das Heil abſprechen, 
‚ immer fi felbft ausfchließend vom Leben, indem fie nicht 
glauben, daß das Schaf gefunden ſei, das verloren war. 
MWenn e8 aber nicht gefunden tft, dann befinvet fich noch 
im Verderben das ganze Menfchengefchleht. Ein Lügner 
alfoift der, welcher zuerft diefe Meinung, ja diefe Unwiffenbeit 
und Blinpheit eingeführt bat, Tatian, der zwar ein Aus— 


bund aller Häretifer geworben ift, wie wir gezeigt haben; 


dieß aber Hat er von fich felbft erfunden, um durch Auf⸗ 
bringung von etwas Neuem vor ven Uebrigen, durch leeres 
Geſchwätz, glaubensleere Hörer ſich zu verfchaffen, beftrebt, 
als Lehrer zu gelten, und bemüht, fortwährend fich zu be— 
‚dienen folcher von Paulus oft wiederholten Worte, wie: ') 
„In Aram ſterben wir Alle,” ohne aber zu willen, daß, „wo: 
die Sünde übermädhtig war, überfchmänglich war die Gnade.” 
Nachdem alfo dieß Kar bewiefen ift, fo follen erröthen Alle, 
die zu ihm halten und über Adam ftreiten, al8 ob fie etwas 
Großes dabei gewinnen, wenn jener nicht felig würde, da 
es ihnen vielmehr nicht8 nützt, gleichwie e8 auch ver Schlange 
nichts nüßte, ten Menfchen zu verleiten, außer vaß fie ihn 
als Uebertreter varftellte, indem fie als Anfang und Stoff 
ihres Abfall ven Menſchen hatte. Gott aber hat fie nicht 


beſiegt. So haben auch diefe, die dem Adam das Heil ab- 


fprechen, Davon nichts, als daß fie ſich felbft zu Häretifern 
und Abfäligen machen und ſich als Anwälte der Schlange 
und des Todes darftellen. 


24. Rekapitulation. Nurwo die firde, ift 
der Geiſt ver Wahrheit. 


1) Durchgezogen haben wir nun Alle, welche verfehrte 
Lehren einführen über unferen Schöpfer und Biloner, ber 
auch diefe Welt hergeftellt hat, über dem fein anderer Gott 








. .)) Tentans et subinde uti hujusmodi a Paulo assidue 
dietis wird kaum anders zu werftehen fein. I. Kor. 15, 22; 
Röm. 5, 20, \ 
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iſt, und haben durch die Darlegungen ſelbſt diejenigen wir 


verlegt, welche über die Weſenheit unferes Herrn und bie 
Heilgortnung, bie er wegen feines Menfchen traf, Falfches 
lehren ; die Verfündung ver Kirche aber haben wir als eine 
überall feftftehenve und gleichmäßig fortwährende und durch 
die Propheten, Apoftel und alle Jüngerbezeugte einigermaf- 
fen") nachgewiefen durch Anfang, Mitte und Ende und 
durch die gefammte Heilsordnung Gottes und feine für das 
Heil des Menfchen gepflogene?) Wirkfamfeit, wie fie in un» 


ferem Glauben enthalten ift, ven wir al8 von der Kirche 
empfangen behüten, und ter immerfort durch den Geift Got- ' 


tee, mie in einem guten Gefäße eine foftbare Hinterlage, ?) 
jung tft und jung erhält aud pas Gefäß, worin er ift. 
Denn dieſes ver Kirche anvertraute ift Gottes Gefchent,*) 


gemiffermaßen zur Begeiftung für das Geſchöpf, damit alle 


davon bekommenden lieder belebt werden; und in ihm i 
hinterlegt?) vie Gemeinfchaft Chrifti, d. t. ver heilige Geift, 
das Pfand der Unfterblichfeit, tie Bekräftigung unferes 
Glaubens und bie Leiter der Auffteigung zu Gott. „Im 
der Kirche nämlich," heißt es, „hat Gott eingefett Apo⸗ 


1) Quemadmodum ift nit relativ, fondern nos — quo- 
dammodo. | 

2) Die von Mafjuet aus: den beften Kodd. — 
Lesart solitam ſtatt solidam iſt jedenfalls auch ſinnvoller; es iſt 
eben die ſchon von eh' begonnene, ſtets auf Ein Ziel hinwirkende 
Thatigkeit Gottes gemeint. 

8) Sch halte entichieden depositum für das  Hauptwort, 
nit eximium; es müßte ja fonft depositum glei) nach in vase 
bono ftehben. Man wird hier übrigens am beflen an eine koſt— 
bare Salbe denfen, die das Gefäß nicht angreift, ſondern viel» 
mehr bewahrt und durch ihren Wohlgerud ben Lebensgeift wedt. 

4) Nicht: Diefes Gefchent ift der Kirche anvertraut; Diejes 
ereditum ift eben der Glaube felbft. 

5) Stieren zieht hier (mit Rothe) Die Lesart dis posita vor, 
Mafjuet hingegen liest deposita. Mir fcheint aber, man müffe 
bier ebenfo leſen, wie im vorigen Sate, weil hier Irenäus nur 


das Vorherige erklärt. Uebrigens lefen auch dort Einige dis- 


positum, 
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ſtel, Propheten, Lehrer” ") und die ganze übrige Wirkſamkeit 
des heiligen Geifles, woran die feinen Theil haben, bie 
nicht zur Kirche eilen, Sondern ſich Telbft des Lebens verlu- 
ſtig machen durch Schlechte Gefinnung und fchlechteftes Han 
deln. Denn wo die Kirche ift, da ift auch der Geift Cote 
tes, und, mo der Geift Gottes, dort ift die Kirche und jeg⸗ 
lihe Gnade; der Geiſt aber ift die Wahrheit. Darum 
werden, die nicht Theil haben an ihm, weder von ten 
Brüften der Mutter genährt zum Leben, noch koſten fie die 
von dem Leibe Chriſti ausgehenpe bellflare Duelle, fontern 
. graben fich löcherige Zifternen aus Erdgruben ?) und trin- 
Ten aus Moraft faules Waffer, indem fie dem Glauben ver 
Kirche aus dem Wege gehen, um nicht entlarut, den Geift 

aber verwerfen, um nicht belehrt zu werben. 
2) Entfremdet aber der Wahrheit, wälzen fie ſich nach 


- Gebühr in jeglihem Irrthum, hin» und hbergetrieben von 


ihm, indem fie bald fo, bald anders über das Nämliche denken 
. und niemals eine fefte Ueberzeugung haben, weil fie Meise 
fter im Wortftreit lieber find als Schüler ver Wahrheit. 
Denn nicht find fie gegründet auf Einen Fels, fondern auf 


- Sand, der vielfteinig ift. Darum machen fie fih auch viele 


Götter, und immer zu ſuchen zwar ift ihre Ausrede (fie 
ſehen ja fchleht), zu Finden jedoch vermögen fie nie. Denn 
fie Läftern ten Weltfchöpfer, d. h. den wahrhaften Gott, 
der auch das Finden verleiht, in ver Meinung, fie hätten 
über Gott hinaus einen anderen Gott gefunten oder eine 
andere „Fülle“ oder eine andere Heilsortung.?) Darum - 
leuchtet auch das Licht von Gott ihnen nicht, weil fie Gott 
entehrten und mißacdhteten, indem fie ihn für fehr gering 
ſchätzten, weil er fich nach‘) feiner Liebe und unermeßlichen 


1) T. Kor. 12, 28. — 2) Ierem. 2, 18. 

3) Dispositio — oixovoude. 

4) Propter muß hier im Sinne von secundum ftehen, wie 
aus dem folgendem secundum illud hervorgeht, was ſich nur auf 
Liebe und Güte beziehen kann; denn die Beziehung auf das fol- 


gende ut sciremus ſcheint zu bart. 


Gegen die häreſten II. c. 258. > 


Güte den Menf hen erfennbar. machte —— aber nicht nach 
feiner Größe, noch nach feiner Weſenheit, — denn Niemand 

hat fie gemeffen, noch berührt, — fondern zu dem Zmwede, , 
damit wir wißten, daß, der uns fchuf und bildete, uns 9 
den Dvem bes Lebens einhauchte und durch feine Schöpfung 
uns ernährt, ver Alles durch fein Wort befeftigt und durch 
feine Weisheit zufammenhält, diefer ver allein wahre 
©ott ift); den aber, ter nicht ift, diefen erträumten fie, 
um einen großen Gott zu fcheinen erfunden zu haben, 


den Niemand erfennen könne als mit dem Menfchengee 


fchlechte verfehrend, noch als die irdiichen Dinge beforgend: 
Epifurs Gett allerdings haben fie gefunden, ver weder 
ihnen?) noch Anteren Etwas verleiht, d.h. feine Vor» 
fehung bat. 


25, Gottes Vorſehung, Gerechtigkeit, Güteund 
Weisheit. Wunfh für vie Belehrung der 
Teinde der Wahrheit. 


1) Borforge aber trägt Gott für Alles, darum gibt er 
auch Rath; Rath gebend aber fteht er denen bei, die um 
ihre Sitten VBorforge tragen. Es müſſen alfo die Geſchöpfe, 
welche unter feiner Vorſorge und Leitung ftehen, ihren Len— 
fer erkennen: fie find ju nicht vernunftlos, noch leer, ſon— 
tern haben eine Wahrnehmungs:Erfenntniß von der Dore 
forge Gottes, Und darum wurden Einige von ten Heiden, 
die weniger den Lüften und Vergnügungen dienten und 
nicht fo fehr in Abgdtterei verrannt waren, von feiner Bor- 
fehung gerührt, wiemohl Schwach, dermoch dahin gekracht, daß 
fie ven Werfmeifter diefes Weltalls ven Alles vorfehenten 
und diefe unfere Welt regierenden Vater nannten. 


1) In eis (oder eis nad) Andern) müßte auf hominibus be- 
zogen werden ; paffender aber wäre nobis, weil Irenäus fowohl 
vor⸗ ala nachber in der erften Perſon redet. 

2) Sibi fünnte man höchſtens noch auf Epifur beziehen, ge= 
wiß ober nicht auf —— Gott. 
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2) Ferner, um die Straf- und KRichter- Funktion von 
dem Bater zu entfernen, in der Meinung, das fei Gottes 
unmwürbig, und in tem MWahne, fie hätten einen zornlofen- 
und guten Gott erfunden, behaupteten fie, ein Anderer richte 
und ein Anderer rette, intem fie aus Unverſtand den Ver— 
ſtand und die Gerechtigkeit beider aufhoben. Denn wenn 
ter Richtende nicht auch gut ift, um denen, tie es ver- 
dienen, zu fchenten, und die, denen es gebührt, zu rügen, fo 
mird er weder als ein gerechter, noch als ein weifer Richter 
ericheinen. Sodann der Öute, wenn er nur gut ift und 
nicht auch prüft, in welche er feine Güte ergießen fol, wird 
der Gerechtigkeit baar fein und der Güte, und als ſchwach 
wird feine Güte erfcheinen, nicht Alle rettend, wenn es nicht 
mit Gericht geſchieht. i 

3) Gerade Marcion alfo, der Gott in zwei theilt und 
ben einen den guten und ten andern den richtenden nennt, 
räumt aus beiven die Gottheit weg. Diefer nämlich, der 
richtente, wenn er nicht auch gut ift, iſt nicht Gott, weil 
Gott nicht ift, dem die Güte fehlt; und jenem hinmwierer, 
dem guten, wird dasſelbe begegnen wie diefem, daß ihm 
nämlich die Gottheit abgenommen wird. Wie aber auch er— 
flären fie für weiſe den Allvater, wenn fie ihm nicht das 
Richteramt zufchreiben ? Deun ift ev weile, fo ift er auch 
Prüfer; dem Prüfer aber ftebt das Nichteramt zu; tem 
Richteramt aber fteht die Gerechtigkeit zur Seite, damit es 
gerecht prüfe; die ©erechtigfeit fordert ten Richterſpruch; 
der Richterfpruch aber, wenn er mit Gerechtigkeit gefchiebt, 
wird auf Weisheit beruhen. An Weieheit alfo wird ver 
Vater erhaben fein über alle Menfchen- und Engel Weisheit, 
weil er Herr und Richter und gerecht und Gebieter ift über 
Alle; er ift ja auch gut und bormherzig und geduldig und 
macht felig, die es verdienen. Ihm fehlt meter gerecht ge— 
übte Bitte, noch ift feine Weisheit mangelhaft; venn er ret- 
tet die, die er retten fol, und richtet die des Gerichtes 
Wertben; noch auch zeigt fich feine Gerechtigkeit graufum, 
da ja voranfteht und vorangebt die Güte, 

4) Öott alfo, ver gütig feine Sonne aufgehen läßt über 
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Alle und regnen läßt über Gerechte und Ungerechte, wird 


feine Güte genoffen, nicht ebenfo nach Maaßgabe feiner 
Hulderweifung gelebt haben, fondern in Lüften und Aus⸗ 
ſchweifungen ſich ergingen trotz ſeines Wohlwollens, ja fo- 
gar mit Läſterung gegen den, ter ihnen fo große Wohltha- 
ten erwies. a 

5) Frömmer als dieſe zeigt fich Plato, der ven Nämli— 
chen als gerecht wie als gut befunnte, als Machthaber über 


Diejenigen richten, welche, obwohl fte in gleichem Maße 


Alles und als jelbft Gericht übend, da er alfo fagt:') „Gott 


nun alfo (mie auch das alte Wort jagt), der Anfang und 
Ende und Mitte von allem Seienvden in fi faßt, geht 
geradaus, feiner Natur nach ringsumhergehend; ihm aber 
folgt Stets die Gerechtigfeit als Beftraferin verer, die vom 
göttlichen Gefete abweichen.” Und wiederum zeigt er den 
Schöpfer und Erbauer dieſes Univerfums als gut. „In 
dem Guten aber,“ fagt er, 2) „ift niemals in Bezug auf ir- 
gend Etwas irgend ein Neid.” Damit ftellt er ald Anfang 
und Urſache der Weltfchöpfung die Güte Gottes auf, aber 
nicht die Unwiffenbeit, noch einen verirrten Neon, nod die 
Frucht eines Rüdftantes, noch eine weinente und klagende 
Mutter, noch einen anderen Gott oder Pater. 
6) Mit Recht aber wird die Mutter über fie jammern 
als Erfinner und Erfinder folher Dinge; denn Mitrbi- 
ges haben fie erwogen und gelogen auf ihre eigenen Häup— 
ter: ihre Mutter fei außer ven Pleroma, d. h. außer ver 
Erkenntniß Gottes — und ihre Genofienfchaft®) ift eine 
unförmliche und ungeftaltige Fehlgeburt gewefen; denn fie be- 
griff nichts von der Wahrheit; fie fiel in die Leere und in 
den Schatten hinab — leer nämlich ift ihre Lehre und ftod- 
finfter; und der Grenzhalter ließ fie nicht in's Pleroma 


1) ©efeß. IV. 

2) TZimäus, Ausg. v. Stallbaum p. 120, 

3) Collectio eorum (ovAAoyos), die Kongregation ber Gno— 
ftifer. Bgl. oben III. 4, 2 Anm. 1. 
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hinein — nicht aufgenommen nämlich hat ſie (eos) der Geiſt 
in feinen Frieden. Ihr Vater nämlich, der Erzeuger der 
Unmiffenheit, bat vie Leidenheiten des Tores in ihnen ge= 
wirft. Das verleumden nicht wir, ſondern fie felbft behaup⸗ 
ten es, fie felbft lehren es, fie rühmen fich damit, bilden fich 
was ein auf ihre Mutter, die fie für ohne Vater erzeugt 
erklären, d. h. ohne Gott, als Weib vom Weibe, d. b. aus 
Berirrung Verderbniß. 

7) Wir uber fleben, fie möchten nicht in der Grube 
verbleiben, die fte Selber gegraben, ſondern fich trennen von 
einer folchen Mutter und herausgehen aus tem „Un 
arund,” abftehen von der Leere und den Schatten verlaffen; 
fie möchten rechtmäßig wiedergeboren werden, befehrt zur 
Kirche Gottes, und Chriſtus in ihnen geftaltet werden, und 
möchten erfennen den Urheber und Herfteller dieſes Weltalls 
als den allein wahren Gott und Allberrfcher. Um das 
flehen wir für fie, indem wir fie heilſamer lieben, als fie 
fih ſelbſt zu Tieben meinen. Denn tie Liebe von und, ta 
fie wahr ift, ift ihnen heilbringend, wenn fie anders dieſelbe 
annehmen. Ste gleicht nämlich einen: herben Heilmittel, Da 
fie das milde und überflüfftge Fleifch ter Wunte wegnimmt; 
ihre Einbildung nämlich und Aufgeblafenheit vertilgt fie. 
Darum wird e8 ung nicht verbrießen, mit aller Kraft zu 
trachten, ihnen die Hand zu reichen. Perfchieben aber wol« 
len wir es, außer dem Geſagten, im folgenden Buche die 
Reden des Herrn aufzuführen, ob wir etwa Einige von ihnen 
durch die Lehre felbit überzeugen und bereten fünnen, abzu— 
laffen von folhem Irrthume und abzuftehen von der Läſte— 
zung gegen ihren eigenen Schöpfer, der fowohl allein Gott 
ift als auch der Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti. Amen. 


—— —⸗ 


Viertes Buch. 


Jrenäusꝰ ausgew. Schriften. I. Br. 








Vorwort. 
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1) Indem wir Dir, Geliebter, dieſes vierte Buch über- 
fenden von dem Werke iiber die Entlavvung und Widerle- 
gung ber falfchen Erkenntniß, werben wir, wie veriprochen, 
durch die Reden des Herrn das vorher Gefagte befräftigen, 
damit auch du, wie du begehrt haft, won allen Seiten ber 
Mittel von uns erhaltet zur Widerlegung aller Häretifer 
und fie nach gänzlicher Zurücktreibung nicht weiter gehen 
laffeft in die Tiefe des Irrthums, noch verfinfen in das 
Meer der Unwiffenheit; fondern dur Einführung in den 
Hafen ver Wahrheit fie ihres Heiles theilhaftig macheft. 
2) Wer fie aber zurüdführen will, muß ihre Lehrfäte 
oder Aufftellungen genau kennen. Denn es vermag Nie 
mand Kranfe zu heilen, ver ven Zuſtand ver Kranken nicht 
fennt. Darum vermochten unfere Vorgänger, und zwar 
auch viel worzüglichere als wir, doch nicht hinreichend den. 
Balentinianern zu entgegnen, weil fie ihre Lehre nicht fannı= 
ten, bie wir mit allem Fleiße im erften Buche dir vorgelegt 
haben, worin wir auch dargethan haben, vaß ihre Lehre 
‚ eine Zufammenfaffung aller Häretifer ift. Darum batten 
wir auch im zweiten Buche aleihfam als Zielpunkt der gan⸗ 
zen Widerlegung dieſe im Auge. Denn wer diefen ent— 
gegnet, wie fich’8 gebührt, entgegnet allen Irrlehrern; und 
wer dieſe widerlegen wird, widerlegt jede Sn, 


—— 
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3) Denn ihre Lehre iſt die lächerlichſte von allen, va fie 
ja den Welt-Grünver und Erbauer, welcher ber einige Gott 
ift, wie gezeigt, aus einem Gebrechen over Mangel hervor: 
gegangen fein laſſen. Ste läſtern aber auch unferen Herrn, 
da fie Iefum von Chriftus, Chriftus von dem Heiland, 
ven Heiland ferner vom Worte, und Das Wort von dem 
Eingebornen trennen und abfondern. Und wie fie den Welt- 
erbauer aus Gebrechen oder Mangel” hervorgegangen fein 
laffen, jo haben fie auch Chriſtum und den heiligen Geift 
ald wegen eines Mangels hervorgebracht erklärt und ben 
Heiland als eine von den in Mangel befinplichen Aeonen 


hervorgebrachte Frucht, damit nichts bei ihnen ohne Läſte— 


rung Sei. In dem vorhergehenden Buche nun wurbe in Bezug 
auf al? dieſes die Lehre der Apoftel vargelegt, daß nicht 
bloß nichts dergleichen gedacht haben jene, „die von Anfang. 
an Augenzeugen geweſen find und Diener des Wortes“ ') 
der Wahrheit, ſondern dat fie uns fogar ſchon gewarnt ha- 
ben, ſolcherlei Kehren zu fliehen, indem fie im Geiſte vor— 
herfahen die künftigen Verführer ver Harmlofen. 

4) Denn wie die Schlange die Eva verführte, ihr ver- 
ſprechend, was fie jelbft nicht hatte, To fpiegeln auch dieſe 
eine höhere Erkenntniß und unausfpredhliche Geheimnifle 
vor, veriprechen die angebliche Aufnahme in das Pleroma 


und ftürzen fo in ven Tod die ihnen Glaubenden, fie abe 


fällig machend von dem, ver fie fchuf. Und damals zwar 
meinte der Abfalls-Engel, indem er dur die Schlange 
den Ungehorfam ver Menſchen verurfachte, vem Herrn ver- 
borgen zu bleiben, weßhalb ihm Gott diefelbe Form und 
Benennung gab;?) jet aber, meil vie legten Zeiten find, 
verbreitet fich die Bosheit in die Menfchen und bringt 
fie nicht bloß zum Abfall, ſondern macht fie auch zu Läſte— 
vern gegen ihren Bilpner durch viele Runftgriffe, d. h. durch 


1) &uf. 1, 2. 
2) Der Satan jelbft heißt nämlich ſchleichende Schlange. 
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alle vorgenannten Häretiker.) Denn dieſe alle, obſchon ſie 
von verſchiedenen Punkten ausgehen und Verſchiedenes leh⸗ 
ren, laufen doch in den nämlichen Läſterungs-Grundſatz zu⸗ 
Tammen und fchlagen töntlihe Wunden dadurch, daß fie 
eine Läafterung lehren gegen Gott, unfern Schöpfer und 
Erhalter, und ver Seligkeit des Menfhen Abbruhthun.d 
Der Menſch aber iſt eine Miſchung von Seele und Fleifch, 
er, der nach dem Gleichniß Gottes geftaltet und durch feine 
Hände gebilvet ift, vd. b. durch den Sohn und den Geift, 
zu denen Er auch gefagt hat: „Laßt uns den Menfchen 


machen.” °) Das nun ift ver Grundfat deffen, ver uns das 


Leben mißgönnt, ungläubig an ihr eigenes Heil die Men— 
ſchen zu machen und läſternd gegen Gott, ihren Bildner. 
Denn was immer mit großemNahprud alle Reber behaup- 
ten, lauft zuletzt auf das hinaus, Daß fie ven Welterbauer 
läftern und das Heil abiprechen dem Gebilde Gottes, d. h. 
dem Fleifche, um deſſenwillen doch, wie wir auf vielfache 
"Art gezeigt haben, ver Sohn Gottes die ganze Anordnung 
‚getroffen hat, gleichiwie wir auch vargethan haben, daß nie- 
mand Anderer in ven Schriften Gott genannt werde, außer 
der Pater und ver Sohn und die Theilhaber un ver Sohn- 


ſdaft 


1) Der Klimar iſt ein dreifacher: damals verführte der Sa- 
tan Einen, jegt verbreitet fich Die Bosheit, Damals ſteckte 


er ih Hinter die Schlange, jeßt hinter bie Menden; da⸗ 


mals brachte er ſie nur zum Abfall, fi ſelbſt nerftedend, 
jet treibt er zu offener gäferumg. 
2) Weil fie dem Fleiſche bie S beifmahme an ber Befeli- 


gung abſprechen, was auch die eigentlihe Meinung Tatians war, 


wenn er ben „alten Adam” bem Untergange preisgab. Den 
auch er verftand (ebenfo wie Irenäus) unter Adam nicht bloß 
das Individuum. 

3) ©en. 1, 26. 


« 


4, Ehriftus fannte und lehrte feine Fünger 
nur Einen Gott und Pater. 


1) Da e8 alfo fiher und feft fteht, vaß niemand An— 
derer von dem heiligen Geifte Gott und Herr genannt 
werde, außer der allgebietende Gott mit feinem Worte 

‚und bie, welche ven Geift ver Sohnfchaft empfangen, d. h. 
die, welche glauben an ven Einen und wahren Gott und an 
Chriſtus Jeſus feinen Sohn; daß ebenfo auch die Apoftel 
threrfeit feinen Anderen Gott genannt oder als Herrn be- 
‚titelt haben, noch weniger aber unfer Herr, der auch ung 
befohlen hat, Niemanvden ald Vater zu befennen, außer den, 
der im Himmel iſt,) den Einen Gott und Einen Bater: fo 
erweifen fich offenbar als falfch die Behauptungen ver Be— 
trüger und verfehrteften Sophiſten, welche fagen, von Natur 
aus jei fowohl Gott als Vater der von ihnen Erfundene; 
der Werfmeifter aber fei von Natur aus weder Gott noch 
Bater, fondern werde nur dem Worte nah fo genannt, 
weil er über die Schöpfung herrfche, wie da fagen die Worte 
Berbreher?) und Gott-Schmäher; und indem fie bie Lehre 
Chriftt bei Seite fegen und aus fich felbft aber Falfches 


1) Matth. 23, 9. 
.. 2) Perversi grammatici. Grammatiker find die, welche fich 
mit der Wortbebeutung bejhäftigen (ohne gerade Wortfuchjer zu 
fein) ; perversi gr. aber die, welche die Worte in falfcher Be- 
deutung nehmen. Indem aber die Gnoftifer das thun, find fie 
excogitantes in Deum. 
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orafeln, räfonniren fie gegen die gefammte Anordnung Got⸗ 
te8. Denn in ver That Tagen fie, ihre Aeonen würben fo- 


wohl Götter als Väter als Hern und überdieß auch Him- — 


mel genannt, ſowie fie auch ihrer Mutter, bie fie Erbe und 
Sernfalem heißen, auch ſonſt noch viele Beinamen geben. 

2) Wem aber wäre nicht Mar, daB, wenn ber Herr viele 
WVuater und Götter gelannt hätte, er nicht feinen Jüngern 
Einen Gott kennen und ebenpiefen allein Bater zu nennen 
gelehrt hätte? Allein er bat vielmehr die, jo nur dem 
Tamen nach Götter find, von dem, ver wahrhaft Gott ift, 


unterschieden, damit [fie (feine Lehre nicht mißverftehen und 


nieht den einen mit dem andern verwechſeln möchten. Wenn 
er aber uns zwar gebot, nur Einen — Vater und Gott zu 


nennen,!) felbft aber bie und da Andere als Väter und 


Götter befennt im nämlichen Sinne, jo wird es fcheinen, 
als fehreibe er Anderes zwar feinen Jüngern vor, Anderes 
aber thue er ſelbſt. Das tft aber nicht Sache eines „guten 

ehrers,“ fondern eines Verführers und Neiders. Auch die 
Apoſtel aber erweiſen fich, ihnen zufolge, als Webertreter 
der Vorſchrift, va fie ven Weltgründer al? Gott und Herrn 
und Vater befennen, wie wir gezeigt haben, wenn nicht die⸗ 
fer allein Gott ift und Vater. Jeſus wird alfo Urheber 
und Lehrmeifter ver Uebertretung fein für die, denen er ge⸗ 
bot, nur Einen — Vater zu nennen, da er ihnen das Ge⸗ 
fe auflegte, den Weltgründer als ihren Vater zu befennen, 
wie wir gezeigt haben. 


2, Die Bropdheten, deren Worte Worte Chriſti 

find, haben nur Einen als Gott verfündet, 

nämlih den Weltfhöpfer, ven aud Chriſtus 
ſelbſt feinen Vater nennt. 


1) Moſes nun, das ganze von dem Weltſchöpfer 
empfangene Geſetz im Deuteronomium kurz zuſammenfaſ⸗ 


1) Iob. 10, 38. 


* 
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fend, fagt alſo:) „Merk auf, o Himmel, und ich will re— 
den; und ed höre die Erde die Worte aus meinem Munde.“ 
Ferner David, indem er bezeugt, feine Hilfe komme von dem 
Herrn, fagt:?) „Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Him- 
. mel und Erde gemacht hat." Und Jeſaias bezeugt, von Gott, 
dem Schöpfer und Beherrfcher Himmels und der Erde, kaͤmen 
feine Ausſprüche: „Höre,“ fagt er?) „o Himmel, und ver- 
nimm mit den Ohren, o Erde, denn der Herr redet.” Und 
wiederum :*) „So ſpricht Gott der Herr, ver ven Himmel 
gemacht und ihn gewölbt hat; der die Erde feftgeftellt hat, 
und was in ihr ift; und ver ven Odem gibt dem Volke, 
das auf ihr ifl, und ven Lebensgeift denen, die auf ihr 
wallen.“ 

Ferner unſer Herr Jeſus Chriſtus bekennt dieſen 

nämlichen als feinen Vater da, wo er ſagt:) „Ich preiſe 
dich, Vater, Herr Himmels und der Erde.” Welchen Vater 
wollen dieſe verdrehten Bandora-Sophiften,®) daß wir darun 
ter verftehen? Etwa den von ihnen erbichteten „Ungrund“ 
‚oder ihre Mutter oder den Eingebornen? Oder den von 
den Marcioniten und fo weiter erfundenen Gott (dem wir 
zwar als nicht-Gott vielfach erwiefen haben) oder (mas wahr 
if) den Urheber Himmels und der Erbe? ven die Prophe 
‚ten verkündet haben, ven Chriftus als feinen Vater preist, 
und ven das Gefeß bezeugt, indem es fagt:”) „Höre, Sfrael, 
der Herr dein Gott ift Einer.“ 

3) Daß aber die Schriftftellen bei Mofes Worte Chrifti 
find, fagt Er felbft zu den Juden, wie Johannes im Evan- 
gelium erwähnt hat:°) „Hättet ihr dem Moſes genlaubt, 
fo hättet ihr auch mir geglaubt, denn er hat von mir ge⸗ 


1) Deuter. 32, 1. — 2) Pſalm 7, 11 und 123, 8. — 3) $, 
1, 2. — 4) Daf. 42, 5. — 5) Matth. 11, 2. 
6) 2. b. Sophiften mit „täufhungsoollem Benehmen." Bot. 
U, 21, 2 Anm. 
7) Deut. 6, 4. — 8) Joh. 5, 46 f. 


4 











ichrieben. Wenn ihr aber feinen Schriften nicht glaubt, fo 
werdet ihr auch meinen Worten nicht glauben,“ wodurch er 
auf’8 deutlichite zır erfennen gibt, des Mofes Schriften feiern 
f eine Ausſprüche. Wenn alfo des Mofes, fo find ohne 
Zweifel auch ver übrigen Propheten Ausſprüche die feini» 
gen, wie wir dargethan haben. Und wieder zeigt ver Herr. 
jelbft, Abraham habe in Bezug auf alle noch im Leben Be— 


. findlichen zu dem Reichen geſagt: ) „Wenn fie auf Mofes 


und die Propheten nicht hören, fo werden fie auch, wenn 
ein von den Todten Auferftehenver zu ihnen käme, ihm nicht 
glauben.” 

4) Nicht aber eine Fabel hat er "uns erzählt von dem 
Armen und Reichen, fondern zunächft einmal gelehrt hat 
er, man dürfe nicht in Lüſten fchwelgen, noch in Weltfreu= 
ven und Bielfrefleret lebend feinen Vergnügungen fröhnen 
und Gott vergeflen. „Denn e8 war,“ fagt er,?) „ein Rei— 
her, der fih in Purpur und Byffus Heidete und an alän- 
zenden Gelagen ſich vergnügte.“ Von folchen aber hat auch 
durch Jeſaias der Geift gefagt:°) „Bei Cithern und Baus 
Ten, Harfen und Pfeifen trinken fie Wein, auf die Werke 
Gottes aber achten fie nicht, und die Werke feiner Hände 
betrachten fie nicht.” Damit wir alfo nicht in diefelbe Strafe 
wie fte, verfallen, zeigt der Herr ihr Ende. Zugleich aber 
gibt er zu verftehen, die auf Mofes und die Propheten Ach— 
tenden würden [auch] an den glauben, ven fie verkündet hät— 
ten, Inämfih] ven Sohn Gottes, der auferfland von den 
Todten und uns das Reben ſchenkt, und zeigt, aus Einer 
Subftanz ſei Alles, d. h. Abraham und Mofes und die 


Propheten, auch der Herr felbft, der von den Todten Er⸗ 


ftandene, an den auch Viele aus der Befchneivung glauben, 
nämlich die,] die auf Mofes und die Propheten hören, bie 
Borverfünder der Ankunft des Sohnes Gottes. Die fie 
aber verachten, fagen, fie feien aus einer andern Subſtanz 
und fennen auch nicht den Erfigebornen von den Todten, 


1) uf. 16, 31. — 2) Daf. 19. — 3) Jeſ. 5, 12. 
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indem fie abgeſondert Chriſtum ſich denken, als den, ver 


leidenslos blieb, und abgeſondert den, der gelitten hat, 
Jeſum. — 

5) Denn fie empfangen weder vom Vater die Erkennt⸗ 
niß des Sohnes, noch lernen fie vom Sohne den Vater 
fennen, der da deutlich und ohne Gleichniffe den, ver wahr- 
baft Gott ift, lehrt. „Schwöret,” ſagt er,) „überhaupt nicht; 
weder bei dem Himmel, venn er ift der Thron Gottes; noch 
bei der Erde, denn fie ift fein Fußfchemel; noch bei Jeru— 


‚Salem, venn fie ift vie Stadt des großen Königs." Diefes 


nämlich ift deutlich auf ven Weltfchöpfer gefagt, wie es 
auch bei Jeſaias heißt:”) „Der Himmel ift mein Thron, 
die Erde der Schemel meiner Füße.” Und außer dieſem ift 
fein Anderer Gott; fonft würde er vom Herrn weder Gott 
noch großer König genannt werben; denn dergleichen ?) läßt 
weder eine DVergleihung noch eine Steigerung zu. Denm 
wer einen Höheren über fi hat und unter eines Anderen 
Gewalt ift, ver kann weder Gott noch großer König genannt 
werben. 

6) Uber fie werden auch nicht fagen fünnen, das fet 
ironifch*) gemeint gewefen, weil fte durch die Worte Jelbft 
überwiefen werden, daß fie in Wahrheit gefprochen wur=- 
ven, Denn die Wahrheit war der Sprechenve ſelbſt, und in 
Wahrheit vertheidigte er fein Haus, indem er die Wechsler?) 
daraus vertrieb, die kauften und verkauften, mit ven Wor— 
ten:°) „ES fteht gefchrieben: Mein Haus wird ein Gebets— 
Hans genannt werben, ihr aber habt es zu einer Räuber— 
böhle gemacht." Und welche Urfache Hatte er, dieß zu thun 
und zu fagen und fein Haus zu wertheibigen, wenn er einen 
andern Gott verfündete ? Allein nur, um fie al$ Uebertreter des 


1) Matth. 5, 34. — 2) Jeſ. 66, 1. 

3) Diele Bezeichnungen nämlich. 

M Jroniſch (xar’ eigwveiav) hat bier wohl nur den Sinn 
von „figürlich“ 

5) Die Spekulanten, dergleichen Die Gnoftifer waren. 

6) Matth. 21, 18. 


i häterlichen Geſetzes darzuftellen. 3) Denn — das Haus be⸗ 
ſchuldigte noch Das Geſetz tadelte er, das er aefommen war: 

zu erfüllen; fondern die, fo das Haus entweihten, und die 
das Gele übertraten, züchtigte er. Und darum nahmen. 
die Schriftgelehrten und Pharifäer, die feit ven Zeiten des 
Geſetzes angefangen hatten, Gott zu mißachten, auch fein 
MWort nicht auf, d. h. fie glaubten nicht an Chriſtus, fie, 
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von denen Jeſaias Jagt:?) „Deine Führer find ungelehrig, 


Diebsgefellen, Geſchenke-liebend und gewinnfühtig; den 


Waiſen Schaffen fie nicht Recht, und auf ven Rechtſchutz der 
MWittwen find fie nicht bedacht.“ Auch Seremias aber fast 
ebenfo:?) „Die VBorfteher meines Volfes kennen mich nicht; 
unverftändig und ohne Einficht find fie; ſchlau find fie im 
Uebelthun, Wohlthun aber verftehen fie nicht.” 

‚. D So viele aber Gott fürdhteten und beforgt waren um 
jein Geſetz, diefe find Chrifto zugeeilt und find gerettet wor— 


ven alle; denn:) „Gehet,“ fagte er feinen Jüngern, „zur. 


den verlornen Schafen des Haufes Iſrael.“ Auch die Sa— 


mariter aber, heißt e8,°) glaubten in noch größerer Anzahl 
an ihn um feiner Worte willen und fagten zu vem Werbe: 
Nicht mehr um deiner Verficherung willen glauben wir; 


denn ſelbſt Haben wir gehört und wiſſen, daß dieſer wahr- 
baftig der Heiland der Welt ift." Auch Paulus aber fagt:% 


„Und fo wird ganz Iſrael gerettet werben.” Aber auch das 
Geſetz nannte er unfern Erzieher zu Jeſus Chriftus.”) Nicht: 
alfo Sollen fie ven Unglauben Einiger dem Geſetze zufchreir 


ben; denn nicht hielt Das Gefeß fie ab, an ven Sohn Got 
te8 zu glauben, ſondern es ermahnte fie fogar dazu, da es 
fagt,*) nicht anders würden die Menfchen geheilt werben 
von dem alten Schlangenbiffe, al8 wenn fie glauben an den, 
der nach der Achnlichkeit des Wleifches ver Sünde an dem 








1) Berftehe : that er es und fagte er e 
2) Sef. 1, 23. — 3) Serem. 4, 22, — — a 10,6 — 


5) Joh. 4, 41. — 6) Röm. 11, 26. — 7) Gal. 3, 


8) Anfpiefung auf Num. 21, 8 nad) Joh. 3,1 


— 
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Holze des Blutzeugniſſes erhöht wird von der Erde und 
Alles an ſich zieht und lebendig macht die Todten. 


3. Antwort auf die Spitzfindigkeit, der Him— 
mel, als vergänglidh, könne nicht der Thron 


Des Höchſten fein, noch die Erde fein Shemel. 
3) Weil fie hämiſch bemerken: Wenn venn der Simmel 


der Thron Gottes ift und die Erde fein Schemel, Himmel 
und Erde aber vergehen, wie es heißt, fo müſſe, wenn dieſe 
vergehen, auch der darauf fitende Gott vergehen, und darum 
ei diefer nicht der über Alles erhabene Gott; fo wiſſen fie 
erſtens einmal nicht, was das heiße: Der Himmel ift fein 
Thron und die Erde fein Schemel. Denn fie wiffen nicht, 
was Gott ſei, und meinen, er fie nach Menſchenweiſe und 


werde umfaßt, nicht aber Er umfaſſe. Aber fie mißver— 


ftehen auch das Bergehen von Himmel und Erde. Paulus 
aber veritand es wohl, da er fagt:') „Es vergeht nämlich 
die Geftalt diefer Welt.“ Sodann [öst David ihre Frage. 
Denn bei dem Vergehen der Geftalt diefer Welt, fagt er, 
bleibe nicht bloß Gott beftehen, fonvern auch feine Diener, 
indem er im hundertiten Pfalm?) fo fagt: „Am Anfang 
haft du die Erde gegründet, o Herr; und Werke deiner 
Hände find die Himmel. Ste werben vergehen, du aber 
wirft beftehen; fie alle werden wie ein Gewand altern, und 
wie eine Dede wirft Dur fie verändern, und fie werden ver— 
ändert; du aber bift ſtets verfelbe, und deine Fahre nehmen 
nicht ab. Die Kinder deiner Rnechte werden Wohnung ha— 


ben, und ihr Samen wird wohlfahren auf ewig,“ womit er 


deutlich angibt, was das fei, was vergeht, und wer ver ift, 
der immer befteht, Gott mit feinen Dienern. Auch Sefatas 
aber fagt deßgleichen:) „Erhebet eure Augen zum Himmel 
und ſchaut auf die Erde unten, daß der Himmel wie Rauch?) 


4) I. Kor. 7, 31. — 2) V. 26. 
3) Ief. 51, 61. 
4) Sieut fumus confirmatum ; wollte man Letzteres in ber 
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ausgebreitet iſt, die Erde aber wie ein Gewand altert; die 
aber wohnen darin, werden ſterben wie ſie. Mein Heil aber 
* auf ewig bleiben und meine Gerechtigkeit nicht ab- 
nehmen.” 


⸗ 


4. Antwortauf ven zweiten Einwurf: durch 
ZerſtbrungJeruſalems, „ver Stadt des grof- 


| fen Königs”, iſt deſſen Herrlichkeit um nichts 


verringert. 


1) Ferner auch von Jeruſalem und der Wohnung ) 
des Herrn wagen fie zu fagen, daß, wenn es die „Stabt des 
großen Königs" wäre, fie nicht verlaffen würbe. Das ift aber‘ 
ebenfo, ala wenn Jemand fagen würde: Wenn ver Stroh— 
halm ein Gefhöpf Gottes wäre, fo würbe er nie vom Ge— 
ireive verlaffen werben, und die Rebzweige, wenn fie von 
Gott gemacht wären, würden nie, als von Trauben entblößt, 
abgefchnitten werben. Wie aber dieſe nicht um ihretwillen 
hauptfählih gemacht find, fonvdern wegen ber an ihnen 
mwachlenden Frucht, nach deren Reifung und Hinwegnahme 
zurücdgelaffen und hinweggeſchafft wird, mas zur Wrucht- 
Bringung nicht mehr dienlich ift; fo auch Serufalem, welches 
das Zoch der Knechtſchaft in fich getragen hatte (morin ge 
zähmt wurde der Menſch, ver Gott vorher nicht unterthan 
mar, da ber Top herrfchte, und durch die Zähmung befähigt 
wurde zur Freiheit), als vie Frucht der Freiheit erfchienen 
und gewachfen und abgeerntet und in die Schener gebracht 
war, und bie Frucht zu bringen Vermögenden daraus her⸗ 
beigeſchafft und in ver ganzen Welt ausgeſät waren; mie 
Zefaias fagt:”) „Die Söhne Jakobs werben fproffen, und 


gewöhnlichen Bedeutung nehmen, fo müßte man e8 ironifh neh- 
men: fo feft wie Dunft. 

1) Der Zert hat bier de Domino, mas Bebenten erregt, ob- 
wohl die Erklärer bieriiber nichts bemerfen. Es wird wohl de 
domo oder domo domini heißen follen, und domus ift bann ber’ 
Tempel ober Zerufalem felbft, welches nad; I, 26 die Ebioniten 
ale Haus Gottes verehrten, 

2):3e1, 27,6. 
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blühen wird Ifrael, und von feiner Frucht wird erfüllt wer- 
ven die ganze Erde." Als nämlich auf der ganzen Erbe bie 
Frucht ausgefät war, wurde mit Recht verlaffen und bins 

weeggeſchafft, was einft zwar herrlich Frucht getragen hatte 
(aus ihm nämlich ging dem Fleifhe nad) Chriftus als Frucht 
hervor und die Apoftel), jet aber nicht mehr dienlich ift zur 
Fruchtbringung. Denn Alles, was einen zeitlichen Anfang 
"hat, muß auch ein zeitliches Ende haben.) ! 

'.2) Da alfo mit Mofes das Gefet anfing, fo hörte es 
füglich mit Sohannes auf. Zur feiner Erfüllung war Chri- 
ſtus gefommen, und darum währten „Gefet und Propheten 

bei ihnen bis auf Johannes.“) Auch Jeruſalem eben be— 
gann mit David und vollendete feine Zeiten. Die Geſetz— 
gebung mußte ein Ende haben, als das neue Teftament ger 
‚offenbart war, Alles nämlih macht Gott nah Maaß und 
Ordnung, und nichts ift bei ihm ungemeffen, weil nichts un- 
‚berechnet. Und Recht hat der, fo gefagt hat, felbft der uns 
‚ermeßliche Bater fei im Sohne gemeffen; denn das Maaß 
des Vaters ift ver Sohn, weil er ihn auch faßt. Daß aber 
‚zeitweilig war Die Haushaltfchaft von jener, ſagt Iefaias: 3) 
WVerlaſſen werden wird die Tochter Sions wie eine Hütte 
im Weinberge und wie ein Wächterhaus im Kürbißgarten.“ 
"Wann aber werben dieſe verlaffen? Etwa nicht, wann die 
Frucht abgenommen ift und allein gelaffen werben vie Bläte 
ter, die feine Frucht mehr bringen können? 

3) Und was reven wir von Ierufalem, da ja doch die 
Geſtalt der ganzen Welt vergehen muß, warn die Zeit ihres 
Bergehens kommt, damit die Frucht zwar in die Scheuer 
‚gefammelt, die Spreu aber zurüdgelaffen und verbrannt 
“werde? Denn „ver Tag ded Herrn ift wie eine glühende 


PA 


1) Diefe Behauptung Yäßt fi mit der entgegengefetsten II, 
34, 2 umd 4 nicht unſchwer vereinigen; denn Di bat Irenäus 
nur die Natur des Gewordenen im Auge, das als ſolches in 
ſich feinen Beſtand hat, dort aber den ee Willen, der 
Auch dein an fih Bergänglichen ewigen eftand verleihen Tann. 

2) Luk. 16, 1.— 3) Jeſ. 1, 8. 
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Eſſe; und Stroh werden fein alle Sünder, die Unrecht 
thun, und verbrennen wird fie der fommende Tag.“) Wer 
aber dieſer Herr ift, der jenen Tag bringt, bezeichnet Jo⸗ 
bannes der Täufer, da, er von Chriſtus fagt:?) „Er wird 
euch taufen im Heiligen Geift und Feuer, die Wurfichaufel 

haltend in feiner Hand, um zu füubern feine Tenne; und 
die Frucht wird er ſammeln in die Scheuer, die Spreu aber 
verbrennen in unauslöfchlichem Feuer." Denn nit ein An 

derer iſt's, ver Getreive macht,?) und ein Anderer, ver Spreuu; 

ſondern einer und berfelbe, ver fie auch richtet, d.h. fichtet. 

Aber das Getreide und die Spreu, die ſeelenlos und ver⸗ 
nunftlos find, find von Natur aus fo geworben; verMenib 

aber, als vernünftig und infofern Gott ähnlich, willensfrei 
und felbftmächtig, ift fich felbft Urfache, daß er bald zwar 
Getreide, bald aber Spreu wird. Deßhalb wird er auch mit 
Recht verdammt werben, weil er, als vernünftig geichaffen, 
die rechte Vernunft verlor und unvernünftig lebend ſich 
von der Gerechtigkeit Gottes abwendete, fich jenem irbifchen 
Geifte hingebend und allen Ergötzungen fröhnend, wie der 
Prophet fagt:) „Der Menfh, da er in Ehre war, hat es 
nicht verftanden; gleichgeftellt hat ex fich den unvernünfligen 
Tchieren und ift ähnlich geworben dieſen.“ 


5. Fortfeßung des zweiten Kapitels, Durch ein 
und dasselbe Wort bat Gott im alten Bunpde 
geredet wieim neuen. 


1) Ein und derfelbe Gott alfo ift e8, der den Himmel 
widelt wie eine Schriftrofled) und erneuert das Angeficht 
der Erbe ;°) der das Zeitliche gemacht hat wegen des Men- 
fchen, damit er varin heranreifend die Unfterblichkeit als 
Frucht bringe, und ver das Ewige dazuthut wegen feiner 


1) Malach. 4, 1. — 2) Matth. 3, 11 und Luf. 3, 16. 
3) Machen heißt bier ſoviel wie ausſondern. 
4) Bi. 48, 13, — 5) Jeſ. 34,4. — 6) Ri. 103, 30. 
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Güte, „um ben nachherkommenden Zeitläuften zu Zeigen die 
unausſprechlichen Schäße feiner Güte;"?) ver von Gefek 

und Propheten ift verkündet worden, und den Chriftus als 
feinen Bater befannt bat. Er ift aber ver Welterbauer, und 
Er ift ver über Alles erhabene Gott, wie Jeſaias fagt: 2) 
„Ich bin Zeuge, fpricht Gott der Herr, und mein Knecht, 

den ich erwählt, damit ihre inne werdet und glaubet und ver- . 
ſtehet, daß Ich es bin. Vor mir ift fein anderer Gott ge- 
wefen, und nach mir wird feiner fein. Sch bin Gott, und 
außer mir ift fein Retter. Ich habe verfündigt und habe ge- 
zettet.” Und wiederum: °) „Sch bin Gott der Erfte, und der 
Letzte bin Ich.“ Und nicht verfchievenheitlich noch vünfelhaft 
noch prahleriih fagt ex diefes; fondern weil es unmöglich 
war, ohne Gott Gott fennen zu lernen, lehrt er durch fein 
Wort die Menfchen Gott fennen. Zu denen alfo, vie das 
nit willen und darum einen anderen Vater gefunden zu 
haben meinen, fann man mit Recht fagen:*) „Ihr ieret, 
da ihr weder vie Schriften kennet, noch die Kraft Gottes." 
2) Unfer Herr und Meifter nämlich hat in der Ant: 
wort, Die er den Sadduzäern gab, welche die Auferftehung 
läugneten und darum Gott entehrten und das Gefetz herab» 
ſetzten, ſowohl die Auferftehung vargethan als auch Gott 
fund gemacht, ba er fagte: „hr irret, da ihr weder bie 
Schriften Fennet nody bie Kraft Gottes. Denn über die Auf- 
erftehung ber Toten, fagt er, habt ihr nicht gelefen, was 
‚Gott gefprochen hat, ver da fast: Ich bin der Gott Abra— 
hams, ter Gott Iſaaks, der Gott Jakobs? und, fügte er 
bei, Ex ift nicht ein Gott ver Todten, fondern ver Rebenpi- 
gen:” Alle ja leben ihm. Dadurch hat er gewiß beutlich ge— 
macht, daß ver, fo aus dem Dornbufche zu Mofes revete 
und ſich als Gott der Väter zu erfennen gab, ein Gott der 
Lebendigen iſt. Denn wer ift ein Gott der Lebendigen, wenn 
nicht der lebendige?) Gott, über dem Fein anderer Gott ift? 


1) Eh. 2, U— 2) If. 43, 10. — 3) Dal. 41,4 — 
4) Matth. 22, 29. 
5) Eigentlich ; der feiende. 
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den auch der Prophet Daniel,t) als ver Perſerkbnig Cyrus 

zu ihm gelagt hatte: „Warum beteft du Bel nicht an?” ver» 
fündet hat, da er fprach: „Ich verehre Feine felbftgemachlen 
Götzen, fondern den Iebendigen Gott, der Himmel und Erte 
feftgeftellt hat und die Serrfchaft hat über alles Fleifch.” 
Berner ſprach er:) „Den Herrn meinen Gott will ich anbeten, 
denn biefer ift der lebendige Gott." Der alfo von ven Pro— 

pheten als lebendiger Gott angebetet wurde, diefer ift ver 
Gott der Lebendigen, und fein Wort, das zu Mofes geredet, 
das die Sadduzäer widerlegt, das die Auferftehung gefchenft 
bat, indem e8 Beides den Blinden zeigte, nämlich die Auf 
erftehung und Gott. Wenn nämlich Gott nicht ein Gott 
der Todten ift, fondern ver Lebendigen, dieſer aber der Gott 
der entichlafenen Väter genannt ift, fo leben fie ohne Zmei- 
fel bei Gott und find nicht zu nichte geworben, da fie Söhne 
der Auferstehung find. Die Auferftehung ift aber unfer 
Herr Selber, wie er felbft jagt: „Sch bin die Auferftehung 
und das Leben.” Die Väter aber find feine Söhne; denn 
gefchrieben fteht bei dem Propheten:*) „Statt der Väter 
find dir deine Söhne geworben.” Chriftus felbft alfo mit 
dem Bater ift der Gott, der LTebendigen, der zu Mofes ges 
redet, und der ven Vätern fich geoffenbart hat. 

3) Und viefes felbe fehrend fprady er zu den Juden: d) 
„Abraham, euer Vater, frohlocfte, vaß er meinen Tag fehen 
follte, und er fah ihn und freute ſich.“ Wie fo venn? „Ges 
glaubt bat Abraham Gott,.und angerechnet ward e8 ihm 
als Gerechtigfeit;"°) erftens nämlich, daß eben ver Schöpfer 
Himmels und der Erde allein Gott”) fet; ſodann aber vaß - 





1) Dan. 14, 3 und f. — 2) Dan.14, 24.—3) Job, 11, 55. 

4) Pf. 44, 17; vgl. oben III. 22, 4. Als Menſch ift Ehri- 
fing Sohn der Väter, als Gott aber iſt er, umgekehrt, Urheber 
ihrer Gottes-Sohnſchaft. 

5) Soh. 8, 56. — 6) Röm. 4, 3 aus Gen. 15,6. 

7) Das Komma vor solus Deus bei Maſſuet hält mich nicht 
ab, dieſe Worte nicht als Appofition, ſondern als Prädikat zu 
fafſen. 

Srenaus ausgew. Schriften. IL Bd. 6 


— 
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Er feinen Samen machen werde wie die Sterne des Him— 
melg, d. b. wie Baulus gefagt hat: „Wie Himmelslichter 
in der Welt." Mit Recht alfo verließ er feine ganze Ver⸗ 
wandtſchaft und folgte vem Worte Gottes, mit dem Worte 
auswandernd, um bei den Worte zu wohnen. 

4) Mit Recht aber verließen auch die Apoftel, als [echte] 
Abkömmlinge Abrahams, das Schiff und ven Bater und 
folgten nem Worte Gottes, Mit Recht aber nehmen auch 
wir, die venfelben Glauben haben wie Abraham, das Kreuz 
auf uns, wie Sfaaf das Holz, und folgen ihm. In Abra— 
ham nämlich hatte vorgelernt 2) und fich gewöhnt der Menich, 
dem Worte Gottes zu folgen. Denn feinem Glauben gemäß 
vem Befehle des Wortes Gottes folgend, hat Abraham bes 
reitwillig feinen eingebornen und geliebten Sohn Gott zum 
Opfer überlaffen, damit auch Gott e8 gefallen möge, fir 
deſſen ganzen Samen feinen geliebten und eingebornen Sohn 
Hinzugeben als Opfer zu unferer Erlöfung. 

5) Da alfo Abraham ein Prophet war und im Geifte 
ſah ben Tag ter Anfunft des Herrn und die Anordnung?) fei= 
nes Leidens, wodurch fowohl er als Alle, die in gleicher 
Weiſe, wie er geglaubt hat, Gott glauben, das Heil erlan— 
gen follten, frohlockte erüberaus. Nicht unbelannt alfo war 
der Herr dem Abraham, veffen Tag er zu fehen fich fehnte, 
aber auch nicht der Vater des Herrn; denn er hatte ihn 
kennen gelernt durch das Wort des Herrn und glaubte ihn; 
veßhalb ward es ihm auch als Gerechtigkeit angerechnet von 
dem Herrn. Der Glaube nämlich an Gott den Allerhächften 
rechtfertigt den Menfchen, und darum ſprach er: ) „Aus⸗ 
ſtrecken will ich meine Hand zu Gott vem Allerhöchften, ver 
geichgffen hat den Himmel und die Erde." Das alles aber 
fuchen jene Irrlehrer über den Haufen zu werfen um 


1) Bhil. 2, 15. 

2) Gleichſam Vorunterricht genoffen. 

3) Dispositio ift vermuthlich odxovoule.. 
4) ©en. 14, 22. 
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- Eines Ausfpruces willen, ven fie ja nicht richtig verftan- 


den haben. 


6. Erklärung des mißbrauchten Ausſpruches 
Chriſti: „Niemand kennt den Bater als ver 


- Sohn.” Beweis, daß von jeher der Sohn den 


Bateroffenbarte, wie der Vater den Sohn. 


1) Indem nämlich der Herr den Füngern ſich fund gab, 
daB er das Wort fei, das den Vater offenbart, und bie 
Juden tabelte, welche meinten, fie hätten Gott, während fie 
doch deſſen Wort verwarfen, wodurch Gott erfannt wird, 
ſprach er:') „Niemand kennt den Sohn als der Vater, und 
Niemand fennt ven Bater als der Sohn, und dem ihn der 
Sohn will offenbaren.” So heißt es fowohl bei Matthäus 
als bei Lufas, und bei Markus ebenfo; Johannes nämlich 
überging viefe Stelle. Diefe aber, die es beffer wiffen wol- 
len al8 die Apoftel, fchreiben fo: „Niemand bat ven Pater 
gefannt als der Sohn, nody ven Sohn außer der Vater, 
und dem der Sohn ihn will offenbaren“ und erklären es fo, 
al® ob der wahre Gott vor der Ankunft unſers Herrn von 


Niemand wäre gekannt geweſen; und der von den Prophe- 


auch bei Markus nicht. 


ten verfündete Gott, fagen fie, ſei nicht,ver Pater Chrifti. 

2) Hat aber Chriftus exft damals zu Fein angefangen, 
als er auch als Menſch zu uns fam, und hat erft feit ven 
Zeiten des Tiberius Cäſar ter Vater daran gevacht, für 
die Menfchen zu forgen, und ift vargethan, nicht immer ſei 
fein Wort von eh’ ſchon bei feinem Geſchöpfe gewefen: 
dann durfte auch damals nicht ein anderer Gott verkündet, 
fondern e8 mußten die Urfachen feiner fo großen Sorglofig- 
keit und Bernadhläffigung unterfucht werden. Denn feine 
Unterfuhung darf von der Art fein und fo weit fich ver⸗ 
Steigen, daß fie fogar Gott ändere und unferen Glauben an 


1) Matth. 11, 27; Luk. 10, 22; übrigens findet fi die Stelle 
6 * 
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ven Weltfehöpfer (ver uns ernährt durch feine Schöpfung) 


aufhebe. Wie wir nämlich auf ven Sohn unfern Glauben 


richten, fo müffen wir auch zu dem Vater eine fefte und 
unwanbelbare Liebe haben. Und gut fagt Juſtinus in der 
Abhandlung gegen Marcion: „Sogar dem Herrn felbft hätte 
ih nicht geglaubt, wenn er einen anderen Gott verfündet 
hätte, außer dem Weltgründer und unferem Schöpfer und 
Erhalter. Allein weil von dem Einen Gott, der fowohl 
diefe Welt gemacht als uns gebildet hat und Alles trägt 
und Ienft, der eingeborne Sohn zu ung kam, fein Gebilde 
in fich ſelbſt zufammenfaffend, jo ift feft mein Glaube an 
ihn und unmwandelbar meine Liebe zum Bater, da Beides 
Gott uns verleiht." ‘) ; 

3) Weder nämlich kann man den Vater erkennen außer 
durch das Wort Gottes, d.h. durch Offenbarung des Soh- 
nes, noch den Sohn ohne das MWohlgefallen des Vaters. 
Das Wohlgefallen des Vaters aber vollbringt der Sohn; 
denn der Vater jendet, der Sohn aber wird gefenvet und 
kommt. Und den für uns unfichtbaren und unerfaßlichen 
Bater erkennt fein eigenes Wort, und eben dieſes fpricht . 
Ihn, ven Unausſprechlichen, aus für uns; hinwieder aber 
fein Wort erfennt nur der Vater; daß aber viefes beides 
fih alfo verhalte, hat der Herr geoffenbart. Und darum 
verleiht der Sohn die Erfenntniß des Pater durch feine 
Dffenbarung. Denn Erkenntniß des Vaters ift die Offen- 
barıng des Sohnes; Alles ja wird durch das Wort geof- 
fenbart. Damit wir alſo erfennen möchten, daß der Sohn, 
der da fommt,?) er felbft fei, der den an ihn Glaubenden die 
Erfenntniß des Vaters gewährt, fprach er zu den Süngern : 
Niemand kennt ven Vater aufer der Sohn, noch den Sohn 
außer der Vater, und denen der Sohn e8 verkündet, indem 
er fih felbft fund machte und den Pater, wie er ift, damit 


1) Bgl. Eufeb. Kircheng. IV, 26. Mir ſcheint Übrigens (gege 
Mafuet) nur der erfte Sat ein Citat aus Fuftinus zu a R\ 


2) Ich balte das qui advenit mit Rückſicht auf das vorher = 
gefagte Pater mittitur, Filius venit, fir das Präfens. 
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wir nicht "einen anderen Vater annähmen außer den vom 
Sohne geoffenbarten. 

4) Diefer aber ift ver Schöpfer nes Himmels und der 
Erde, wie aus feinen Reden erhellt, und nicht ver von Marcion 
oder Valentin oder Bafilives oder Karpofrates; oder Simon 
oder den übrigen fülfchlich fo genannten Gnoftifern erfundene 
falſche Vater. Denn Keiner von ihnen war der Sohn Got: 
tes, fondern Chriftus Jeſus unfer Herr, dem gegenüber fie 
ſogar einen gegentheiligen Unterricht ertheilen, indem fie es 
wagen, einen unbekannten Gott zu verkünden. Sie müffen 
aber ſich felbft nicht verftehen ; denn wie tft unbekannt, der 
von ihnen erkannt wird? Denn was immer, auch nur von 
MWenigen erfannt wird, ift nicht unbelannt. Der Herr aber 
bat nicht gelagt, es könne ſowohl ver Vater ald der Sohn 
überhaupt nicht erkannt werden ; fonft wäre überflüffig ge= 
wefen feine Ankunft. Denn wozu kam er hieher? Etwa um 
‚ uns zu fagen: Wollet Gott nicht fuchen, denn unbefannt ift 
er, und ihr werdet ihn nicht finden: wie auch Chriftus ge- 
mäß der Lüge der Valentinianer zu ihren Aeonen gefagt 
baben foll?*) Allein das ift eine Abgeſchmacktheit. Es Iehrte 
aber der Herr, Gott fünne Niemand fennen, außer e8 lehre 
ihn Gott, d. 5. ohne Gott könne Gott nicht erkannt wer 
den; gerade das aber, daß er erkannt werve, fei ver Wille 
des Vaters. ES erkennen ihn nämlich Alle, denen der Sohn 
ihn befannt macht. 

5) Und dazu hat ver Vater den Sohn Fund gemacht, 
um durch ihn fih Allen zu offenbaren, und die Gerechten, 
fo an ihn glauben, in die Unvergänglichkeit und ewige Er— 
quickung aufzunehmen (an ihn glauben aber heißt feinen 
Willen thun) ; die aber nicht glauben unt darum fein Licht 
fliehen, wird er mit Recht in die Finfterniß, die fie fich felbft 

erwählten, verschließen. Allen mithin bat fi fund getban 
der Bater, Allen fein Wort fichtbar machend; and das 
ort hinwieder zeigte Allen den Vater und den Sohn, da 








1) Vergl. oben L ec. 2, 5. 
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es von Allen gefehen wurde. Und darum ift gerecht das 
Gericht Gottes über Alle, die auf gleiche Weife zwar geſe— 
ben, aber nicht auf gleiche Weife geglaubt haben. 

6) Denn in der That durch die Schöpfung felbft offen- 
bart das Wort ven Schöpfer als Gott, und durch die Welt 
ven Welterbauer als Herrn, und durch das Gebilde den 
Bildner als Künftler, und duch den Sohn den Vater als 
Erzeuger des Sohnes; und diefes Tagen zwar Alle auf 
gleiche Weile, glauben aber nicht auf gleiche Weiſe. Aber 
ebenfo durch Geſetz und Propheten verkündete das Wort 
ſowohl ſich al8 den Vater; und es hörte zwar das ganze 
Bolt auf gleiche Weife, es glaubten aber nicht Alle auf 
gleiche Weile. Auch durch das felbft fihtbar und taftbar ges 
wordene Wort wurde ber Vater gezeigt, wenn auch nicht 
Alle auf gleiche Weife ihm glaubten; aber alle haben im 
Sohne den Vater gefehen, denn das Unfichtbare des Soh— 
nes ift der Vater, das Sichtbare aber des Baters der Sohn. _ 
Und darum rebeten ihn Alle in feiner Gegenwart als Chris 
ſtus an und nannten ihn Gott. Aber auch die Dämonen, da 
fie den Sohn fahen, fagten:) „Wir fennen dich, wer du 
bift, der Heilige Gottes,” und ver Verfuchungsteufel, da er 
ihn fah, ſagte ): „Wenn du der Sohn Gottes bift,“ indem 
Alle zwar den Sohn und den Bater fahen und anrebeten, 
nicht Alle aber glaubten. 

7) Es mußte nämlich die Wahrheit von Allen Zeug⸗ 
niß erhalten und ein Gericht fein zum Heile zwar der Glan— 
bigen, zur Verdammung aber der Ungläubigen, bamit Alle 
gerecht gerichtet werden und der Glaube an ven Vater und 
den Sohn von Allen beftätigt (d. h. von Allen befräftigt) 
werde, von Allen Zeugniß erhaltend, fowohl von den Haus— 
genofjen, weil fie auch Freunde, als von ven Auswärtigen, 
weil fie auch Feinde find. Denn das ift ein wahrer und 
unwiderſprechlicher Beweis, der fogar von den Widerfachern 
felbft außerorventliche Zeugniffe beibringt, die beim deutlie 


— 





1) Mark. 1, 24. — 2) Matth. 4, 3, 
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chen Augenſchein felbft zwar überzeugt find von der gegen- 
wärtigen Sache und fie bezeugen und befunden, hernach aber 
in Feindfchaft ausbrechen und anflagen und ihr eigenes Zeug- 
niß nicht wollen als wahr gelten laſſen. Nicht alfo ein An- 
derer war, ver erfannt wurde, und ein Anverer, ver ſprach: 
„Niemand kennt ven Vater;“ ſondern Einer und verfelbe, 
dem der Bater Alles unterwirft, und der von Allen Zeug 
niß erhält, daß er wahrhaft Menſch und daß er wahrhaft 


—Gott ift, vom Bater, vom Geifte, von den Engeln, von der 


Schöpfung felbft, von ven Menfchen, von den abtrünnigen 
Geiftern und Dämonen, von dem Feinde, und zuleßt felbft 
vom Tode. Alles aber vollbringt der Sohn im Dienfte des 
Baters vom Anfang bis zum Enve, und ohne ihn fann 
Niemand Gott erkennen. Die Erfenntniß nämlich des Va⸗ 
ters ift der Sohn; die Erfenntniß aber des Sohnes ift im 
Bater, und durch den Sohn geoffenbart; und darum ſprach 
der Herr: „Niemand kennt ven Sohn außer der Vater, und 
Niemand ven Bater außer der Sohn, und denen der Sohn 
ihn offenbaren wird.” Denn „offenbaren wird" ift nicht 
bloß auf vie Zukunft aefagt, als ob da erft das Wort ven 
Bater fund machen follte, al8 e8 von Maria geboren wurde, 
Sondern Steht überhaupt für die ganze Zeit. Denn von An—⸗ 
fang an feinem Gebilde affiftirend, offenbart ver Sohn den 
Bater Allen, denen er will, und warn er will, und wie ver 
Bater will; und darum ift in Allem und durch Alles Ein 
Gott, der Vater, und Ein Wort, der Sohn, und Ein Geift, 
und Ein Heil für Alle, die an ihn glauben. 


7. Aus ven Worten Chrifti erhellt, daß nidt 

bloß Abraham, ſondern auch alle übrigen Trä— 

ger ver Offenbarung und alle Gläubigen übere 

baupt ſowohl den A als ven Sohn gefannt 
aben. 


1) Auch Abraham alfo hat, durch das Wort ven Vater 
erfennend, den, der Himmel und Erve gemacht hat, als 
Gott befannt; und belehrt durch die Erſcheinung [darüber], 
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daß unter ven Menfchen ein Menfch fein werde ver Sohn 
Gottes, durch deſſen Ankunft fein Same werden folle wie 
die Sterne des Himmels, hat er ſich gefehnt, jenen Tag zu 
feben, damit auch er Chriflum umfaffe; und durch den 
Geiſt der Prophezie ihn fehend, frohlodte er. Darum er 
füllte auch der feinem Samen entftammte Simeon bie Freu⸗ 
denbezeugung des Patriarchen und ſprach: ) „Nun entläſſeſt 
Du deinen Diener, o Herr, in Frieden; denn gefehen haben 
meine Augen dein Beil, das du bereitet haft vor allen Völ⸗ 
fern, das Licht zur Erhellung ver Heiden und bie Glorie 
des Volkes Iſrael.“ Auch die Engel aber verfündeten eine 
große Freudenbotichaft ven Nacht-wachenden Hirten. Aber 
auch Maria fprach:2) „Es preist meine Seele ven Herrn, 
und es frohlodt mein Geift in Gott meinem Heile,“ indem 
berabflieg das Frohlocken Abrahams auf die feinem Samen 
entftammten Wachenven und Chriftum Sehenven und an 
ihn Glaubenden, umgefehrt aber auch rüdwärts ging das 
Vrohloden von ven Söhnen auf Abraham, ver fih auch ge⸗ 
fehnt hatte, ven Tag der Ankunft Chrifti zu fehen. Mit 
Recht alfo gab unfer Herr ihm das Zeugniß, da er ſprach: 
„Abraham, euer Vater, frohlockte, daß er meinen Tas ſähe, 
und er ſah ihn und freute ſich.“ 

2) Denn nicht bloß wegen Abraham hat er diefes ge- 
fagt, fondern auch, um zu zeigen, daß Alle, die von Anfang 
an Gott erkannt und die Ankunft Chrifti geweifſagt haben, 
die Offenbarung erhielten von vem nämlichen Sobne, der 
in ven letten Zeiten fichtbar und leivensfähig geworden ift 
und mit dem Menſchengeſchlechte geredet hat, um aus ven 
Steinen?) dem Abraham Rinder zu erweden und die Ver- 
beißung zu erfüllen, vie Gott ihm gethan batte, und feinen 
Samen zu machen wie die Sterne des Himmels, wie Jo— 
hannes der Täufer fagt:*) „Denn mädtig ift Gott, aus 


1) tu, 2,29. — 2) Daſ. 1, 46. 
3) Den Heiden. 
4) Matth. 3, 9. 
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diefen Steinen dem Abraham Kinder zu erwecken.“ Das 
aber that Jeſus, indem er und aus ver religiöfen Verehrung 
der Steine herausriß und uns von ben ftarren und une 
fruchtbaren Gedanken binwegverfeßte und ven gleihen Glan- 
ben mit Abraham in uns begründete, wie auch Baulus bes 


zeugt, da er fagt, wir feien Söhne Abrahams gemäß ver 


Öleichheit des Glaubens und ver Verheißung des Erbtheils.’) 
3) Einer alfo und verfelbe Gott ift e8, ver den Abras 


ham berufen und ihm bie Berheißung gegeben hat. Diefer 


ift aber ver Weltfchöpfer, ver auch durch Chriftus als „Hime 


melslichter in der Welt“ bereitet hat diejenigen, die aus ben 


Heiden glauben. „Ihr aber,“ fagt er,?) „feid das Licht der 
Welt,“ d. h. gleihfam Sterne des Himmels. Diefer aber 
wird allerdings, wie gezeigt, von Niemand erkannt, außer 
von dem Sohne und Allen, denen der Sohn ihn offenbart. 
Es offenbart aber der Sohn Allen, denen er fih fund thun 
will, ven Bater; und weder ohne dad Wohlgefallen des Ba- 
ters noch ohne die Vermittlung des Sohnes wird Jemand 


Gott erfennen. Und darum ſprach der Herr zu ven Jün— 


gern:®) „Ich bin ver Weg, die Wahrheit und das Leben; 
und Niemand kommt zum Vater als durch mich. Wenn ihr 
mich erlannt hättet, hättet ihr auch meinen Bater erfannt, 
und jeßt habt ihr ihn erfannt und ihn geſehen.“ Daraus 
erhellt, vaß er dur den Sohn, d. h. das Wort, erkannt 
wird. 

4) Darum find die Juden von Gott abgefommen, da 
fie fein Wort nicht aufnahmen, ſondern meinten, ven Vater 
an fich ohne das Wort, d. h. ohne den Sohn, erkennen zu 
können, indem fie den nicht als Gott erkannten, ver in 
Menichengeftalt zu Abraham revete und veßgleihen zu Mo⸗ 
ſes, da er ſprach:) „Sehend hab’ ich geſehen vie Quälerei 


1) Röm. 4, 12 und 9, 8; Gal. 4, 28. — 2) Matth 5, 14. 
— 3) Joh. 14, 6. — 

4) Exod. 3, 7. Videns vidi — recht wohl oder mit eigenen 
Augen. 
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meines Volkes in Agypten und bin herabgeſtiegen, ſie zu 
befreien.” Denn dieſe Dinge beſorgte ver Sohn, der das 
Wort Gottes ift, von Anfang an, indem der Vater nicht 
der Engel bevurfte, um die Schöpfung zu bewirken und ven 
Menfchen zu bilden, wegen beifen auch die Schöpfung her- 
geftellt wurde; noch ferner auch einer Dienftletftung bedurfte 
zur Bewerfitelligung deſſen, was gefchehen ift zur Ordnung 
der den Menſchen betreffenden Angelegenheiten, ſondern 
[felbft] eine reichliche und unausfprechlihe Dienftleiftung 
bat. Dienft nämlich leiftet ihm zu Allem fein eigenes Er- 
zeugniß und ſeine ) Geftaltniß, d. b. der Sohn und der 
heilige Geiſt, das Wort und die Weisheit, denen als Knechte 


dienen und unterworfen find alle Engel. Eitel alſo find 


jene, die darum, weil es heißt: „Niemand fennt den Vater 
als der Sohn,” einen anderen, unbefannten Vater einführen. 


8. Abraham und feine echten Abfömmlinge ge 

bören mit zum KeiheChrifti, denn Chriftus ift 

die Erfüllung des Geſetzes, die Frucht der Aus— 
faatdesalten Bundes, 


1) Eitel ift aber auch Marcion und die Seinen, bie 
den Abraham aus dem Erbtheil vertreiben, dem der Geift 
durch Viele, dazu aber auch durch Paulus das Zeugniß 
gibt:) „Er glaubte Gott, und es warb ihm zur Gerechtig— 
teit gevechnet;” und auch der Herr felbft, ver ihm zuerft 
aus Steinen Söhne erwedte und dann feinen Samen machte 


1) In figuratio sua bezieht Maffuet das sua (fiatt ejus) auf 
den Sohn, nicht den Vater, alfo „defjen Geftalt.“ Es ver- 
ftebt fi Übrigens von felbft, daß das Minifterium (diexorvie) des 
Sohnes feineswegs in dem Sinne gemeint iſt, in welchem bei 
ben Önoftifern der Demiurg der diaxovos (Rammerbiener) der 
Achamoth ift; wer hier an ein Subordinations-Verhältnif denken - 
wollte, würde dem Irenäus offenbar nicht verftehen. Es ift doch 
nicht ſich ſelbſt untergeordnet, wer ſich ſelber bedient. 

2) Röm. 4, 3, 
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wie die Sterne des Himmels, da er fagt:') „Sie werben 
fommen von Auf- und Untergang, von Nord und. Süp, 
und zu Tifhe fiten mit Abraham, Iſaak und Jakob im- 
Himmelreiche;” und da er wiederum zu den Juden fagt: 2): 
„Wenn ihr fehen werdet Abraham, Iſaak und Jakob und: 
alle Bropheten im Himmelreiche, euch: felbft aber als hinaus— 
geftoßen." Deutlich tft alfo, daß, die ihm das Heil abfpres 
Ken und einen anderen Gott außer ven, der dem Abraham 


die Verheißung gab, bilden, außerhalb des Reiches Gottes 


find und verluftig der Erbichaft der Unverweslichkeit, da fie 
Gott herabfegen und Yäftern, der in das Himmelreich ein- 
führt ven Abraham und feinen Samen, welcher die Rirche 
ift, durch Chriftus Sefus, und welchem die Sohnfchaft ver— 
liehen wird und das dem Abraham verheißene Erbtheil. 

2) Denn angenommen bat der Herr fih um deffen Sa= 
men, ihn losmachend: von den Banden und berufend zum 
Heile, wie er an dem von ihm geheilten Weibe gethan bat, 
indem er zu denen, die nicht den gleichen Glauben wie Abra⸗ 
ham hatten, deutlich fagte:?) „Ihr Heuchler, macht denn 
nicht Feder von euch am Sabbath feinen Ochſen oder Efel 
108 und führt ihn Hin und tränft ihn? Diefe aber, eine 
Tochter Abrahams, die der Satan angebunden hielt acht- 
zehn Jahre lang, hätte nicht follen Iosgemacht werben von 
dieſem Bande am Tage des Sabbaths?“ Klar ift alfo, daß 


er bie, die ebenfo wie Abraham an ihn glaubten, gelöst und 


belebt bat, indem er nicht gegen das Gefet that, wenn er 
heilte am Sabbath. Denn nicht verbot das Geſetz die Hei- 
lung von Menfchen an Sabbathen, das ja dieſelben auch 
befchnitt an diefem Tage und für das Volt den Gottes- 
dienft zu verrichten den Brieftern gebot, ja fogar auch bie 
Heilung von unvernünftigen Thieren nicht verbot. Es hat 
ja auch der [Fifchteich] Siloah oft an Sabbathen geheilt;‘) 


1) Matth. 8, 11; Luk. 13, 29.— 2) Luk. 13, 28. — 3) Ruf. 
4) Joh. 9, 11. Grabe meint, Irenäus flüge fi) hier anf 
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und darum ſaßen dort Viele am Tage des Sabbaths. Ent- 
haltſamkeit nämlich gebot das Geſetz von allem knechtlichen 
Werke, d.h. von aller Habſucht, vie beim „Geſchäftemachen“ 
und im fonftigen irdiſchen Thun getrieben wird ; vie Werke 
der Seele aber, die durch gute Gefinnung und Reden zur 
Hilfe der Nebenmenfchen gefcheben, ermahnte es auszuüben. 
Und darum rügte der Herr jene, die es ihm zum Vorwurfe 
machten, daß er an Sabbathen heilte. Denn er löste nicht 

auf, fondern erfüllte das Gefeb, indem er den Dienft des 
hohen Priefters verfah, das Verſöhnungsopfer übte für vie 
Menſchen bei Gott, die Ausfägigen reinigte, die Kranken 
beilte und felber ftarb, damit der im Banne befinpliche 
Menſch aus ver Verwerfung herausgehe und furchtlos in 
fein Erbe zurückkehre. 

3) Aber auch, daß Hungrige an Sabbathen Speife näh— 
men von dem, was zur Hand war, verbot das Gefeß nicht; 
ernten aber und in die Scheuer bringen verbot es. Und 
darum hat der Herr zu denen, die feine Jünger anklagten, 
daß fie Aehren abftreiften und aßen, gefagt:*) „Habt ihr 
nicht gelelen, was David that, da er Hunger hatte, wie er 
eintrat in das Haus Gottes und die Schaubrode aß und 
feinen Begleitern gab, die nicht erlaubt war zu effen außer 
bloß den Prieftern,“ indem er durch die Worte des Gefetes 
feine Jünger entfchuldigte und anbeutete, ven Prieſtern fei 
es erlaubt, frei au handeln. Ein fundiger Priefter aber war 
David gewefen vor Gott, wiewohl Saul ihm Verfolgung 
bereitete. Denn alle Gerechten haben priefterlichen Rang. 
Prieſter aber find alle Apoftel des Herrn, die weder Aeder 
noch Häufer als Erbtheil befigen hienieven, fondern immer 
dem Altare und Gott dienen. Und von ihnen fagt auch 
Mofes im Deuteronomium bei der Segnung Levis: 2) „Wer 





eine Tradition, weil das, was er bier fage, aus der angeführten 
Stelle nicht könne geſchloſſen werben; Mafiret aber vermuthet 
eine Verwechslung mit dem „Schafteidh.“ 

1) Luk 6, 3, — 2) Deut. 33, 9. ; 
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zu feinem Vater oder feiner Mutter fast: Ich kenne dich 
nicht, und feine Brüder nicht anerfennt und feinen Söhnen 
entfagt, der hat deine Gebote beachtet und deinen Bund 
bewahrt.” Welche aber find e8, die Vater und Mutter ver- 
laſſen und allen Verwandten entfagt haben wegen des Wor- 
te8 Gottes und feine® Bundes, wenn nicht die Fünger des 
Herrn? von denen Mofes abermal ſagt: ) „Ein Erbtheil 
aber werben fie nicht haben; denn der Herr felbft ift ihr 
Erbtheil;“ und wiederum:?) „Es follen die Levitifchen Prie— 
fter im ganzen Stamme Levi feinen Antheil noch ein Beſitz— 
thum haben mit Sfrael; denn vie Dpferfrüchte des Herrn 
find ihre Befigungen, dieſe follen fie eſſen.“ Darum fast 
auch Paulus:?) „Ich verlange kein Gefchent, aber ich vers 
lange Frucht.” Da nun alfo *) die Jünger des Herrn Leviti— 
ſches Befisthum?) hatten, war e8 ihnen erlaubt, wenn fie 
Hunger hatten, von den Samen Nahrung zu nehmen: „venn 
werth ift der Arbeiter feiner Nahrung.” Auch die Prie= 
fter im Tempel hielten nicht Sabbath und waren nicht 
ſchuldbar. Warum alfo waren fie nicht ſchuldbar? Weil fie 
beim Aufenthalte im Tempel nicht weltliche, fondern vie 
Dienfte des Herrn verrichteten, das Geſetz erfüllend, nicht. 
aber das Geſetz übertretend, wie der, welcher eigenmächtig 
bürres Holz herbeitrug in das Lager des Herrn, und welcher 
auch mit Kecht gefteinigt wurde.) „Denn jever Baum, ver 
feine gute Frucht bringt, wird umgehauen und in’8 Feuer 
geworfen werden.“) Und: „Wer immer ven Tempel Got» 
tes jchändet, ven wird Gott fchänden.” °) 


9 Beide Teftamente haben Einen Urheber und 
Einen Endzwed. 


1) Eines und desſelben Wefens alfo ift Alles, vd. h. 


1) Rum. 18, 20 und Deut. 10, 9, — 2) Deut. 18,1. — 
3) Phil. 4, 17. 

4) Inquit ift lediglich erflärend: „will er jagen” ober „fagt er.” 

5) Nämlich) Nichts, was ihnen eigen gehörte. 

6) Matth. 10,10. — 7) Mof. IV. Rum.) 15,32 ff. — 8) Matth. 
3, 10 und 7, 19. — 9) I. Ror. 3, 17. 
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von einem und demſelben Gotte, wie auch der Herr zu ven 
- Fingern ſagt: ) „Darum tft jeder im Himmelreiche bewan— 
derte Schriftlehrer gleich einem Hausvater, der aus feinem 
Vorrath hervorbringt Neues und Altes." Nicht einen An 
dern läßt er das Alte, einen Andern aber das Neue hervor- 
bringen, Sondern einen und venfelben. Der Hausvater 
nämlich ift ver Herr, der dem ganzen PVaterhaufe vorfteht; 
und den Knechten zwar und noch Ungezogenen legt er ein 
gebührliches Gefeß auf, ven Freien aber und den durch den 
Glauben Gerechtfertigten gibt er entfprechenvde Vorfchriften, 
und ven Söhnen fließt er feine Erbe auf. Als Schrift— 
tundige aber und Lehrer des Himmelreiches bezeichnete er 
feine Jünger, von denenger auch anderswo Zu den Juden 
fagt: ) „Sieh, ich fende zu euch Weife, Schriftfundige und 
Rehrer, und von ihnen werdet ihr Manche tödten und ver- 
folgen von Stadt zu Stadt.“ Unter vem aus dem Vorrath 
bervorgeholten Neuen und Alten aber verfteht er unftreitig 
die zwei Teftamente; als alt bezeichnet er, was früher ge- 
wefen war, die Gefeßgebung; als neu aber ven Wandel, ver 
da ift nach dem Evangelium, von welchem David fagt:®) 
„Singt dem Herrn ein neues Lied;“ und Jeſaias: ) „Sins 
get tem Herrn einen neuen Preisgefang, Sein ift die Herr- 
fchaft; verberrlicht wird fein Name vom Gipfel der Erde, 
ferne Großthaten verfünten fie auf ven Inſeln.“ Und Je— 


remias fagt:?) „Sieb, ich will einen neuen Bund errichten, : 


nicht wie ich ihn errichtet habe mit euren Vätern“ auf dem 
Berge Horeb. Beide Bünde aber hat einer und verfelbe 
Hausvater hervorgebracht, das Wort Gottes, unfer Herr 
Jeſus Chriftus, der aud) zu Abraham und Mofes geredet 


bat und ung in der Neuheit berftellte nie Freiheit und ver⸗ 


vielfältigte die von ihm herrührende Gnade. 
2) „Denn mehr,” fügt er,“) „als der Tempel ift bier.“ 


1) Matth. 13, 52. — 2) Matth, 23, 3. — 3) Bf. 9 
und 97,1. 4) De I 10 und 12, — 5) Ser. 31, 31 * 
32, — 6) Matth12 


* 
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Mehr aber und weniger fagt man nicht bei Dingen, die 
unter fich feine Gemeinfhaft haben und von entgegengefeß- 
ter Natur find und einander wiberftreiten; fondern bei fol- 
Ken, bie von derſelben Gattung‘) find und etwas Gemein 


ſames haben und nur durch Menge over Größe fich unter- 


Icheiven, wie Waffer von Waffer und Licht von Licht und 


Gnade von Gnade. Größer alfo ift die zur Freiheit als bie 
- zur Rnechtichaft gegebene Gefeßgebung; und darum ift fie 
nicht bloß über ein Volk, fondern über die ganze Welt aus- 


- gebreitet. Ein und derfelbe Herr aber ift e8, ver mehr ale 


ver Tempel iſt und mehr als Salomo und mehr als Jo— 
nas ven Menfchen gibt, nämlich feine Gegenwart umd die 
Auferftehung von den Todten; der aber nicht Gott verän- 
dert, nod) einen anderen Vater verkündet, fondern einen und 
venfelben, der immer bat, um noch mehr feinen Hausgenof- 
fen zuzumeſſen, und der bet Zunahme ihrer Liebe zu Gott 
noch mehr und noch Größeres verleiht, wie auch der Herr 
zu den Jüngern fagte:2) „Sogar noch Größeres als dieſes 
werdet ihr ſehen;“ und [mie] Baulus fagt:) „Nicht als ob 
ich es ſchon ergriffen hätte oder gerechtfertigt orer ſchon 
volfommen wäre. Denn nur theilmeife wiſſen wir und nur 
theilmeife werflagen wir. Wenn aber fommen wird Das 
Bollfommene, dann wird das Theilmeife aufhören." Wie 
wir alfo beim Eintritte ver Vollendung nicht einen anderen 
Bater fehen werben, fonvern den, den wir jebt zu ſehen ung 
ſehnen („venn felig find, die ein reines Herz haben, meil fie 
Gott feben werten” *)), und nicht einen anderen Chriftus 
und Sohn Gottes erwarten werben, fondern den aus ver 
Sungfrau Maria, der auch gelitten hat, an ven wir auch 
glauben und den wir lieben, wie Jeſaias fagt;?) „Und fie 








1) Der Ausdruck substantia ift bei Srenäus fo wielbeutig, 
daß man ihn bier füglic als das nehmen Tann, was Ariftoteles 
„zweite Subftanz“ nannte. 

2) 30h. 1, 50. — 3) Phil. 3, 12. — 4) Matth, 5,8. — 
5) Jeſ. 25, 9. 
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werden ſagen an jenem Tage: Sieh', der Herr unſer Gott, 
auf den wir hofften und frohlockten in unſerem Heile;“ und 
Petrus fagt in feinem Briefe:*) „Da ihr ihn, ohne ihn zu 
fehen, Tiebet, und jet, ohne ihn zu fehen, an ihn glaubet, 
werbet ihr euch freuen in unausfprechlicher Freude”, und 
wie wir nicht einen anderen heiligen Geift empfangen wer— 
den,?) als den, ver jest bei uns ift und ver da ruft:®) 
„Abba, Bater;" und wie wir in eben diefen *) Wahsthum er» 
‘ Halten und zunehmen werden, damit wir nicht mehr durch 
einen Spiegel und durch Räthfel, fondern von Angeficht zu 
Angeficht der Geſchenke Gottes genießen: — fo haben wir 
auch jett, da wir mehr als ven Tempel und mehr als Sa⸗ 
lomo erhielten, nämlih die Ankunft des Sohnes Gottes, 
nicht einen anderen Gott kennen gelernt außer dem Welt» 
gründer und dem Schöpfer aller Dinge, der fich von Ans 
fang uns dargeftellt hat, noch einen anderen Chriftus den 
Sohn Gottes außer dem von den Propheten verfiindeten. 
3) Denn da der neue Bund von den Propheten gefannt 
und vorverlündet war, fo wurbe auch jener, der ihn errich- 
ten follte nach dem Wohlgefallen des Vaters, ven Menfchen 
vorverfündet und geoffenbart, fo wie Gott e8 wollte, damit 
fie durch den Glauben an ihn immer Fortfchritte machen 
und durch die [beiden] Bünde die Vollendung des Heiles 
beranreifen fünnte. Denn Eines ift das Heil und Einer ift 
Gott; Gebote aber, die den Menfchen heranbilden, find 
viele, und nicht wenige Stufen, die den Menfchen zu Gott 
führen. Einem irdifchen und zeitlichen Könige zwar, obwohl 
er ein Menfch ift, ift e8 erlaubt, feinen Untergebenen bis— 
weilen größere Befdrberungen zu verleihen; ſoll es aber 
Gott, obwohl er immer verfelbe ift und dem Menfchenges 
fchlechte immer größere Gnade gewähren will, nicht erlaubt 


1) IL ®Bet. 1, 8. 
heißen, 2) Statt’ pereipimus muß es ohne Zweifel percipiemus 
be 

3) Nom. 8, 15, 

4) Nämlich im Bater, Sohne und Geifte 
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fein, fortwährend auch mit größeren Gefchenfen zu beehren 
bie, jo ihm wohlgefallen? Wenn aber das ein Fortfchritt 
iſt, einen anderen Vater zu erfinden außer dem von Anfang 
an verfündeten, und wiederum außer dem, den man an zwei⸗ 
ter Stelle gefunden zu haben meint, noch einen britten zu 
erfinden; fo wird es auch einen gleichen Fortfchritt geben 
vom britten zu einem vierten, und von dieſem Wieder zu 
einem anderen und fo fort; und fo wird ein folcher immer 
fortzuſchreiten vermeinende Verftand niemals bei einem Gotte 
ſtehen bleiben. Verſchlagen nämlich von dem, ber ift, und 
ihm den Rüden tehrend, wird er zwar immer fuchen, Gott 
aber nie finten, fondern wird immer in dem Ungrunde ver 
 Unerfoßlichkeit herumſchwimmen, wenn er nicht in bußferti- 
ger Umfehr dahin, von wo er hinwegaeriffen wurde, zurück— 
tebrt, indem ex als alleinigen Gott Vater ven Weltgrünter 
befennt und glaubt, den von Gefet und Propheten verfüns 
beten, den von Chriftus bezeugten, wie er felbft fagt zu de— 
nen, bie feine Jünger anflagten, als beobachteten fie bie 
Überlieferung der Alteften nicht: „Warum vereitelt ihr das 
Gebot des Herrn durch eure Überlieferung? Denn Gott 
bat gejagt: Ehre Vater und Mutter, und wer Vater und 
Mutter flucht, foll des Todes fterben.” Und wiederum 
ſprach er zu ihnen: „Und vereitelt habt ihr das Wort Gottes 
durch eure Überlieferung ‚"*) womit Chriftus auf's deut⸗ 
lichfte al8 Vater und Gott denjenigen befennt, der im Ge- 
fee gefagt hat:) „Ehre Bater und Mutter, bamit es dir 
wohl gehe.” Denn als Wort Gottes bat die Vorſchrift des 
Sefeßes bekannt der wahrhaftige Gott, und keinen anderen 
bat er Gott genannt als nur feinen Vater. 


10, Die Schriften des alten Bundes, zumal 
des Mofes,verfünden die Ankunft des Soh 
nes Sottes und fein Leiden, und ftammen 
alfo von der Eingebung des nämlichen Baters. 


1) Out alfo erwähnt auch Johannes die Anrede des Herrn 


1) Matth. 15, 3-6. — 2) Erod. 20, 12. 
Irenäus’ ausgew. Schriften. IL Bd. 7 
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an vie Juden: „Ihr forfcht in ven Schriften, in denen 
ihr glaubt das ewige Leben zu haben: dieſe find es, bie 
Zeugniß geben von mir; und ihr wollt nicht kommen zu 
mir, um das Leben zu haben." Wie alfo zeugten von ihm 
die Schriften, wenn fie nicht von einem und vemfelben Ba- 
ter wären, vorunterrichtend die Menfchen über die Ankunft 
feines Sohnes und vorverfündend das Heil, das von ihn 
fommt? „Wenn ihr nämlich dem Moſes glauben würbet,” 
fagt er,?) „So würbet ihr auch mir glauben: von mir ja bat 
er gefchrieben;" weil nämlich eingefät ift überall in feinen 
Schriften ver Sohn Gottes, bald ald mit Abraham redend, 
- bald mit Noe, ihnen Maßtheile“) gebend, bald als den Adam 
fuchend; bald als über die Sodomiten Das Gericht bringend; 
und wieberum als erfcheinend und Weg meifend dem Jar 
kob und aus dem Dornſtrauche redend mit Mofes. Und 
man kann die Zahl der Stellen nicht nennen, in denen bon . 
Moſes hingewiefen wird auf ven Sohn Gottes, deſſen Lei- 
denstag Togar ihm nicht unbekannt war, Tondern ben er im 
Bilde vorverfündete, indem er ihn Paſcha9 nannte; und an 
eben diefem, von Mofes fo lange vorher verfündeten Tuge 
hat der Herr gelitten, indem er das Paſcha vollbrachte, 
Nicht bloß aber ven Tag befchrieb er, fondern auch den 
Ort und den Außerften Zeitpunft und das Zeichen des 
Sonnenuntergangs, da er fprah:°) „Du kannit nicht ſchlach⸗ 
ten das Paſcha an einem andern Drte deiner Städte, Die 
Gott ver Herr dir gibt, außer an dem Orte, ven Gott bein 
Hert erwählen wird, feinen Namen daſelbſt anzurufen; du 
follſt das Paſcha fchlachten am Abend bei Sonnenuntergang.” 


1) 306. 5, 39-40. — 2) Daf. 3. 46, ; 

‚ 3) Nämlich von Länberbefit. Vgl. unt. Kap. 16, 2 übri— 
gens lejen hier Einige ftatt eis nur ei, d. h. dem Noe, wonach 
man dann aud die Abmefjungen der Arche unter den mensuris 
verfteben könnte, wie Mafjuet meint. 

4) D. 5. Borübergang, hier im Sinne von Hingang oder 
Hinübergang. 
5) Deut. 16, 56. 
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2) Ferner aber auch feine Ankunft hatte er kund ges 


gemacht, da er ſprach: ) „Nicht abgehen wird ver Herricher 
in Juba, noch der Führer aus feinen Lenden, bis der fonmt, 


dem (das Reich) vorbehalten ift;?) und Er ift die Hoffnung dee 


a — — 
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Bölker. Er bindet an ven Rebſtock fein Füllen und ande 


Weinranke das Füllen der Efelin; er wäfcht im Weine fein 


Gewand und im Blute ver Traube feinen Mantel ; freude» 
ſtrahlend find feine Augen vom Weine, und weiß feine 
Zähne wie Mil." E8 follen nämlich diefe angeblichen 

Alles-Unterfucher nach jener Zeit forfchen, in mweldher ver 

Herrfcher und Führer aus Juda abging, und wer die Hoffe 
nung der Völker ift, und wer der Weinſtock, und welches. 
fein Füllen, und welches Gewand, und welche Augen, und 
- weldye Zähne, und welcher Wein, und ein jedes der Worte 

Tollen fie erforfchen; und fie werben feinen Audern vorverfün-. 

det finden als unferen Heren Jeſus Chriftus, Deßhalb hat 


auch Moſes, dem Volke vorwerfend, daß es undankbar fer, 


gefagt:°) „Sp, thörichte8 und unverftändiges Wolf, habt ihr. 
dieſes dem Herrn vergolten?” Und ferner andeutend, daß 
das Wort, das im Anfange fie erihaffen und gebildet und 
in ver legten Zeit uns erlöst und lebendig gemacht bat, am 
Holze hängend gefehen werde und fie ihm nicht glauben 
werden, ſprach er:*) „Dein Leben wird hängen vor deinen 
Augen, und bu wirft deinem Leben nicht glauben ;“ und wie- 
derum:°) „It nicht eben biefer bein Vater, dein Befiter, 
dein Bildner, dein Schöpfer ?" 








1) Gen. 49, 10, 
2) Cui,repositum est, nah Symm, und Theodofion : « 


andxerren, eine Überfegung, bei welcher das hebräifhe row 
Corn) fauſchlich als gleichbedeutend mit m — 7b un 


genommen tft; vgl. Ezech. 21,82. 
3) Deut. 32, 6. 
4) Deut. 28, 66. 


5) Deut. 32, 6, 
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11. Nicht bloß die Propheten, ſondern a uch 

viele Gerechte haben die Ankunft Chriſtier— 

hofft; denn Gott ift immer derſelbe und 

theilt zu allen Zeiten feinen Öeift und feine 

Gaben mit, wiewohl hierin eine Steigerung 
ftattfindet. 


1) Daß aber nicht bloß die Propheten, fonvern‘) audy 
viele Gerechte, durch ven heiligen Geift feine Ankunft vor» 
ausfehend, gebetet haben um das Kommen jener Zeit, wo 
fie von Angeficht zu Angeficht den Herrn fähen und feine 
Ausſprüche böreten, that der Herr fund, da er zu den Jün⸗ 
gern ſprach:) „Viele Propheten und Gerechte fehnten fich 
zu fehen, was ihr fehet, und haben e& nicht gefehen, und 
zu hören, was ihr hüret, und haben es nicht gehört." Wie 
alſo fehnten fie fich zu fehen und zu hören, wenn fie feine 
Ankunft nicht vorauswußten? Wie aber fünnten fie felbe vor— 

wiſſen, wenn fie nicht von ihm felbft das Vorwiſſen erhiel- 
ten? Wie aber zeugten die Schriften von ihm, wenn nicht 
von Einem und demfelben Gotte Alles allzeit pur das 
Wort den Gläubigen geoffenbart und gezeigt wurde, indem 
Es bald mit feinem Geſchöpfe revete, bald das Geſetz gab, 
bald rügte, bald ermahnte und fodann frei machte ven Knecht 
und als Sohn annahm, und zur feiner Zeit das Erbe ver 
Unvergänglichkeit verleiht zur Vollendung des Menfchen ? 
Es bildete ihn ja zu Wachsthum und Vermehrung, wie die 
Schrift fagt:) „Wachfet und vermehret euch.” 

2) Und darin unterfcheivet fi) Gott vom Menfchen, 
daß Gott Schafft, ver Menfch aber geichaffen wird; und ver 
Erſchaffer immer verfelbe ift, ver Erfchaffene aber Anfang, 
Mitte, Vermehrung und Wahsthum erhalten muß; umd 
daß Gott wohlthut, dem Menfchen aber wohlgethan wird: 
und daß Gott vollfommen ift in Allem, fich felbft gleich und- 


1) Das sed fehlt hier im Texte, ber Sinn aber verlangt es 
2) Matth. 13, 17. — 3) Gen. 1,28. 
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äühnlich, da er ja ganz Licht ift, ganz Verftand und ganz 


Urgrund und Duell aller Güter, der Menſch aber Zur 
nahme erhält und Wachsthum zu Gott. Wie nämlich Gott 
immer verfelbe ift, fo wird au der in Gott fich findende 
Menſch immer zunehmen zu Gott hin. Denn weder hört 
Gott je auf, dem Menfchen wohlzutbun und ihn zu befchen- 
ten, noch hört der Menſch auf, Wohlthat zu empfangen 
and von Gott bereichert zu werden. Denn Aufnahmsgefäß 
feiner Güte und Werkzeug feiner Verherrlichung ift der ge— 
gen feinen Schöpfer dankbare Menfh, und wiederum Gefäß 
feines gerechten Gerichtes ift der undankbare Menfh und 
der den Bildner veradhtet und nicht gehordht dem Worte, 
welches denen, Die das Geld ihres Herren Frucht bringen 
laſſen und vermehren, immer noch mehr geben zu wollen 
verheißen hat: ) „Wohlan,” fagt E8, „vu guter und getreuer 
Knecht, weil du in dem Wenigen getreu gewefen bift, will 
ich dich über Vieles feßen; geh’ ein in die Freude deines 
Herrn!“) als felber der Herr, der noch mehr verspricht.) 
3) Wie er alfo tenen, die jetzt Frucht bringen, noch 
mehr geben zu wollen verheißen bat nach der Schenkung 
feiner Gnade, aber nicht nach ter PVeränterung der Er« 
tenntniß (Ext) bleibt ja der Herr, und berfelbe Bater wird 








1) Qui plurimum semper fructificantibus et plus haben- 
tibus dominicum argentum daturum se pollicitus est. Hier 


x — ich 1) das plurimum semper nicht zu fructificantibus, 


ondern zu daturum ziehen zu müſſen; 2) mwirb das argentum 
nicht bloß zu plus habere, len auch zu fructificare gehören, 
da Irenaus gewöhnlich e8 tranfitin gebraucht ; 3) jcheint das plus 
hab. etc. die getreue Uberſetzung zu fein von vois zrAcovextodas 
To xvpiaxöv apyügtov — plurificantibus. 

2) Matth. 25, 21—28. 

3) Das „Wort" nämlich, das das Verſprechen gibt, ift felber 
ber in der Parabel geichilverte Herr. So verftehe ih wenigftens 
das ipse Dominus plurimum promittens; denn der Sinn: in- 


dem der Herr noch mehr verfpricht, wäre doch zu Tangweilig. 


4) Es ift nicht gerade no‘hwendig, anzunehmen, daß ipse 
hier ftatt idem fteht, wie Stieren meint, 
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offenbar); fo alfo auch hat ven Späteren eine größere Gna— 
den-Schenfung als im alten Bunde zugetheilt einer und 
berfelbe Herr durch feine Ankunft. Auch jene nämlich ver— 
nahmen durch feine Diener, fommen werde ver Rönig, und 
freuten fich fehr in ver Hoffnung auf feine Ankunft; die ihn 
aber als negenwärtig gefehen und die Freiheit erlangt und 
feine Schenfung in Empfang genommen haben, genießen eine 
größere Gnade und ein veichlicheres Frohloden aus Freude 
über die Ankunft des Königs, wie auch David ſagt: 9 
„Meine Seele wird frohlocken im Herrn, jubeln wird fie in 
feinem Heile.“ Und darum haben bei feinem Einzug in Je- 
tufalem Alle, die in der Straße Davids waren im Schmerze 
der Geele, ihren König erkannt, ihm Gewänder untergebret- 
tet und mit grünen Zweigen den Weg geſchmückt, mit grof- 
fen Jubel und Frohlocken rufend:) „Hoſanna, Sohn Dar 
vids; gepriefen fei, ver da fommt im Namen des Herrn; 
Hoſanna in den Höhen!” Da aber eiferfüchtig waren die 
böfen Verwalter, welche vie Nieverern übervortheilten und 
berrfchten über die Unfelbftftänpigen?) und daher nicht woll- 
‚ tem, daß der König gekommen fei, und zu ihm fagten:‘) - 
„Hört du, was dieſe da ſagen ?“ fprach ver Serr: „Habt 
ihr nie gelefen: Aus vem Munde der Unmündigen und 
Säuglinge haft du Lob bereitet ?” indem er zu erfennen gab, 
das, was von David auf den Sohn Gottes war geſagt 
worden, ſei bei ihm eingetroffen, und andeutete, daß jene 
zwar den Sinn der Schrift und die Anordnung Gottes nicht 
verſtünden, er aber der von den Propheten angekündigte 
Chriſtus ſei, deſſen Name auf der ganzen Erde gelobt wird, 
weil er aus dem Munde der Unmiündigen und Säuglinge 
feinem Vater ein Rob bereitete,) weß halb aud) erhöht wor⸗ 
den iſt feine Herrlichkeit über die Himmel.®) 


1) Bi. 34, 9 — 2) Matth. 21, 9. 

3) Quibus ratio non constabat, die Unmündigen. 

4) Matth. 21, 16. 

5) Die von Mafjuet aufgenommene Lesart perficienti, was 
Waſſuet als Ablativ anzufehen’ ſich zwingt, kann nicht richtig fein; 
ich leſe daher perficientis. 

6) Pi. 8, 2, 
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4) Wenn mithin eben der von den Propheten als Gott 
Berkündete) da ift unfer Herr Jeſus Chriftus, und 
feine Ankunft eine reichlichere Gnade und größere Schen- 
tung verlieh denen, die ihn aufnahmen; fo ift klar, daß auch 
der Vater eben ver von ven Propheten Verfündete ift, und. 
daß nicht eines anderen Vaters Erkenntniß verlieh der Sohn, 
als er kam, fondern des nämlichen, der von Anfang an ver- 
 Kündet worben ift, von dem er aud) bie Freiheit gebracht 
hat denen, die rechtmäßig und bereitwillig und von ganzem 


Herzen ihm dienen; denen aber, die Öott verachten und ihm , = 


nicht gehorchen und zur Ehre vor den Menfchen nad Auf- 
feren Keinheiten?) trachten (welche zum Vorbilde ver fünf- 
tigen Dinge gegeben waren, indem gleichfam eine Schatten _ 
riß- Zeichnung machte das Gefeh und auf Zeitlihem Das 
Ewige, auf Irdiſchem das Himmlifche abzeichnete), die zwar 
vorgeben, noch mehr, als vorgefchrieben ift, zu beobachten, 
indem fie ihren Werfeifer fogar Gott felbft vorziehen, in- 
wendig aber voll find von Heuchelei und Lüfternheit und 
jeglicher Bosheit, [viefen] hater Untergang gebracht auf einig, 
fie abſchneidend vom Leben. 


12. Chriſtus verwarf nicht das alte Gefeß, fon- 
dern nur die menfhlihen Überlieferungen 
der Bharifäer; pas Geſetz felbft aber beftätigte 
S und erfüllte er. 


1) Die Überlieferung nämlich ihrer Vorfteher, welche 
fie gemäß dem Geſetze zu beobachten vorgaben, war ganz 
gegen das durch Mofes gegebene Geſetz. Darum ſagt auch 
Sefaias:?) „Deine Wirthe mifchen ven Wein mit Waflen,” 


1). 3 halte auch hier wieder bie Interpunftion bei Maffuet 
(und Stieren) für unrichtig. £ ! 
2) Exteriores munditiae find offenbar die mofaifhen und 
reſp WERE vgl. Hebr. 9, I—10. 
elesh. 22, 
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wodurch er andeutet, daß in, das herbe y Gebot Gottes Die 
Borfieher eine wäfferige Überlieferung mifchen, nämlich 
durch Handhabung eines verfälfchten und dem Geſetze wi- 
beriprechenten Geſetzes, wie auch der Herr darthat, da er 
fpradh:?) „Warum übertretet ihr das Gebot Gotteg wegen 
eurer Überlieferung?" Nicht bloß aber durch Mebertretung 
vereitelten fie das Gefet Gottes, den Mein mit Waffer mi« 
ſchend; ſondern fie flelften auch ihr Gefeß dagegen auf, 
‚ welches bis heute das pharifäifche heißt. Und in viefen laf- 
fen fie Manches hinweg, Manches aber fügen fie hinzu, 
Manches wieder erklären fie nad) Belieben, womit insbefon- 
bere ihre Lehrer fich befaflen. In dem zähen Fefthalten an 
biefen Überlieferungen wollten fie dem Geſetze Gottes, dag 
fie auf tie Anfunft Chrifti binwies, fic nicht fügen, fon- 
dern tadelten fogar den Herrn, weil er an Sabbathen Heilte, 
was ja doch, wie gefagt, das Geſetz nicht verbot; denn in 
gewiffer Hinficht heilten auch fie, wenn fie ven Menfchen 
befchnitten am Sabbath. Sich felbft aber machten fie feine 
Vorwürfe, wenn fie um ber Überlieferung und des erwähn- 
ten pharifäifchen Geſees willen das Gebot Gottes übers 
traten und das Gebot des Geſetzes nicht hielten, nämlich die 
Liebe gegen Gott. 

2) Daß aber dieſes das erfte und größte Gebot ift, das 
Zweite aber die gegen ben Nächften, bat der Herr gelehrt, 
da er fügt, das ganze Geſetz und die Propheten hängen an 
biefen Geboten. Auch Er aber hat fein anderes größeres 
Gebot als diefes gebracht, ſondern eben diefes feinen Fün« 
gern erneuert, indem er ihnen befahl, Gott zu lieben aus 
ganzem Herzen und die Übrigen wie ſich felbft. Wenn er 
aber von einem anteren Vater gekommen wäre, fo hätte er 
nie aus dem Geſetze das erfte und höchſte Gebot hergenome 
men, fondern gewiß auf alle Weiſe getrachtet, ein größeres 


1) Herb fteht bier vorzüglich als Merkmal ber E chtheit 
und Geſundheit des Weines, \ 
2) Marty. 15, 3, 


- 
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als dieß von dem vollkommenen“ Vater — um 
nicht das herzunehmen, welches von dem Gotte des Geſetzes 
gegeben wäre. Auch Paulus aber ſagt: „Die Erfüllung des 
Geſetzes ift die Liebe,” *) und „wenn alles Andere ein Ende 
babe, fo bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe; das größte 
von allen aber fei die Liebe; *) und „weder die Erfenntniß ohne 
die Liebe zu Gott helfe etwas; noch die Erfaffung der Ges 
heimniſſe, noch ver Glaube, noch die Weiffagung, fonvdern 
Alles fei eitel und vergeblich ohne die Liebe;“) die Liebe 
aber mache ven Menfchen ganz vollfommen, und der Gott 
Liebende fei vollkommen in diefem Leben und im künftigen. 
Denn niemals hören wir auf, Gott zu lieben, fondern je 
mehr wir ihn betrachten, deſto mehr lieben wir ibn. 

3) Da alfo im Gefeß und im Evangelium das erfte 
amd größte Gebot ift, Gott den Herrn zu lieben aus gan 
zem Herzen, ſodann dieſem gleich, den Nächſten zu lieben, 
wie ſich ſelbſt; fo erweist ſich als einer und derſelbe der 
Urheber des Geſehes und des Evangeliums. Denn da des 
vollkommenen Lebens Gebote in beiden Teſtamenten dieſel⸗ 
ben ſind, fo haben fie denſelben Gott aufgewieſen, ver be⸗ 

ſondere Gebote zwar gab, wie fie beiden entfprachen, als 
Die vornehmeren aber und höchſten, ohne die man nicht fer 
lig werben kann, in beiden dieſelben anempfahl. 

4) Wen aber follte ver ‚Herr nicht zu Schanden machen, 
der da darthut, nicht von einem anderen Gotte fei da8 Ge— 
fe, indem er zu denen, die er belehrte, vem Volke und ven 
Süngern alfo fprah:9 „Auf dem Stuhle Mofis ſitzen die 
Schhrifttundigen und Vharifäer. Alles nun, was fie euch 
Tagen, beachtet und tbut; nach ihren Werken aber follt ihr 
nicht thun; denn fie fagen’8 und thun's nicht. Sie binden 
nämlich ſchwere Gepäcke und legen fie auf die Schultern 
der Menfchen, fie felbft aber wollen fie nicht einmal mit 
dem Finger bewegen.“ Nicht alfo das durch Moſes gegebene 


1) Röm 13, 10. — 2) I Ror. 13,13. — 3) I. 8or. 13, 
3 — 4) Matt). 23, 2 und ff. 
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Geſetz klagte er an, welches er, fo lang noch Jeruſalem 
Rund, zu halten empfahl, ſondern Jene rügte er, daß fie die 
Worte zwar des Geſetzes verfündeten, aber ohne Liebe wär 
ven; und darum waren fie ungerecht gegen Gott und gegen 
ihre Nächften, wie auch Jeſaias fagt:”) „Diefes Volk ehrt 
mid) mit ven Rippen, ihr Herz aber ift fern von mir. Ver: 
geblich aber ehren fie mich, da fie Lehren und Gebote von 
Menschen lehren;” indem er nicht das durch Mofeg gege⸗ 
bene Geſetz als Menſchengebote bezeichnete, ſondern die 
ſelbſtgemachten Uberlieferungen ihrer Prieſter, durch deren 
Feſthaltung ſie das Geſetz Gottes vereitelten, und darum 
ſich auch dem Worte Gottes nicht unterwarfen. Das ift e8 
nämlich, was aud Paulus von ihnen fagt:”) „Denn da fie 
die Gerechtigkeit Gottes nicht Tennen und ihre eigene Ge- 
rechtigkeit aufftellen wollen, unterwerfen fie fich der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes nicht. Denn das Ende des Geſetzes ift Chri— 
ſtus, zur Gerechtigkeit Jedem, der glaubt.” Und wie wäre er 
das Ende des Gefetes, wenn er nicht auch deffen Anfang 
wäre? Denn ver das Ende brachte, der hat auch den Anz 
fang gewirkt; und Er iſt's, ber zu Mofes fagt:*) „Sehend 
hab’ ich gefehen die Duälerei meines Volfes in Ugynten 
und bin herabgeftiegen, fie zu befreien,” da von Anfang an 
das Wort Gottes gemohnt war, hinauf und berabaufteigen 
zur Rettung der Beprängten. 

5) Daß aber das Gefet ven Menfchen vorbelehrte über 
die Nothwendigfeit der Nachfolge Chrifti, thut er ſelbſt 
kund, da er dem, ber ihn fragte, was er thun müffe, um 
das ewige Leben zu erben, alfo antwortete: *) „Wenn du 
willſt in's Leben eingehen, fo. halte bie Gebote.“ Als aber 
jener fragte: „Welche?“ fo erwiderte der Herr: „Du ſollſt 
nicht ehebrechen, nicht tödten, nicht ftehlen, nicht falſches 
Zeugniß geben, ehren Vater und Muiter, und lieben deinen 
Nächſten wie dich felbft," indem er gleichſam Stufen zum 


1) Jeſ. 29, 13. — 2} Röm. 10, 3, — 3) Ex, 3,7. — 
4) Matth. 19, 17 und ff. 
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Eingang in’g Reben. —— benen, die ihm nachfolgen 
ten; und was er dem Einen ſagte, faste er für Alle. Als 


aber jener geſagt hatte: „Alles habe ich gethan“ (vielleicht i 


hatte er’ auch nicht getban, fonft würde ihm gewiß nicht 


gefagt: „Halte ‚die Gebote"), fagte der Herr feine Habgierde 


verweiſend ) zu ihm: „Wenn du vollfommen fein willft, fo 
‚gehe bin, verfanfe Alles, was du haft, und vertheil’ es den. 
Armen und komm’, folge mir nah,” indem er ven Antheil 


der Apoftel denen verbieß, die fo ihun würden. Und nicht — 


einen anderen Gott Vater verkündete er denen, die ihm nach— 
folgten, außer dem von Anfang an vom Geſetze verfünde- 
ten, nody einen anderen Sohn, noch als Mutter die „Anmu- 
thung“ eines in Affeft und Defeft befindlichen ons, noch 
eine „Fülle” von dreißig Nonen, welche als leer und halt: 
108 fich erwiefen hat, noch die von den übrigen Häretifern 
erbichtete Fabel; fontern er lehrte fie die Gebote halten, vie 
von Anfang Gott geboten hat, und daß fie die alte Begier 
durch gute Werfe tilgen und Chrifto nachfolgen follten. 
Daß aber die Vertheilung ver Habichaft an die Armen Til- 
gung ker früheren Begierde bewirke, bat Zachäus bekun— 
det, da er fprah:?) „Siehe, die Hälfte meines Vermögens 
gebe ich den Armen, und wenn ich Jemand um Etwas ber 
trogen babe, fo erftatte ich 28 vierfach.“ ; 


13, Der neue Bund enthält keinerlei Wider 

ſpruch gegen den alten, wohl aber eine größere 

Bolllommenheit und Befreiung aus der 
Rnehtihaft zu größerer Liebe. 


1) Und daß ver Herr die Naturgebote des Geſetzes 
durch welche der Menſch gerechtfertigt wird, welche auch 
vor ber Geſetzgebung diejenigen beobachteten, welche * 


1) Arguens cupiditatem ejus kann bier nichts Anderes — 
fen; auch gibt unſer Überfeter häufig das griechiſche mAsovekier 
durch cupiditas. 

2) Luk. 19, 8. 
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den Glauben gerechtfertigt wurden und Gott gefielen, nicht 
aufgehoben, ſondern erweitert und erfüllt hat, erhellt aus 
feinen Worten. „Denn,“ ſagt er,) „ven Alten iſt geſagt more 
den: Du ſollſt nicht ehebrechen. Ich aber fage euh: Ein 
Zeder, der ein Weib anfieht, um ihrer zu begehren, hat 
ſchon ehegebrochen mit ihr in feinem Herzen.” Und wies 
derum:2) „Es ift gefagt worden: Du follft nicht tödten. 
Ich aber fage euch: Ein ever, der feinem Bruder ohne 
Urſache zürnt, wird dem Gerichte verfallen fein.“ Und: ®) 
„Es ift gefagt worden: Du ſollſt nicht falfch ſchwören. Ich 
aber fage euch: Ihr follt. überhaupt nicht fchwören. Es 
ſei aber eure Rede: Ja, ja; Nein, nein!” und Alles ver» 
‚gleichen. Alles dieſes nämlich enthält feine Entgegenfeßung 
und Aufhebung des Früheren, wie die Marcioniten fchreien, 
-fondern Bervolllommnung und Erweiterung, wie er felbft 
Fagt:t) „Wenn euere Gerechtigkeit nicht vollfommener ift, 
als die ver Schriftgelehrten und Phäriſäer, werdet ihr nicht 
rin das Himmelreich eingehen.“ Worin aber beftand das Mehr? 
Erſtens einmal, nicht bloß an den Vater, fontern auch an 
"feinen Sohn als bereit erfchienen zu glauben; denn viefer 
iſt e8, der den Menfchen zur Gemeinschaft und Einheit mit 
Gott führt. Hernach dann, es nicht bloß zu fagen, ſondern 
auch zu thun; denn jene fagten es, aber thaten e8 nicht; 
‚und fi nicht bloß von böfen Werfen zu enthalten, fondern 
auch von ven Begehrungen darnach. Dieß aber Iehrte er 

nicht gleihfam im Gegenſatz zum Geſetze, fondern zur Er- 

-füllung des Geſetzes und zur Vertiefung der Gerechtigkeit 
des Geſetzes in und. Das aber wäre dem Geſetze entgegen 
‚gewefen, wenn er irgend etwas, was das Geſetz verboten 
hätte, gerade das feinen Jüngern befohlen hätte zu thun. 
Auch das aber, daß er gebot, nicht bloß des vom Gefete 
:Berbotenen, fondern auch von den Begierden darnach fich 
zu enthalten, ift fein Widerſpruch, wie gefagt, noch eine 


1) Matth. 5, 27. — 2) Daſ. 21. — 3) Dal. 83 und f. — 
4) on is h ) Daf ) Dal f 
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Aufhebung des Geſetzes, ſondern eine Erfüllung, Ausdeh⸗ 
nung und Erweiterung. 

2 Denn das Geſetz, als für Knechte beſtimmt, unter⸗ 
wies durch das Außere, Körperliche die Seele, ſie gleichſam 
durch ein Band bhinziehend zum Gehorſam gegen die Ge— 
bote, damit der Menfch lerne Gott dienen; das Wort aber, 
die Seele befreiend, lehrte auch die freiwillige Reinhaltung 
des Körpers durch fie. In Folge deffen mußten die Bande 
der Knechtſchaft hinweggenommen werten, durch welche der 


* 


Menſch nun ſchon ſich gewöhnt hatte.) auch ohne Bande 


Gott zu folgen; weiter ausgedehnt werden aber die Vorſchrif— 


ten?) der Breiheit und vermehrt die Unterwürfigfeit unter - 


ven König, damit nicht der Menſch durch Wiederumkehr als 
unwürdig erfcheine feines Befreiers; die Ergebenheit aber 
und der Öehorfam gegen den Hausvater mußten zwar gleich 
fein bei den Knechten wie bei den Freien, ein größeres Zu> 
trauen jedoch die Freien haben, weil größer und ehrenvoller- 
ift das Handeln der Freiheit als die Folgeleiftung in ver 
Knechtſchaft. 

3) Und darum hat der Herr ſtatt des „Du ſollſt nicht: 
ehebrechen” das Nichtbegehren geboten ; und ftatt des „Du 
ſollſt nicht tödten“ das Nicht-einmal-Zürnen; und ftatt des 
Zehent-Gebens die Vertheilung aller Habe an die Armen ;. 
und nicht bloß die Nächiten, fondern auch die Feinde zu lies 


ben; und nicht bloß Gerngeber und Mittbeiler zu fein,. 


fondern auch gegen die, To das Unfrige wegnehmen, Um« 
fonft-Schenfer. „Denn wenn dir Einer den Rod nimmt,” 
fast er, „fo laß ihm auch den Mantel; und von dem, ver 
das Deinige wegnimmt, fordere nicht wieder: und wie ihr 
wollt, vaß euch die Leute thun, fo thut ihnen,” fo daß wir 








1) Das Komma nach assueverat gehört im Lateiniſchen 
eigentlich weg ; denn der Sinn ift gewiß nicht, der Menſch jei am. 


die Bande gewohnt geweſen; zubem müßte im dieſem Falle bei 
segui noch eum ftehen. 


2) Decreta Tann auch die freien Selbftentfchliegungen be-- 


beuten, 
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nicht als wider Willen Betrogene uns betrübten, fondern, 
als hätten wir's freiwillig gefchenft, uns freuen, mehr eine 
Gunſt bezeigend gegen die Nächften, als der Nothwendigkeit 
nachgebend. „Und wenn Semand,“ fagt er, „dich preßt für ein» 
taufend Schritte, fo geh’ mit ihm noch andere zwei:“ y fo 
daß du nicht wie ein Sklave nachgehft, fondern wie ein 

Freier vorgehft, gefiigig dich erweifend in Allem und vien- 
lich dem Nächften, nicht ihre Bosheit anfchauend, fondern 
deine Güte ausübend, nachahmend den Pater, ver feine 
Sonne aufgehen läßt über Böfe und Gute und regnen über 
Gerechte und Ungerechte. Darin liegt aber, wie gefagt, nicht 

seine Aufhebung des Gefetes, fondern eine Erfüllung und 

Erweiterung in und; wie wenn man fagte, ung obliege eine 
‚größere Bethätigung der Freiheit und eine vollere Hinge- 
bung und Zuneigung gegen unferen Befreier. Denn nicht 
darım hat er uns frei gemacht, damit wir ihm entlaufen 
(e8 fann ja auch Niemand, ver außerhalb der Güter des 
Herrn Steht, fich die Nahrungsmittel des Heils erwerben), 
fondern damit wir, als mehr feiner Gnade theilhaftig ge— 
‘worden, um fo mehr ihn lieben. Je mehr wir ihn aber Lies 
ben, eine um fo größere Herrlichkeit werden wir von ihm 

empfangen, als fletS der Anſchauung des Vaters theilhaftig. 
4) Weil alſo alle natürlichen Gebote ung und jenen ge— 

‚meinfam find, fo haben fie in jenen zwar Anfang und Auf- 
gang gehabt, in uns aber Wahsthum und Erfüllung erhal. 
ten. Denn Gott anhangen und feinem Worte folgen, über 
Alles ihn Tieben und den Nächten wie fich Telbft (des Men— 
ſchen Nächfter aber ift ver Menich), fich von allem böfen 
Thun enthalten und alles Dergleichen, was beiden gemein- 
ſam ift, befundet einen und denfelben Gott. Diefer aber ift 
unfer Herr, das Wort Gottes, der zuerft zwar als Knechte 
zu Gott hinzog, ſodann aber befreite die ihm Untergebenen, 
wie er felbit fagt zu ven Jüngern:) „Nicht mehr Anechte 
will ich euch nennen, weil der Knecht nicht weiß, was fein 


1) Matth. 5, 41. — 2) Joh. 15, 15, 
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Herr thut. Euch aber habe ich zu Freunden ernannt, weil 

ich Alles, was ich. vom Vater gehört, euch Fund that." Den 
dadurch, daß er fagt: „Nicht mehr Knechte will ich euch 
nennen," hat er auf’8 deutlichfte zu erfennen gegeben, Er 
ſei e8, der zuerft vie nechtichaft gegen Gott ven Menfcher 
durch das Geſetz auflegte und dann ihnen die Freiheit 
ſchenkte. Und vamit, daß er fagt: „Denn ver recht weiß 
nicht, was fein Herr thut,“ bekundet er die Ummwiffenheit des 
Tnechtifchen Volkes bei feiner Ankunft, Damit aber, daß er 
Freunde Gottes nennt feine Jünger, zeigt er deutlich, Er 
fet das Wort, dem auch Abraham freiwillig und ohne 
Bande im Edelmuthe des Glaubens gefolgt und dadurch 
ein Fremd Gottes geworden iſt.) Aber auch um Abra- 
hams Freundſchaft bat nicht aus Bedürfniß geworben das 
Wort Gottes, als vollfommen von Anfang; denn „bevor 
Abraham war, bin Ich," fagt er; ) fondern um den Abra- 
ham felbft aus Güte zu fchenfen das ewige Leben; denn die 
Freundſchaft Gottes ift Verleiherin ver Unfterblichfeit an 
die, fo felbe ergreifen. r 


14. Alles, was Gott dem Menfhen thut und 
von ihm verlangt, hat nur das Wohl des Men- 
ſchen zum Zwede, 


V Alſo am Anfang hat Gott, nicht als ob er (des 
Menichen®)) bevürftig wäre, ven Adam gebildet, fonvern 
um in ihn feine Wohlthaten häufen zu Finnen. Denn nicht 
nur vor Adam, fondern auch vor aller Schöpfung verherr- 
lichte das Wort feinen Vater, als in ihm weilend; und Es 
felbft wurde vom Vater verherrlicht, wie es felbft fagt :*) 
„Dater, verfläre mich mit ver Klarheit, die ich bei dir ge— 


habt, bevor die Welt wurde.” Und nicht unferer Bedie 


1) Iaf. 2,23. — 2) 30h. 8,58. 
3) Hominis fehlt in mehreren Handſchriften. 
4) 3ob. 17, 5. 
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nung bedürfend befahl er uns, ihm nachzufolgen, ſondern 
um uns ſelber das Heil zu verleihen. Denn dem Heilande 
nachfolgen heißt das Heil erlangen; und dem Lichte folgen 
heißt Licht empfangen. Die aber im Lichte find, erleuchten 
nicht ſelber das Licht, ſondern werden erleuchtet und erhellt 
von ihm; denn ſie zwar verleihen ihm nichts, Wohlthat aber 
empfangend werden ſie erleuchtet vom Lichte. So gewährt 
auch der Dienſt gegen Gott Gotte zwar nichts, noch braucht 
Gott die menſchliche Folgeleiſtung; er aber ertheilt ſeinen 
Folgern und Dienern Leben und Unvergänglichkeit und ewige 
Herrlichkeit, indem er eine Wohlthat erweist feinen Dienern 
dafür, daß fie ihm dienen, und feinen Yolgern vafür, daß 
fie ihm folgen, aber nicht eine Wohlthat von ihnen em« 
SHfängt; denn reich ift er, vollflommen und bebürfnißlos. 
Darum aber verlangt Gott von den Menfchen Dienftbar- 
teit, damit er, weil er gut ift und barmherzig, wohlthue de⸗ 
nen, die in feinem Dienste bleiben. Denn fo fehr Gott 
nichts bebarf, fo fehr bevarf der Menfch ver Gemeinfchaft 
Gottes. Das ift ja die Verhberrlihung des Menſchen, daß 
er verharre und bleibe im Dienfte Gottes. Und darum 
ſprach der Herr zu ven Jüngern:!) „Nicht ihr habt mich er= 
wählt, fondern ich habe euch erwählt," um anzudeuten, daß 
nicht fie ihn werherrlichten durch ihre Nachfolge, ſondern durch 
die Nachfolge des Sohnes Gottes fie verherrlicht wurden von 
ihm. Und wiederum:?) „Ich will, daß, wo ich bin, da auch fie 
Seien, damit fie fehen meine Klarheit ;” nicht um eitel herrlich zu 
thun damit, fondern weil er feine Herrlichkeit auch feinen Jün⸗ 
gern mittheilen wollte, von denen auch Sefaias fant:?) „Bon 
Aufgang will ich berbeiziehen beinen Samen, und vom Unter⸗ 
gang will ich dich fammeln; und fagen will ich zum Norven: 
Bring’ ber, und zum Süden: Halte nicht zurüd; zieh heran 
meine Söhne von der Ferne und meine Töchter von den 
Enden der Erde: Alle, die genannt find noch meinem Na— 


AB —⸗ñ —⸗— 


1) 3b. 15,16. — 9 Dal 17,4. — 3) Jeſ. 43, 5.1. fi. 
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men. Denn zu meiner Herrlichkeit habe ich ihn bereitet und 
gebildet und gemacht." Und dieß darum, weil, „wo immer 
der Leichnam ift, dort auch die Adler ſich ſammeln werben,“ ?) 
theilnehmend an der Herrlichfeit des Herrn, der ung gebil- 
det und dazu bereitet bat, damit wir bei ihm feien und 
Theil nehmen an feiner Herrlichkeit. 

* &2) Sp nun bat Gott am Anfang ven Menfchen gebil- 
det um feiner Freigebigfeit willen, die Batriarchen aber er— 

. ‚wählt um ihres Heiles willen, das Volk bildete er vor, es 
als ungelehriges lehrend, Gott zu folgen; die Propheten 
aber richtete er zu auf Erben, ven Menfchen gemöhnend, 
Träger feines Geiftes zu fein und Gemeinfhaft zu baben 
mit ©ott, indem Er zwar nichts bebarf, denen aber, die 


feiner bedürfen, feine Gemeinfchaft gewährte und denen, 


die ihm gefielen, wie ein Baumeifter die Erbauung tes 
- Heiles vorzetchnete und denen, die nicht fahen, in Aghpten 
dur ſich felbft eine Führung gab, ven ARuhelofen ?) in der 
MWüfte ein-ganz paſſendes Geſetz vorfchrieb und den in das 
gute Land ingezogenen ein entfprechendes Erbe verlieh; 
ven zum Vater Heimfehrenvden ein gemäftetes Kalb ſchlach— 
tete und ihnen das erſte Kleid ſchenkte, und fo auf vielfache 
Weiſe das Menſchengeſchlecht zufammenfügte zur Harmonie 
des Heiles. Und darum fagt Johannes in der Apotalypfe: 9) 
- „Und feine Stimme war wie ein Raufchen vieler Gewäf- 
fer.” Denn wahrlich viel Gewäfler ift der Geift,‘) weil reich 
und weil groß ift der Vater. Und bei jenen allen herum— 
gehend®) gewährte das Wort neidlos Nugen den ihm Unter- 


1) Matth. 24, 28. : 
2) Unter inquieti fünnen auch unruhige Köpfe verſtanden 
jein, die feine Ruhe geben. 





’ ° \ 
4) Betrachtet man spiritus als Genitiv, fo müßte man über- 
ſetzen: hat ber Geiſt; übrigens ift bieg kaum zuläfſig. 
5) Transiens erinnert zu fehr an das transiens ministrabat 
illis, als daß ich es mit: duürch- oder eingehend überjegen möchte, 
Srenäus? ausgew. Shhriften. IL Sr. 8 
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gebenen, indem es ein jeder Lage’) entfprechendes und ange- 
meſſenes Sefeß gab. ö 

8) So aber verorbnete er auch für das „Volt“ durch 
das Gefet die Errichtung der Bundeshütte, die Erbauung 
des Tempels und die Erwählung der Leiten, die Opfer 
und Weihgefchenfe, die Gedenkzeichen) und die ganze übrige 
Dienſtverrichtung. Er zwar braucht nichts hievon; er ift ja 
immer voll von allen Gütern, und jeglichen Geruch der 
Sieblichkeit und alle Wohlpufts-Dünfte hatte er in fich, auch 
Genor Mofes war; das Volk aber, das Leicht zu den Gößen 
zuruͤckkehrte, unterwies er, indem er durch vielfache Berufun- 
gen fie antrieb, Gott treu zu bleiben und zu dienen; denn 


= durch das Zweite berief er fie zu dem Erften, d. h. durch 


das Borbildlihe zu dem Wahren, durch das Zeitliche zu 
dem Ewigen, durch das Fleifchliche zu dem Geifligen und 
durch das Irdiſche zu dem Himmlifchen; wie auch zu Mo- 
fe8 gefagt warh:?) „Alles ſollſt du machen nach dem Vor⸗ 
bilde deilen, was du auf dem Berge gefehen." Vierzig Tage 
Yang nämlich lernte ex fefthalten vie Reden Gottes, die himm⸗ 
Yichen Zeichen, die geiftigen Bilder und die Vorgeftalten des 
Künftigen, wie auch Paulus fagt:*) „Ste tranfen nämlich 
von dem fie begleitenden Felfen; ver Fels aber war Chri- 
ſtus.“ Und wiederum nach Erwähnung deſſen, was im Ge— 
Seße fteht, fügt er bei: „Alles dieſes geſchah im Vorbilde 
am jenen, gefchrieben aber ift e8 worden zur Zurechtweifung 
von uns, an welche das: Ende der Zeiten herangefommert 
it.” Durch die Vorbilder nämlich lernten fie Gott fürchten 
und verharren in der Folgfamleit gegen ihn. 


1) Conditio beißt freilich fonft gewöhnlich: Schöpfung — 
xrioic. Dielleicht ift auch Die gefammte Grumdlegung und Bau— 
führung Gottes gemeint. Theodoret fagt in einer Barallelftelle : 
iedem Geſchlecht (Yered). 

2) Monitiones werden wohl die Gedenktafeln, Gebächtnißfefte 
und alles dergleichen fein. 
3) Erod. 25, 40, — 4) I. Kor. 10, 4 und 11, 
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15. Urfprünglid ſchrieb Gott den Juden nur 

die zehn Gebote vor, die-übrigen Geſetze erft 

‚Später als  Buhtmittel wegen ihrer ‚Halsfar- 
tigkeit 


I) Somit war das Gefeß fowohl ein Zudhtmittel fur 
fte, al8 ein Hinweis auf das Rünftige. Denn zuerft zwar 
bat Gott, indem er fie durch die natürlichen Gebote, Die er 
‚von Anfang den Menfchen als eingeprägt gab, unterwies, 
d. h. durch die zehn Gebote (und mer diefe nicht Hält, ge— 
langt nicht zum Heile), nicht8 weiter von ihnen gefordert, 
wie Moſes im Deuteronomium fagt:)) „Das find alle 
MWorte, die der Herr zur ganzen Perfammlung der Rinder 
Iſraels gefprochen hat auf dem Berge, und er fügte nichts 
bei, und er fchrieb fie auf zwei fteinerne Tafeln und gab fie 
mir,“ damit jene, die ihm folgen wollten, Die Gebote in 
Acht nähmen. Allein als fie darauf verfielen, ein Kalb zu 
machen, und mit ihren Herzen nach Agypten zurückkehrten, 
Knechte zu fein begehrend, Statt Freie, befamen fie, ihrem 
- Begehren angemeflen, ven übrigen Knechtsdienſt, der fie von 

Gott zwar nicht abfchnitt, im Joche der Knechtſchaft aber 
über fie berrfchte, wie auch der Prophet Ezechiel, die Urſa— 
hen einer ſolchen Gefeßgebung angebend, fagt:?) „Und nad) 
dem Begehren ihres Herzens?) richteten fich ihre Augen; 
und ich gab ihnen ungute Geſetze und Satzungen, in denen 
fie nicht leben werben.” Auch Lukas aber läßt den Stephas: 
nus, der als der Erfte von ven Apofteln zum Diafonat er- 
wählt und al8 ver Erfie megen des Zeugniffes für Chriftus 
getödtet wurde, non Mofes alfo gefagt haben:?) „Diefer 
empfing die Gebote des Iebendigen Gottes, um fie euch zu 
geben; dem eure Väter nicht gehorchen wollten, fondern ihn 
vermarfen und fih mit ihrem Herzen nach Äghpten wenves 


> 5, 22. Über diefe Anficht des hf. Irenäus vgl. des Nä— 
ber gahalboter, das Opfer bes alten und neuen Bundes, 
S ar 


2) Die a fagt „ihrer Väter.” Ezech. 20, 24. 
3) Apoft. 7, 38 und f. 


I 
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ten, indem fie zu Aaron ſprachen: Mach’ ung Götter, bie 
vor uns hergehen; denn Mofes, der uns aus Agypten ge— 
führt hat — wir wiffen nicht, was ihm widerfahren ift. 
Und fie machten ein Kalb in jenen Tagen und brachten 
Dpfer dem Götzenbilde und freuten fih an ven Werken 
ihrer Hände. Es wandte aber Gott fich ab, und gab fie dahin, 
daß fie dienten den Heeren des Himmels, wie gefchrieben 
fteht in dem Buche ver Propheten: ) Habt ihr etwa Schlacht: 
opfer und Weihgeſchenke miv dargebracht vierzig Fahre lang 
in der Wülte, Haus Ifrael? Ihr habt ja das Gezelt Mo- 
loch angenommen und den Stern des Gottes Rempham, Bil- 
der, die ihr gemacht habt, fie anzubeten ;" wodurch er deut- 
lich anzeigt, daß nicht von einem Anderen Gotte jenes Gefetz 
ihnen gegeben ward, fondern von eben demſelben, angemef- 
fen ihrem Knechtsdienſte, wehhalb Er im Exodus zu Mofes 
ſagt: ) „Herfenden will ich vor dir meinen Engel; denn 
ich will nicht Kinaufziehen mit dir, weil du ein hartnädi- 
ges Volk biſt.“ 

2) Und nicht bloß dieſes, fondern daß manche Gebote 
von Mofes ihnen auferlegt wurden wegen Härtigkeit, und 
weil fie nicht geborchen wollten, hat auch ver Herr befun- 
det, indem er, al8 fie zu ihm gefagt hatten: °) ‚Warum alfo 
bat Mofes vorgefchrieben, einen Scheibebrief zu geben und 
die Gattin zu entlaffen?” ihnen antwortete: „Das hat er 
euch wegen eurer Herzenshärtigfeit erlaubt; von Anfang 
aber war es nicht fo," wodurch er ben Mofes zwar ent- 
ſchuldigte als treuen Knecht, Einen aber, der von Anfang 
Mann und Weib gemacht, als Gott bekannte, jene hingegen 
als hart und unbeugfam fhalt. Und darum erhielten fie 
von Moſes diefes ihrer Hartnädigfeit angemeffene Scheide⸗ 
brief8 - Gebot. — Doch was ſagen wir diefes vom alten 
Bunde, da ja auch im neuen die Apoftel aus dem genann- 
ten Grunde vasfelbe thaten, indem gleich Paulus ſagt:9 








1) Amos 5, 25—27. — 2) Erod. 23,3, — 3) Matth. 19, 7. 
— MN 1. Kor. 7, 12, 


® 
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„Das aber fage ich, nicht der Herr.“ Und wiederum: *) 
„Das aber Sage ich Nachfichtö-weife, nicht Vorſchrifts weiſe.“ 
Und abermal:?) „Bezüglich ver Jungfrauen aber habe ich 
fein Gebot des Herrn; einen Rath aber gebe ich, als Einer 
der Barmberzigfeit erlangt Bat vom Herrn, um treu zu 
fein.“ Aber auch an einer andern Stelle fagt er:°) „Damit 
nicht der Satan.euch verfuche wegen eurer Unenthaltfamfeit.“ 
Wenn e8 fi alfo findet, daß auch im neuen Bunde manche 
Vorſchriften Nahfichts halber die Apoftel zugeftanden, we- 
gen der Unenthaltfamfeit Einiger, damit nicht vergleichen 
Harthälfe, gänzlich an ihrem Heile verzweifelne, von Gott 
abtrünnig werden möchten: fo darf man fich nicht wundern, 
wenn auch im alten Bunde verfelbe fo etwas wollte gefches 
ben laffen zum Nuten des Volkes, indem er durch die ge— 
nannten Beobachtungen fie anlocdte, daß fie durch fie dag 
Heil*) des Dekalogs beobachten und, von ihm zurücdgehalten, 
nicht mehr dem Götendienfte fich zuwenden, noch abtrünnig 
werden möchten von Gott, fonvern lernen, von gunzem Her— 
zen ihn zu lieben. Wenn aber Einige wegen der ungehorfa- 
men Iſraeliten und ver Verlornen ſchwach nennen den Leh— 
‚rer des Gefeßes, jo werden fie [uuch] in unferer Berufung) 
Biele zwar finden, die berufen find, aber wenige Auser- 
wählte; und die inwendig Wölfe find, außen aber mit 
Schafpelzen befleivet; und daß, was immer war, die Frei« 
beit und Selbfibeftimmungsmaht im Menfchen Gott und 
feine Ermahnung ®) immer gewahrt habe, damit mit Recht 
gerichtet werben die ihm Ungehorfamen, weil fie nicht ge» 
horcht haben, und, die ihm gehorcht und geglaubt haben, be= 
ehrt werden mit der Unvergänglichkeit. 








1) I. Kor. 6. — 2) Daf. 25. — 3) Daf. 5. — 

4) Ohne deſſen Beobachtung nämlich Niemand das Heil er= 
langt, wie Irenäus ſchon oben $ 1 bemerfie. 

5) D. 5. in der Kirche. 

6) ©ott und feine Ermahnung find natürlich Subjelt. 


— 
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16. Das Unvollfommene des Geſetzes und die 
bloßen Vorbilder hat Chriſtus allerdings auf— 
gehoben, den Dekalog aber nicht. — 


1) Daß aber auch die Beſchneidung nicht als Vollen⸗ 
dung ver Gerechtigkeit, ſondern zum Zeichen Gott gegeben 
hat, damit erfennbar bleibe das Geſchlecht Abrahams, ler⸗ 
nen wir aus der Schrift ſelbſt.) „ES ſprach nämlich, heißt 
8, Gott zu Abraham: Beichnitten fol werben all’ euer 
Männliches, und befchneiven ſollt ihr das Fleiſch eurer 
Borbaut, zum Zeichen des Bundes zwifchen mir und euch.” 
Dasfelbe ſagt binfichtlich. ver Sabbathe der Prophet Ezes 
chiel:) „Und meine Sabbathe habe ich ihnen gegeben, da⸗ 
mit fie feien zum Zeichen zwifchen mir und ihnen, damit 
fie wilfen, daß Ich der Herr Bin, ver ich fie heilige." Und 
im Exodus fagt Gott zu Mofes:?) „Und - meine Sabbatbe 
ſollt ihr beobachten; es fol nämlich ein Zeichen fein vor 
mir für euch auf eure Geſchlechter.“ Zum Zeichen alfo was 
ren diefe Dinge gegeben; nicht aber ohne Bedeutung waren 
die Zeichen, d.h. obne Inhalt, noch müffig, als die ja von 
einem weifen Künſtler gegeben wurden, ſondern Die Be— 
ſchneidung dem Fleiſche nach beveutete die geiftige Belchnei- 
dung. Denn „wir“, fagt der Apoftel,t) „Find beſchnitten wor- 
den duch eine nicht mit der Hand vollbrachte Befchneidung.” 
Und der Prophet fagt:®) „Belchneivet Die Härtigfeit eures 
Herzens." Die Sabbathe aber Iehrten eine den ganzen Tag 
dauernde Hingebung an Gott. „Denn geachtet find wir”, ſagt 
der Apoftel Paulus, „ven ganzen Tag wie Schlachtichafe;”.‘) 
da wir nämlich geweiht find, und [ihm] dienen”) die ganze 
Zeit unferes Glaubens, und harren auf ihn, und ung ent- 
halten von aller Habgier, ohne Schäte auf Erden zu er— 
werben oder zu beſitzen. Es wurde aber auch gleichfam°) 








1) Sen. 17, 9. — 2) & 20, 12. — 3) &. 31,11. — 
4) Kol. 2, 11. — 5) Deut, 10, 16. — 6) Röm. 8, 36. 

7) Ministrare beißt: heiligen und freiwilligen Dienft thun. 

8) Das tanquam bezieht fich meines Erachtens auf requie- 
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das Ruben Gottes vom Schaffen angezeigt, d.h. das Neid, 
in welhem ver Menſch, ver fortwährend Gott gedient hat, 
ausruhen und theilnehmen wird am Tiſche Gottes. 

2) Und daß durch diefe Dinge ver Menfch nicht ges 
rechtfertigt wurde, fondern daß fie zum Zeichen gegeben 
wurden dem Volke, geht daraus hervor, daß Abraham felbft 
ohne Beichneivung und ohne Beobachtung der Sabbathe 
Gott geglaubt hat, und e8 wurde ihm zur Gerechtigkeit ge— 
rechnet und er ein Freund Gottes genannt." ) Aber auch 
2ot ift ohne Befchneivung ans Sodoma heranegeführt wor- 
ven, Rettung erlangend von Gott. Deßgleichen enpfing 
Roe ver Gott gefiel, obwohl er unbefchnitten war, bie 
Maßtheile) der Welt des zweiten Menichengefchlechtes. 
Aber auch Henoh, der ohne Beſchneidung Gott gefiel, ver- 
richtete, obwohl er ein Menſch war, Sefandtichaftspienft an bie 
Engel?) und wurde entrüdt und wird aufbewahrt bis jekt 
als Zeuge des gerechten Gerichte: daß die abtrünnigen En 
gel zwar zur Erde flürzten zum Gerichte, der Gott⸗] gefäl⸗ 
lige Menſch aber entrückt wurde in's Heil. Aber auch die 
ganze übrige Schaar der Gerechten vor Abraham und der 
Patriarchen vor Moſes wurden ohne die vorgenannten Dinge 
und ohne das Geſetz des Moſes gerechtfertigt, wie auch 
Moſes ſelbſt im Deuteronomium zu dem Volke fugt:‘) „Der 
Herr, dein Gott hat einen Bund verordnet auf Horeb; und 
nicht euren Vätern verordnete Gott diefen Bund, ſondern 
an euch.” 

3) Warum alfo verorbnete der Herr nicht den Vätern 
ven Bund? Weil „das Gefeß nicht gegeben ift für Die Ge— 


tio. Gott ruht nur „gleihfam," weil bei ihm fein Übergang ift 
von Thätigfeit zur Ruhe und — 
1) Sat. 2, 23. — 2) Bgl. oben Kap. 10, 1. 

. 3) Ivenäus hat hier bie Gen. 6 erwähnten filii Dei, bie ſich 
mit den Töchtern ber Menſchen vermifchten, im Auge, benen er, 
dem apokryphiſchen Buche Henoch zufolge, im göttlichen Auftrage 
das deyn verkündet haben ſoll. 
— — 
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rechten ;" *) gerecht aber waren die Väter, da fie den Sinn 
das Dekalogs geichrieben hatten in ihren Herzen und See- 
Ien, d. 5. da fie Gott liebten, der fie gefchaffen, und fi 
ber Ungerechtigkeit enthielten gegen ven Nächften. Darum 
brauchten fie nicht ermahnt zu werben durch zurechtweifende 
Schriften, weil fie die Gerechtigfeit des Gefeßes in fich fel- 
ber hatten. Als aber diefe Gerechtigkeit und Liebe zu Gott 
in DVergeflenheit gerieth und ausgelöfcht worden war in 
Agypten, offenbarte ſich Gott nothwendiger MWeife wegen 
feines großen Wohlmollens gegen die Menfchen durch die 
Stimme und führte fraftvoll das Volf aus Agypten, pamit 
ber Menſch wieder .ein Schüler und Nachfolger Gottes 
würde ; und er züchtigte die Harthörigen, damit fie nicht ih- 
ren Schöpfer mißachteten, und fpeiste e8 mit Manna, das 
mit fie eine berebte?) Speiſe befämen, wie auch Mofes im 
Deuteronomium fagt:°) „Under fpeiste dich mit Manna, das 
deine Väter nicht fannten, damit du erfeuneft, daß nicht 
vom Brod allein der Menfch Iebe, fonvern daß von jedem 
Worte Gottes, das aus feinem Munde fommt, ver Menſch 
lebe," — Sowohl die Liebe zu Gott [alfo] gebot Er, als 
auch die ©erechtigkeit gegen den Nächften fchärfte Er ein, 
tamit ex weder ungerecht fe noch Gottes unwilrdig, in- 
dem Er den Menfchen durch ven Defalog vorbereitete zu 
feiner Breuntfchaft und zur Eintracht mit dem Nächften 
(was ja dem Menfchen Teldft von Nuten war), während 
jedoch Gott nichts brauchte vom Menfchen. 

4) Darum fagt die Schrift: „Diefe Worte bat ver 
Herr geredet an bie ganze Gemeinde ber Kinder Ifraels 
auf dem Berge, und er fügte nichts [weiter] hinzu;" denn 
er brauchte, wie gefagt, nichts von ihnen. Und abermal fagt 
Mofes:°) „Und num, Iſrael, was verlangt der Herr bein 


1) I. Zim. 1, 9. 

2) Rationalis, vermuthlich Aoyızus, vom Logos kommend, 
Gott verfündend und zur Vernunft bringend. 

3) 8,8. — 4) Deut. 5, 22. — 5) Daf. 10, 12. 
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Gott von dir, als daß du fürchteft den Herrn deinen Gott, 
wandelft in allen feinen Wegen, ihn ltebeft und dieneſt dem 
Herin deinem Gott aus deinem ganzen Herzen und aus dei— 
ner ganzen Seele? Das aber machte herrlich zwar den 
Menſchen, indem es ihm das verlieh, was ihm fehlte, näm- 
lich die Freundfchaft Gottes; Gott aber gewährte es nichts; 
denn nicht bedurfte Gott der Liebe des Menfchen. Es fehlte 
aber vem Menfchen die Herrlichfeit Gottes, die er auf Feine 
Meile erhalten konnte, außer durch die Hingebung an Gott. 
Und darum fagt Mofes abermal zu ihnen:!) „Erwähle das 
Leben, damit du lebeft, du und dein Sume: zu lieben ven 
Herrn deinen Golt, auf feine Stimme zu hören und ihn zu 
ergreifen; denn das tft dein Leben und Verlängerung deiner 
Tage." Und fir diefes Leben vorbereitend den Menfchen, 
Hat die Worte des Defalogs zwar der Herr ſelbſt durch 
Tich ſelbſt zu Allen auf gleihe Weife gefprochen; und 
darum gelten fie auf gleiche Weife auch für ung, indem fie 
Erweiterung und Wachsthum, aber nicht Aufhebung erhiel- 
ten durch feine Ankunft im Fleifche. 

5) Die Gebote der Knechtfchaft aber hat er durch Mo- 
ſes dem Volke beſonders worgefchrieben, al8 tauglich zu ih— 
ver Unterweifung, wie Moſes ſelbſt ſagt:““ „Und mir hat 
der Herr zu jener Zeit befohlen, euch Nechtsregeln und 
Satungen zu geben.“ Das alfo, was zur Knechtfchaft und 
zum Zeichen Ienen gegeben wurde, hat Er aufgehoben durch 
den neuen Bund ver Freiheit. Dienatürlichen, freiheitsmäßi— 
gen?) und für Alle gemeinfamen Vorfchriften aber fteigerte und 
erweiterte Er, indem er ohne Neid gefchenfsweife durch die 
Adoption ven Menfchen verlieh, Gott, al8 Vater zu wiffen 
und ihn zu lieben aus ganzem Berzen und ohne Wiberreve 
seinem Worte zu folgen, mit Enthaltung nicht bloß von bö— 
fen Werfen, ſondern auch von den Begehrungen darnach. 
Er vermehrte aber auch die Furcht; denn die Söhne müffen 
ven Pater mehr fürchten als die Knechte und eine größere 


1) Deut. 30, 19. — 2) Daf. 4, 14. — 3) Liberalia, im 
Segenfage zu „ſervil.“ r 
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Liebe zu ihm haben. Und darum. fagt ber Har:?) Jede 
müffige Rebe, die die Menfchen fprechen, werben fie verant⸗ 
worten müffen am Tage des Gerichtes;" und:”) „Wer ein 
Weib anfieht, ihrer zu begehren, ver hat fchon Ehe gebrochen 
mit ihr in feinem Herzen” ; und: ) „Wer feinem Bruder zürnt 
ohne Urfache, wird dem Gerichte verfallen ;" damit wir wif- 
fen, daß wir nicht bloß für die Handlungen Gott müſſen 
Rechenſchaft geben, wie die Knechte, ſondern auch für die 
Worte und Gevanten, als ſolche, die auch den Gebrauch ver 
Freiheit erlangt haben, worin der Menſch mehr fich erprobt, 
ob er ven Herrn ehre und fürchte und liebe. Und darum 
Sagt Petrus, ‘) „nicht zum Deckmantel der Bosheit hätten 
wir die Freiheit,” fondern zur Erprobung und Erweifung 
des Glaubens. er 


17, Der vorbildlihden Opfer bedurfte. weder 
Gott, noch konnte durch fie der Menſch die 
wahre Gerehtigfeiterwerben. Daher wurden 
fie. aufgehoben durch das Dpfer des neuen 
> He Bundes. 


1) Daß aber Gott, nicht weil er ihren Knechtsdienft 
brauchte, fondern ihrer felbft wegen gewiſſe Beobachtungen 
im Geſetze vorgefchrieben habe, bemerken bie Propheten 
ganz ausdrücklich; und ferner nicht weil Gott ihrer Dar: 
bringung bedurfte, Tondern des barbringenden Menfchen 
Selbft wegen, hat der Herr deutlich gelehrt, wie wir gezeigt 
baben.d) Denn wenn er fie je vie Gerechtigkeit vernachläßi- 
gen und der Liebe Gottes vergeflen ſah, meinen aber, durch 
Schlachtopfer und fonftige vorbildliche Beobachtungen werde 
Gott verföhnt, ſprach Samuel einmal alfo zu ihnen: ) „Oott 


1) Matth. 12, 36. — 2) Matth. 5, 28. — 3) Daf. 22. — 
4) I. Pet. 2, 16. 
5) Diefer bei Maſſuet in zwei Sätze getrennte iſt offenbar 
nur Ein Sat. 
6) 1. Kin. 15, 22. 
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will nicht Brand und Schlachtopfer, ſondern er will, daß 
ihr auf feine Stimme höret. Sieb, Gehör («geben) iſt bei- 
fer!) als Schlachtopfer, und Gehorchen beffer als Widder⸗ 
fett.” David aber fagt:) „Schlacht: und Speifeopfer haft 
du nicht gewollt; Ohren aber haft du mir bereitet; 
auch Brandopfer für die Sünde haft dr nicht gewollt,“ in⸗ 
dem er fie belehrt, daß Gott vielmehr Gehörmwilligfeit wolle, 
die fie bewahrt, als Schlaht- und Branvopfer, die ihnen 
nichts helfen zu Gerechtigfeit, und zugleich einen neuen Bund- 
weiſſagt. Noch deutlicher aber fagt ex im fünfzigften Pſalm 
hierüber: „Wenn vu ein Schlachtopfer gewollt hätteft, hätte 
ich e8 wohl gegeben; an Brandopfern haft du fein Gefallen. 
Schlachtopfer für Gott ift ein nievergefchlagener Geiſt; ein 
zerfnirfchtes und gebeugtes Herz wird ber Herr nicht ver- 
fhmähen.” Daß alfo Gott nichts bevarf, fagt er in dem 
dieſem vorhergehenden?) Pfalme: „Ich will nicht Kälber 
haben aus deinem Haufe, noch Böcke von deinen Herben. 
Denn mein find alle Thiere der Erbe, die Gebirgs⸗Laſtthiere 


und Kinder; ich weiß alle Vögel des Himmels, und das 
Feldgethier ift vor mir. Wenn ich hungere, fag’ ih es dir 
nicht, denn mein ift der Erpfreis und feine Fülle. Werd” 


ih etwa Fleifh von Stieren effen over Blut von Böden 
trinken?" Sodann, damit man nicht meine, deßhalb, weil 
er zürne, weiſe er diefe Dinge zurüd, führt er fort, indem. 
er den Kath gibt: „Bringe Gott dar das Opfer des Lo— 
bes und erfülle dem Höchſten deine Gelübde; rufe mich an. 
am Tage deiner Trübfal, und ich will dich retten, und du 
follft mich preifen, “ indem er das zwar, wodurch fie in ber 
Sünde Gott zu verföhnen meinten, ablehnte, dazu aber, wo— 
durch der Menfc gerechtfertigt wird und fich Gott nähert, 
aufforvert und anmahnt. Dasfelbe aber fagt auch Jeſaias: *) 


1) Auditus: bonus super ftatt auditus melior quam. 


2) Bi. 39, 7. Die Septuaginta hat Übrigens an biejer Stelle: 


coue ftatt aures; auch Paulus (Hebr. 10, 5) liest o@ue. 
3) Bl. 49, 9. — 4) Daf. 14 und 15. — 5) Jeſ. 1, 1. 
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„Wozu mir die Menge euerer Schlachtopfer, ſpricht der 
Herr? Ich bin voll.“ Und nachdem er abgelehnt hatte die 
Brand- und Schlacht- und Speiſeopfer, deßgleichen auch die 

Neumonde, Sabbathe und Feſttage und die geſammte ſon— 
ſtige dem entſprechende Beobachtung, fuhr er fort, ihnen an— 
rathend, was zum Heile dient:) „Wafchet euch, feid rein, 
Ichaffet fort aus euren Herzen die Bosheiten vor meinen 
Augen, ftehet ab won euren UÜbelthaten, Iernet Gutes thun, 
erforichet, was Necht ift, helfet dem, der Unrecht leivet, 
Ichafft Recht ven Waiſen und rechtfertigt die MWittwe — 
und fommt, wir wollen abrechnen, ſpricht der Herr.“ 

2) Denn nicht wie ein Menfh aus Gereiztheit, wie 
Biele zu fagen fich erfühnen, verfchmähte er ihre Opfer, 
fondern aus Mitleid mit ihrer Blinpheit und mit Anem- 
pfehlung des wahren Opfer, durch deſſen Darbringung fie 
Gott verföhnen würden, um von ihm das Leben zu erlan— 
gen, wie er antersmo fagt:?) „Ein Schlachtopfer für Gott 
ift ein zerfchlagener Geift; ein Wohlgeruch - Duft für Gott 
ein den Schöpfer preifendes Herz.” Denn wenn er aus Un— 
muth diefe ihre Opfer verfchmähete, als wären fie der Er- 
dangung feiner Erbarmung nicht werth, fo würde er ihnen 
gewiß nicht zugleich das anrathen, wodurch fie Heil erwer— 
ben könnten. Aber weil Gott barmberzig ift, Tchloß er fie 
von gutem Natbe nicht aus. Denn als er durch Jeremias 
geſagt hatte:?) „Wozu bringt ihr mir Weihrauch von Saba 
ber und Zimmet aus ferner Erde? Eure Brandopfer und 
Schlachtopfer gefallen mir nicht," fuhr er fort:‘) „Höret 
die Rede des Herrn, ganz Juda! So fpricht Gott der Herr 
au Iſrael: Machet gerade eure Wege und eure Beftrebun- 
gen, und ich will euch feitfegen an viefem Orte. PVerlaffet 
euch nicht auf lügenhafte N denn fie werben euch gar 


1) Iej. 1 

2) Der eg der zweiten Hälfte diefer Stelle findet 
ſich in der heiligen Schrift nicht. 

3) Ier. 6, 0. — 4) Dal. 7, 2. 
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nichts nüßen, indem fie fagen: Der Tempel des Herrn, der 
Tempel des Herrn ift da.” 

3) Und wieberum, indem er zu werftehen gibt, daß er 
ſie nicht darum aus Agypten geführt habe, damit fie ihm 
Opfer brächten, fondern, des Götzendieftes der Agypter ver- 
geſſend, die Stimme des Herrn hören könnten, welche ihr 
Heil und ihre Herrlichkeit war, fagt er durch venfelben Je— 
remias:) „So fpricht der Herr: Bringet nur eure Brand» 
opfer zufammen und effet Fleifh! Denn ich habe nicht zu 
euren Vätern geredet und über Brundopfer und Schlacht- 
opfer ihnen Borfchriften gegeben an dem Tage, wo ich fie 
aus AÄghpten führte, fondern die feg Wort habe ich ihnen 
aufgetragen und gefagt: Höret meine Stimme, und ich will euer 
Gott und ihr follt mein Volk fein; und wandelt in allen 
- meinen Wegen, die ich euch vorfchreiben werde, Damit es 

euch wohl gehe. Und fie haben es nicht angehört und haben. 
ſich nicht daran gefehrt, fondern wandelten in ven Selüften 
ihres verkehrten Herzens und wandten fih rückwärts und 
nicht vorwärts.” Und wiederum fpricht er durch denſelben 
Propheten: „ſondern darin rühme fich, wer ſich rühmt, zu 
verstehen und zu wiffen, daß ich der Herr bin, der ich Barm⸗ 
berzigfeit übe und Recht und Gericht auf Erden,” und führt 
fort: „Denn daran hab’ ich mein Wohlgefallen, ſpricht 
der Herr;“ aber nicht an Schlachtopfern und Brandopfern 
und Weihgefchenten. Denn nicht hauptfächlich hatte das 
Bolt diefes, fondern Zugabs-weife und aus dem vorgenann- 
ten Grunde, wie abermal Jeſaias fagt:?) „Nicht [gabft vu] 
mir die Schafe deines Brandopfers, noch ehrteſt du mich 
init deinen Schlachtopfern ; nicht dienteft du mir mit Opfern, 
noch gabft du dir Mühe mit Weihrauch; nicht kaufteſt um 
Geld du mir Rauchwerk, noch begehrt” ich das Fett deiner 
Dpfer — fondern in deinen Sünden und deinen Miffetha-- 
ten bift du vor mir dageſtanden.“ „Auf wen alſo,“ fagt er,“ 


1) Ser. 7,21. — 2) Daſ. 9, 24. — 3) Ief. 43, 28. -— 
4) Daſ. 66, 2. > 
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werd' ich herabſeh'n, als auf ven Niedrigen, Stillergebenen 
und der meine Worte beherzigt ?" „Denn nicht Wett und 
markiges Fleiſch werden nehmen von dir beine Sünden.“ ‘) 
„Das ift das Faften, das Ich will,“ ſpricht der Herr: °) 
„Röf’ auf jeden Knoten des Unrechts, zerfchneide bie Bande 
des Preß⸗Handels; entlaß’ die Bebrängten in Ruhe und 


zerreiß jenen unrechten Schulvfchein. Brich dem Hungrigen 


dein Brod von Herzen, und den obdachlofen Fremden führ’ 
in dein Haus, Siehft einen Nadten vu, fo. beved’ ihn, und 


‚deine Stammgenoffen verachte nicht. Dann wird auffchime 
mern dein Morgenroth, und deine Gluͤckſeligkeit ſchnell em⸗ 


vorbluh'n; Gerechtigkeit wird vor dir. bergeh’n, und. bie 


Glorie des Heren dich umgeben; und während du annod) 


redeſt, will fagen Ich: Sieh’ da bin ich.“ Auch Zacharias 


‚aber, Einer der zwölf Bropbeten, verfündet ihnen den Wil- 


len Gottes und fagt:?) „So fpricht der Herr, der Allmäch- 
tige: Ein gerechtes Gericht follt ihr richten, Güte und Nach— 
Sicht üben, ein Jeder an feinem Bruder. Die Wittwe und 


die Waiſen, den Beifaß und ven Armen follt ihr nicht be— 
drücken, und auf Ueberwortheilung feines Bruders finne 
Keiner in feinem Herzen.“ Und abermal: fagt er:‘) „Das 
find die Worte, nach denen ihr thun follt: Redet Wahrheit 


ein Jeder gegen feinen Nächſten und ein Gericht des Fries 
dens richtet in euren Thoren; und Reiner finne auf Ueber- 


-oortheilung feines Bruders in feinem Herzen, und. faliche 


Eide liebet nicht; denn dieſes Alles haſſe ich, Tpricht der 


Herr, ver Allmächtige.“ Auch David aber fagt ebenfo: >) 


„Wer iſt der, fo das Leben will und gute Tage zu fehen 


„wänfcht? Enthalte deine Zunge vom Böen und deine Lip⸗ 
ven vom Lügenreden. Laß ab vom Böſen und thue Gutes; 
ſuch' den Frieden und jag' ihm nach." 


4) Aus all diefem geht hervor, daß nicht Schlacht- und 
Brandopfer Gott von ihnen verlangte, fondern Glaube und 


) 3er. 11,15. — 2) Jeſ. 58, 6 u. f. — 3) Bad. 7, 9. — 


1 
4) Dal. 8, 16. — 5) Pf. 33, 18. 
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— und Sereihtigkeit um ihres eigenen 1 Seiles wil⸗ 


Ten, wie im Propheten Oſeas Gott, ihnen feinen Willen 
‚tund thuend, fprah:) „Barmberzigfeit will ich mehr als 


Schlahtopfer, und Erkenntniß Gottes Tieber als Brand⸗ 
opfer." Aber auch unfer Herr erinnerte fie an dasſelbe, da 
er fprah:?) „Wenn ihr erfannt hättet, was es heißt: 


Barmherzigkeit will ich und nicht Opfer, fo hättet ihr nie 


Unſchuldige verdammt," indem er Zeugniß ‚zwar. gab den 


Propheten, daß ſie die Wahrheit verkündigten, jene aber 


rügte als durch eigene Schuld verſtändnißlos. 

5) Aber auch feinen Jüngern anempfehlend, bie Geftlinge \ 
Gott darzubringen aus feinen Gefchöpfen, nicht als ob er ihrer 
bepürfte, fondern damit fie felber weder unfruchtbar noch un=- 
dankbar feien, nahm er das von der Schöpfung ſtammende 
Brod und dankte, indem er fprah:?) „Dieß tft mein 
Leib.” Deßgleichen bekannte er auch. ven aus biefer unferer 
Schöpfung kommenden Kelch als fein Blut und lehrte vie 
Darbringung des neuen Bundes, welche die Kirche, fie von 
nen Apofteln empfangend, in der ganzen Welt Gott, ver 
uns auch die Speiſen verleiht, Darbringt als Erftlinge fei> 
ner Gaben im neuen Bunde, wovon Maladjias, Einer von 
ven zwölf Propheten, alfo geweiſſagt hat: „Ich habe fein 
Wohlgefallen an euch, Ipricht der Herr, ver Allmächtige, und 
das Schlahtopfer will ich nicht annehmen von euren Häns 
den. Denn vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang 
wird mein Name verherrlicht unter den Heiden und aller» 
wärts Kauchwerf dvargebracht meinem Namen und ein reis 
mes Dpfer, denn groß ift mein Name unter den Heiden, 
ſpricht der Herr, per Allmächtige" ; indem ex hiedurch auf's 
veutlichite zu erfennen gibt, daß das frühere Volk zwar auf- 
hören werde, Gott zu opfern, allerwärts aber ihm merbe 
ein Dpfer dargebracht werben, und zwar ein reines, und 
fein Name verherrlicht unter den Heiben. 








1) DJ. 6, 6. — 2) Matth. 12, 7. — 3) Daf. 26, 26 und f« 
— 4) Malach. L, 10. 
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6) Welch' anderer Name aber iſt es, der unter den Hei—⸗ 
den verherrlicht wird, als der unfere8 Herrn, durch welchen. 
verberrlicht wird ver Vater und verherrlicht wird ver Menich ? 
Und weil e8 ver Name] feines eigenen Sohnes ift und 
diefer von ihm zum Menfchen gemacht wurde, darum nennt 
er ihn ven feinigen. Wie, wenn ein König felber feines 
Sohnes Bild malte, man mit Recht jenes Bild fein nennt 
in doppelter Hinficht, weil es fowohl feines Sohnes [Bild] 
iſt, als auch er felbft e8 gemacht hat: fo befennt audy den 
Kamen Zefu Chriftt, welcher verherrlicht wird auf der gan— 
zen Welt in der Kirche, der Pater als den einigen, ſo— 
wohl weil e8 feines Sohnes Name ift, als auch weil er 
felbft ihn gefchrieben und zum Heile ver Menfchen gege- 
ben bat. Weil alfo ver Name des Sohnes der eigene Des. 
Paters ift, und die Kirche opfert in dem allmächtigen Gotte 
durch Jeſus Chriftus, fo fagt er in Doppelter Hinficht mit 
Recht: „Und allerwärts wird Rauchwerk dargebracht mei- 
nem Namen und ein reines Opfer.” Die Rauchwerke aber, 
7 Iohannes in der Apokalypſe, ſeien „pie Gebete der Hei- 
igen.” ') 


18 Nurdas Opfer der fatholifhen Kirche ift 

ein reines Dpfer, und die Cudhariftie verbürgt 

zugleich auch die Auferftehung des Fleiſches, 
welche die Häretifer läugnen. 


1) Die Opfergabe ver Kirche alfo, welche der Herr ge- 
lehrt hat darzubringen in der ganzen Welt, ift bei Gott als 
ein reines Opfer angefehen und ift ihm angenehm, nicht‘ 
daß Er von uns ein Opfer bräuchte, ſondern weil ber 
Darbringende felbft verherrlicht wird in dem, was er 
darbringt, wenn feine Gabe angenommen wird. Durch 
die Gabe nämlich wird gegen ven König fowohl Ehre als 
Zuneigung erzeigt; und weil der Herr will, daß wir fie in. 

aller Einfalt und Unschuld varbringen, fo prebigte er die 








1) Offb. 5, 8. 
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ſes: ) „Wenn du alfo deine Gabe zum Altare bringft und ° 

du dich erinnerft, daß bein Bruder etwas gegen dich habe, 

Io laß deine Gabe vor dem Altare und geh’ zuerft, dich mit. 

deinem Bruder zu verfühnen, und dann fomm’ und opfere 
beine Gabe.“ Darbringen alfo muß man Gott die Erftlinge 
feiner Schöpfung, wie auch Mofes jagt:”) „Du folft nicht 

leer erfcheinen vor dem Angefichte des Heren deines Gottes,” 

damit, worin dankbar fich erzeigte ver Menfch, hierin et, 
zum Gegendank dafür, vie Ehre, jo von Ihm ift, erlange.>) > 

2) Und nicht das Nllgemeine‘ ver Opfer wurde 
verworfen; denn Opfer finden fih dort, Opfer aber auch 
bier; Opfer im Juden⸗] Volke, Opfer in ver Kirche fon- 
dern nur bie (Opfer-) Art wurde verändert, da ja nicht 
mehr von Knechten, fondern von Freien geopfert wird. Einer 
umd derſelbe nämlich ift ver Herr, eigenartig aber ver Cha- 
ralter des Inechtifchen Opfers, und eigenartig das ver Freien, 
damit aud) an ven Opfern fich zeige das Zeichen ver Freie 
beit. Denn nichts ift müſſig bei ihm, weder Etwas ohne 
Zeichen, nod ohne Inhalt. Und veßhalb war bei je- 
nen zwar der Zehent ihrer Beſitzungen [vem Herrn] ge- 


i n 
1) Matth. 5, 23. — 2) Deut. 16, 16. 

3) In quibus gratus exstitithomo, in his gratus eisde- 
putatus, eum qui ‘est ab eo percipiat honorem. Hier leſen 
alle Kobd. eis; dennoch meint Stieren, «8 müffe ‘ei beißen, 
weil entiweber in his oder eis (— per ea) überflüffig wäre. 
Allein in his gehört ohne Zweifel zu pereipiat honorem : „Worin 

er dankbar ift und Ehre erweist, darin joll er au Ehre erhal- 
ten; eis hingegen gehört zu gratus deputatus, weßhalb es deut- 
licher wäre, wenn nad) in his ein Komma ftünde. Das Wort 
gratus (edydgrsos) ift hier offenbar boppelfinnig, dankbar und an⸗ 
genehm. Ich babe daher, um Das Wortſpiel doch einigermaßen 
anzudeuten, gratus eis deputatus in obiger Weife überfekt ; viel⸗ 
leicht hieß e8 sdyagisndeis autos. Der Gegendant Gottes fiir 
die Gabe ift eben die eudhariftifche Segnung, die Gott dem Men⸗ 
ſchen ſpendet, wodurch der Gott ſich als dankbar (gefällig) erwei⸗ 
ſende Menſch als ihm angenehm (gefällig) erflärt wird. 

4) Genus (Gattung) im Gegenja& zur species (Art). 
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beiligt; die aber die Freiheit erlangt haben, beftimmen al!’ 
das Fhrige zum Gebrauch für den Heren, freudig und frei 
es hingebend, nicht [bloß] ven Heineren Theil, da fie ja Die 
Hoffnung auf Größeres haben, wie jene Wittwe und hienie- 
ven Arme ihren ganzen BZehrpfennig in ven Schatzkaſten 
Gottes legte. — 
3) Im Anfange nämlich ſah Gott herab auf die Gaben 
Abels, weil er in Einfalt und Gerechtigkeit opferte, auf das 
Dpfer Rains aber fah er nicht, weil er in Neid und Bos— 
heit gegen feinen Bruder Zwietracht hatte in feinem Her— 
zen, wie Gott, ‚fein Verborgenes ihm vorhaltend, Taste: *) 
„Haft dur nicht, wenn du recht opferteft, unrecht aber theil- 
teft, geſündigt? Laß e8 gut fein;" denn nicht durch Opfer 
wird Gott verföhnt. Denn wenn Jemand nur dem An 
fheine nach rein und recht und vorfchriftsgemäß zu opfern 
trachtet, der Seele nach aber nicht recht theilt die Gemein- 
fchaft mit vem Nächſten, noch die Furcht Gottes befist, To 
täufcht er durch das Außerlich vecht vargebrachte Dpfer Gott 
nicht, da er innerlich) die Sünde bat; und nicht eine folche 
Opferung wird ihm etwas nüßen, fondern Ablaffung von 
der innerlich empfangenen Bosheit, damit nicht dieſelbe 
duch die heuchlertfehe Handlung, noch mehr aber die Sünde 
felbft ven Menſchen zum Mörder an ſich felber mache. 2) 
Darum ſprach auch ver Herr:?) „Weh' euch, Schriftgelehrte 
‚und Pharifäer, ihr Heuchler, weil ihr ähnlich ſeid über— 
tünchten Gräbern! Auffen nämlich erfcheint das Grab ſäu— 
kerlich, innen aber tft e8 voll von Todtengebeinen und allem 
Unrath; fo erfcheint auch ihr von auffen zwar den Men- 
ſchen als gerecht, inwendig aber feid ihr voll von Boßheit 








1) Bgl. III. 28. 4. 

2) Sch verftehe das fo: Schon Die böſe Begier, der Neid 2c., 
wenn er auch Freundichaft heuchelt, tödtet den Menſchen inner— 
lich, nocdy mehr aber dev Ausbruch derſelben in Thaten. „Die 
Luft,” Sagt Jakobus 1, 15, „wenn fie empfangen bat, gebiert die 
Sünde, die Sünde aber, wenn fie vollbracht ift, erzeugt den Tod.” 

3) Matth. 23, 27. 
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und Heuchelei.” Denn während fie von auffen recht zu 


opfern ſchienen, hatten fie in fich einen ähnlichen Neid wie 
Kain, weßhalb fie auch töbteten ven Gerechten, indem fie auf 


den Kath des „Wortes“ nicht achteteit, wie auch Kain. 
Denn zu jenem fprach Es: „Laß es gut fein,“ und er ger 


Si 


bocchte nicht. Gut fein laſſen aber was heißt das anders — 
als ablaſſen von dem gefoßten Anſchlag? Und zu dieſen 


ſprach er in ähnlichen Worten: „Du blinder Phariſäer, 


reinige das Innere des Gefäßes, damit auch das Außere 
rein werde.“ Und fie hörten nicht. Denn „Sieh,“ fagt Ze . 


remias,?) „weder deine Augen find noch dein Herz gut, fon- 
dern [gerichtet] auf deine Habfucht und auf gerechtes Blut, 
um es zu vergießen, und auf Ungerechtigkeit und Todtſchlag, 


um ſie zu begehen.“ Und wieder Sefaias ſagt: ) Ihr Habt 


einen Plan gemacht nicht durch mich, und einen Bund nicht 


dur meinen Geift." Damit alfo ihr an's Licht gezogene 
inneres Dichten und Trachten darthue, außer Schuld und 
nicht Bewirker des Böfen, fei Gott, der das Verborgene 
an’8 Licht bringt, aber nicht die Bosheit bewirkt, fprah Er, 
als Kain es nicht gut fein ließ, zu ihm:‘) „Nach dir geht 
ihr Berlangen, und du follft über fie herrſchen;“ und ebenſo 


ſprach er zu Pilatus: „Dur bätteft feine Gewalt über 


mich, wenn fie dir nicht gegeben wäre vor oben,” indem 


©ott immer ven Gerechten hingibt, damit diefer, durch das, 
was er litt und ausftand, erprokt, anfgenonmen, ter Bös⸗ 
willige aber durch das, was ex that, verurtheilt, hinausge⸗ 


ſtoßen werde. Alſo nicht Opfer heiligen ben Menfchen, 


denn Gott bedarf nicht des Opfers, fondern dag Gewiſſen, 
wenn es rein iſt, heiligt das Opfer und bewirkt, daß Gott 
es annimmt, als von einem Freunde, „Der Sünder aber,” 
heißt e8,°) „ver mir ein Kalb fehlachtet, ift wie ein Hundes 
Schlächter.“ 

4) Weil alſo mit Einfalt die Kirche opfert, fo ift mit 


._ 1) Matth..23, 26. — 2) er. 22, 17. — 3) Jeſ. 31,1. — 
4) Gen. 4, 7, — 5) Job. 19, 11. — 6) Jeſ. 66, 8. 
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Recht ihre Gabe als veines Opfer bei Gott angefehen; wie 
auch Paulus zu den Philippern fagt:”) „Sch bin voll, nach— 
dem ich durch Epaphroditus empfangen, was ihr gefchiet 
‚ habt, einen Lieblichen Geruch, ein angenehmes und wohlge- 
fälliges Opfer für Gott.“ Denn wir müſſen Gott ein 
Oypfer darbringen und ung in Allem danfbar ermeifen ge: 
gen Gott den Schöpfer, in reiner Gefinnung und ungehen- 
cheltem Slauben, in felter Hoffnung und glühender Liebe 
die Erftlinge feiner Schöpfungsprodufte varbringend. Und 
dieſes Dpfer opfert nur die Kirche dem Schöpfer rein, ihm 
mit Dankfaaung opfernd von feiner Schöpfung. Die Ju— 
den aber opfern nicht, denn ihre Hände find voll von Blut, 
denn fie haben nicht aufgenommen das „Wort,“ 2) das Gott 
geopfert wird, aber auch alle Genoflenichaften der Häretifer 
nicht. Denn die Einen, welche einen Anderen außer dem Welt- 
Schöpfer als Vater nennen, ftellen ihn, indem fie ihm Gar 
ben von unferer Schöpfung barbringen, als nah Frem— 
dem Lüftern und nady Fremdem begehrend dar. Die aber aus 
Abfall und Unmifjenheit und Leidenheit dieſe Dinge da ent- 
ftanden fein laffen, fündigen, inven fie Unwiffenheits-, Lei— 
denheits⸗ und Abfalls-Früchte varbringen, gegen ihren Va— 
ter, weil fie ihm vielmehr Schmad) anthun als Dank fagen. 
Wie aber können fie das Brod, über welches die Dankſagung 
(eigagırıa) gefprochen wurde, als den Leib ihres Herrn an- 
‚erkennen und ben Kelch als den feines Blutes, wenn fie 
ihn nicht für den Sohn des Weltfhöpfers anfehen, d. h. 
für veflen Wort, durch weldyes der MWeinftod Frucht trägt 
und die Quellen ?) hervorftrömen, und die Erde zuerft den 


1) Philipp. 4, 18. 

2) Wenn Stieren meint, unter dem Worte feien hier die 
Gebetsworte der Gläubigen zu verftehen, und zwar in bei- 
ben Fällen, ob man nun leſe verbum, quod oder verbum, per 
quod, fo ift da8 geradezu abfurd. Haben denn Diefe Worte die 
Suden nit aufgenommen ? 

3) Fontes defluunt glaube ih auf die Weinquellen, d. b. 
den Zraubenfaft, ſowie das vorhergehende lignum auf den Wein- 
ftoc beziehen zu follen. 
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— dann die Ahre, hernach den hen Weizen in ber 
Ahre ſpendet? 


5) Wie aber können ſie ferner Tagen, daß das Fleiſch 
in’8 Verderben dahingehe und am Leben nicht Theil habe, 
mern es burch ven Leib und das Blut des Herrn genährt 
wird? Entweder alfo follen fie ihre Lehrmeinung ändern 


ober fi der Darbringung der genannten Dinge enthalten. 
Unfere Anſicht alfo ift übereinftimmend mit der Lehre von 
ver Euchariftie, und die Euchariſtie hinwieder beftätigt un« 
ſere Anſicht. Denn wir opfern ihm das Seinige, indem 
wir in Übereinſtimmung damit die Zu ſammengehbrigkeit 
und Einheit!) von Fleiſch und Geiſt verkünden. Denn wie 


das Brod aus der Erde, wenn die Anrufung Gottes dazu 


tritt, nicht mehr gemeines Brod ıft, ſondern Euchariftie, aus 
zwei Sachen beftehend, einer irdifchen und einer himmlischen: 
fo find auch unsere Leiber, wenn fie an der Euchariſtie theil- 
nehmen, nicht mehr dem Perverben unterworfen, da fie die 
Hoffnung der Auferitehung haben. 

6) Denn wir opfern ihm, nicht al8 ob er es bedürfte, 
Sondern Dank fagend feiner Oberherrlichkeit und heiligend 
die Schöpfungsgabe. Denn wie Gott des Unſrigen nicht 
bedürftig iſt, ſo ſind wir bedürftig. Gott etwas zu opfern, 
wie Salomo ſagt: 2) ‚Wer ſich des Armen erbarmt, leiht 
Gott auf Zinſen.“ Denn der nichts bedürfende Gott nimmt 
unſere guten Werke in ſich auf, damit er uns die Vergeltung 


durch feine Güter verleihe, wie unfer Herr ſagt: ) „Kommt, 


ihr Gefegnete meines Vaters, empfangt das für euch berei= 
tetete Reich! Denn ich war hungrig, und ihr gabt mir zu 
eſſen; ich war durftig, und ihr habt mich getränft; ich war 
ein Fremder, und ihr habt mich beherbergt; nackt, umd ihr 
habt mich bevedt ; franf, und ihr habt mich beſucht; im Ge—⸗ 








1) Mit Grabe ‚(dem auch Stieren folgt) muß ich bier gegen 
Maſſuet den in dem griechiichen Fragment bei Joh. Damasce- 
nus ftehenden Zuſatz „und Auferftehung“ für ein, und zwar gar 
nicht paffendes, Gloſſem halten. 

2) Sprichw. 19, 17. — 3) Matth. 25, 34. 
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= 5 fängniß, und ihr feid zu mir gefommen.” Wie Er alfo, obs 


wohl er vefien nicht bedarf, dennoch will, daß wir es thun 
am unfertwillen, damit wir nicht unfruchtbar feien; fo gab 
auch dasfelde Wort dem „Volke“ das Gebot, Opfer darzu⸗ 
bringen, obwohl Er verfelben nicht bedurfte, damit fie ler— 
neten, Gott zu dienen; und fo will Er eben deßhalb, daß 
auch wir die Gabe am Altare oft darbringen ohne Unter 
laß. Es ift alfo ein Altar im Himmel (dorthin nämlich 
werben unfere Gebete und Gaben gerichtet) und ein Tem- 
pel, von dem Johannes in der Apofalypfe fagt:‘) „Und 
auf that fich der Tempel Gottes,” und ein MWohnzelt, denn 
liebe,” fagt er,) „das Wohnzelt Gottes, worin er wohnen 
wird mit den Menschen.” 


19. Irdifhe Dinge zwar fünnen Bilder ver 
bimmlifchen fein, diefe aber nit ſelbſt wie— 
ber Abbilder von noch höheren Dingen. 


2) Alle Gaben und Weihgefchenfe und Opfer aber er- 
hielt das „Volk“ im Bilde (Typus), wie 88 dem Mofes 
auf dem Berge gezeigt wurde, von einem und demſelben 
Gotte, deſſen Name auch jebt in ver Kirche verherrlicht 
wird unter allen Heiden. Allein die ivdifchen, bei uns da 
angeordneten Dinge zwar find füglich Bilder der himmli— 
ſchen, von vemfelben Gott jedoch gemacht; denn nicht an- 
ders; konnte Er das Abbild ver geiftigen -darftellen. Die 
bimmlifhen ®) aber und geiltigen, in Bezug anf ung un— 
fichtbaren und unaussprechlichen, ſelbſt wieder für Typen 
von anderen himmlischen und einem anderen Pleroma, und- 
Gott für das Abbild eines anderen Baters zu erklären, ift 
Sache von Leuten, die von der Wahrheit abgeirrt und durch— 
aus thöricht und Hlödfinnig find. Denn Solche werden ge— 
nöthigt fein, wie wir fchon oft gezeigt haben, immerfort Ty- 


1) Apof. 11, 19. — 2) Daf. 21, 3. , 
... .3) Supercoelestia ift das, was über dem fihtbaren Himmel 
ift, aljo das, was wir gewöhnlich himmliſch nennen. 
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pen von ben ‚und Abbilder von Abbilbern zu — 





und niemals ihren Geift ftehen bleiben zu laſſen bei dem EN 


Einen und wahren Gotte. Denn über Gott hinausgeratben 5 
find ihre Gedanken, überftiegen haben fie in ihren Herzen 
Sogar den Meiſter, indem fie Der Meinung nah fih über 


ihn erhoben und ihn überftiegen haben, in Wahrheit aber 


abgewichen find won dem wahren Gotte. 
5.2) Zu ihnen fünnte man mit Recht Tagen, wie das 
Wort“ ſelbſt zu verfiehen gibt: Wie könnt ihr eure Ge 


banken über Gott erheben, ihr gedankenlos Aufgeblaſenen? = — 


Ihr habt gehört, ) „gemeſſen ſeien die Himmel im feiner 
Hand;“ ſagt mir das Maaß, gebt an vie unzählige Menge 
der Ellen, erzählt mir die Fülle, die Breite, Länge und 
Höhe, Anfang und Ende der Meffung, lauter Dinge, bie 
des Menfchen Herz nicht veriteht und nicht begreift. Denn 
wahrhaftig groß find die himmliſchen Schatzkammern; uner- 
meßlich ift Gott für das Herz und unbegreiflich für ven 
Geift, [Er,] der die Erde umfaßt mit der Fauft. Wer über- 
ſchaut das Maaß feiner Rechten? Wer erkennt feinen Fin⸗ 
ger? oder wer verfteht feine Hand, die das Unermeßliche 
mißt, die mit ihrem Maaß das Maaß ver Himmel aus- 
ſpannt und die Erde ſammt den Abgründen mit der Fauſt 
umgreift? die in fih faßt die Breite und Länge, unten bie 
Tiefe und oben die Höhe ver ganzen Schöpfung, der ficht- 
baren, der hörbaren umd der erfennbaren und unſichtbaren? 
Und darum „höher als aller Anfang und alle Macht und 
Gerrſchaft und aller Name; dergenannt wird”?) von allem 
‚Gemachten und Geſchaffenen iſt Gott. Er iſt es, der. die 
Himmel erfüllt und die Abgründe durchſchaut, der auch bei 
Jedem von uns iſt, denn: „Ic bin,“ Sagt er, ) „ein Öott, 
der nahe ft, und nicht ein Gott in ver Ferne. Verbirgt fich 
etwa ein Menfch im Verborgenen, und Ih ſoll ihn nicht 
ſehen ?“ Seine Hand nämlich umfaßt Alles; und fie ift es, 
die den Himmel erleuchtet und erleuchtet, wa® unter dem 


% 


1) 3ef. 40, 12. — 2) Eph. 1, 21. — 3) Ierem. 23, 28. 
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Simmel ift, die Herzen und Nieren durchforfcht und im Ver- 
borgenen drin ift, und in unferem Innern, und im Außern 
‚ und nährt und erhält. 

3) Wenn aber vie Fülle und Größe feiner Hand der 
Menſch nicht ausmißt, wie wird Jemand in feinem Herzen 
verftehen und begreifen fünnen den fo großen Gott? Und 
als ob fie viejen ſchon ermeſſen und durchſchaut und ganz 

abgelaufen hätten, ervichten fie, als über ihm befindlich ein 
anderes Pleroma von onen und einen anderen Vater, in- 
dem fie zum Himmliſchen zwar nicht auffchauen, wohl aber 
in den tiefen „Ungrund“ des Unfinns hinabfteigen: ihren 
Bater nämlich laffen fie eine Grenze haben an dem, was außer 
dem Pleroma ift, den Weltgründer aber wieder nicht bis 
ins Pleroma bineinreichen; und fo laſſen fie feinen von 
beiden vollfommen und allumfaffenn fein. Denn jenem wird 
. fehlen vie ganze Welt-Schöpfung außer dem Pleroma, die: . 
fem aber die Schöpfung inner dem Pleroma, und Keiner 
verfelben wird über Alles Gott fein. Daß aber die Größe 
Gottes in dem Gefchaffenen Niemand angeben kann, das ift 
Allen flar; und daß feine Größe feinen Mangel hat, fon- 
dern Alles befaßt und bis zu uns gefommen und bei uns 
‚ it, wird Jeder, ver Gottes würdig!) denkt, eingeftehen. 





20. Ein Gott bat Alles gefhaffen und zwar 

- burd fein Wort und feinen Geift, die gleich— 

fam feine beiden Hände find; und wiewohl er 

unertennbar ift an ſich und nad feiner Größe, 

fo wird er doch erkannt aus feinen Werken und 
nad feiner Güte. 


1) Nach feiner Größe alfo kann man Gott nicht er- 
fennen; denn unmöglich ift’8, ven Vater zu ermeſſen; nach 
feiner Liebe aber (denn dieſe ift e8, die ung durch das 
Wort hinführt zu ihm) Yernen wir auf ihn hörend immer, 


1) Digne Deo, wie e8 Gott angemefien ift. 
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—— Goit ſo groß iſt, und daß Er es it, der — ie, keit 
Alles arumdgelegt, frei gewollt nnd eingerichtet bat und 
umfaßt, unter Allem aber auch dieſe unfere Welt da. Auch 
wir alfo find mit dem, mas von ihm umfaßt wird, gemacht 


. worden. Un diefer ift es, von dem die Schrift fagt:')' 


„Und es bildete Gott den Menfchen, indem er ven Thon 
der Erde nahm, und hauchte in fein Antlig den Odem des 
Lebens." Nicht Engel alfo haben ung gemacht, noch gebil- 


det, noch) fonnten Engel das Ebenbild Gottes machen, noch 


ſonſt irgend Jemand außer dem Worte Gottes, nod) eine 
weit hinter dem Allvater zurücftehende Kraft. Denn Gott 
bedurfte diefer nicht, um das herzuftellen, veffen Herftellung 
er jelbit bei fich vorbeitimmt hatte, al8 ob er nicht felbft 
eigene Hände hätte.) Zur Hand iſt ihm ja immer das 
MWort und die Weisheit, der Sohn und der Geift, durch 
welhe und in welchen er Alles frei und ſelbſtſtändig ge— 


‚macht hat, zu denen er auch redet und fagt:?) „Laßt ung den 
Menschen mahen nach unferem Bilde und Gleichniffe," in= 


dem Er von ſich felhft ven Seinsgrund‘) ver Geſchöpfe, 
das Mufterbild der Gebilde und die Ausgeftaltung 
der Prachtwerfe in ver Melt hernahm. 

2) Schön alfo ſprach die Schrift, wenn es heißt:?) 
„Zuerſt vor Allem glaube: Einer ift Gott, der Alles ge- 
gründet und vollendet und Alles aus dem Nichtfein in das 
Sein gefett hat; ver Alles umfaßt und von Nichts umfaßt 
wird.“ Schön aber auch fagt unter den Propheten Mala- 

chias: ) „Iſt nicht Einer der Gott, der uns erfchaffen hat ? 


— P % 
1) Sen. 2,7. — 2) Bgl. V. 1, 3 und 28, 4. — 3) Gen, 


6. 

4) Substantia ift bier offenbar der Wirffichfeitsgrund ( — 
Stoff), exemplum die Mufterform und figura (uöopwers) die 
Ausgeftaltung der Form im Stoffe. Das 5 wird offen⸗ 
bar dem hi. Geifte zugeſchrieben, der oben 7, 4 auch figuratio 
des Sohnes genannt wird. 

5) Hirte des Hermas, II. 1, welches Buch in vielen Kirchen 
gleih den kanoniſchen Büchern beim Öottesdienft den Gläubigen 
os he und daher „Schrift” heißt. 

1 
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gt nicht Einer unfer ler Bater ?“ Mehaleiden fagt aber 


Er au der Apoftel:”) „Ein Gott,” jagt er, „it ver Vater, der 


uüber Allen und — uns Allen.“ Ebenſo ſpricht aber auch 

der Herr:?) „Alles tft mir übergeben worden von meinem 
Bater,” offenbar von dem, der Alles gemacht hat (denn nicht 
Fremdes, fondern das GSeinige übergab er ihm. In „Allem“ 
aber ift nichts abgezogen, und darum ift eben Er der Rich— 
ter der Lebendigen und der Todten, „ber da hat ven Schlüffel 
Davids: er öffnet, und Niemand fchließt; er ſchließt, und Nie— 
mand dffnet.”?) Denn Niemand Anverer fonnte weder im 
Himmel, noch auf Erden, noch unter ver Erde öffnen das 
väterlihe Buch und hineinfehen, außer das Lamm, das ge: 
fchlachtet ward und durch fein Blut ung erlöst hat), in- 
dem er von dem Nämlichen, ver Alles gemacht hat dur 
fein Wort und vollendet durch feine Weisheit, Macht ex- 
bielt über Alles, da das Wort Fleifch wurde, damit, wie 
im Himmel die Obmadht hatte das Wort Gottes, ſo Es 
auch auf Erden vie Obmacht habe, als der gerechte Menſch, 


„ver feine Sünde that, und in deſſen Munde fein Trug fich 


fand,"*) vie Obmacht aber habe auch über das, was unter 
der Erde ift, als Eritgeborner von den Todten; damit Alles, 
wie geſagt, ſeinen König ſehe und damit in dem Fleiſche 
unſeres Herrn das väterliche Licht ausſtrahle und von ſei⸗ 
nem glänzenden Fleiſche aus in uns komme, und ſo der 
Menſch zur Unvergänglichkeit gelange, umgeben vom väter— 
lichen Lichte, 

3) Und daß das Wort, d. h. der Sohn immer mit 
dem Vater war, haben wir vielfach bemiefen. Daß aber 
auch die Weisheit, welche der Geift ift, mit ihm war: 
vor aller Schöpfung, jagt er durch Salomo:?) „Gott hat 
in Weisheit gegründet die Erde, ausgeſpannt aber den Him— 
mel in Einfiht. Durd) feinen Berftand brachen die Meere 
hervor, die Wolfen aber träufelten Than.” Und wieder: ®) 
„Der Herr gründete mich [vie Weisheit] als Anfang feiner 








Ch, 46. — 2) Matih, 11, 27. — 3) pol, 3,7. — 
4)1. es ‚22. — 5) Sprüd). 3, 19. — 6): Dal. 8, 22. 
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Wenge zu feinen Merken, vor dem Weltalter ftellte er mih 
feſt, im Anfange, ehe er die Erde machte, ehe er die Meere A 
bildete, und ehe hervorgingen die Onellen der Gewälfer; 
bevor die Berge gethürmt wurden und wor allen Hügeln 
zeugte er mich." Und mieberum:?) „Als er den Himmel 
bereitete, war ich bei ihm; als er mit Schranfen umgab bie. 
Fluthen des Meeres, als er feftftellte die Gründe der Erde 
war ich bei ihm als Orbnerin. Ich war es, woran er feine 

Wonne hatte, täglich aber ergößte ich mich vor feinem Ar 
gefichte immerbar, als er fi erfreute am Ausbau ver de 
und feine Luft hatte an ven Menfchenfindern.“ 

\ 4) Einer alfo ift Gott, ver duch Wort und Weisheit 
Alles gemacht und gefügt hat; diefer aber ift der Schöpfer, 
der auch diefe Welt vem Menfchengefchlechte zugetheilt hat, 

der nad) feiner Größe zwar ımbefannt ift allen denen, die 
von ihm gentacht find (denn Niemand hat feine Größe 
ergründet weder von den Alten, die entichlafen, noch von 
denen, die jetzt find), nad) feiner Liebe aber wird immer 

erkannt durch den, durch den er Alles gegründet hat. Diefer 
aber ift fein Wort, unjer Herr Jeſus Chriftus, der ın den 
legten Zeiten Menſch unter den Menfchen geworden ift, 

- um das Ende zu verbinden mit dem Anfang, d. h. mit 
Gott. Und darum haben auch die Propheten, die von dem- 

ſelben Worte die Weiſſagungsgabe empfingen, vorherverkün— 
det feine Ankunft im Fleiſche, durch welche die Verbindung 
und Bereinigung Gottes und des Menjchen nad) dem Wohl: 
gefallen des Vaters vollbracht wurde, indem von Anbeginn 
das Wort Gottes vorverfündete, daß Gott werde von den 

Menichen gefehen werten und verkehren mit ihnen auf Erben, 

und daß er reven und umgehen werde mit feinem Gebilpe, 

um es zu retten und ſich von ihm berühren zu laſſen und 

und zu befreien aus den Händen Aller, die uns haſſen, d. h. 

von jeglichem Geifte des Abfalls, und uns ihm dienen zu 

machen in Heiligkeit und Gerechtigkeit alle unfere Tage, dae 


1) Sprüd. 8, 27 und f. 
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"mit ber Menſch, den Geiſt Gottes umfaſſend, zur Be 
keit des Baters gelange. 


" 5) Diefes zeigten prophetiſch an die Propheten, aber 


nicht, wie Einige fagen, daß, weil unfichtbar ift der Allvater, 
der von den Propheten gefehene ein anderer fei, fie, Die 
überhaupt nicht willen, was Prophezie ift. Denn Prophezie 
it eine Vorverfündung des KRünftigen, d.h. eine Voranzeige 
des Bevorftehenden. Es zeigten alfo die Propheten vorher 
an, e8 werde Gott von den Menſchen gefehen werben, wie 
auch der Herr ſagt: ) „Selig find, die reinen Herzens find, 
denn fie werden Gott ſehen.“ Freilich nad) feiner Große 


zwar und erftaunlichen Serrlichteit „wird Niemand Gott 
ſehen und leben,““) denn unerfaßlih ift der Pater; nad 


feiner Liebe aber und Menfchlichteit und weil er Alles vermag, 
verleiht er auch dieſes denen, die ihn lieben, nämlih das 
Sott-fehen, was auch die Propheten prophezeiten. Denn 
„was unmöglich ift bet ven Menſchen, ift möglich bei Gott.” ®) 
Denn ver Menih aus fich fieht Gott nicht. Jener aber 


zeigt fich Freiwillig ven Menichen, denen er will, und wann 
‚er will, und mie erwill. Denn mächtig in Allen ift Gott: 


fehen ließ er fich ehedem durch den Geift in prophetifcher 
Meile, fehen aber auch durch den Sohn in adoptirenver 
Weiſe, jehen aber wird er fich auch laſſen im Himmelreiche in 
väterlicher Weile; indem ber Geilt ven Menſchen vorberei- 
tet im Sohne Gottes, der Sohn aber ihn zum Bater hin- 
führt, der Vater aber ihn die Unvergänglichkeit fchenft in 
das ewige Leben, welches einem Seven durch das Gott-Se- 
ben zu Theil wird. Wie nämlich die das Licht Sehenden 
im Lichte find und an feinem Glanze Theil haben, fo find 
auch die Gott-Sehenvden in Gott, Theil habend an feinem 
Olanze. Lebendig aber macht fie ver Glanz; es haben mit- 
bin am Leben Theil die Gott Sehenven. Und darum macht 
ver Umerfaßliche, Unbegreifliche und Unfichtbare fih ven 
Menſchen fichtbar, begreiflich und faßlich, vamit er lebendig 


1) Mattb. 5, 8. — 2) Exod. 23, 20. — 3) Luk. 18, 97. 
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mache die ihn Erfaffenden und Sehenven. Denn wie feine 
Größe unerforfchlich ift, fo ift auch feine Güte unausſprech⸗ 
Uch, durch welche gefehen er das Leben verleiht den ihn Se- 


benden. Denn Ieben ohne das Leben ift unmöglich; der — 


Beſtand des Lebens aber kommt von der Theilnehmung an 
Gott. Theilnehmung an Gott aber ift der Anblid Gottes 
und der Genuß feiner Güte. 

6) Die Menſchen werben alfo Gott fehen, damit fie 
leben, als durch die Anſchauung unfterblich geworden und 
bis zu Gott gelangt. Das wurbe, wie gejagt, durch bie 
Propheten in vorbilplicher Weife fund gemacht, daß Gott 
gejehen werde von den Menfchen, vie feinen Geift tragen 


und ftet8 auf feine Ankunft harren; wie audy im Deuter 


vonominm Mofes ſagt: ) „An jenem Tage werben wir ſe— 
‚ben, daß Gott reden wird zum Menfchen, und daß er leben 
wird.” Denn die Einen von ihnen fahen ven prophetiichen 

Geift und deſſen in alle Gattungen von Gnadengaben ſich 
ansgießenden Wirkfamkeiten; Andere aber die Ankunft des 
Herin und feine von Anbeginn ftattfindende Hanbleiftung,?) 
durch die er ven Willen des Vaters vollbrachte, ſowohl die 
im Himmel als die auf Erden; Andere aber audy die väter- 


lichen Herrlichkeiten, wie fie angemefien find den Zeiten und 


denen, die fie ehevem fahen und hörten, und den Menichen, 
die fie in der Folge hören werden. So alfo hat Gott fi) 
fundgemadht; denn durch alles dieſes offenbart fich Gott 
als Vater, indem der Geift wirkt, ver Sohn hilft, ver Va⸗ 
ter gut heißt, der Menſch aber vollendet wird zum Heile ; 
wie er auh durch den Propheten Oſeas fpricht:*) „Ich 
habe," fagt ex, „die Gefichte vervielfältigt, und in den Hän— 
ven der VBropheten habe ich mich abgebildet." Der Apoftel 


aber erläutert vasfelbe, da er fagt:*) „ES find jedoch Ver ⸗ 


theilungen der Gnadengaben, aber verfelbe Geiſt; und 


1) Deut. 5, 24. 
9) Als Hand des Baters. 
3 Sſeas 12, 10.— 4) I. Kor, 12, 4. 
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DVertheilungen der, Dienfte, aber derſelbe Herr; und Ber- 
theilungen ver Wirkfamteiten, aber verfelbe Gott, der Alles 
in Allen wirft. Einem Jeden aber wird die Kundgebung des 
Geiſtes verlieben zum Nuten.“ Allein weil, ver Alles in 
Allen wirkt, Gott ift, fo ift er nad) feiner Befchaffenheit 
und Größe allen Gefhöpfen unfichtbar und unausſprechbar, 
unbefannt aber keineswegs; denn alle lernen durch fein 
Wort, daß Einer Gott Bater ift, der Alles befaßt und Al- 
‚lem da8 Sein verleiht, wie im Evangelium gefchrieben fteht : ) 
„Gott hat Niemand je gefehen, außer der eingeborne Sohn, 
der im Schgoße des Vaters ift; der hat e8 erzählt.“ 

7) Erzähler alfo ift von Anfang ver Sohn des Vaters, 
da er ja von Anfang bei dem Bater ift; Er, der auch bie 
prophetiichen Gefichte und Vertheilungen ver Gnadengaben, 
feine Dienfte und die Verherrlichung des Baters fachgenäft 
und angemeflen dem Menfchengefchlechte fund gemacht hat, 
‚zur pafjenvden Zeit zum Nuten. Denn wo Sachgemäßheit 
ift, da tft auch Angemeffenhett, und wo Angemeffenbeit, da 
iſt auch Zeitgemäßheit, und wo Zeitgemäßheit, da ift auch 
Nuten. Und darum ift das Wort Spender der väterlichen 
Önade geworden zum Nuben ver Menfchen, um beren wil- 
len Es auch fo große Veränderungen gemacht hat, indem 
Es den Menſchen zwar Gott zeigte, Gotte aber ven Menfchen 
darftellte, und die Unfichtbarfeit zwar des Vaters wahrte, da= 
mit der Menſch nicht ein Verächter Gottes würde und im- 
mer Etwas hätte, zu was er fortfchritte, als fichtbar aber 
hinwieder ven Menfchen durch viele Beranftaltungen Gott 
darftellte, damit nicht, ganz abfiele von Gott ver Menſch 
und aufhörte zu fein. Denn Verherrlichung Gottes ift der 
Menich, ver lebt; das Leben aber des Menfchen die An- 
ſchauung Gottes. Denn wenn fehon die Dffenbarung Got⸗ 
tes in ver Schöpfung das Leben verleiht allen auf Erde 
Lebenden, um fo mehr verleiht die Kundmachung des Va=- 
‚ters durch das Wort das Leben den Gott Schauenden. 


1) 30h. 1, 18, 
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58) Weit alfo der Geift Gottes durch Die Propheten das 
Künftige anveutete, und vorbilvend und vorbereitend zur 
Hinaebung an Gott, künftig aber der Menſch nad dem 


- Rathfchluffe des heiligen Geiftes Ihn ſehen follte; fo muß 
‚ten nothwendig diejenigen, durch welche das Künftige ver⸗ 


fündet wurde, felbft Gott fehen, deſſen Fünftige Anſchauung 


fie dem Menſchen anfündeten, damit Gott und der Sohn 


Gottes und der Sohn und der Bater nicht bloß prophetiſch | 
genannt, fondern auch gefehen werde von allen gehei 


Yigten und über die Geheimniffe Gottes belehrten Slieden; 


damit ver Menfh vorgeſchult werde und darauf bedacht fei, 
fich geſchickt zu machen für die Herrlichkeit, bie in der Folge 
offenbar werden fol an denen, die: Gott lieben. Denn 
nicht duch bloße Rede prophezeiten bie Propheten, fon- 
dern auh durch Schauung und Wandel und Hand- 


lungen, die fie vornahmen, je nachdem ver Geift e8 ihnen 


eingab. Inſofern alfo fahen fie den unſichtbaren Gott, mie 
Zefaias ſagt: ) „Sch habe ven König, den Heren ver Heer- 
Schaaren gefehen mit meinen Augen,“ anbentend, daß ber 
Menfh Gott mit Augen fehen und feine Stimme hören 
werde. Inſofern alfo fahen fie auh den Sohn Gottes 


als Menfh mit ven Menfchen verkehren, indem fie das 


Künftige prophezeiten, den noch nicht Dafeienden als das 
feiend bezeichneten, ven Leidensloſen als leidend verkündeten 

und ven damals im Himmel Befindlichen als in ven Schlamm 
des. Todes hinahaeftiegen varftellten. Auch die übrigen Ver⸗ 
anftaltungen aber der Zuſammenfaſſung) haben fie theils 
durch Gefichte gefchaut, theild durch das Wort verkündigt, 
theil8 aber durch Handlung typifch angebeutet, indem fie 
das zu Sehende fihtlich fhauten, das zu Hörende durch bie 
Rede verfündeten, das zu Thuende aber im Werke voll- 
Grachten, Alles aber in prophetifcher Weile ankündigten. 


"Def. 6,5. 
2) Recapitulationis, d.h. ber ——— aller Dinge, 
insbefondere der menſchlichen Angelegenheiten, in brifto. 
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Deßwegen fchilverte auch Moſes dem das Geſetz verleten- 
den Volke Gott als feurig,) drohend, es breche der feurige 
Tag von Gott über fie herein; zu denen aber, welche Furcht 
hatten vor Gott, ſprach er:?) „Gott der Herr ift barmber- 
3ig und gnädig, langmüthig und erbarmungsvoll und ‚wahre 
haft, Gerechtigkeit übend und Barmherzigkeit ind Taufende, 
tilgend die Ungerechtigfeiten, Miffethaten und Sünden.“ 

9) Und das Wort“ zwar redete zu Mofes, anfchaulich 


.. erfeheinend, „wie wenn Semanb mit feinem Freunde vebet,’) 


Mofes aber begehrte ven mit ihm Sprechenden deutlich 
zu fehen, und e8 wurde ihm gefaat:*) „Steb’ auf ver Höhe 
des Felfens, und ich will mit meiner Hand dich bebeden. 
Mann aber meine Herrlichkeit vorübergeht, wirft du meine 
Küdfeite fehen: mein Angeficht aber wird, dir nicht ſichtbar 
fein; denn fein Menſch fieht mein Angefiht und wird le— 
ben,“ womit Beides angedeutet ift, Towohl daß der Menſch 
nicht im Stande ift, Gott zu fehen, als auc daß durch die 
Weisheit Gottes in den legten Zeiten ver Menſch ihn ſehen 
wird auf ver Höhe des Felſens, d.h. in feiner Ankunft als 
Menſch. Und darım fprady Es von Angeficht zu Angeficht 
mit ihm auf ver Höhe des Berges’) in Gegenwart auch 
des Elias, wie das Evangelium berichtet, indem e8 am Ende 
‘pie frühere VBerheißung erfüllte. 

10) Nicht deutlich alfo fahen vie Propheten das Ange- 
ficht ihres Gottes felber, ſondern feine Beranftaltungen 
und Geheimniffe, durch welche der Menſch Tünftig Gott 
fehen follte; wie auch zu Elias geſagt wurde: ) „Geh 
morgen hinaus und ftelle dich vor das Antlig des Herrn, 
und fiehe, der Herr wird vorübergehen; und fiehe, ein grof- 
fer und ftarker Sturmwind, der Berge zerfteubt und Felſen 
zermalmt vor dem Anblid des Herrn; und der Herr ift 


1) Deut. 4,24. — 2) Ex. 34,6. — 3) Ex. 33, 11. — 
4) Daf. 21. 

5) Auf Tabor naämlich bei der Verklärung Chriſti. 
6) II. Kön. 19, 11. 
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nit in dem Sturmwinde; umd nach dem Sturmwinde ein 
Erpbeben; und ber Herr ift nicht in dem Erdbeben ; und 
nad) dem Erdbeben ein Feuer; und ver Herr ift nicht in 
dem Feuer; und nad) dem Feuer ein fanftes Säufeln ver 
Luft.” Hiedurch nämlich wurde, fomohl der Prophet, ver 
fehr ungehalten war wegen der libertretung des Volks und 
wegen der Tödtung der Propheten, belehrt, fanfter zu wer- 
ben, als auch die Ankunft des Herrn angebentet, die nach _ 
jenem durch Mofes gegebenen Geſetze eintreten würde als 


Janft und ruhig, in ver er weder das gefnicte Rohr gebro- 


‘hen noch den glimmenden Docht ausgelöfcht hat. Angeveutet 
wurde aber auch feines Reiches fanfte und frienfertige Ruhe. 
Denn nad) dem Sturmwind, ver Berge zermalmt, und nach 
dem Erdbeben und nach dem Feuer kommen die ruhigen und 
friedlichen Zeiten feines Keiches, in welchen in aller Ruhe 
‚der Geift Gottes den Menfchen belebt und erhebt. Noch 
deutlicher aber ift auch durch Ezechiel gemacht worden, daß nur 
‚theilweife die Anordnungen Gottes die Propheten fahen, 
aber nicht eigentlich Gott jelbft. Denn nachdem viefer das 
Geſicht geſchaut und die Cherubim und ihre Räder und das 
Seheimniß ihres ganzen Dabinfchreitens befchrieben und. 
das Sleichniß des Thrones über ihnen gefchaut hatte, und 
über dem Throne die Erfcheinung vefien, der einem Men« 
ſchen gleich jah, und das oberhalb feiner Lenden Befindliche 
als wie Börnftein ausfehend, das Untere aber wie eine 
Fenererfcheinung ; und nachdem er die ganze übrige Erſchei— 
nung der Throne kundgemacht hatte,) — fügte er, damit 
man nicht etwa meine, er habe hierin in ftrengem Ginne 
Gott gefehen, hinzu: „Diet tft das Gefiht von dem Gleich- 
niffe ver Herrlichkeit des Herrn.“ 

11) Wenn alfo weder Mofes Gott gefehen hat, noch 
Elias, noch Ezechiel, die noch Vieles von ven himmlifchen 
Dingen ſahen; das von ihnen Gefehene aber Gleichniffe 
waren bon ber Herrlichkeit des Herrn und Weiſſagungen 








1) &ed. 1,1 und 2, 1, 
Irenäus’ ausgew. Schriften, II. Bd. 10 
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ber künftigen Dinge: fo ift klar, daß ber Bater zwar un- 

fichtbar ift, wovon auch der Herr gefagt hat: „Gott hat 
Niemand je gefehen.“ Sein Wort aber enthüllt, wie Er 
es wollte und zum Nuten der Schauenden, die Herrlichkeit 
des Vaters und erklärte die Anordnungen (mie auch ber 
Herr gefagt hat: „Der eingeborne Sohn, der im Schooße 
des Vaters ift, der hat es erzählt;“ umd er felbft aber über- 
fest‘) Has Wort des Vaters, das ja reich ift und vielhal- 
tig): nicht in Einer Geftalt, noch in Einem Zeichen wurbe 
er gejehen von denen, die ihn fahen, fonvdern je nach ven 
Anläffen oder dem Beweggrunde feiner Anordnungen, wie 
bet Daniel gefchrieben fteht. Denn bald wurde er in ver 
Umgebung des Ananias, Azırias und Mifael gefehen, als 
ihnen zur Seite ftehend in der Fenereffe und im Dfen, und 
fie befreiend aus dem Feuer: „Und vie Erfcheinung des 
Bierten,“ heißt e8,*) „gleicht einem Sohne Gottes ;" bald?) 
aber als ein „Stein vom Berge abgehauen ohne Mienfchen- 
hände,” ver die zeitlichen Reiche zerfchmetterte und zerftäubte 
und felbft vie ganze Erde erfüllte. Wiederum wird dieſer 
Nämliche gefehen als Menfchenfohn,‘ ver in ven Wolken 
des Himmels fommt und bintritt zu dem Alten ver Tage 
und von ihm empfängt alle Macht und Herrlichkeit und das 
Reich. „Und feine Macht,“ heißt es, „ift eine ewige Macht, 
und fein Reich wird nicht untergehen.“ Aber auch Johan— 
nes, der Jünger des Herrn, der in der Offenbarung die 
priefterliche und herrliche Ankunft feines Reiches ſah, fagt:°) 
Ich wendete mich um, zu fehen die Stimme, die mit mir 
fprach, und da ich mich umgewendet hatte, fah ich fieben 
goldene Leuchter und unter den Leuchtern Einen, Ähnlich 
einem Menfchenfohne, bekleidet mit langem Gewande und 


1) Ipse interpretatur Patris Verbum.: Ic faffe das fo: 
Der. Herr (dev Menſchgewordene) itberjegt das Wort des Vaters 
ins Menſchliche. 

2) Dan. 3, 92. — 3) Daſ. 2, 34. — 4) Dal. 13. — 
5) Apok. L, 12, 








gegürtet um. bie Bruft mit goldenem Gürtel, Sein Haupt 
aber und feine Haare weiß, wie weiße Wolle, wie Schnee; 


und feine Augen wie Feuerflamme; und feine Füße ähnlich 
dem Erz, wie in einem Ofen glühte er. Und feine Stimme 
“ wie die Stimme von Gemwäflern, und er hatte fieben Sterne 


in feiner Rechten, und von feinem Munde ging ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert aus, und fein Angeficht war wie die 
Sonne, ftrahlend in ihrer Kraft." Hierin beventet das Eine 
feine Herrlichkeit vom Vater, wie das Haupt; das Andere 


fein Priefteramt, wie da8 lange Gewand (und darum hat 


Moſes den Hohenpriefter nach dieſem Vorbilde gekleidet) ; 
das Andere aber weist hin auf das Ende, wie das im Dfen 
glühende Erz, welches die Stärke dee‘ Glaubens ift und die 
DBebarrlicheit der Gebete; darum kommt am Ende ver. Zei- 
ten der Gluthbrand. Da aber Johannes das Geſicht nicht 


aushielt (denn „ich fiel," fagt er, „zu feinen Yüßen, wie 


tobt,“ damit geichehe, was gefchrieben fteht: „Niemand fieht 
Gott und wird leben ?)“), fo befebte das „Wort“ ihn ımd er= 
innerte ihn, daß Er e8 fei, an deſſen Bruft er beim Abend⸗ 
mahle lag, fragend, wer Ihn verrathen würde, und ſprach:) 
„Ich bin der Erſte und ich der Letzte, und ver Rebendige, 
und ich war tobt und fiehe, ich Iebe von Ewigkeit zu Ewig- 
teit, und ich. habe die Schlüffel des Todes und ver Hölfe,“ 
Und hernach, da er im zweiten Gefichte venfelben Herrn 
ſah, fagte er:*) „Ich fah mitten zwifchen dem Throne und 
ben ‚vier Lebeweſen und zwifchen ven Älteſten ein Lamm 


ſtehen, wie gefchlachtet, mit fieben Hörnern und fieben Aus 


gen, welches find die fieben Geifter Gottes, die ausgehen 
in die ganze Erbe.” Und wiederum von dem nämlichen Lamme 
jagt er:?) „Und fiehe, ein weißes Pferd, und der darauf 
ſaß, wurde genannt der Getreue und Wahrhaftige, und mit 
Gerechtigkeit richtet und kämpft er; und feine Augen waren 
wie Feuerflamme, und auf feinem Haupte viele Diademe, 


1) Apok. 1,17. — 2) Exod 88, 20. — 3) Apok. 1, 17-48, 
4) Daſ. 5, 6. — 5) Daſ. 19, 11. 
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‚ und er trug einen Namen gefchrieben, ven Niemand Kennt 

als er felbft; und er war beffeivet mit einem von Blut be- 
ſpritzten Gewande, und genannt wird fein Name: Wort Gottes. 
Und die Heerſchaaren des Himmels folgten auf weißen Rof- 
fen, gekleidet in weißes reines Linnen; und aus feinen 
Munde ging ein zweifchneidiges Schwert, um mit ihm vie 


Seiden zu fohlagen; und er wird fie weiden mit eifernem 


Stabe; und er tritt die MWeinkelter des Zorngrimmes des 
allmächtigen Gottes. Und er träst auf feinem Kleide und. 
auf feiner Hüfte den Namen gefchrieben: König der Kö— 
nige und Herr ber Herren.” So enthält das Wort immer 
gleichſam die Umriffe der künftigen Dinge und zeigte gleich- 


fan die Formen der Anordnungen des Vaters den Men 
ſchen, fie belehren über das, mas Gottes ift. 


12) Aber nicht bloß durch Erfcheinungen, die gefehen, 
und duch Worte, die verfündigt wurben, fondern auch in 
Handlungen ift Es den Propheten erfchienen, um durch fie 
das Künftige vorzubilden und vorherzuzeigen. Darum nahm 
auch der Prophet Oſeas das „Weib der Hurerei,“ durch die 
Handlung prophezeiend, daß „Durch Hurerei die Erde hinweg 
huren werbe von Gott“ ?), d.h. die Menfchen auf der Erde; 
und daß e8 Gott gefallen werde, aus folchen Menfchen vie 
Kirche zu nehmen, die geheiligt werben follte durch Die Ver— 
bindung mit feinem Sohne, wie auch jene gebeiligt wurde 
duch die Verbindung mit dem Propheten. Und darum fagt 
auch Paulus: „Geheiliget fei das ungläubige Weib durch 
ben gläubigen Mann." ?) Werner auch feine Kinder nannte 
der Prophet „Unbegnabigte" und „Nicht-Bolf," damit, wie 
der Apoftel fagt,?) „das Nicht- Volk zum Volke und die Un— 
begnabigte zur Begnadigten werde; und da, wo e&: heißt: 
Nicht⸗Volk, da wird e8 heißen: Kinder des: lebendigen Gote 
te8." Was der Prophet vorbildlich gethan Hat durch Hand⸗ 








1) ©). 1,2 md f. £ 
. 2) I. or. 7, 14; infidelis, erworos, noch nicht gläubig am: 
Chriftus. 

3) Röm. 9, 25. 
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fung, das, zeigt der Apoſtel, habe Chriftus in Wirklichkeit 
gethan an der Kirche. So nahın aber auch Moſes eine 
Athioperin zur Gattin,‘ die er felbſt zur Sfraelitin machte, 
zum Borzeichen, daß der wilde Olbaum in den Dlivenbaum 
‚eingepfropft und feiner Fettigfeit werde theilhaftig werben. 4 
Denn weil der im Fleiſche geborne Chriftus won dem 
Vohlke zwar follte zur Tödtung aufgefucht, in Aoypten aber 
befreit werben, d. h. unter ven Heiden, um vie dortigen 

‘ Kinder zu heiligen, weßhalb er auch dort die Kirche aufrich- 


tete (denn Ügypten war Anfangs heidniſch wie auch Athior 


pen) ; darum wurde durch die Vermählung des Mofes die 
Vermählung des Wortes angeveutet, und durch vie äthiopi⸗ 
ſche Gattin die aus den Heiden genommene Kirche darge⸗ 
ſtellt, deren Läſterer, Ankläger und Verhöhner unrein ſein 
werben; denn ausſätzig werben fie ſein, und binausgeftoßen 
werben aus dem Lager der Gerechten.) So war e8 aber 
aud mit der Hure Rahab, die zwar fich felbft verbammte, 
als Heidin und aller Sünden fhuldig ; fie nahm aber die prei®) 
Kundfchafter auf, die das ganze Land ausfundfchafteten, 
und verbarg fie bei fich, nämlich ven Vater und ven Sohn 
mit dem heiligen Geifte. Und als die ganze Stabt unter 
dem Blaſen von fieben Trompetern*) in Trümmer gefunfen 
war, wurde zuleßt die Hure Rahab gerettet durch den Slau- 
ben an das rothe Zeichen; wie auch der ‚Herr zu benen 
Tagte, bie feine Ankunft nicht aufnahmen, den Bharifäern näm- 
lich, die das rothe Zeichen) vereiteln, welches das Paſcha 





1) Er. 2, 21. 

2) Wie die Bekrittler des Moſes. ; 

3) Nach Joſ. 2, 1 waren es nur zwei. . —— 
Canentihus) tubicinis fol wohl heißen tubieinibus. 
Übrigens Tiegt hierin eine Anfptelung auf den Untergang der 
Welt 


5) Womit Die Thürpfoften der Iſraeliten gefennzeichnet wur⸗ 
ben; dieß war das Zeichen der Erlöfung, umb biefes vereitelt 
Diejenigen, welche das nicht anerkennen, was durch das Zeichen 
vorgebildet wurde. | 
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war, bie Erlöfung und der Auszug des Volkes aus Agyp⸗ 
ten, indem er ſprach: ) „Die öffentlichen Sinder und Hu- 
‚ ren werben eher in das Reich Gottes eingehen als ihr.” 


21. Abrahams Glaube war ein Vorbild des unf- 
tigen; wie auch viele Worte und Handlungen 
der alten Vatriarchen Vorbilder fünftiger 

Dinge waren. 


1) Daß aber auch in Abraham unfer Glaube vorge⸗ 


bildet wurde, und daß er der Patriarch und gleichſam Pro- 


phet unferes Glaubens gewefen ift, hat ganz auspridlich 
der Apoſtel gelehrt. in dem Briefe am die Galater, wo er 
ſagt: ) „Der euch alfo ven Geift verleiht und Wunderkräfte 
unter euch wirft, [thut er e8] in Folge von Werken des Ger 
fees oder der Anhörung des Glaubens? Wie Abraham 
Gott glaubte, und e8 wurde ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. 
Erkennet alfo: die aus dem Glauben find, dieſe find Pinver 
Abrahams. Da aber die Schrift vorausfah, daß Gott aus 
dem Glauben die Völker rechtfertigt, fo verfündigte fie dem 
Abraham vorher, daß in ihm alle Völker würden gefegnet 
werben. Alfo die aus dem Glauben fine, werben gefegnet 
werden in dem gläubigen Abraham.“ Darum nannte er ihn 
nicht bloß einen Propheten ves Glaubens, ſondern auch den 
Bater derer, die aus den Heiden an Chriftus Jeſus alaus 
ben, deßhalb weil einer und verfelbe fein und unfer 
Glaube ift, indem er an das Künftige wie an bereit8 Ge- 
Ichehenes glaubte um ver Verheißung Gottes willen, und 
auch wir veßgleichen durch den Glauben ketrachten das 
Erbtheil im Reiche. 

2) Auch die Eriebniffe des Iſaak aber find nicht ohne 
Borbedeutung. Denn in dem Briefe an vie Römer fagt 
der Apoftel:?) „Aber auch Rebekka, die aus einer Beiwoh⸗ 
nung des Iſaak, unferes Vaters, empfangen hatte, erhielt 








1) Mattb. 21, 31. — 2) Cal. 3,5. 
3) Röm. 9, 10 und theilweiſe Gen. 25, 28. 
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von bem Worte Gottes die Verſicherung; damit der Erwäh— 
lungs⸗Rathſchluß Gottes beftehen bleibe, nicht auf Grund 


von Werken, ſondern auf Grund des Berufenden, wurde zu 


ihr geſagt: Zwei Stämme find in deinem Leibe, und zwei Völ⸗ 


ter in deinem Schooße, und ein Volk wird das ambere über ä 
winden, und der Altere dienen dem Jüngeren." Hieraus er 


Helft, daß nicht bloß die Weiffagungen ver Propheten, fon= 
dern auch das Gebären ver Rebekka eine Brophezie zweier 


Bölker gewefen fei, umd das eine fei das ältere, das andere 
aber jünger; das eine unter der Rnechtichaft, das andere 


aber frei; beide aber von einem und vemfelben Vater. Einer 
und derſelbe Gott ift der unfrige und der ihrige, ver das 
Berborgene kennt und Alles weiß, bevor es geichieht; und 
darum ſprach er: „Jakob habe ich geliebt, ven Eſau aber 
gehaßt.” *) 

9) Wenn man aber auch die Handlungen des Jakob in 
Erwägung zieht, jo wird man finven, daß fie nicht leer, ſondern 
vol find von Anordnungen; und indhefondere bei feiner 
Geburt, wie er da die Ferſe feines Bruders foßte und Ja— 
kob genannt wurde, d. h. Beinunterfchlager ; indem er- hielt 
und nicht gehalten wurde; die Füße umfchlang und nicht 
umfhlungen wurbe; rang und fiegte; mit der Hand bie 
Ferſe des Gegners feſthielt, d. b. den Sieg. Denn hiezu 
wurde der Herr geboren, von deſſen Geburt er das Borbilo 
darftelfte, von dem auch Johannes in der Apofalypfe jagt: ?) 
„Als Sieger zug er aus, um zu fiegen.” Sodann erhielt ex 
die Erſtgeburtsrechte, va ja fein Bruder fie verfcehmähte, 9) 
gleichwie auch das jüngere Volt ven erfigebornen Chriftus 
aufnahm, als das ältere Wolf ihn verwarf mit den Worten: 
„Wir haben feinen König ale den Cäſar.“ In Chriſto aber ift 
der ganze Segen; und veßmegen riß ben Baterfegen bes 
früheren Volks das fpätere Bolt an fich, wie Jakob bie 
Segnung des Eſau an fich rieß. Deßwegen mußte des Bru- 
ders Nachftelungen und Verfolgungen erbulden fein Bru- 


1) Röm. 9, 13. — 2) Apotal. 6, 2. — 3) Gen. 25, 32. 
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der, wie auch die Kirche das Namliche von ven Juden er⸗ 
duldet. Im der Fremde wurden die zwölf Stämme, das. 


Geſchlecht Iſraels, geboren, weil auch Chriftus in ver 
Fremde ben zwölffäuligen Grundbau der Kirche erzeugen 
follte.. Die als buntichedig gebornen Schafe gehörten dem 
Jakob als Lohn; und Ehrifti Lohn find die, aus mancdher- 
let und unterfchtevlihen Völkern in Eine Heerde des Glau— 
bens zufammentommenden Menfchen, wie ver Vater ihm 
verheißen hat, da er ſprach:) „Verlange von mir, und ih 
will dir geben vie Völker als dein Erbtbeil, und als dein 
Beſitzthum die Grenzen der Erde." Und weil Jakob ein 


Prophet?) auf die Menge der Kinber des Herren war, fo 
mußte er nothiwendig aus zwei Schweitern Rinder erzeugen, 
wie Chriftus aus den beiden Gefeben Eines und desſelben 


Baterd; deßgleichen aber auch aus ven Maͤgden, um anzı- 
deuten, daß dem Fleiſche nach aus Freien und aus Anechten 
Chriſtus Kinder Gottes bereite, Allen auf gleiche Weife 
das Geſchenk des ung lebendigmachenden Geiftes verleihend. 


Das Ales aber that er ver jüngeren, fchönäugigen *) Rachel 


zu lieb, welche die Kirche vorbilvete, um die Chriſtus gevuls 


bet bat, welcher damals ſchon durch feine Patriarchen und 


Bropheten das Künftige vorbildete und vorwerkündete, indem 
er feinen Antheil vorübte für die Anordnungen Gottes und 


1) Gen. 30, 32. — 2) Bi. 2, 8. 
3) Die Erklärung Maffuets, der prophetae liest und dieß, als 
Dativ, für eine Appofition zu Jakob hält und dann den Lohn der 


‚ vielen Schafe als Subjekt zu fiebat — (weil dem Ja⸗ 


Tob jener Lohn zu Theil wurde), iſt nicht bloß ſchrecklich geswun- 
gen, ſondern geradezu finnwidrig. Es ift ja hier offenbar iiber- 
haupt nicht mehr von den Schafen, fondern von ben Teibhaf- 
tigen Kindern Iſraels die Rede. Was fol denn das für ein 
hal jein: Weil er ſolche Schafe befam, mußte er zwei 
Weiber haben? wozu Maſſuet noch eigens bemerkt: ut figura 
Boni ex parte quadraret! Ich leſe alſo auf eigene Fauft pro⸗ 
eta 


4), Bgl. Gen. 29, 17. 
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fein: Erbtheil daran —— Golt zu. —— in ber 
Welt Fremdling zu fein, dem Worte Gottes nachzufolgen 
und das Künftige voraus anzudeuten. Denn nichts un: in- 
Bene noch ohne Zeichen bei Gott. : 


Chyhriſtus ift nit wegen derMenſchen — 
— line ſondern aller Zeiten gefommen. 


7 1) In den Ietten Zeiten aber, als die Fülle ver Zeit 
der Freiheit kam, bat das Wort felbft durch fih ſelbſt bie, 
Schmutzfle cken der Töchter Sions abgewaſchen, va Es mit 
eigenen Händen die Füße der Jünger wuſch. Denn das tft 
das Endziel des Menfchengefchlechtes, das Gott zum Erbr 
tbeil hat: daß, wie am Anfang duch die erften [Men r 
fhen] wir alle in Knechtſchaft gebracht wurden zum Ber- 
bängniß des Todes, fo am Ende durch ven letzten alle feine 
Jünger von Anfang ber, nah Keinigung und Abwafhung 
von den Fleden des Todes, zum Leben Gottes gelangen. 
Denn ber feinen Jüngern die Füße wuſch, hat den ganzen 
Leib geheiligt und in Reinheit gebracht. Darum reichte er 
ihnen auch, als ſie [u Tiſche] lagen,) Speiſe, um Diejenigen 
anzudeuten, bie in der Erde [begraben] lagen, denen er kam 
das Leben darzureichen; wie Jeremias fagt:?) „Es gedachte 
ber Herr, der Heilige Iſraels, feiner Todten, die da Tchlies 
fen im Rande des. Begrabend, und er ftieg hinab zu ihnen, 
um ihnen fein Heil zu verkünden, daß er fie rette.“ Darum 
aber auch bat, als beim Hingange Chrifti ins Leiden die 
Augen ver Jünger ſchwer waren und er fie fchlafend fand, 
der Herr fie das erftemal zwar liegen gelaflen, andeutend 
die Geduld Gottes beim Schlafen ver Menſchen; da er aber 
zum zweitenmal kam, weckte er fie und hieß fie aufſtehen, 
andeutend, daß fein Leiden eine Auferweckung ver ſchlafen— 


* 


9 — And auch , die auf der Erbe Gelagerien in et 
Wüfte gem 
2) Bol. cr II. 20, 4. 
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den Jünger ift, um verentwillen er „auch hinabftieg in das 
Untere ver Erde,“) um das Unfertige der Schöpfung mit 
Augen zu fehen, wovon er auch zu den Züngern fagte:*) 
„Diele Bropheten und Gerechte haben ſich ‚gefehnt, zu fehen 
amd zu hören, was ihr fehet und höret.“ 

2) Denn nicht bloß wegen derer, die zu den Zeiten des 
Tiberius Cäfar an ihn glaubten, ift Chriftus gefommen; 
‚ und nicht bloß wegen der jeßt- lebenden Menfchen hat ber. 
Vater Borforge getroffen, fonvern wegen aller Menſchen 
überhaupt, die von Anfang an nach ihrem Vermögen in ihe 
zer Generation Gott ſowohl gefürchtet als geliebt und ge- 
recht und liebevoll fich betragen haben gegen ihre Nächften, 
- und ſich gefehnt, Chriflum zu fehen und feine Stimme zu 
‚ hören. Deßhalb wird er alle Derartigen bei feiner zweiten 
Ankunft zuerft vom Schlafe erweden und aufftehen machen 
ſowohl fie als die Übrigen, die gerichtet werben, und [fie 
dann] einfegen in fein Reich. Denn es ift ein Gott, ber 
fowohl die Patriarchen zu feinen Anordnungen bingeleitet, 
als auch „gerechtfertigt hat die Befchneidung aus dem Glau— 
ben und die Vorhaut durch ven Glauben.” °) Denn wie in 
den erfteren wir vorgebilvet und vorverfündet wurten, fo 
werben hinwieder in uns fie abgebilvet, d. h. in der Kirche, 
und empfangen den Lohn für ihre Mühen. 


23. Die Batriarhen und Propheten babnten ven 

Nachkommen ven Weg zum Glauben an Ehri- 

Aus; die Apoftel find in ihre Arbeit einges 
treten. 


1) Darum fprach der Herr zu den Iüngern:*) „Sieb, 


1) Epb. 4, 9 Das inoperatum conditionis ift das noch 
nicht Reife, gleichſam erſt noch in der Schöpfungswerfftätte Be- 
‚ findliche, wie David fagt, Gott habe ihn gejehen, als er noch 
nicht fertig war und ſein Leib noch im Schooße der Erbe (einer 
Mutter) war: Imperfectum meum viderunt oculi tui et sub- 
‚stantia mea in inferioribus terrae. Pſ. 138, 14 und 15. 
2) Matth. 31, 17. — 3) Röm. 3, 30. — 4) Ioh. 4, 35, 
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‚fies ſchon weiß find zur Ernte. Denn der Ernter bekommt 
‚Lohn und jammelt Frucht in das ewige Leben, damit ſowohl 


ber Säer als der Ernter zumal fih freuen. Denn hierin. 


bewahrheitet fih ver Spruch: Ein Anderer fät und ein Ans 


derer erntet; ich habe euch nämlich ausgefundt zu ernten, 


"was ibr nicht gearbeitet habt; Andere baben gearbeitet, und 
ihr feid in ihre Arbeit eingetreten.“ Wer alfo find die Ar- 


beiter, die ven Anoronungen Gottes gevient haben ? Dffen- 


bar die Patriarchen und Propheten, die auch unferen Glau— 
ben vorgebilvdet und in die Erve ausgefät haben bie Anlunft 
des Sohnes Gottes, welche und wie befchaffen fie fein werde, 
damit bie zufüinftigen, Gottesfurcht beſitzenden, Nachkommen 


leicht aufnähmen die Ankunft Chriſti, als belehrt von ven. 
Propheten. — Und darum hat zu Joſeph, als er wahrgenıme 


men hatte, daß Maria ſchwanger fet, und er fie heimlich zu 
entlaffen gedachte, ver Engel im Traume geſagt: ) „Nimm 
feinen Anftand, Maria zu deiner Gattin zu nehmen; ‚denn 
was fie im Leibe hat, ift vom heiligen Geifte. Sie wird 
aber einen Sohn gebären, und du wirft feinen Namen Je— 
ſus nennen; denn er wird fein Bolt erlöfen von ihren Sün⸗ 
den.” Und er?) fügte, ihm zuredend, bei: „Dieß Alles aber 
ift gefchehen, damit erfüllt würde der Ausſpruch des Herrn 
beim Propheten, der da fagt: „Sieh, die Jungfrau wird 
empfangen und einen Sohn gebären, und ſein Name wird 
genannt werben: Gott mit uns;“ indem er durch die Worte 
des Propheten ihm zuredete umd Maria entichuldigte durch 
die Erklärung, eben ſie ſei die von Jeſaias vorverkündete 
Jungfrau, die den „Gott⸗mit⸗ uns“ gebären würde. Hiedurch 
zweifellos überzeugt, nahm Joſeph ſowohl die Maria zu ſich, 
als auch leitete ex bei der ganzen übrigen Erziehung Chrifti 
freudige Folge, indem er die Reife bis nadı Agypten unter 


1) Matth. 1, 20 und #. 
‚2) Irenäns „est diefe Worte des Evangeliften noch dem En⸗ 
gel in den Mund. 
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nahm und von da die Rückkehr und vie Uber ſiedlung nach 
Nazareth; kurz die Die Schriften und die Verheißung Got— 
tes und die Heilsordnung Chrifti nicht kannten, nannten 
ihn den Vater des Knaben. — Darum las aber auch ver 
Herr felbft in Kapharnaum die Prophezien des Jeſaias:9 
„Der Geiſt des Herrn iſt über mir; darum hat er mich ge- 
jalbt; den Armen frohe Botfchaft zu bringen fandte er 
mich, zu heilen die im Herzen Zerfchlagenen, anzufünden 
den Gefangenen die Entlaffung und den Blinden das Ge- 
ſicht.“ Und fich felber varftellend als den durch die Pro— 
phezie des Jeſaias Verfünveten, Sprach er zu ihnen: „Heute 
iſt erfüllt worden diefe Schriftftelle in euren Ohren.” 
2) Darum auch hat Philippus, als er den Eunuchen 
der Athiopen- Königin getroffen hatte beim Leſen der Schrift: 
‚Stelle: „Wie ein Schaf zur Schlachtung ift er gefithrt 
worden, und wie ein Lamm, das vor feinem Scheerer ſtumm 
iſt, fo that er den Mund nicht auf. Im der Erniedrigung 
wurde fein Gericht erhoben;" und alles Übrige, was von 
feinem Leiden, feiner Ankunft im Fleifche und feiner Miß⸗ 
handlung durch die Ungläubigen der Prophet ſkizzirt hat; 


denſelben leicht beredet zu glauben, das ſei Chriſtus Zeus, 


der unter Pontius Pilatus gekreuzigt wurde und litt und 
was ſonſt der Prophet vorherſagte, und dieſer ſei der Sohn 
Gottes, der den Menſchen das ewige Leben gibt. Und for 
gleich, nachdem er ihn getauft hatte, verließ erihn. Denn e8 
fehlte fonft nichts mehr dem, der von den Propheten war 
vorunterrichtet worden: nicht Gott der Vater, nicht bie An 
ordnung de8 Umgangs mit den Menfchen, fondern nur die 
Anfunft?) des Sohnes Gottes war ihm unbefannt; und 
als er diefe erfahren hatte, 309 er freudig feines Meges, als 
künftiger Herold der Ankunft Chrifti in Athiopien. Darum 
bat Philippus an ihm nicht viel gearbeitet, weil er in ver 
Furcht Gottes ſchon vorbereitet war von den Propheten. 


! 


) Luk. 4, 18—21. — 2) Apoftg. 8, 27. 
3) Daß fie nämlich ſchon erfolgt fei. 
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Darum zeigten. aber auch die Apoftel, weldhe die verlornen N 


Schafe des Haufes Iſrael fammelten, fie mit Schriftftellen 


2} 


‚anvebend, Jeſus der Gekreuzigte — viefer fei Chriftus ver 


Sohn des lebendigen Gottes, und bereveten eine große 


Menge, die ja doch ſchon Gottesfurcht hatten; und an Einem. N 


Tage wurben brei oder vier bis fünf taufend Menichen ge- 


tauft. 


24, Die Belehrung ber Heiden, die noch kei- 
nen Borunterridht hatten, war Anfangs 


ſchwerer als die der Juden. 


1) Darum ſagt auch Paulus, als Apoſtel der Heiden: ) 
„sch habe mehr als fie alle gearbeitet.“ Denn jene hatten. 
eine leichte Umterweifung, da fie, ja die Darlegungen aus 
ven Schriften hatten; und, die auf Moſes und die Brophe- 
ten hörten, nahmen auch leicht den Erftgebornen von den 
Zodten und Urheber des göttlichen Lebens auf, der durch 
Ausftredung feiner Hände Amalech vernichtete und den Men- 
ichen von dem Biffe ver Schlange lebendig machte durch 
den Glauben an ihn. Die Heiden aber?) unterwies ver 
Apoftel, wie wir im vorhergehenden Buche gezeigt haben,?) 
zuerſt darin, abauftehen von dem Göken-Aberglauben, und - 
Einen Gott zu verehrten, ven Schöpfer Himmels und ver 


Erde und Werkmeifter ver ganzen Schöpfung; e8 ſei aber 


der Sohn von diefem fein Wort, wodurch er Alles gegrün- 


det hat; und Diefer fei in ven legten Zeiten Menſch unter 


Menſchen geworben, habe das Menfchengefchlecht wieder 


‚bergeftellt, gefchlagen aber und befiegt ven Feind des Men— 








1) I. Kor. 15, 10, 
2) Der Text hat hier zwar fein autem, aber der Zufammen- 
bang verlangt es, eben jo wie am Anfang des nädften S; es 
wird nämlich der Unterfhied der Heiden von den Juden hervor⸗ 
zuerft in Bezug anf die Glaubens- und dann auf bie 
ittenlehre. 
3) III, 12, 10, 


S 
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fchen, und feinem Gebilde gegen den Wiverfacher ven Sieg 
werliehen. — Ferner aber, wern auch die aus der Beſchnei— 


dung die Worte Gottes nicht thaten, weil fie Verächter wa- 


ren ; ſie waren aber doch worunterrichtet, nicht zu ehebrechen 


noch zu huren, nicht zu fehlen noch zu Betrügen, und daß 
Alles, was zum Schaden des Nächiten gefchieht, böfe fei 


amd von Öott gehaßt werde. Darum ftimmten fie auch leicht 
zu, ſich bievon zu enthalten, weil fie dieſes ſchon gelernt 


hatten. 
2) Die Heiden aber mußten auch das erft lernen, daß 


solche Handlungen böfe und verberblich, nichtsnußig und 
ſchädlich feien denen, die fie begehen. Daher arbeitete jener 


mehr, ver an die Heiven das Apoftolat empfangen hatte, 


als die, welche in ver Befchneidung ven Sohn Gottes ver: 
tünbigten. Denn dieſen leifteten vie Schriften Hilfe, die der 
‚Herr beftätigt und erfüllt bat, da er fo fam, wie er vorver 


fündet wurde; bier aber war e8 ein fremder Unterricht und 
eine neue Lehre, daß bie Götter der Heiden nicht bloß feine 
Götter, fondern fogar Idole von Dämonen feien, daß bin- 


‚gegen Einer Gott fei, der va ift „über alle Hoheit und Herr- 


ſchaft und Macht und jeglichen Namen, ver genannt wird; “ a 
und daß defien Wort, von Natur zwar unfichtbar, greifbar 


„aber und fichtbar geworben ſei unter den Menfchen, und hinab- 
‚geitiegen „bis zum Tode, dem Tode aber des Preuzes ;“ 2) 


und daß diejenigen, fo an ihn glauben, unvergänglich und 


leidenslos werden würden und theilhaftig des Himmelreiche. 
Und dieſes wurde mündlich den Heiden gepredigt ohne 
Schriften, weßhalb auch mehr gearbeitet bat, der unter 


‘den Heiden predigte. Als ebelmüthiger aber hinwieder er⸗ 


weist ſich ber Glaube der Heiven, bie dem Worte Gottes 
Folge leifteten, ohne Unterweifung der Schriften. 


25, Beide Teftamente wurden in Abraham 


und in Thamars Geburt vorgebildet, und 
beide haben nur Einen Gott. 
1) So nämlich mußten die Rinder Abrahams, die ihm aus 


1) Eph. 1, 21. — 2) Phil. 2, 9, 
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Steinen Öotterwedt und gebildet hat, ihm zur Seite ſtehen 
als dem Vorgänger und Vorverfünder unferes Glaubens, 
der auch ben Bund der Befchneidung empfangen bat nad 
der noch im der Borhaut ihm gewordenen Rechtfertigung des 
Glaubens, damit in ihm beide Bünde vorgebilvet wuͤrden 
and er der Vater würde von Allen, die dem Worte Gottes 
Folgen und die Pilgerfchaft in dieſer Welt aushalten, d. bh: 
der Gläubigen aus der Beſchneidung fowohl als ver aus 
der Borhaut: wie auch Chriſtus ver Haupt-Editein ift,“ 9 
der Alles trägt und in. den Einen Glauben Abrahams ſam— 
melt die, fo aus beiden Bünden tauglich find zur Baufühe 
rung Gottes. Aber ver Glaube in ver Borhaut zwar, 
als der das Ende mit dem Anfang verbindet, ift der exfte 
und der lette geworden. Denn vor der Beſchneidung war 
er in Abraham und den übrigen Gott wohlgefälligen Ge- 
rechten, wie wir gezeigt haben, und wiederum in ven letzten 
Zeiten ift er aufgegangen im Menfchengefchlechte durch die 
Ankunft des Herrn, Die Befhneidung hingegen und 
das Geſetz der Werkthätigkeiten haben bie mittleren Zeiten 
eingenommen. 

2) Dieß wird ſowohl durch vieles Andere als aber auch 
buch Thamar, die Schwiegertochter des Judas, vorbildlich 
dargeſtellt. Denn als fie Zwillinge empfangen hatte, ſtreckte 
ver Eine von ihnen zuerft feine Hand heraus; und da bie 
Hebamme ihn für den Erftgebornen hielt, fo band fie ein 
zothes Zeichen an deſſen Hand. Als er aber hierauf feine 
Hand zurüdgezogen hatte, fam zuerft fein Bruder Phares 
heraus, fodann als zweiter jener, an dem das Rothe war, 
Zara, womit die Schrift Har zeigt, daß das Volk mit dem 
rothen Zeichen, d. b. der Glaube in der Vorhaut, zwar zu⸗ 
erft zum Borfchein fam in ven Patriarchen, hernach aber 
surüdgezogen wurde, damit fein Bruder geboren würde, und 
daß fo der Erftere an zweiter Stelle geboren wurde, der er= 
kannt wurde duch das an ihm befinvliche rothe Zeichen, 


1) Eph. 2, 0. — 2) Oben 8. 16. — 3) Gen. 37, 27 u f. 
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welches das Leiden des Gerechten ift, das im Anfange vor- 
gebildet worden ift in Abel, beichrieben von den Propheten, 
‚vollbracht aber in ven lebten Zeiten im Sohne Gottes. 
8) Es mußte nämlich Einiges zwar vorverkündet werben 
auf väterliche Weife von den Vätern, Einiges Dann vorge⸗ 
bildet auf gefetsliche Weile von den Propheten, Anderes 
aber abgebildet nach dem Bilde Chriftt von ven der Kind⸗— 


ſcchaft theilhaftig Gewordenen; Alles aber ftelt fih in Ei⸗ 


nem Gotte dar. Denn obwohl Abraham Einer war, fo bil 
dete er doch in fich ſelbſt zwei Teftamente vor, in denen An- 

dere zwar geſät, Andere aber geerntet haben; „nenn hierin,“ 

heißt e8, „bewahrbeitet fih ver Spruch: Ein anderes Volk 
it das ſäende, ein anderes aber das erntende;“ aber Einer 
iſt Gott, der beiden das Entfprechende verleiht, Samen dem 

Säenden, Brod aber zum Effen ven Erntenden; gleichwie 

ein Anderer ift, ver pflanzt, ein Anderer, der begießt, Einer 

aber, ver das Wachsſsthum gibt, Gott. Gefäet nämlich haben 

das Wort von Chriftus die Patriarchen und Propheten, ges 

erntet aber, d.h. die Frucht befommten, hat die Kirche. Das 

her flehen auch jene, ein Zelt zu haben in ihr, wie Jere— 

mias fagt:’) „Wer gibt mir in der Wüfte vie letzte Woh⸗ 

nung?" damit fowohl der Säende als der Erntende zumal 

fich freuen im Reiche CHrifti, ver Allen da ift, Hinfichtlich . 
derer es von Anfang an Gott gefallen hat, ihnen das Bei— 

‚Sein feines Wortes zu verleihen. 


26. Derverborgene Schatz in ver Shriftift 
Chriſtus, die Schrifterflärung aber muß 
man in der Kirche bei den Nahfolgern der 

Apoſtel ſuchen. ER 


1) Wenn alfo Jemand bevachtfam die Schriften Liest, 
fo wird er im ihnen finden die Rede von Chriſto und Das 
Borbild der neuen Berufung. Denn vieß ift der im Ader 


1) Jer 9, 2. 


J 
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verborgene Schag, d. h. in diefer Welt („ver Ader nämlich 
iſt die Welt“)?), ver in den Schriften verborgene Scha 
aber ift Chriftus, weil er durch Vorbilder und Gleihniße 

reden angedeutet wurde. Daher Tonnte man das Menfchen- 


. mäßige ) nicht verftehen, bevor die Vollbringung des Bor 


‚verfündeten®) eintrat, nämlih die Ankunft Chrifti. Und. 
deßhalb wurde zu dem Propheten Daniel gefagt:*) „Ber 
ſchließ die Reden und fiegle das Buch bis zur Zeit der 
Vollbringung, bis Viele lernen und die Erfenntniß erfüllt . 
wird. Denn dann, wenn die Zerftreuung vollendet fein 
wird, werden fie dieß alles erfennen.” Aber auch Jeremias 
fagt:°) „In den letsten Tagen werben fie e8 einfehen.“ 
Denn alle Prophezie, bevor fie Erfolg bat, find Rathſel 
und Zweideutigkeiten. Kommt aber vie Zeit und tritt das 
Brophezeite ein, dann haben die Prophezien eine Hare und 
gewifle Erflärung, und darum ift, von den Juden zwar ge- 
lefen, das Geſetz noch heute‘) einer Mythe ähnlich; denn 
fie haben nicht die Erflärung von Allem, die da liegt”) in 
der Ankunft des Sohnes Gottes im Fleifche; von den Chri=- 
ſten aber gelefen, ift es ein Scha, der im Ader verborgen, 
durch das Kreuz Chriſti aber aufgevedt und erklärt ift, ver 
den Verſtand der Menfchen bereichert, die Weisheit Gottes 
offenbart, feine Anoronungen in Bezug auf den Menfchen 


1) Matth, 13, 44, 32 £ EN 

2) Hoc quod secundum hominem est, ohne Zweifel ze zur’ 
&v9gwrov, wie auch Paulus wiederholt bemerkt xar &rsgunor 
Atyo. 

3) Statt consummata bürfte es wohl befier heißen: annun- 
tiata oder commemorata. 

4) Dan. 12, 4. — 5) Ser. 23, 20. 

6) Das Komma nad tempore ift offenbar unpafiend ; ich 
beziehe baher das „jest“ micht auf legitur.. 

7) Rab dem griedhifchen Fragment bei Nicetas wäre, ber 
Sinn biefer:_ Sie Saben nicht die Erklärung .... , welches ift 
die Ankunft Ehriftt. Im Lateinifhen aber heißt es: Non habent 
eXxpositionem omnium pertinentem ad adventum. 

Irenäus’ ausgew. Schriften. II. Bd. 11 
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fund macht, das Reich Chrifti vorbildet, das Exbtheil des 
heiligen Jeruſalems vorverfündet und meifjagt, e8 werbe 
der Gott liebende Menſch fo weit fortfchreiten, daß er Gott 
fogar fieht und fein Wort hört, und er werde duxch das 
Hören feiner Rede fo ſehr verberrlicht,) daß die Übrigen 
nicht blicken können in das Antlig feiner Herrlichkeit, wie 
bei Daniel ſteht: ) „Die Erkennenden werden ftrahlen wie 

der Strahlenglanz des Firmaments, und unter den vielen 
Gerechten hervor wie die Sterne auf immer und ewig.“ 
Wenn alfo Jemand fo, wie wir gezeigt haben, die Schrife 
ten liest, (denn fo hat ber Herr nad feiner Auferftehung 
von den Todten den Jüngern erörtert, aus den Schriften 
elbſt ihnen nachweifend, daß „ed nothwendig war, daß Chri- 
ftu8 leide und im: feine, Herrlichkeit eingehe und in feinem 
Namen Nachlaß der Sünden gepredigt werde in der ganzen 
Welt” °),) fo wird er fomohl ein vollendeter Jünger fein, als 
auch ähnlich einem Hausvater, der aus feinem Schate her- 
vorbringt Neues und Altes. 

2) Deßwegen muß man auf die Presbyter in der Kirche 
hören, welche die Nachfolgerfchaft von den Apofteln her has 
ben, wie gezeigt, welche mit der Nachfolgerfchaft des Bi- 
ſchofsamtes nach dem Wohlgefallen des Vaters die zuberläßige 
Gnadengabe der Wahrheit empfangen haben; vie ‚Übrigen 
aber, welche von der Urnachfolgerfchaft) abweichen und be— 
liebig wo verfammeln, für verbächtig halten, entweber als 
Keber und Irrlehrer, over als hochmüthige und vünfelhafte 
Shismatifer, oder endlich als Heuchler, die Gewinnes 


.) Statt glorificari, meint Stieren, müffe es glorificetur 
heißen, als von ut abhängig; mir ſcheint e8 aber befier glorifi- 
catur ober glorificabitur zu Iefen, al8 von dem vorausgehenden 
quoniam abhängig, i 

2) Dan. 12, 3. — 3) Luf. 24, 26 und 47. 
4) Daß das principalis (&oyeios?) hier dieſelbe Bebentung 
hat wie die oben III. 3, 2 der römischen Kirche vindicirte Prin- 
sapaliten, ift nicht. zu bezweifeln. Uber das colligunt vgl. ebenda 
"Anm. 3. 


* — — 
— Gegen die Härefien IV. 3%. —668 = 


und eitfen Ruhmes wegen dieß thun. Alle aber ſind von 
der Wahrheit abgefallen. Und die Ketzer zwar, die fremdes 

Feuer zum Altare bringen, d. h. fremde Lehren, werden 
durch Feuer vom Himmel verzehrt werden, wie Nadab und 
Abiud‘). Die aber aufftehen gegen die Wahrheit und Ans 
dere gegen die Kirche Gottes aufreizen, verfinfen in bie 
Hölle, vom Abgrund der Erde verfchlungen, wie die Rotte 
des Chore, Dathan und Abiron.?) Die aber die Einheit 


der Kicche fpalten und trennen, empfangen von Gott bier 1 


Selbe Strafe wie Jeroboam.?) 


3) Die aber von Vielen zwar für Presbyter gehalten e 


werben, aber ihren Lüften dienen und nicht die Furcht Got⸗ 
te8 berrichen laſſen in ihren Herzen, ſondern die Übrigen - 
Ichimpflich behandeln und von dem Dunfte der Vorrangs⸗ 
Einräumung aufgeblafen find und im Verborgenen Böfes 
thun und fagen: „Niemand fieht uns“, werben überführt 
werden von dem Worte, welches nicht nadı dem Anfehen 
richtet und nicht ins Geſicht ſchaut, ſondern ins Herz, und 
werben vernehmen den Zuruf des Propheten Daniel:°) „Du 
Sprofie von Ranaan und nicht von Juda, der Schein hat 
dich betrogen und die Küfternheit dein Herz verfehrt. Du 
ergrauter Sünder, jet fommen heran beine Sünden, die 
du früher begingft durch ungerechtes Richten im Gerichte, 
da du Unfchuldige verdamniteft und Schulpige freiließeft, ° 
während der Herr fpriht: Den Unfhuldigen und Geredhten 


ſollſt du nicht ‚töpten.” Bon Golden, bat auch der Herr — 


geſagt: ) „Wenn aber etwa ver böſe Knecht in feinem Her— 

zen Spricht: Mein Herr fommt noch nicht, und anfängt, 

Mitknehte und Mägde zu fchlagen und zu effen, zu trin- 

ten und fih zu beraufchen; fo wird der Herr jenes Knech⸗ 

tes kommen am Tage, wo er nichts ahnt, und zur Stunde, 

wo er’8 nicht erwartet; und er wird ihm ausſcheiden und. 
ihm feinen Theil geben mit den Treubrüchigen.” 


1) Levit. 10, 1.—2) Num. 16,33. — 3) III. Kön. 14,10. — 
4) Dan. 13, 20. — 5) Dan. 13, 52-56. — 6) Meatth. 24, 48. 
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4) Bon allen Solchen muß man fi fern halten, an= 
bangen aber denen, die, wie gelagt, Sowohl die Lehre ver 
Anoftel bewahren als auch nebft dem Presbyters-Range 
eine geſunde Lehre und einen tadelloſen Wandel ausweiſen, 
zur Beſtärkung und Zurechtweiſung der Übrigen. So wie, 
Moſes, dem eine fo große Führung anvertraut war, im 
Bertrauen auf fein gutes Gewiffen, fich reinigte vor Gott 
mit den Worten:') „Ich habe nichts von dem Ihrigen be- 
gehrt und genommen, noch Böſes gethan irgend Einem von 
ihnen.” Wie [ferner] Samuel, der fo viele Jahre Rich— 
ter des Volkes war und ohne Überhebung die Führung 
Iſraels beforgte, am Ende fich reinigte, da er fpradh:?) 
„Sch bin gewandelt Angeſichts euer von meinem Jugendalter 
bis jetzt; antwortet mir Angeſichts Gottes und Angeſichts 

ſeines Chriftus: wem von euch ich ein Kalb genommen 
habe oder einen Eſel, wen ich überwältigt habe oder wen 
unterdrückt, oder ob ich aus der Hand von irgend Einem 
auch nur einen Schuh als Geſchenk nahm; redet wider mid), 
und ich will es euch zurückgeben.“ Als aber das Bolt gefagt 
batte: „Weder haft vu uns überwältigt noch unterbrüdt, 
noch aus der Hand irgent Eines Etwas genommen,” da rief 
er den Herın zum Zeugen an und ſprach: „Zeuge ift ber 
Herr und Zeuge fein Ehriftus am heutigen Tage, daß ihr 
in meiner Band nichts gefunden habt.“ Und ſie ſprachen 
zu ihm: „Zeuge!“ Wie au) Paulus gemäß feinem guten 
Gewiffen zu den Korinthern fagte:®) „Denn wir find nicht, 
wie gar Piele, Fälfcher des Wortes Gottes, ſondern in 
Lauterkeit, wie aus Gott, reden wir vorl Gott in Chriſto“ — 
„Niemand haben wir beleidigt, Niemand befchäpigt, Nie: 
mand übervortheilt." 
5) Solche Presbyter nährt die Kirche, von welchen auch 
der Prophet fagt:*) „Und machen will ih deine Vorſteher 
in Friede und beine Auffeher in Gerechtigkeit." Bon ihnen 


1) Num. 16, 15. 0 Kön. 12, 2. a: II. Kor. 2, 17 


; mb 7, 2. — 4) el. 60 
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ſprach auch der Herr: ) „Wer alfo wird der getrene Schaff⸗ 
ner fein, der gute und Fuge, ten der Herr über fein Ges 
finde feßt, um ihnen zur rechten Zeit die Speifen zu geben? 
Selig der Knecht, den der Herr, wenn er kommt, fo han— 


delnd finden wird." Wo man nun folche finden fünne, fagt } 


Paulus, da er lehrt: ) „Gott hat aufgeftellt in feiner Kirche 


erſtens Apoftel, zweitens Propheten, drittens Lehrer.“ Wo — 


alſo die Gnadengaben des Herrn niedergelegt find, da muß 


man bie Wahrheit lernen: bei welchen die kirchliche Amts 
folge von den Apofteln her ift, und die Neinheit und Un- 


befcholtenheit des Wandels wie die Umverfälfchtheit und 
Unverfehrtheit ver Lehre feftfteht. Denn dieſe bewahren 
unferen Glauben an den Einen Gott, ver Alles erfchaffen 
bat, und —— die Liebe zu dem Sohne Gottes, der ſo 
große Veranſtaltungen um unſertwillen gemacht hat, und 
erflären uns die Schriften ohne Gefahr, weder Gott lä⸗—⸗ 
ſternd, noch die Patriarchen entehrend, noch die Propheten. 
verachtend. — 


27. Auch die Erzählung der Sünden der Alt— 

väter im alten Teſtament und deren Beftrafung 

dient uns zur Wurnung und zur Belehrung, 

über die Gerechtigkeit Oottes, der die Sünden 

allzeit beftraft, jedoh nad der Offenbarung 
der Önade Chrifti firenger als vorher. 


U Wie ich von einem Presbyter gehört Babe, ver es 
von den Augen und Obhrenzeugen?) ver Apoftel vernommen 


1) Matth. 24, 45. — 21. Kor. 12, 28. 

3) Sn ab his qui didicerant bezieht ſich zwar ab his nicht 
auf die Apoftel; mir feheint aber, aus dem bei viderant ftehen- 
den apostolos jei auch zu didicerant herzudenfen ab apostolis, 
Srenaus will alfo von jenen Männern jagen, daß fte die Apo- 
fiel nicht bloß gefehen haben, fondern aud gehört, alio 
Schüler der Xpoftel waren, micht etwa Schüler des Herrn, wie 
Einige es aufgefaßt haben. £ ki 
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hatte, genügte für die Alten hinfichtlich deſſen, was fie ohne 
den Kath des Geiftes begangen haben, die in den Schriften 
enthaltene Beftrafung.!) Denn pa bei Gott fein Anfehen 
der Perfonen gilt, fo verhängte er für das, was nicht nach 
feinem Willen gefchah, eine entſprechende Strafe. So (3. B. 
über David: Als diefer von Saul ungerechter Weife Ver: 
folgung litt und vor dem Könige Saul fih flüchtete und 
an dem Feinde ſich nicht rächte und die Ankunft Chriſti 
befang und in Weisheit die Völfer unterwies und Alles 


nach dem Rathe des Geiftes that, gefiel er Gott. Als er 


aber aus Lüflernheit die Berfabee, das Weib des Urias, für 
fih nahm, ſprach die Schrift: „ALS nichtswürbig aber er- 
ſchien die That des David in den Augen des Herrn.“ Und 
es wird der Prophet Nathan zu ihm gefandt, um ihm feine 
Sünde zu zeigen, damit er durch eigenes Erfenntniß und 
eigene Verurtheilung Barmberzigkeit und Vergebung erlange 
von Ehrifto. „Und er fprach zu ihm: ?) Zwei Männer was 
ren in Einer Stadt, der Eine reih, der Andere arm; der 
Reiche hatte Schaf- und Rinderheerden fehr viele, der Arme 
aber nichts als ein einziges Schäflein, das er befaß und 
ernährte; und e8 war aufgewachfen bei ihm und mit jeinen 
Kindern zugleich ; e8 aB von feinem Brode und trank aus ſeiner 
Schale und war ihm wie eine Tochter. Da kam ein Gaſt zu dem 
reihen Manne, und erüberhob ſich deſſen, von feinen Schafen 
und feinen Rindern eines zu nehmen und es dem Gafte zu 
bereiten; und er nahm das Lämmlein des Armen und be— 
reitete e8 dem Manne, ver zu ihm gefommen war. Da ger 
rieth David fehr in Zorn über den Mann und fprad) zu 
Nathan: Sp wahr der Herr lebt, ein Kind des Todes tft 
der Mann, der dieß gethan, und das Lamm wird er vier- 
fach erftatten dafür, daß er dieß gethan, und daß er des Ar- 


1) Die zeitliche Strafe nämlich, während die, welche 
n EN ch ne Erfenntnig Chrifti zu ſündigen fortfahren, die 
ewige tw 
“ II. Sam. 11, 27. — 3) Daf. 12, 1. 
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men nicht geihont bat. Und es ſprach zu ihm Nathan : 
Du biſt ver Mann, der das gethan hat;“ und dann führt 
er das Übrige aus, indem er ihm Vorwürfe maht und 
die MWohlthaten Gottes gegen ihn aufzählt, und daß er 
Gott erzürnt habe durch diefe That. Denn Gott habe fein 
Gefallen an einer ſolchen Handlung, ſondern großer Zorn 
ftehe feinem Haufe bevor. Es zerfnirfchte fich aber David 


4 hierauf und ſprach: „Ich habe geſündigt wider ven Herrn,“ 


und er fang hernach ven Bekenntniß⸗Pſalm 9, die Ankunft 
des Herrn erwartend, der den in die Sünde verftridten 
Menichen abwäſcht und reinigt. — Ebenſo aber war e8 
auch bei Salomo: fo lange er fortfuhr, recht zu richten 
und Weisheit zu verfünden, pas Vorbild des mahren Tem- 
pels erbaute, die Herrlichkeiten Gottes erläuterte, ven fünf ' 
tigen Frieden ven Völkern anfünvigte, das Reich Chriſti 
vorbildete, dreitaufend Sleichniffe auf die Ankunft des Herrn 
verfaßte und fünftaufend Lieder, worin er Gott pries, und 
vie Weisheit Gottes in der Schöpfung naturkundig erör- 
terte in Bezug auf alle Bäume und Kräuter, alle Vögel, 
Bierfüßer und Fifche, und ſprach:“) „Wird alfo wahrhaf- 


‚tig Gott, den die Himmel nicht faffen, auf Erte wohnen 


unter ven Menfchen ?" da gefiel ex Gott, und Alle bewun⸗ 
derten ihn, und alle Könige der Erde ſuchten ſein Angeſicht, 


- um feine Weisheit zu hören, die Gott ihm gegeben hatte, und 


die Königin des Südens fam von den Enden der Erde zu 
ihm, feine Weisheit fennen zu lernen, fie, die auch, wie ver 
Herr Sagt?) im Gerichte aufftehen wird mit dem Gefchlechte 
derer, die feine Worte hören und nicht an ihn glauben, und 
fie verdammen wird, weil ſie zwar fich unterwarf der durch 
den Diener Gottes verfündeten Weisheit, jene hingegen 
die vom Sohne Gottes gegebene Weisheit verachteten. 
Denn Salomo war ein Diener, Chriftus aber der Sohn 
Gottes und der Herr Salomo's. So lange er alfo ohne 


1) ©. b. den 50. (Buf-) Pſalm. 
2) IN. Könige 8, 27. — 3) Matth. 12, 42. 
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Auſtoß Gott diente und feine Anordnungen vollzog, da war 

er in Ehre: als er aber Meiber nahm aus allen Heiden 
und ihnen geftattete, Götzenbilder zu errichten in Iſrael, 
ſprach tie Schrift von ihm:*) „Umd ver König Salomo 
war ein Weiberfreund und nahın fi ausländiſche Weiber. 
— Und.es geſchah zur Zeit, als Salomo alt wurde, da war 
fein Herz nicht rechtfchaffen vor dem Herrn feinem Gott. 
Und es verkehrten die fremdländiſchen Meiber fein Herz auf 
fremde Götter hin. Und e8 vollbrachte Salomo vie Schand⸗ 
that Angeſichts des Herrn; und er hing nicht dem Herrn an 
wie David, ſein Vater. Da erzürnte der Herr gegen Sa— 
lomo, denn ſein Herz war nicht rechtſchaffen in dem Herrn, 
wie das Herz Davids, feines Vaterd." — Zur Genüge ſchalt 
ihn die Schrift, wie der Presbyter geſagt hat, damit kein 
Fleiſch ſich rühme Angeſichts des Herrn. 

2) Und darum. ſei der Herr in das Untere ber Erde 
hinabgeſtiegen, feine Ankunft ihnen verkündend, da es eine 
Vergebung der Sünden gibt für die, fo an ihn glauben. 
Es glaubten aber an ihn Ale, vie auf ihn bofften, d. b. 
die feine Ankunft vorverfünteten und feinen Anordnungen 
dienten, die Gerechten und die Propheten und die Patriar- 
hen, tenen Gott ebenfo wie ung die Sünden nachließ, Die 
wir ihnen nicht anrechnen dürfen, wenn wir anders die 
Gnade Gottes nicht verachten. Denn wie jene ung unfere 
Unenthaltfamfeiten nicht anrechnen,?) die wir vor der Offenba⸗ 
rung Chriſti in uns begingen, ſo haben auch wir kein Recht, 
ſie denen anzurechnen, die vor der Ankunft Chriſti geſün⸗ 
digt haben. „Denn alle Menſchen ermangeln des Ruhmes 
vor Gott;“ ) gerechtfertigt aber werben nicht durch fich felbft, 


1) II. Kön. 11, 1 und folg. 

‚2) Die Lesart imputabant nad) Maſſuet ift offenbar viel 
weniger pafjend als imputant. Denn daf jene e8 damals ung 
nicht anxechneten, verſteht fich von ſelbſt, weil wir nod gar nicht 
Yebten, fie rechnen aber auch jekt (im Himmel) diejenigen Sün- 
den Niemand an, die er vor dem Empfang der Gnade Chrifti be— 
ging. 

ü ‚3) Röm. 3, 23, 
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fondern durch die Ankunft des Serrn die Empfänger feines 
Lichtes. Zu unferer Zurechtweifung aber feien [fagt ver 


Vresbyter— ihre Handlungen aufgefchriehen worden, damit 
wir erftens wüßten, daß Einer ift unfer Gott und der 


ihrige, dem die Sünden mißfallen, wenn fie auch von 
Hochſtehenden begangen werben, und zweitens, damit wir 
und enthalten von Miffethaten. Denn wenn unfere Vor 
gänger in den Gnadengaben, die Alten, fir die ter Sohn 
Godttes noch nicht gelitten hatte, weil fie fich verfehlten und 
der Fleifchestuft fröhnten, mit folcher Schmach bedeckt wur— 
den, was wird den Jetzigen widerfahren, welche die Ankunft 
Lhriſti verachtet und ihren Lüften gefröhnt haben? Umd 
für jene zwar war Heilung und Vergebung der Sünden 
der Tod des Herrn, für die aber, die jetzt ſündigen, wird 
Chriſtus nicht noch einmal ſterben, deun nicht mehr wird 
der Tod ihn überwältigen; ſondern kommen wird ber Sohn 
in ber Herrlichkeit des Vaters, um von feinen Bermaltern 
und Haushaltern das ihnen anvertraute Geld mit Binfen 
zurück zu verlangen, und denen er fehr viel gegeben hat, von 
denen wird er. fehr viel verlangen. Wir müffen alfo nicht 
ftolz fein, fagt jener Ehrwürdige, noch die Allen tadeln, 
ſondern felber in Furcht fein, wir möchten etwa, wenn wir 
nach ver Erfennung Chriftt etwas Gott Mißfälliges tbun, 
feine Berzeihung der Bergehungen mehr erlangen, fonvern 
ausgefchloffen werden von feinem Neiche. Und darum habe 
Daulus geſagt: ) „Wenn Er der natürlichen Zweige nicht ge- 
ſchont bat, fo könnte er wohl auch deiner nicht Ichonen, der 
du als ein wilder Olbaum eingepfropft wurbeft in die Olive 
und theilhaftig gemacht feiner. Fettigkeit.“ 

‘ 8) Ebenso, fiehft du,” find auch die Übertretungen des 
Volkes verzeichnet worden, nicht der Übertreter wegen, 
ſondern zu unſerer Zurechtweiſung, damit wir müßten, es 
ſei ein und derſelbe Gott, gegen ven jene ſich verſündigten, 


1) Röm. 11, 21. 
2) Irenäus läßt bier immer noch den Presbyter Iprechen. 
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und gegen den einige worgeblich Gläubige jett fich verfün- 
digen. Auch das aber habe ver Apoftel im Briefe an bie 
Korinther auf's Deutlihfte Dargethan, da er fagt:”) „Denn 
ihr ſollt wohl willen, Brüder, Daß unfere Väter ſämmtlich 
unter der Wolfe waren und alle auf Mofes getauft wur— 
den in der Wolfe und im Meere, alle diefelbe geiftige Speife 
aßen und alle venfelben geiftigen Tranf tranfen; fie tranfen 
aber von dem fie begleitenden geiftigen Felfen, ver Fels aber 
war Chriftus. Aber nicht an Sehr Vielen hatte Gott Wohl- 
gefallen; venn fie wurden nievergeftredt in der Wülte. Das 
geſchah zum Vorbilde für uns, damit wir nicht Lüftern 
ſeien nah) dem Böſen, jowie auch jene gelüfteten, und ihr 
feine Götendiener fein möchtet, wie Manche von ihnen, wie 
geichrieben fteht: Es ſetzte fi das Volk zu effen und trin- 
ten, und fie ftanvden auf zu fpielen;®) und daß wir nicht 
Unzucht treiben,?) wie Manche von ihnen gethan haben und 
gefallen find an Einem Tage dreiundzwanzigtaufend ; noch 
auch Chriftum verfuchen, wie Manche von ihnen verfucht 
haben und durch die Schlangen zu Grunde gingen; und daß 
ihr nicht murren möchtet, wie Mande von ihnen ges , 
murrt haben und vernichtet wurden durch den PVernichter. *) 
Dieß alles aber geihah zum Vorbilde an ihnen, gefchrie- 
ben aber ward es zur Zurechtweifung von uns, auf die dag 
Ende der Zeiten herabkam. Deßhalb, wer meint, er ftehe, 
fehe zu, daß er nicht falle.” 

4) Da alfo unbezweifelbar und unwiderſprechlich der 
Apoftel darthut, e8 ſei ein und derſelbe Gott, ver ſowohl 
das Damalige richtete als auch das Feige erforfcht, und da 
er auch den Grund von deſſen Auffchreibung angibt, fo er- 
weifen fih als unwiljend und fed und zudem als unverftäns 
dig Alle, welche wegen ter Übertretung ver Ehmaligen und 


1) 1. Kor. 10, 1. 

2) Es find offenbar gößendienerifche Spiele gemeint. 
3) Korinth. war in dieſer Beziehung verrufen. 

4) Die Peft, welche 17400 Perfonen dahinraffte, 
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- wegen des Ungehorfams ſehr Vieler behaupten, ein Anderer 


ſei ter Gott von Jenen gewelen und diefer fei ver Welt: 


gründer und fei in Mangelbaftigfeit; ein Anderer aber fer 


— 


der von Chriſtus gelehrte Vater, und dieſer ſei det von 


einem Jeden aus ihnen erdachte; indem fie nicht einfehen, 
- daß, wie dort an fehr Vielen von ihnen, die da fündigten, 


Gott fein Gefallen hatte, fo auch hier „Viele berufen find,. 


aber Wenige auserwählt“; ) und wie dort die Ungerechter 


und Gößendiener und Unzüchtigen das Leben verloren haben, 
jo auch bier, da ſowohl der Herr lehrt, Solche würden ins 


ewige Feuer gefchidt werden, als auch der Apoftel ſagt:) 


Wißt ihr nicht, daß die Ungerechten das Reich Gottes nicht 
erben werden? ZTäufchet euch nicht: weder Unzüchtige noch 


Götzendiener noch Ehebrecher noch Lüftlinge noch Knaben— 


ſchänder noch Diebe noch Geizhälfe noch Säufer noch Ehr— 


abſchneider noch Räuber werben das Reich Gottes erlangen.” 
- Und weil er das nicht zu denen, die draußen find, fast, fon= 


dern zu ung, damit wir nicht wegen folher Werfe aus dem: 


Reiche Gottes verftoßen würden, fo fuhr er fort: „Und das 


zwar ſeid ihr gemefen, allein ihr ſeid abgewaſchen, ſeid ge— 
beiligt im Namen des Herrn Jeſu Chrifti und im Geiſte 


- unferes Gottes.“ — Und wie bort verdammt und audgerot- 


tet wurden die Übelthäter und Verderber der Übrigen, eben- 


fo wird auch hier das Auge und der Fuß und die Hand, 


die Argerniß geben, ausgeſchnitten,“ damit nicht der. übrige: 


Körper gleichfalls zu Grunde gehe. Und wir haben bie 
Vorſchrift,) „wenn für einen Bruder ſich ausgibt ein Un— 


züchtiger oder Geizhals oder Götzendiener oder Verleumder 


oder Säufer oder Räuber, mit einem Solchen auch nicht zu 


eflen.” Und abermal fagt der Apoftel:?) „Niemand verführe 
euch durch eitle Worte; denn diefer Dinge wegen fommt 
der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens. Werdet 
alfo nicht ihre Genoffen.” — Und wie dort die Berwerfung: 


1) Matth. 20, 16. — 2) I. Kor. 6, 9-11. — 3) Matth. 


18,8 4)1. 8er. 5,11. — 5) Eph. 5, 6. 
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ver Sünder auch auf vie Ubrigen fich erſtreckte, meil fie ib- 
nen zuflimmten und mit ihnen umgingen, „io bringt auch 
bier ein wenig Sauerteig die ganze Maffe in Gährung.“) 
Und wie dort gegen die Ungerechten ver Zorn Gottes ent- 
brannte, fo fagt auch hier ver Apoftel gleichfalls: 2) „Denn 
offenbaren wird ſich der Zorn Gottes dom Himmel her über 
alle Gottlofigfeit und Ungerechtigfeit Derjenigen, welche bie 
Wahrheit in Ungerechtigkeit nieverhalten.“ Umd mie bort 
‚über die Agypter, welche Iſrael ungerecht züchtigten, Die 
Race von Gott kam, fo auch hier, indem einerfeits der Herr 
Fagt:?) „Wird aber Gott nicht Rache nehmen wegen all fei- 
‘mer Auserwählten, die zu ihm fchreien Tag und Naht? 
dJawohl, fag’ ich euch, er wird fchnell Rache nehmen fitr ſie;“ 
anderſeits der Apoſtel in dem Briefe an die Theſſaloniker 
alſo lehrt:‘) „Allerdings iſt es gerecht bei Gott, zu vergele 
‚ten — Bebrängung euren Bedrängern und euch, ten Be- 
drängten, Erguidung mit uns bei der Dffenbarung unferes 
Herrn Jeſu Chrifti vom Himmel herab mit ten Engeln fei- 
‚mer Macht in Feuerflammen, Nache zu bringen gegen die, 
ſo Gott nicht kennen, und gegen die, fo nicht gehorchen dem 
Evangelium unferes Herrn Jeſu Chrifti; die auch ewige 
Strafen des Ververbens erleiten werben binweg von dem 
Angeſichte des Herrn und von der Herrlichkeit feiner Macht, 
wenn er fommen wird, fich groß zu zeigen in feinen Heili- 
und wunderbar zu fein in Allen, die an ihn geglaubt 
aben.” i 


28. Thöricht ift e8, zu glauben, die Gnade 

 Ehrifti Habe die Gerehtigfeit Gottes zu 

nihte gemacht, da fiedod eine größere Voll— 

fommenbeitvon ung verlangt undim Falle 

der Mißahtung ftrengere Beftrafung zur 
Bolgebat. 


1) Da alfo bier wie tort die nämliche Strafgerechtig⸗ 


1) I. Kor. 5, 6. — 2) Röm. 1, 18. — 3) Luk. 18, 7. 
4) IT. Theff. 1, 6 umd f; ich leſe bier mit dem Schrifttert 
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keit Gottes waltet, und dort zwar vorbildlich und zeitlich 
und mäßig, bier aber wahrhaft und immer und firenger; 
denn das ewige Feuer und ver vom Himmel her ſich offen— 
barende Zorn Gottes hinweg von dem Angefichte unferes 
Serrn (wie auch David ſagt: ) „Der Zornblid des Hern 
- über die Übelthäter, um von der Erde zu vertilgen ihr An» 
denken“) bringt eine größere Pein denen, die in fie fallen: 
ſo ftellten die Presbyter als fehr thöricht var Diejenigen, 
- welche wegen ver [herben] Züchtigungen Der Gottes-Anhän- 
ger?) der Vorzeit einen anderen Vater einzuführen fuchen, 
- indem fie dagegen halten, wie viel ver Herr zur Rettung 
derer, die ihn aufnahmen bei feiner Ankunft, gethan habe 
aus Exrbarmung mit ihnen, von feinen Gerichte aber und 
* allem Demjenigen fchweigen, was über die fommen wird, 
die feine Worte gehört und nicht gethan haben, und daß es 
für fie beffer wäre, gar nicht geboren zu fein, und daß es 
Sopoma und Gomorra erträglicher gehen wird im Gerichte 
£ “ jener Stadt, welche die Worte feiner Jünger nicht auf 
nahm. 
2) Denn wie im neuen Bunde ver Glaube ver Wiens 
ſchen an Gott vermehrt wurde, da er den Sohn Got 
te8 dazu befam, damit auch der Menfch Gottes theil- 
haftig würde; fo iſt auch die’ Sorgfalt im Wandel vermehrt 
worden, da und geboten wird, nicht bloß von böfen Werfen, 
uns zu enthalten, fondern auch von folchen Gedanken, müf- _ 
figen Reden, eitlem Geſchwätze und leichtfertigen Worten; - 
ſo ift auch die Beiftrafun’g berer, die dem Worte Gottes 








retribuere tribulationem, wiewohl unjer Tert retributionem 
Dat; Der —— 33, 11 liegt Irenäus ſelber tribulationem. 
) Bi. 33,17. 
2) Ex his quae aceiderunt his, qui olim Deo obtempera- 
bant. Wenn dieſe Lesart der beften Kobd. richtig ift und nit 
vor obtemperabant ein non gelest wird, jo muß man unter 
den obtemperantes nicht eben bloß die Gerechten verftehen, ſou⸗ 
dern Überhaupt die, welche Gott im alten Teſtamente unter 


ſeine Zudt nahm. 
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nicht glauben und feine Ankunft mißachten und wieder um- 


ehren, vergrößert worden, da fie nicht bloß zeitlich, ſondern 
ewig wurde. Denn Alle, zu denen der Herr fagen wird: ?) 
Weichet von mir, Verfluchte, ins ewige Feuer!" Die wer— 
den aufimmer verdammt fein; und Alle, zu denen er fagen 
wird: „Rommet, Gefegnete meines Vaters, empfanget das 
Erbtheil des Reiches, das euch bereitet it auf ewig!” bie 
‚erlangen auf immer das Reich und fommen vorwärts; denn es 
ift einer und verfelbe Gott Vater und fein Wort, der im 
‚mer dem Menfchengefchlechte beifteht, wiewohl Durch ver» 
‘schiedene Veranftaltungen, und Vieles wirft und von An- 
fang an Diejenigen rettet, die gerettet werden (b. h. bie, ſo 
Gott lieben und in ihrem Geſchlechte dem Worte Gottes 
folgen), und Diejenigen aburtheilt, die abgeurtheilt werben, 
d. b. die, fo Gott vergeffen und Läfterer und Übertreter fei- 
nes Mortes find. 

3) Denn eben die von ung vorgenannten Häretifer find 
fich felber entfallen, va fie ven Herren anflagen, an ven fie 
Zu glauben vorgeben. Denn, was fie an Gott übel vermer- 
fen, der damals zeitlich gerichtet hat die Ungläubigen und 
gefchlagen die Agypter, gerettet aber die Gehorfamen, das 
Nämliche wird um nichts weniger auf den Seren zurüdfal- 
‘fen, der auf ewig. verurtheilt, die er verurtheilt, und auf 
ewig freiläßt, die er freiläßt; und er wird ihren Worten zu⸗ 
folge als ver Berurfacher ver größten Sünde in denen er= 


X 


ſcheinen, die an ihn Hand angelegt und ihn durchſtochen 


“haben. Denn wäre er nicht fo gefommen, fo wären jene 
gewiß nicht die Mörder ihres Herrn geworden; und hätte 
er nicht Propheten zu ihnen gefandt, fo hätten fie gewiß 
nicht felbe getöbtet und ebenfo auch die Apoftel. Denen 
‘ ‚alfo, die ung vorhalten und fagen: „Wenn nicht die Agypter 
wären erwürgt worden und bei Verfolgung Iſraels ertränft 
im Meere, fo konnte Gott fein Volk nicht retten”, tritt dieß 
‚entgegen: Wenn alfo die Juden nicht Mörder des Herrn 








1) Matth. 25, 41. — 2) Daf. 34. 


Gegen die Härefen Di — —— 
— — (wodurch ſie ſich zwar ſelber das ewige Le— 
ben nahmen) und wegen Tödtung der Apoſtel und Verfol— 
gung der Kirche nicht in den Abgrund des Zornes verſunken 
wären, fo konnten wir nicht gerettet werben. Wie nämlich 
jene durch der Aaypter, ſo haben wir durch der Juden Ver- 
blendung das Heil erlangt; da ja der Tod des Herrn denen 
zwar, die ihn ans Kreuz aeheflet und ſeine Ankunft nicht 
geglaubt haben, zur Verdammung gereicht, zum Heile aber 


denen, die an ihn glauben. Denn auch der Apoſtel ſagt im 


zweiten Briefe an die Korinther:) „Chriſti Wohlgeruch 
find wir für Gott fowohl unter denen, die gerettet werben‘ 
als unter denen, bie verloren. gehen; den Einen zwar ein 
Geruch des Todes zum Tode, ven Andern aber ein Geruch 
des Lebens zum Leben.” Welchen alfo ift er ein Geruch 
des Todes zum Tode, ald denen, die nicht glauben und fich 
nicht unterwerfen dem Worte Gottes? Welche alfo find es, 
die auch vormals ®) fich felbft dem Tode überlieferten? Die- 
jenigen natürlich, die nicht glaubten und fich Gott nicht un- 
terwarfen. Wiederum aber, welche find gerettet worben und 
baben das Erbtheil erlangt? Diejenigen natürlich, die Gott 
glaubten und vie Liebe gegen ihn hewahrten, mie Chaleb 
Zephone und Jeſus Nave und die unſchuldigen Kinder, vie 
son Bogheit nicht einmal etwas wußten. Welche aber find 
es, die hier?) gerettet werben und das ewige Leben erlan- 
gen? Nicht die, welche Gott lieben und vie feinen Verheif- 
fungen glauben und an Bosheit Kinder geworden ?%) 


29. Widerlegung der Marcioniten, welche den 
Gott des alten Teflamentes als Urheber des 
Böfen anfahen, weiler ven Pharao verhärtet 


babe. 
Ro) a Gott verhärtete ja, fagen jene, das Herz des 


97) 2, 
2) mai im alten Teftamente. Demnach follte es freilich 
im nächſten Satze ftatt qui non credunt (im Griechiſchen ſtand 
a das Partizip) heißen crediderunt. 
3) Nämlich im neuen Teftamente. 
4) Wie Paulus fagt: „Seid nicht Kinder an Berftand, wohl 
aber an Bosheit.“ 
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Pharao und feiner Diener. Die alfo dieß vorbringen, le— 
fen nit im Evangelium, wo auf die Frage ver Jünger an 
den Herrn:'!) „Warum fprichft du in Gleichnifjen zu ihnen?” 
der Herr erwiderte: „Euch ift es gegeben, das Geheimniß 
des Himmelreiches zu Fennen ; zu den Übrigen aber rede ich 
in ©leichniffen, damit fie fehend nicht fehen, hörend nicht 
bören und verftehend nicht verftehen, auf daß fich erfülle 
an ihnen die Prophezie des Jeſaias, der fagt: Verftode das 
Herz dieſes PVolfes und verftopfe ihre Dhren und verblende 
ihre Augen. Eure Augen aber find felig, die fehen, was 
ibr fehet, und eure Ohren, die hören, was ihr höret.“ Ein 
und berfelbe Gott nämlich bringt denen zwar, die nicht 
glauben, fondern ihn mißachten, Blindheit, wie die Sonne, 
fein Geſchöpf, denen, die wegen einer Augenkrankheit ihr 
Licht nicht anschauen können; denen aber, die ihm glauben 
und ihm folgen, verleiht er eine vollere und größere Er— 
leuchtung des Geiftes. In dieſem Sinne alfo fagt auch ver Apo⸗ 
ſtel im zweiten Briefe an die Korintber:) „In ihnen hat 
Gott die Herzen der Ungläubigen dieſer Welt verblenvet. 
damit ihnen nicht leuchte, das Licht das Evangeliums der 
Herrlichkeit Chrifti.” Und abermal in dem an die Römer: >) 
„Und wie fie e8 verwarfen, Gott zu haben in ter Erkennt 
niß, gab Gott fie dahin in verworfenen Sinn, um zu 
thun, was ſich nicht geziemt." Im zweiten an die Theffalo- 
nifer fagt eribentlich, indem er vom Antichrift fpricht: %) 
„Darum wird Gott über fie fchiden eine Wirffamfeit des 
Truges, auf daß fie der Lüge glauben, damit gerichtet wer- 
den Alle, die nicht glaubten ver Wahrheit, fontern ſich Bin- 
- gaben der Bosheit.” 
2) Wenn demnach auch jetzt Gott Alle, von denen er 
‚weiß, daß fie nicht glauben werben, da er Alles vorausſieht, 
ihrem Unglauben preisgibt und fein Angefiht von Solchen 
abfebrt, fie in der Finfterniß laſſend, vie fie ſich ſelbſt er- 


1) Matt. 13,10 und fe — a II. Kor. 4, 4. Bgl. oben 
‚DI 7,1. — 3) Röm. 1,28 — 4) II, Thefl. 2, 10. 
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wählt haben, was Wunder, menn er auch damals ven Pharao, 


al Einen, der nie glauben werde, fammt feinen Leuten dem 
Unglauben preisgab? wie das Wort aus tem Dornbuſch 


zu Mofes ſprach: ) „Ich weiß aber, daß Pharao, ver Kö 


nig Aghptens ſie nicht wird abziehen laſſen, außer durch 
meine wuchtige Hand.” Und wie der Herr in Gleichniffen 
redete und Iſrael verblenvete, damit fie im Sehen nicht ſä— 


ben, weil er ihren Unglauben fannte; ebenfo verhärtete er 


auch das Herz Pharao’s, daß er ſah, daß es ver Finger 
Gottes jet, der das Volk herausführe, und doch nicht glaubte, 
fondern in das Meer des Unglaubens verfanf, weil er 
meinte, durch Zauberer gefchebe ihr Auszug, und das rothe 
Meer babe nicht durch Gottes Macht dem Volke den Durch— 
gang gewährt, fondern es gebe natürlich fo zu. 


39. Abmweifung des Borwurfs; bie Juden hät- 
ten auf Befehl Gottes die Agypter beraubt. 


1) Jene aber, die ven Tadel und Vorwurf erheben, das 
Bolt babe bei feinem Auszuge auf Befehl Gottes Gefäße 
aller Art und Gewandzeuge von den Agyptern genommen 
und fei jo abgezogen, und daraus fei fogar das Bundeszelt 
gemacht worden in der Wüſte, fennen die; Rechtsregeln Got— 
tes und feine Anordnungen nit und überführen fich felbft, 
wie auch der Preshyter fagte. Wenn nämlich bei der vor—⸗ 
bildlihen Auswanderung Gott diefes nicht. verftattet 
hätte, fo fonnte jett bei unferer wahren Auswanderung, 
d. h. in dem Glauben, in den wir verfeßt und durch ben 
wir aus der Zahl ver Heiden ausgeſchieden find, Niemand 
gerettet werden. Uns allen nämlich folgt ein entweder Hei- 


"ner oder großer Befiß, den wir aus dem Mammon der Un- 


gerechtigfeit erworben haben. Denn woher haben wir bie 
Häufer, worin wit wohnen, die Gewänder, womit wir und 
heffeiden, vie Gefäße, deren wir uns bedienen, und- was fonft 


1) Exod. 3, 19. 
Srenäus? ausgem. Schriften. II. Bo. 12 
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alles ung zum täglichen Leben zur Hand ift, al® aus dem, 
was wir, noch als Heiven, babfüchtig erworben oder aus 
dem  ungerechten Erwerb heidnifcher Eltern, Verwandter 
oder Freunde befommen haben? um nicht zu fagen, daß 
wir auch jett noch im Stande des Glaubens Erwerb ſuchen. 
Denn wer verfauft und will nicht gewinnen vom Käufer? 
oder wer fauft und will nicht, daß ver Verkäufer gegen ihn 
billig fei? Welcher Handelsmann aber hanvelt nicht deß— 
wegen, um fih davon zu nähren? Wie aber, haben nicht 
‚auch die am königlichen Hof befindlichen Gläubigen aus dem 
Eigenthume des Cäſar die Geräthichaften und geben davon 
denen, die feine haben, Jeder nach feinem Vermögen? Die 
Ügypter waren Schuldner des Volkes nicht bloß für Dinge, 
fondern auch für ihr Leben wegen der früheren Güte des 
‚Patriarchen Joſeph; inwiefern aber find denn unfere 
Schuloner die Heiden, von denen wir Gewinn und Nuben 
ziehen? Was immer fie mit Mühe berbeifchaffen, davon 
machen wir Gläubige ohne Mühe Gebrauch. 
9) Überdieß diente das Volk den Agyptern den härtes 
ſten Frohndienſt, wie die Schrift fagt:') „Und gewaltthätige 
Macht übten die Aghpter gegen die Kinder Iſraels, und 


zum Überpruß machten fie ihnen das Leben mit harten Ar- 


beiten in Lehm und Baditein und allen möglichen Feldar- 
beiten, lauter Arbeiten, womit fie viefelben gewaltthätig be— 
Lafteten;“ und fie bauten ihnen befeftigte Städte, indem fie 
viel arbeiteten und ihre Keichthümer vermehrten viele Fahre 
und durch jede Art Frohndienit, indeß jene nicht nur un— 
dankbar waren gegen fie, fonvdern fie fogar alle vertilgen 
wolken. War e8 alfo ein Unrecht, wenn fie aus dem Vie— 
len MWeniges nahmen und, da fie viel Befisthümer haben - 
und reich abziehen konnten, wenn fie ihnen nicht gebient 
hätten, einen ganz geringen Lohn für große Knechtſchaft nah— 
men und arm abzogen? Wenn 3. B. ein Freier, ver von 
Jemand mit Gewalt fortgefchleppt warb und ihm viele 


1) Exod. 1, 18, 
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Zakre en und ſein Vermögen er — nach 
Erlangung einer Zubuße, ſcheinbar zwar als Beſitzer einiger 
Sachen von jenem, in der That aber mit geringem Ge— 
winn für viele Arbeiten und großen Erwerb fortginge, und 
wenn ihm nun dieß Einer zum Vorwurfe machte, als hätte 
er nicht gerecht gehandelt; fo wird vielmehr gerade diefer 
‚als ein ungerechter Nichter ericheinen vor dem, ver mitG&e 
walt in Knechtſchaft gebracht war. Von diefer Art find auch 
Solche, welche e8 dem Bolfe zum Vorwurfe machen, daß es 

Weniges aus Vielem für fih nah, gegen diejenigen aber 
feinen Vorwurf erheben, welche ven für das Verdienſt ihrer 
Voreltern ſchuldigen Dank nicht erſtattet, ja ſogar durch 
Verhängung der härteſten Knechtſchaft ven größten Nuten 
von ihnen bezogen haben, und welche von jenen zwar, Die 
ungeftempeltes Gold und Silber in wenigen Gefäßen, wie 
gejagt, mitnahmen, behaupten, fie hätten Unrecht gethan, 
von ſich felbft aber (denn was wahr ift, muß man jagen, 
mag e8 auch Manchen lächerlich fcheinen), wenn fie durch 
fremde Arbeit gefteımpeltes Gold, Silber und Erz mit- der 
Inſchrift und dem Bilde des Cäſars in ihren Gürteln tra» 
. gen, behaupten, fie hätten Recht. 

3) Menn man aber einen Vergleich steht amtlichen ung 
und jenen: welche werden ſich dann zeigen als ſolche, vie 
mit mehr Recht genommen haben? das Volk von den Agyp⸗ 
tern, die durchaus Schuldner waren, oder wir von den Rö— 
mern und den übrigen Völkern und die nichts dergleichen 


uns Shulden? Ja auch die Welt hat Frieden durch fie, und 


wir wandeln furchtlos auf den Straßen und fchiffen, wohin 
wir wollen. Auf Sole alfo wird die Rede des Herrn 
paſſen: ) „Du Heucdhler, ziehe zuerft ven Balfen aus deinem 
Auge, und dann Schau den Splitter herauszubringen aus 
dem Auge deines Bruders." Denn wenn ein Solcher, ver 
Dir dieß vorwirft und groß thut mit feiner Wiſſenſchaft, ſich 


abſondert von der Geſellſchaft ver Heiden und nichts Frem—⸗ 
— 


1) Matth. 7, 5. 
De 





180 Ar renans ——— 


bes bei ſich hat, ſondern ſchlechterdings nackt iſt und bloß⸗ 
füßig und obdachlos in den Bergen ſich aufbält, wie eines 
von den Gras freſſenden Thieren; ſo wird er Verzeihung 
verdienen, darum, weil er die Bedürfniſſe unſerer Lebens⸗ 
weiſe nicht kennt. Wenn er aber von den Menſchen, was 
man fremdes Gut nennt, beanſprucht und das Vorbild da⸗ 
von tadelt, fo ftellt er fich felbit als höchſt ungerecht dar, 
da er die gleiche Anklage gegen fich felber fehrt. Denn e8 
wird fich finden, daß er Fremdes mit fich. führt und nach 
Solchem, was nicht fein ift, verlangt. Und darum hat ver 
Herr geſagt: ) „Nichtet nicht, damit ihr nicht gerichtet wer- 
det; denn in demfelben Gerichte, worin ihr richtet, wird man 
über euch richten;” gewiß nicht, damit wir bie Fehlenden 
nicht zurechtmweifen, noch damit wir den Ilbelthaten beiftim- 
men, fondern damit wir die Anordnungen Gottes nicht un- 
gerecht beurtbeilen, va Er dafür vorforgt, daß Alles auf die 
xechte Weife Nuten bringe. Denn weil er wußte, daß wir 
mit unferem Vermögen, das wir durch Empfang von An 
deren befiten würden, gut fchalten würten, fo ſprach er:) 
„Der zwei Röcke hat, gebe vem einen, ver feinen hat, und 
"wer Speife hat, thue deßgleichen; und: „Ich war hungrig, 
und ihr gabt mir zu effen; ich war nadt, und ihr bedecktet 
mich;"?) und: „Wenn du eine Wohlthat ſpendeſt, fo Toll 
deine Linke nicht wiffen, was deine Rechte thut.“) Durch 
diefe und alle dergleichen Wohlthaten nämlich werben wir: 
gerechtfertigt, indem wir gleichfam mit Fremdem für uns 
einfaufen; „mit Fremdem“ aber meine ich nicht fo, als ob 
die Welt nicht Gott gehörte, fondern weil wir vergleichen 
Gaben durch Empfang von Andern befiten, ebenfo wie Jene 


...,D Mattb..7, 1. Der Text hat hier dixisse Dominum, was. 
ich jedoch lieber no von einem herzubenfenden „Iprach der Pres- 
bpter” abhängig fein laſſen möchte, als von dem unmittelbar vor- 
bergehenden invenietur. Ich habe jeboch liberfetst, als hieße e& 
geradewegs dixit. 

2) 2uf. 3, 11. — 3) Matth. 25, 35. — 4) Dai. 6, 3, 
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son den Ighptern, die Gott nicht kannten; und eben bamit 


errichten wir für ung felbft eine MWohnftätte Gottes; denn 


mit den Wohlthätigen mohnt Gott, wie der Herr fagt:*) 
„Machet euch Freunde von dem Mammon der Ungerechtige 
keit, damit fie, wann ihr vertrieben werdet, euch aufnehmen 
in bie ewigen Wohnungen.” Denn’ dadurd, daß wir alles 
das, was wir al8 Seiten von ber Ungerechtigkeit her erwor- 
- ben haben, nah Annahme des Glaubens zum Nuten für 
den Herrn verwenden, werben wir gerechtfertigt. —— 
4) Nothwendig alfo wurde dieſes im Vorbilde vorbe— 
dacht, und hieraus wird das Wobhnzelt Gottes verfertigt, 
indem jene zwar e8 mit Recht nahmen, wie gezeigt, wir aber 
vorgebildet wurden, als die dereinſt durch Fremdes Gott 
dienen follten. Denn die ganze, durch Gott veranftaltete Aus- 
wanderung des Volfes aus Agypten war ein Typus. und 
Vorbild von der künftigen Auswanderung der Kirche aus 
dem Heiventbum; und deßwegen führt er fie auch am Ende 
von bier in ihr Erbtheil, das nicht Mofes, der Diener Got- 
tes, ſondern Jeſus der Sohn Gottes zum Erbtheil geben 
. wird. Wenn aber Einer fleißig Acht gibt auf das, was die 
Propheten fagen vom Ende, und was alles Johannes, der 
Dünger des Herrn, geſehen hat in ver Apokalypſe, fo wird 
er finden, daß biefelben Plagen über die Heiden im Allge- 
— fommen, die damals im Beſonderen über Agypten 
amen. 


3 Was die Schrift nicht tadelt, darf man den 
Alten nicht ſogleich als Verbrechen anrechnen, 
fondern muß ein Vorbild darin fuden. 


1) Durch folcherlei Angaben über die Alten erfreute 
ung der Presbyter und ſprach: Wegen derjenigen Vergehun— 
‚gen, worüber die Schrift felbft die Patriarchen und Pro— 
pheten tadelt, dürfen wir ihnen feinen Borwurf machen 


N EN FE EIER © 


1) &ul. 16, 9. — 2) Apot. 16, 2. 
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und nicht werden wie Cham, ver über bie Schande feines 


Vaters fpottete und in Fluch verfiel; fonvern wir müffen für 
fie ©ott danfen, daß bei der Ankunft unferes Herrn ihnen 


die Sünden vergeben wurden; „denn auch fie,” forah er, 


„danken und freuen fich über unfer Heil.” Bezüglich deſſen 
aber, was die Schriften nicht fehelten, ) und was einfach 
bingeftellt iſt, vürfen wir feine Anfläger werden (denn wir 
ſind nicht adıtlamer als Gott, noch können wir über ven 
Meifter fein), fondern müffen ein Vorbild varin fuchen. 
Denn nichtE ift beveutungslos von dem, was immer ohne 
Ausdrud des Tadels in den Schriften fteht. So 3. B. 
auch [die Gefchichte mit] Lot, der feine Tächter aus So— 
doma führte, welche [dann] von ihrem Vater empfingen, 
und der im Grenzgebiet fein Weib zurüdließ als eine Salze 
ſäule bis auf den heutigen Tag. Denn Lot vollbrachte, 
nicht aus eigenem Willen, noch aus eigener Fleiſchesbegier, 

und ohne Wahrnehmung und Bewußtfein davon, ein Vor⸗ 
bild, wie die Schrift ſagt:) „Und e8 ging die Altere hinein 
und jchlief bei ihrem Vater jene Nacht; und Lot merkte e8 
nicht, da fie fchlief, und da fie aufftand.” Und kei ver Jün- 
geren heißt es ebenfo: „Und er merkte e8 nicht, da fie bei 
ihm fchlief,, noch da fie aufftand.” Ohne Wiſſen des Mans 
nes alſo und ohne Luftvienft wurde die Veranftaltung volle 
bracht, durch welche die zwei Töchter, d. h. die zwei Syna— 
gogen, ald von einem und demſelben Vater ohne Fleifches- 
luft mit Rindern befchenft angedeutet wurden. Denn es 
war fonft Niemand da, der ihnen ven Rebensfamen und den 
Kinderfruchtfegen geben konnte, wie gefchrieben fteht:) „Es 
fprach aber vie Aitere zur Jüngeren: Unfer Vater ift ziem— 
lich alt, und Keiner ift auf ver ganzen Erde, der um uns 
werbe, wie e8 der Brauch ift auf ver ganzen Erde; komm, 


1) Durch diefe Kegel ift alfo die Deutung der alten Rabbi- 
ner, welde jogar auch den Ehebruch des David allegoriſch myſtiſch 
deuteten, als unſtatthaft ausgefchlofien. 

) Gen. 19, 33—35. — 3) Daſ. 31. 
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Sarmlofigfeit, weil fie meinten, alle Menfchen feien zu 


Grunde gegangen, wie vie Sodomiten, und über bie ganze. 
Erde habe fich der Zorn Gottes ergofien. Darum find au 
fie entfchulobar, da fie dafür hielten, fie allein feien mit 


ihrem Vater übriggelaflen worden zur Erhaltung tes menſch— 
lichen Gefchlechtes, und deßhalb den Vater bintergingen. 


wir wollen unſeren Vater ——— mit Bein, und bei 1 SR 
Se ſchlafen, um von unſerem Vater einen Samen zu befom- MH 

men.“ Var 
2) Iene Töchter zwar fasten dieß aus Einfalt und — 


— 


Durch ihre Worte aber wurde angedeutet, daß niemand An⸗ | 


derer fei, der die Erzeugung von Rindern der älteren und 
der jüngeren Synagoge verleihen fünne, als unfer Bater. 
Der Bater aber des Menfchengefchlehtes ift das Wort Got- 
tes, wie Mofes zeigt, da er fagt:*) „Dat nicht eben dieſer 
tein Vater dich ermählt und gemacht und gefchaffen ?" Wann 
alſo bat tiefer ven Lebensſamen, d. h. den Geift ver Sün— 
denvergebung, durch den wir Iebendig gemacht werben, in 
das Menfchengefchlecht ausgegoſſen? Nicht damals, als er 


aß mit ven Menfchen und Wein trank auf Erden? Denn 
„e8 kam,“ fagt er,?) „ver Menfchenfohn und aß und trant;" 


und nachtem er ſich niedergelegt hatte, entichlummerte er und 
fchlief ein, wie Er felbft in David fagt:?) „Ich entichlum- 
merte und fchlief ein.” Und weil er in Hingebung an 
und und zum Leben für und dieß that, ſagt er abermal;9 
„Mein Schlaf iſt mir ſüß geworden.“ Ueberhaupt aber 
wurde durch Lot angedeutet, daß der Same des Vaters von 
Allem, d. b. ver Geiſt Gottes, durch den Alles gemacht iſt, 
vermifcht und vereint ward mit dem Fleifche, d. h. mit fei= 
nem Gebilde, durch welche Vermifhung und Vereinigung 
die beiden Synagogen, d.b. beine Gemeinschaften, als Frucht 


bringen aus ihrem Bater lebendige Söhne dem lebendigen 


Gotte. 








1) Deut. 32, 6. — a Matth. 11, 19. — 3) Pf. 3, 6. — 
4) Serem. 31, 96, 
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3) Und während biefes gefchah, blieb die Gattin zurüd 


in Sodomo, nicht mehr ein verwegliches Fleiſch, fondern 


eine Salzſäule, die immer bleibt und durch Naturbefchaffen- 
heiten von menfchlicyer Art‘) andeutet, daß auch die Kirche, 


welche das Salz der Erde ift, zurüdgelaffen ift im Grenz- 


gebiete ver Erde, als Menfchliches erleivend; und während 
oft ganze Glieder von ihr abgenommen werden, bleibt ftehen 
die Salzfäule, d. b. die Grundfefte des Glaubens, feftma= 
hend und vorausfchidend vie Kinder zu ihrem Vater. 


32. Daß ein und verfelbe Gott Urheber beider 
Zeftamente fei, ift N der Apo⸗ 
N ſtel. — 


1) Derlei ſetzte auch über die zwei Teftamente ver alte 
Apoitelfchiiler?) auseinander, indem er beide al8 von einem 
und demfelben Gott ftammend erflärte: e8 gebe feinen an— 
deren Gott als ven Einen, der und gemacht und gebilvet 
bat, und feinen Halt habe die Rede derer, die du fügen, 


durch Engel oder durch irgend eine Macht oder von einem 
‚ anderen Gotte fet diefe unfere Welt da gemacht worden. 


Denn wenn Einer fich einmal abbringen fäßt von tem Ur— 
beber aller Dinge und zugibt, von einem oder durch einen 
Anpern ſei die gegenwärtige Schöpfung hergeftellt worden, 
fo muß ein Solcher in eine große Ungereimtbeit und in 


viele Widerſprüche gerathen, auf die er feine Beſcheide ge- 








1) Per naturalia ea quae sunt consuetudinis hominis. 


Zum Verſtändniß diefer dunklen Stelle diene die Bemerkung, 


daß Lot's Weib auch als Salzfäule noch, der Sage nad, nicht 
bloß die Verftimmlung ihrer Glieder durch Nachwuchs wieder 
erſetzte, ſondern auch noch ihre Menftruationen hatte, was eim 
Sinnbild fein ſoll für die Unverwüſtlichkeit der Kirche trotz allem 
Blutverluft. Pal. unten 8. 33, 9. 

2) Da nach 8. 27, 1 der erwähnte Presbpter Fein ummit- 
telbarer Schüler der Apoftel war, fo ift der gegenwärtige Aus- 
druck nicht im ſtrengen Sinne zu nehmen. 
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ben kann, weder wahrſcheinliche noch wahre. Und debhalb 


verbergen die, jo andere Lehren einführen, vor uns ihre An⸗ 


fit von Gott, in dem Bewußtiein der Haltlofigfeit und 


Nichtigkeit ihrer Lehre und aus Furcht, fie möchten befiegt 

werden und ihre Kettung riöfiren. Wenn Einer aber an 
den einen Gott glaubt, und der dur) fein Wort Alles ge 

macht bat, wie auch Mofes jagt: 2) „Gott fprah: Es 


werde Licht und es ward Licht”, und wie wir im Evang 


lium leſen: „Alles ifi durch Dasfelbe gemacht worden, und 
ohne Es ift nichts geworben“, und ver Apoftel Paulus 
ebenfo:?) „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott 
und Bater, der da ift über Alle und im uns Allen“; fo 

wird Diefer erftens „fefthalten an dem Haupte, fraft deſſen 
der ganze Leib zufammengefügt, und verknüpft iſt und duch 
jegliches Band des. Wechfelvienites nah Maßgabe eines je⸗ 
den Theiles das Wachsthum des Leibes vollzieht Zu Selbft= 
Erbauung in Liebe;"®) ſodann auch wird jede Rede ihm 


feltitehen, %) wenn er aud) die Schriften aufmerkfam hest an 


der Hand der Priefter in ver Kirche, bei denen die apoſtoli— 
ſche Lehre ift, wie wir gezeigt baben.?) 

2). Denn alle Apoftel haben gelehrt, daß zwar zwei Te- 
ftamente gegeben wurden bei zwei Bölfern; daß es aber 
einer und verfelbe Gott ſei, der beide anordnete zum Nuten 
ber Menfhen, welchen gemäß vie Teftanente gegeben wure 
den zum Behufe des Glaubens an Gott,‘) haben wir aus 


2) Sen. 1,3. — 2) Epb. 4,5. — 3) Kol. 2,19 u. 4, 16. 

4) D. 5, er wird fich nicht in die vorerwähnten Widerſprüche 
verwickeln. 

5) Oben 8. 26. 

6) Secundum quos testamenta dabantur, qui ineipiebant 
eredere Deo erkläre ich mir fo: Incipere heißt jedenfalls nicht 
anfangen, ſondern werde — künftig fein — follen. Secundum . 
quos aber drückt die Angemefienbeit an die menfhlichen Zuftände 
aus. Im Griechiichen wird e8 wohl geheißen haben: zu” ods 
vi duedmeeı Edidovro Tovs ueAdovrag nuiseiew, aljo: gemäß 
der Beichaffenheit derer, die da glauben iollten. 


vr 
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ber vehre ber Aboſtel felbſt a im dritten Buche, J 
fowie auch, daß nicht bedeutungslos noch umfonft oder zweck⸗ 
los gegeben ſei das erſte Teſtament, ſondern fo, daß es die⸗ 
jenigen zwar, denen es gegeben wurde, in das Dienftioh 
Gottes beugte, zum Nuten ver Menfchen (denn Gott be— 
darf nicht des Knechtsvienftes ver Menfchen), ein Vorbild 
aber ver himmlifchen Dinge aufzeigte, weil der Menſch nody 
nicht in eigentlicher Anfchauung das Göttliche zu Schauen 
vermochte; und Gleichniffe deſſen, was in der Kirche ift, 
vorbildete, damit der ung verlichene Glaube feit würde; und 
eine Phrophezie des Künftigen enthielt, auf daB der Menſch 
fähe, daß Gott Alles vorher weiß. 


33. Nur wer an Einen Gott glaüäbt und an 

die Rirhefih Hält, wird vom heiligen Geiſte 

erleuchtet zur wahren Erfenntniß, wodurd 

er Alle rihten fann, und zum Verſtändniß 

Si Prophezien wie der Freiheit des neuen 
Bundes. 


N 1) Ein focher wahrhaft geiftiger Schüler, der ven Geiſt 
Gottes empfängt, welcher von Anfang an in allen Anord— 
nungen Gottes den Menfchen zur Seite ftand, und das 
Künftige verfündet, das Gegenwärtige zeigt und das Ver— 
gangene erzählt, richtet zwar Alle, er felbft aber wird von 
Niemanvdem gerichtet. Denn er richtet die Heiden, „pie 
mehr tem Geſchöpfe al8 dem Schöpfer dienen”?) und in 
verwerflichem Sinnen all ihr Thun umfonft vergeuden. Er 
richtet aber auch die Juden, die das Wort ter Freiheit nicht 
annehmen und nicht als Freie abziehen wollen, obwohl fie 
den DBefreier da haben, und zur Unzeit außergefeßlich dem 
nicht8 bedürfenden Gott zu dienen heucheln und die Ankunft 
Chrifti, die er zum Heile ver Menfchen gewirkt hat, nicht erfen- 

‚ nen; und,bie nicht einfehen wollen, taß eine doppelte Ankunft 


1) 8.9. — 2) Kim. 1, 3. 


———— 
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desſelben alle Propheten angekündigt haben: e ine nämlich, 


wo er wurde ein Menſch im Leiden, erfahren im Schmerz fi 


- Tragen, ?) figend auf dem Füllen einer Eſelin, %) verworfen 


als Stein von den Bauleuten,?) und wie ein Schaf zur 


Schlachtung geführt; wo er durch Ausftredung feiner 
Hände Amalech vernichtete, 5) die zerfirenten Kinder aber 
jammelte son den Enden der Erke‘) in ven Schafftall des 

Vaters, und „fich erinnerte feiner Todten, die vorher ent- 


- Schlafen waren, und zu ihnen binabftieg, um fie zu befreien 


und fie zu retten:"”) — die zweite aber, wo er auf den 

Bolten fommen wird,®) heraufführend ven Tag, ver da ift 

wie eine glühende Eſſe,“ und fchlagend die Erde mit vem 
Worte feines Mundes und mit dem Hauch aus feinen. Lip⸗ 
pen tödtend die Frevler,!) die Wurffchaufel in der Hand 
haltend und feine Tenne fäubernd, und den Weizen zwar 
in tie Scheuer fammelnd, verbrennend aber die Spreu in 
unauslöfchlichen Feuer.) 

2) Er wird aber auch die Lehre Marciong verhören, wie 
er zwei Götter annehmen fünne, die ‚durch unendliche Ab- 
ſtände von einander getrennt find. Oder wie kann der gut 
fein, der fremde Menfchen abzieht von ihrem Schöpfer 
und fie in fein Reich beruft? und warum ift feine Güte _ 
mangelhaft, da fie nicht Alle rettet ? und warum zeigt er fich 
als gegen die Menfhen zwar gut, gegen den Macher ver 
Menfchen ſelbſt aber als höchft ungerecht, va er ihm das 
Seinige nimm? Wie aber erklärte mit Recht der Herr, 

wenn er von einem anderen Vater ift, das Brod diefer uns 
ferer Schöpfung da, das er nahm, für feinen Leib und ver- 
ficherte, die Einfchenfung des Melches fei fein Blut? Und 
warum befannte er fich als Meenfchenfohn, wenn er nicht 


1) Sel. 53, 3. — 2) Zach. 9,9. — 3) Bi 117, 22. — 
4) 3ef. 53, 7. — 5) Exod. 17, 11. — 6) Se. 11, 12. 

7) Apottoph, 0 oben III, * 4 Anm. 

- 8) Dan. 7 — Malac. 4 ‚1. — 10) $ef. 11, 4. 

11) Matth. 3 
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die Geburt aus dem Menſchen angenommen hatte? Wie 
aber auch konnte er uns die Sünden nachlaffen, die wir ia 
unferem Schöpfer und Gott fchulden? Und wie ift er, 
wenn er nicht Fleifh war, fondern nur ausf ah wie ein 
Menſch, gekreuzigt worden und aus feiner durchſtochenen 
Seite Blut gefloſſen und Waſſer? Was für einen Leib 
‚aber begruben die Begräber, und was für einer war's, ver 
von den Todten erftand ? 

3) Richten aber wird er auch alle Valentinianer, die 
mit ber Zunge zwar Einen als Gott Vater befennen, und 
aus ihm fet Alles; den aber, der Alles gemacht !hat, für 
bie Frucht einer Unvollkommenheit oder Mafel erklären : 
und ebenfo bloß mit ver Zunge einen Herrn Jeſus Chri- 
ftus, den Sohn Gottes, befennen, während fie in ihrem 
Sinne eine eigene Hervorbringung dem ingebornen zu⸗ 
Ichreiben, eine eigene aber dem Worte, und eine anbere 
Chriſto, eine andere aber dem Heiland; fo daß bei ihnen 
dem Namen nad zwar Alles gewiffermaßen Eins ift, je⸗ 
des hievon aber für fi) gedacht wird und eine eigene 
Hervorbringung bat gemäß feiner Ehverbindung. Es ift 
alfo Har,‘) nur ihre Zungen bewegen fich zur Einheit, ihr 
Meinen und Denken aber forfcht in. die „Tiefen,“ und abs 
fallend von der Einheit verfällt e8 dem vielfachen Gerichte 
Gottes, da fie über ihre Selbft-Erfindungen von Chrifto - 
werden zur Rebe geftellt werben, dem fie erft nach dem Ple⸗ 
roma der Aonen geboren fein laſſen, und bei deffen Seburt 
nah ter Schwächung oder Befleckung, umd wegen ver bei 
ber „Weisheit“ eingetretenen Leivenbeit fie feldit als Heb⸗ 
ammen zugegen geweſen zu fein behaupten. Anklagen aber 





1) Wenn Grabe meint, der Infinitiv bei dem folgender Zeit- 
wort jei abhängig von dem am Anfang des S ftehenden judiea- 
bit, Mafjuet hingegen, e8 fei bier ein planum est (vel simile 
quid) zu ergänzen, fo irren Beide, Das ohnehin baftehende 
videlicet mird ja aud mit dem Accus. cum Infinitivo fon- 
ſtruirt und beißt ſelbft: Es ift Mar. 





wird fie Homer, ihr eigener Prophet, von dem belehrt fie 
Solches erfunden haben, da er. felbft fo ſpricht. “ 


Wahrlich verhaßt iſt mir der, gleichwie die Pforten der Hölle, 
Welcher was Anderes birgt im Gemüth und was Anderes redet.“ — 


Aber auch das Geſchwätz der falſchen Gnoſtiker wird er 
richten, fie als Schüler Simon's des Zauberers erweiſend. 


4) Er wird aber auch die Ebioniten richten: Wie kön⸗ 
nen fie das Heil erlangen, wenn nicht Gott ihr Heil auf 
Erden gemirft hat? Und wie wird ver Menich zu Gott 


fommen, wenn niht Gott zum Menfchen kam? Wie aber 


wird er die Geburt zum Tode verlaflen, wenn er nicht in 


die neue, wunderbar und unerwartet von Gott, aber im 


Zeichen der aus der Jungfrau kommenden Rettung verlie- 


bene Geburt wievergeboren würde durch den Glauben ??) 


Oder welche Sohnesannahme werben fie von Gott erlangen, 
wenn fie verbleiben in der nad) Menichen-Weife erfolgten Ge- 
burt in dieſe Welt? Wie aber hatte mehr ala Salomo ober 


* 


1) Slias IX, 312. 

2) Si non in novam generationem mire et inopinate a Deo, 
in signum autem salutis, datam, quae estex virgine per fidem, 
regenerationem ? Hier fehlt vor Allem das Zeitwort, ſodann 


Be auch das Uebrige nicht aufeinander. Den Verbeſſerungsver— 


uh Grabe’8 kann ich, obwohl dabei ein guter Sinn heraus— 


fommt, für feinen glüdlichen halten, weil er mehrere Worte hin⸗ 


ufeßt. Die Erflärung Maſſuet's aber, ſtatt welcher auch Stieven 
eine beffere weiß, wonach nichts fehlete, ald das aus dem vor— 
ausgehenden Sate herabzubenfende Zeitwort, erjheint mir nicht 
bloß als viel zu gezwungen, jondern überhaupt als gänzlich 
verfehlt. Sch ſchlage vor, flatt regenerationem einfach regene- 


raretur zu leien, woraus leicht das vorige Wort entftanben fein 


ann. Zubem wäre ja regenerationem, nachdem vorher ſchon 


die nova generatio erwähnt war, ein höchſt müßiger Zuſatz. 


Der Sinn ıft alfo diefer : Der Menſch muß wiebergeboren wer- 


den in die neue Geburt, die von Gott fommt, und zwar durch 
die Jungfrau, die das „Zeichen der Rettung“ d. h. den Emma- 


nuel zur Welt bringt. Vgl. obenIIL, 20, 3, Anm, und unten $ 11. 
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mehr als Jonas, und war der Herr Davids derjenige, 
der mit ihnen von berfelben Subftanz war?) Wie aber 
hat er ven, der gegen die Menschen ftarf war, ver den Men- 
ſchen nicht bloß befiegte, Tondern auch unter feiner Gewalt 
bielt, überwunden und ben früheren Sieger zwar befiegt, 
ben befiegt geweſenen Menfchen aber Freigelaffen, wenn er 
‚nicht über den befiegt gewelenen Menfchen erhaben gemeien 
wäre? Mer fonft aber fol vortrefflicher fein als der nach 
‚dem Ebenbilde Gottes geichaffene Menih, und wer erhabe- 
ner, al8 der Sohn Gottes, nach deſſen Ebenbilve der Menſch 
geſchaffen tft? Un darum hat am Ende er felbit das Eben- 
bild dargeftellt: Der Sohn Gottes ift Menſch geworden, . 
die alte Bildung in fich felbft aufnehmend, wie wir im vor- 

hergehenden Buche gezeigt haben. 

5) Richten wird er aber auch Alle, die einen Schein 
L-Chriftus] einführen. Denn wie fünnen fie doc) felbft ſich 
fcheinen?) in Wahrheit zu visputiren, wenn ihr Rehrmeifter 
ein Schein war? Dover wie fünnen fie etwas Zuverläffiges 
haben von ihm, wenn er ein Schein war und nicht Wahr- 
beit? Wie aber können fie felbit in Wahrheit zum Seile 
gelangen, wenn derjenige, an ven fie zu glauben behaupten, 
ſich Telbft als Schein varftellte? Schein alfo und nicht 
Wahrheit ift Alles bei ihnen: und nun ift nur noch die 
Frage, ob fie nicht etwa, während fie felbft gar feine Men— 
ſchen find, fondern unvernünftige Thiere, bloße Schatten 
von Menfchen an die Leute hinwerfen.?) 


1D. h. wenn Chrifius ein bloßer Menſch war, wie die 
Cbioniten meinen. 

2) D. bh. vermeinen. Ich babe aber des Wortipiels wegen 
den obigen Ausdrud gewählt, wiewohl er etwas hart ift. 

. 8) Das dur die beten Kodd. verbürgte perferant fcheint 
mir jogar befjer als praeferant (flatt prae se ferant, vor fich 
her⸗, zur Schau tragen), wie Grabe liest, und kann in boppeltem 

Sinne genommen werben, da e8 vermuthlich die Überfegung von 
dtapeosw ift. Es Tann alfo entweder bedeuten .: bingelangen 
lafjen, verſtreuen (wie wir fagen: den Leuten Sand in die Augen 
ſtreuen), oder aber: tragen (mie eine Larve) mit dem Nebenge- 
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Lügner gegen Gott. 


DM Richten wird er aber auch bie Urbeber von Spal- 9 
E tungen, welche Ieer find von der Liebe Gottes und wohl auf 
‚ihren eigenen Bortheil bedacht find, aber nicht auf die Ein- 
heit der Kicche, und wegen geringfügiger und zufälliger An- 
Lille den großen und herrlichen Leib Chriſti zerfchneiven 


und tbeilen und, fo viel an ihnen ift, tödten; welche Frie— 
ven reven und Krieg betreiben, wahrhaftig vie Müde ſei— 
ben und das Kameel verichluden. Denn feine jo große 


Berbeiferung kann von ihnen herfommen, ald der Schaven 
der Spaltung groß ift. — Er wird aber auch Alle richten, 
die außer der Wahrheit find, d. h. außer ver Kirche, er felbft 

‚aber wird von Niemandem gerichtet werben. Denn ihm 
flieht Alles feit: Sowohl an Einen allmäcdhtigen Gott, aus 

dem Alles, ein vollitändiger Glaube; als auch auf ven 


Sohn Gottes Chriftus Jeſus unferen Herrn, du rch den 
"Alles, und auf feine Anoronungen, wodurch der Sohn Got⸗ 


tes Menfch geworben ift, ein feftes Vertrauen, das da iſt 
4m Geifte Gottes?) dem DVerleiher der Erfenntniß der 


Wahrheit, welcher die Anordnungen des Baterd und Soh- 


h nes entfaltet hat, wonach Er [der Sohn] dem Menfchenge- 
Schlechte zur Seite ftand, je — der Vater es Bi 


ET Menſchen ſchwer fallen müßte, 
1) Bgl. oben IL 11, 9 und das L!8 und 9 von a 


‚Erzählte, Sn 
2) Ich balte den Tat. Zert quae est in Spiritu (auf N 


tentia firma — neiouorn Beßaio bezogen) entſchieden für rich 


tiger, als die Lesart des griech. Fragmente bei Joh. Dam., wo- 


nad) man überfegen müßte: und am (oder auf) ben Sein (näm- 


EM Glaube oder Vertrauen). 


R serie wo er aber — die — Prophelen⸗ 
bier rät durh Empfang der Propheten⸗ Gabe von Gott 
und in Gottesfurcht, Tondern aus eitler Großthuerei oder 
. aus Gewinnfucht oder aud auf andere Art gemäß derWir- 
ſamkeit des böſen Geiftes zu prophezeien fich Aalen, DIS RN, 


danken ber Beharrlichkeit in —— Geſchäfte, das doch einem ehr⸗ 
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8) Wahre Erfenntniß ift: vie Lehre der Apoftel und 
das alte Syſtem) ver Kirche auf der ganzen Welt und das 
Erfennungszeihen des Leibes Chrifti an ven Amtsnachfol— 
gen ver Biſchöfe, denen jene vie da und dort beitehende 
Kirche übergeben haben; die durch truglofe Bewahrung his 
auf uns gefommene ganz vollftändige Innehabung 2) der 
Schriften ohne Hinzufügung und ohne Hinwegnehmung, und 
deren unverfälfchte Leſung, und richtige, genaue, unverwe— 
gene und. läfterungslofe fchriftgemäße Auslegung ; und vor— 
züglih das Gnadengeſchenk der Liebe, welches werthvoller 
ift al8 die Erkenntniß, herrlicher al8 die Weiſſagung und 
vortreffliher al8 alle übrigen Gnadenaaben. 

9) Darum fendet die Kirche an jedem Drt wegen ihrer 
Liebe zu Gott eine Menge Blutzeugen zu jeder Zeit voraus 
zum DBater; während dagegen alle Übrigen fo Etwas nicht 
bloß nicht bei fich aufzumeifen haben, ſondern ein folches 
Blutzeugniß für nicht einmal nöthtg erklären (denn wahre 
Bekennerſchaft fei ihre Lehre); außer wenn je einmal Einer 
oder Zwei, feit der ganzen Zeit, wo Chriftus auf Erden 
erfchten, mit unferen DBlutzeugen, als habe auch er Barın- 
herzigfeit erlangt, die Schmach des [Chriften:] Namens zu= 
gleich trug, und mit ihnen hingefchleppt wurde, wie eine ih- 
nen gefchenfte Zugabe. Denn die Schmach derer, die Ver— 
folgung leiden wegen ber Gerechtigfeit und ale Martern 
aushalten und fich töten laffen megen ver Liebe zu Gott 
und der Befennung feines Sohnes, erduldet nur die Kirche 
in Keinheit?), die oft verftüämmelt wird, und fogleih ihre 
Glieder wiener wachlen läßt und ganz wird, wie auch ihr 
Borbild, Lot's Salzfäule*), ebenfo wie die alten Propheten, 


1) Status (orsnua) ift bier weder Zuftand noch Beftand, 
ſondern die Feflftellung, jomohl nach Lehre als, nad Berfafjung. 
2) Tractatio, vermuthlich werayelomois, Überhändigung. 

, 3) Pure (xadagös oder dyvas) jheint mir einen doppelten 
Sinn zu haben, X) jo daß fie jelbft dabei ganz unverſehrt bleibt, 
2) aber unbefledt von Rachſucht, und frei von. aller Schuld. 

4) Bgl. oben K. 31, 3. 


* 
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die Verfolgung litten, wie der Herr fagt:)) „Denn fo ba 


=e 


en An a aan Al 


+ - 0 0 


ben fie die Propheten verfolgt, die vor euch gewefen find;" 
weil der auf neue Weiſe zwar, aber alg derfelbe, ‘auf ihr 
ruhende heilige Geift, von benen, die das Mort Gottes nicht 


aufnehmen, Berfolgung leidet. —— — 
10) Haben ja doch die Propheten unter Anderem, was 


fie prophezeiten, auch dieß propbezeit, daß Alle, über wel 
hen der Geift Gottes ruht, und welche dem Worte des 

Baterd gehorchen und nad) Bermögen ihm dienen, würden 
Berfolgung leiden, gefteinigt und getöbtet werben.) An fich 


felbft nämlich bildeten die alles bie Propheten vor am bee en 


Liebe Gottes und feines Wortes willen. Denn da auch 
fie Glieder Chrifti waren, fo ftellte ein Jeder von ihnen, 
je nachdem er ein. Glied war, hienach auch eine Prophezie 
dar, indem Alle und Viele Einen vorbilveten und die Er⸗ 
lebniffe von Einem anfündigten. Wie nämlich durch unfere 


Glieder das Wirken zwar de8 ganzen Leibes fich darftellt; 


die Geftalt aber des ganzen Menfchen niht durh Ein 
Glied ſich darftellt, fonvern durch alle: fo bildeten auch 
die Propheten alle zuſammen zwar Einen vor, ein Jeder 
von ihnen aber erfüllte, je nachdem er ein Glied war, hie⸗ 
nad) auch die Anordnung, und bilvete die jenem Glebe ent 
ſprechende Funktion?) Chrifti vor. ——— 

11) Denn vie ihn in Herrlichkeit ſahen, ſchauten 
feinen herrlichen Aufenthalt beim Vater zu feiner Rechten ;*) 
Andere, die ihn als Menfchenfohn auf Wolfen fommen fa- 
ben°) und von ihm fagten:%) „Sie werben fehen, wen fie 
durchſtochen haben,“ deuteten feine [zweite] Anfunft an, 


1) Matth. 5, 12. Wi Een 
2) Die folgende Auffaffung ber meſſianiſchen Prophezien ift 
gewiß höchſt geiſtvoll und beachlenswerth und hängt auf’s Imnigfte 
mit der tieffinnigen Auffaffung von der „Zufammenfafjung Aller 
in Ehrifto” zufammen. : — 5 
‚ 3) Operatio (vermuthlich meeyuereia) ift das Thun und 
Leiden. 
4) Pſ. 109, 1. — 5) Dan. 7, 13, — 6) Zach. 12, 10. 
Irenäug’ ausgem. Schriften. IL Bd. 13 
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von welcher er ſelbſt ſagt: ) „Meinft vu, wenn der Men» 
fhenfohn kommt, er wird Glauben finden auf Erden?” 
von welcher auch Paulus fagt:?) „Wenn e8 je gerecht ift 
bet Gott, zu vergelten — euren Bedrängern Bedrängniß, 
und euch, ven Bedrängten, Erquidung mit ung bei der Offen— 
barung des Herrn Jeſus vom Himmel ber mit ven Engeln. 
feiner Macht und in Feuerflamme.” Andere aber, die ihn 
ale Richter bezeichneten und den Tag des Herrn als wie 
eine glühende Eſſe, als ven, ver da „ſammelt ven Weizen 
‚in feine Scheuer, die Spreu aber verbrennen wird in um: 
auslöfchlichem Feuer“,*) drohten ven Ungläubigen, von wel- 
chen auch der Herr felbft fast:*) „MWeichet von mir, Ber- 
fluchte, in’8 ewige Feuer, das mein Vater bereitet hat dem 
Teufel und feinen Engeln;" auch ver Apoſtel aber auf gleiche 
Weiſe:) „Ste werden Strafe des Untergangs leiden auf ewig 
hinweg von dem Angefichte des Herrn und von der Herrlich- 
Feit feiner Macht, wenn er fommen wird, fich zu verherrli- 
hen in feinen Heiligen und wunderbar zu werben für bie, 
fo an ihn glauben.” Und die da ſagten: ) „Schön von Ger 
ftalt bift dur weit über bie Kinder ver Menfchen“ und „Ge- 
falbt hat dich Gott, dein Gott mit dem Die der Wonne 
vor deinen Genoſſen;“ und „Gürte vein Schwert, du liher- 
gewaltiger, dir um die Hüfte; herrlich in Pracht, wie du 
bift, fang’ an und vollend’ e8 erfolgreich, ja! und regiere 
dein Reich in Gerechtigkeit, Wahrheit und Milde;" — burch 
dieß und was immer fonft vergleichen von ihm gefaat ift, 
deuteten fie feine Herrlichkeit und Pracht im Reiche an und 
feine über alle von ihm Beherrfchten binausftrahlende und 
binausragende Wonne, damit die Hörer aus Verlangen, 
dorthin zu kommen, thun möchten, was Gott wohlgefält., 
— Berner, die da fagten: „Ein Menfch ift’8, und wer wird 


1) &ut.18, 8. — N I. Shell. 1,6. — 3) Matth. 3,10. — 
4) Da, 2, Al. — 5) IL Theff, 2,9. — 6) Wi. 44, 3-8, 


Ar FAR 
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ihn erkennen?“ ) und: „Ich nahte der Brophetin, und fie ges 
bar einen Sohn,“ ?) und „SeinName wird genannt: wunder⸗ 
bar-Kath, Gott-ftark;" ®) und die den „Gott⸗mit⸗ uns aus 
‚der Jungfrau“) verfündeten, zeigten die Bereinigung 
Des Wortes Gottes mit feinem Gebilde an: das Wort werde 
Fleifch fein, und ver Sohn Gottes Sohn des Menſchen 
‚(ald Reiner rein den reinen, die Menfchen in Gott wieber- 
.. gebärenden Mutterfchooß eröffnend, den er felbft als rein 
erſchaffen hat) und als das, was auch wir find, geworben 
jet er Gott⸗ſtark und habe ein unansfprechliches Gefchledht.3) 


Und die da fagten:®) „Der Herr hat in Sion geredet, md 


von Serufalem ſcholl feine Stimme” und „Kund ward Gott 
in Judäa,“ ) bezeichneten jeine Anfunft in Judäa. Und 
die dann ferner fagten:°) „Vom Mittag fomme Gott und 
vom ſchattigen bufchigen Berge," fprachen feine Ankunft 
in Bethlehem aus (wie wir im vorigen Buche gezeigt 
haben) °) woher auch ver Regent und Hirte des Volfes feines 
Baters!) Fam. Die aber fasten: ') „Bet feiner Ankunft 
wird wie ein Hirfch der Lahme foringen und gelöst werben 
die Zunge der Stummen und geöffnet die Augen ver Blin- 
den und die Ohren der Tauben werden hören,” und „die 
gelähmten Hände und wankenden Kniee gefräftigt werben,” 
und „aufftehen werden im Grabe die Todten," 2) und „Er 
wird unfere Schwachheiten auf fich nehmen und unfere 
Schmerzen tragen“ "?), fünbigten die von ihm gewirkten 
Heilungen an. 

12) Andere aber, die ihn als Menſchen fchilbern, % 





1) Serem. 17, 9. — 2) Jeſ. 8, 3. 

3) Sej. 9, 6. Wie mir ſcheint, gehören von diefen Namen 
je zwei zufammen, wie im Deutichen: Gottlieb oder Gotthart. 
4) Jeſ. 7, 14. 4 

5) Denn: Generationem ejus quis enarrabit ? 
6) Soel 8, 16: — 7) BI. 15, 2. — 8) Hab.3, 3. — 9) I. 
20, 4. — 10) David. — 11) Jeſ. 35, 5 und 3. — 12) ef. 26, 
19. — 13) Jeſ. 53, 1. | 
14) Das Zeitmort dieentes fehlt hier. 
13° 
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„elend, — und — im Dulden von Schwach⸗ 
heit,“ ) ver „ſitzend auf dem Füllen einer Efelin kommen 
werde” 2) nach Serufalem; ver, feinen „Naden darbiete den 
Geißeln“ und „feine Baden ten Händen,” ®) und „wie ein 
Lamm geführt werde zur Schladhtung“ *) und mit „Eifie 
und Galle getränkt,“ ) und „von den Freunden und Näch- 
ften verlaffen,”®) ver „feine Hände ausftrede den ganzen 
Tag”) und „von den Zufchauern gehöhnt und geläftert 
werde, und ſeine Kleider vertheilt und fein Gewand verloost, 
und in den Schlamm des Todes verſenkt wurde,” ®) und 
alles vergleichen — diefe propbezeiten feine Anfunft als 
Mensch, wie er einzog in Serufalem, worin er auch litt 
und gefreuzigt wurde und alles eben Genannte erduldete. 
‚ Andere aber, die fagten: „Es gedachte der Herr, der Heilige, 
ſeiner Todten, die bereit8 fchliefen in der Erde des Schlam- 
mes, und ftieg zu ihnen-hinab, um fie aufzurichten zur Ret— 
tung,”?) haben die Urfache angegeben, weßhalb er dieß alles 
litt. Die aber jagten:’) „An jenem Tage," Spricht ver 
Herr, „wird untergehen die Sonne am Mittage, und Fin- 
fterniß wird fein anı hellen Tage, und verwandeln werde ich 
. eure Feſttage in Trauer und al’ eure Lieder in Sammer,” 

haben jenen Sonnenuntergang, der nach feiner Kreuzigung 
eintrat um die fechite Stunde, deutlich angekündigt, und 
daß nach diefem Ereigniß ihre gefetesgemäßen Wefttage und 
Geſänge in Trauer und Jammer ſich verwandeln würden, 
wenn fie den Heiden würden überliefert werden. Und noch 
deutlicher ftellte daſſelbe Jeremias dar, da er alfo ſprach: 9 
„Entträftet it die Gebärerin, gramvoll ihre Geele; die 
Sonne ging ihr unter, da es nody Mittag war, niederge- 
Schlagen ift fie und leidet Schmach; die Übrigen von ihnen. 
will ich dem Schwerte preisgeben vor ihren Feinden.“ 


1) 3ef. 53, 3. — 2) Zach | a 
53, 7. — 5) Bi. 68,22. — 6) BI. 87, 12. — 7) ef. 65,2. — 
8 Bi. 21, 8. 16. 19. — 9) Aral. Bol, IIL 50, eh A 
10) Amos 8 9. — 11) Ser. 15, l 
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, r 23 ; 
13) Die aber gefagt haben, er fei „entfehlummert und 
in Schlaf gefunfen und aufgeftanden, ‚weil der Herr ihn 
aufgenommen habe,” *) und die die Häupter des Himmels. 
‚aufforverten, „zu Öffnen die ewigen Pforten, damit einziehe _ 
ber König der Herrlichkeit,"?) diefe haben feine Auferſte— 
bung von ven Todten durch den Vater und feine Auf- 
nahme in ven Himmel verkündet. Durch die Worte 
aber:?) „Vom Außerften Himmel ift fein Ausgang und fein 
Hingang bis zum Äußerften Himmel, und Niemand fıın 
fih bergen vor feiner Gluth," verfündeten fie zumal, DaB 
er dorthin aufgenommen wurde, von wo er auch herabfam, 
und daß Niemand feinem gerechten Gerichte entrinnen könne. 
Und die fagten:*) „Der Herr ift König, mögen grollen die . 
Heiden; er thront auf ven Cherubim, e8 erbebe die Erde," 
haben theil8 den nach feiner Auffahrt gegen feine Gläubi- 
gen von allen Bölfern erhobenen GroN und die Bewegung 
der ganzen Erde gegen bie Kirche geweiſſagt, theils aber, _ 
daß, wenn er fommt vom Himmel mit ven Engeln feiner 
Macht, die ganze Erde wanken werde, wie er ſelbſt fagt:?) 
„Es wird fein ein großes Exbeben der Erde, wie es nicht 
gewefen ift feit Anfang.“ Und ferner Durch den Ausſpruch:) 


1) Bf. 3, 3. — 2) Bi: 23, 7. e 
- 3) Pf. 18, 7. Die „Sonne ift im Deutſchen freilich weib- 
lich, ich glaubte aber Doch das männliche Geſchlecht ſetzen zur ſol— 
Ten, zumal da ja auch im Pſalme felbft nicht fo faft von der 
Sonne, als von dem Herrn ber Sonne bie Rebe ift, deſſen 
| zeit 8 Zeichen feiner Herrlichkeit und weitreichenden Macht die 
onne ift. 
4) Bf. 98, 1. — 5) Matth. 24, 21. 
6) Jeſ. 50, 8 und 9. Den von den Septuag. hier zweimal 
gebrauchten Ausdruck zis d xoiwöuevös you — wer mit mir redj- 
ten will (trete mir gegenüber — er fomme heran!), nimmt Irenäus 
nicht bloß beide Mal in paffiver Bedeutung, fondern auch das eine 
Mal im Sinne von „gerichtet,” das zweite Mal im Sinne von 
„gerechtfertigt werben,“ wermuthlich weil auch, die beiden Haupt- 
jaße eine Antithefe bilden. Ich habe in der Überſetzung zu ver— 
mitteln gejucht. 9 
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„Wer ins Gericht kommt, trete gegenüber, und wer Recht 
ſucht, nähere ſich dem Knechte Gottes“; und „Ihr alle were 
det veralten wie ein Gewand, und die Motte wird euch vers 
zehren“ 9 und „Öebeugt wird werden alles Fleifch, und er— 
böht nur ber Herr in den Höhen,“ wird angedeutet, daß 
nah dem Leiden Gott deſſen Gegner feinen Füßen werde 
‚ unterwerfen und Er erhöht- werben, und daß Niemand Recht 
babe vor ihm oder im Vergleich fomme mit ihm. 

14) Und die da fagen, Gott werde einen neuen Bund: 
ven Menfhen verorbnen, nicht wie er ihn den Vätern ver- 
oronete auf Horeb,?) und ein neues Herz und einen neuen 
Geift geben ven Menfchen;?) und ferner:*) „Nicht auf! das 
Alte follet ihr achten; fieh, ich will Neues machen, das jet 
angehen wird, und ihr werbet fehen; in ver Wüfte will ich- 
einen Weg machen und im dürren Sande Ströme, um zu 
tränfen das Gefchlecht meiner Wahl, das Wolf, das ich er⸗ 
for, meine Macht zu verkünden,“ predigten deutlich die Frei— 
heit des neuen Bundes und den in neue Schläuche zu faſ— 
enden Wein?) nämlich den Slauben in Chrifto, wodurch 
er anfündigte die Entftehung des Wegs der Gerechtigkeit in 
der Wüfte und der Ströme des heiligen Geiftes im dürren 
' Rande, um zu tränfen das erwählte Geflecht Gottes, das 
‚er erwarb, damit feine Wunderthaten gepriefen würden,“) 
aber nicht damit ſie Gott ihren Schöpfer läſterten. 

15) Und Alles, was fonft noch), wie gezeigt, in der fo 
fangen Reihenfolge ver Schrift die Propheten gefagt haben, 
wird der wahrhaft Geiftige erklären, indem er von jedem 
einzelnen Ausſpruche nachweist, auf welchen Charakterzug 
des Heilswerkes des Herrn er geiprochen jet, und den voll- 
ſtändigen Leib ver Wirkſamkeit des Sohnes Gottes aufzeigt; 
während er ſtets venfelben Gott fieht, und ſtets daſſelbe 
Wort Gottes vernimmt, wenn es auch jebt uns offenbar ges 
worden ift, und ſtets venfelben Geiſt Gottes erkennt, wenn 

/ 





1) el. 2, 17. — 2) Jerem. 31, 31.— 3) re = 26, — 
4) Se]. 43, 18 5) Matth. 9, 17. — 6) I. Bet. 2 
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er auch in den neueſten Zeiten auf neue Weiſe iſt ausge 


goſſen worden in ung und von ber Weltfhöpfung an big 


zum Ende in das Meenfchengefchlecht; durch welchen die, fo 


an Gott glauben und feinem Worte folgen, das von ihm 
[dem Worte] kommenve Heil erlangen. Die aber von ihm 
abweichen und feine Gebote verachten, durch ihre Werke 
ihren Schöpfer entebren und durch ihre Lehre ihren Exrhal- 
ter läftern, häufen das gerechtefte Gericht gegen ſich — Ein 


Solcher alfo prüft Alle, er felbft aber wird von Nieman- 
‚ den geprüft, da er weder feinen Vater läftert, noch deſſen An⸗ 


ordnungen vereitelt, noch die Altväter anklagt, noch die Pro— 

pheten verunehrt durch die Behauptung, diefelben feien von 
einem anderen Gotte oder ihre MWeiffagungen aus verfchier 
denartiger Eingebung gefommen, ? 


34 Der Beweis dafür, daß die Propheten 
Befandte des wahren Gottes waren, tft dieß, 
daß fie daS angefündet haben, was fi in 
Chriftus erfüllt hat. 


1) Wir fagen aber wider alle Häretifer und zuerft ein— 
mal witer die Marcioniten und thres Gleichen, welche 
die Bropheten von einem anderen Gott fommen Yaffen: 2er . 
jet aufmerfiamer das von den Apoſteln und übergebene 
Evangelium, und Iefet aufmerffamer vie Propheten, und ihr 
werdet das ganze Wirken und die gefammte Pehre und das 
ganze Leiden unferes Herrn in ihnen vorhergelagt finden. 
Wenn euch aber ein folcher Gevanfe kommt, daß ihr ſaget: 
Was alſo hat der Herr gebradht durch feine Ankunft? fo 
erfennet, daß er alle Neuheit gebracht, indem er, der Ange: 
fündigte, fich felber brachte. Denn das eben wurde vorher: 
gejagt, daß die Neuheit fommen werde, die den Menfchen 
erneuern und lebendig machen werde, Des Königs Ankunft 
nämlich wird von den vorausgefchieften Dienern angemeldet 
zur Zurüſtung und Bereitmachung ver ihren Herrn auf- 
nehmen Sollenden. Wenn aber ver König gefommen ift 
und die Untergebenen mit ber norverfündeten Freute erfüllt 


N a 


find, durch ihn die Freiheit erlangt baben, feines Anblicks 


theilhaftig wurden, feine Reden gehört und Gaben von ihm 
empfangen haben; dann wird nicht mehr die Frage fein, 
was benn der König Neueres ) gebracht habe alg bie Bor- 
boten feiner Ankunft, bei denen nämlich, die Berftand haben. 
Sich felbft nämlich Kater gebracht, und die vorbergefagten 
Güter, in welche die Engel zu Ichauen gelüftete, hat ex ven 


Maenſchen gefchenft. 


2) Dann aber wären die Diener Lügner und nicht 
vom Heren gefandt, wenn Chriftus nicht To gekommen wäre, 


wie er aud) verfündet wurde und mithin ihre Reden nicht 
erfüllt, hätte. Darum ſprach er:) „Glaubet nicht, daß ich 


das Gefetz und die Propheten aufzuheben kam; nicht aufzu⸗ 


heben kam ich, ſondern zu erfüllen, Denn wahrlich ich fage 
euch, bis Himmel und Erde vergeht, wird nicht Ein Strich- 
lein oder Ein Tüpflein von dem Geſetze und ven Prophe— 
ten vergehen, bis Alles gefchieht.“" Denn Alles hat er ſelbſt 
erfüllt in feiner Ankunft, und noch erfüllt er in der Kirche 


bis zur Vollendung den vom Gefetetvorhergefagten neuen 


und, wie auch Paulus fagt im Briefe an die Römer:®) 
Jetzt aber ift ohne Gefetz Öerechtigfeit Gottes offenbar ge— 
worden, fie, die bezeugt ift von Geſetz und Bropheten;“ 


 „benn ber Gerechte wird Ieben aus dem Glauben.“ ) Das 
aber, daß der Gerechte aus dem Glauben leben werde, war 


durch die Propheten vorhergefagt. 
3) Woher aber konnten vie Propheten die Ankunft des 


Rönigs vorausmelden und die von ihm herrührende Freiheit 


vorverkünden und alles von Chriftus Vollbrachte, feine 
Lehre, fein Wirken und Leiden vorherfagen und ven neuen 
Bund anfündigen, wenn fie von einem anderen Gott pie 
prophetifche Eingebung erhalten baben; während fie, euch 


‘ 
UV Maſſnet Test zwar novus, allein es wird wohl noviug 


‚ heißen müſſen. 


2) Matib. 5, 17. — 3) Röm. 3, 21 und 1,27, — 4) Ha- 
bat. 2, 4 ’ 
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zufolge, den unausſprechlichen Vater und fein Reich und 
‚feine Anordnungen nicht kannten, welche ver Sohn Gottes 
bei feiner Ankunft auf Erden erfüllt bat? Ihr könnt näm⸗ 
lich auch nicht fagen, durch einen gewiſſen Zufall ſei dieß 
geichehen, als fei e8 von den Propheten zwar auf einen Ans 
dern gefagt, auf aleihe Weiſe aber dem Herrn begegnet. 
Denn alle Propheten haben dieſe felben Dinge prophezeit, - 
aber Reinem aus den Alten find fie begegnet. Wären fie 
nämlich einem Anderen aus ven Alten begegnet, fo hätten. 
gewiß nicht die Späteren prophezeit, diefelben würden in 
den legten Zeiten gefchehen. Zudem ift auch Reiner wever 
unter den Vätern, noch unter den Propheten noch unter 
ven alten Königen, an welchen vorzugsmeife und fpeziell Et- 
was bievon gefchehen wäre. Denn alle zwar haben vie Leis 
den Chriſti prophezeit, fie aber waren von ſolchen Leiden, 
wie fie vorhergefagt wurden, weit entfernt. Auch die vor- 
hergeſagten Umftänve aber von dem Leiden des Herrn waren. 
bei feinem Anderen vorhanden. Denn weder ging die Sonne 
am Mittage unter beim Tode Eines von den Alten, noch 
zerriß der Vorhang des Tempels, noch bebte die Erde, noch 
fpalteten fih die Felfen, noch ſtanden Todte auf, noch ftand 
Einer von ihnen felbft am dritten Tage auf, noch fuhr er 
in den Himmel, noch öffneten fich bei feiner Auffahrt bie 
Himmel, noch glaubten auf ven Namen irgend eines Ans 
dern die Völker, noch hat Einer von ihnen, ‚der flarb und 
wieder erftand, das neue Teftament der Freiheit eröffnet. 
Nicht alfo von einem Anderen, fondern von dem Herrn, auf 
ven alle erwähnten Zeichen zufammentreffen, vebeten bie 
Propheten. ; S 
4) Sollte aber Einer, ven Juden Vorfchub leiftend, die 
Errichtung des Tempels nach ver babylonifhen Öefangen- 
fchaft unter Zorobabel und ven nach fiebzig Jahren erfolg⸗ 
ten Rückzug des Volkes für den neuen Bund erklären, ſo 
ſoll er wiſſen: Der ſteinerne Tempel zwar wurde wiederer⸗ 
baut damals (denn noch wurde das auf ſteinernen Tafeln 
gegebene Geſetz bewahrt), ein neuer Bund aber wurde nicht 
gegeben; fondern bes durch Moſes gegebenen Geſetzes be= 
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dienten ſie ſich bis zur Ankunft des Herrn: von der An⸗ 
kunft des Herrn aber ging der Frieden⸗ſtiftende Bund und 
das lebendigmachende Geſetz in die ganze Erde aus, denn: 9 


„Bon Sion wird ausgehen das Geſetz und das Wort des 


Herrn von Jeruſalem, und zurechtmweifen ein großes Bolt; 
und fie werden umfchmieden ihre Schwerter zu Pflugfcha- 
ren und ihre Ranzen zu Sicheln und nicht mehr lernen zu 

friegen." Wenn alfo ein anderes Gefeb und Wort, von 

Jeruſalem ausgehend, einen jo großen Frieden hergeftellt 
hat bei ven Völkern, die Es aufnahmen, und durch dieſe 

‚ ein großes Voll?) der Thorheit überwiefen hat, dann ſchei— 
nen allerdings die Propheten von einem Anderen gefprochen 

zu haben. Wenn aber das Gefeb der Freiheit, d. h. das 
durch die von Jerufalem ausgegangenen Apoftel in die ganze 
Melt hinaus verkündete Wort Gottes eine fo große Umän— 
derung bewirkte, daß Es Schwerter und Lanzen, Werkzeuge 
des Krieges, zu Pflügen gefchmievet und in Sicheln, vie?) 
es gab zum Schneiden des Getreides, d. h. in Werkzeuge 
des Friedens umgewandelt hat, und fie nun nicht mehr ler— 
nen Rrieg führen, fondern gefchlagen auch die andere Wange 
darbieten: dann haben nicht von einem Anderen die Brophes 
ten dieſes gerebet, fondern von dem, der e8 bewirkt hat. 
Dieſer iſt aber unfer Herr; und hierin ift ver Spruch wahr: 
Derfelbe, der ven Pflug gemacht, hat auch die Sichel auf- 
gebracht, d. h. die erfte Anſäung des Menſchen, nämlich 
die Bildung in der Weife Adams und die in ven letzten 
Zeiten durch das „Wort“ eingeheimste Fruchibringung, Und 
darum bat ber, fo ven Anfang mit dem Ende verband 
und der Herr von beiden tft, am Ende zwar ven Pflug 








1) Iel. 2,34; Mi. 4, 2-3. 
2) Nämlich die Juden. 

3) Quae donavit, wozu feiner ber Erklärer Etwas bemerkt, 
fann nicht richtig fein, ich leſe alfo quas; dagegen verſtehe ich 
nicht, wie Maſſuet in ben Worten organa pacifica ein Gloſſem 
riechen fanın, Da es doch zu dem worausgehenden bellatorias einen 
ganz paſſenden Gegenfab bildet. 





- Herrn aber vollbradyt; auch mit ung aber geht e8 ebenſo, 
3 indem der Leib feinem Haupte folgt. 


al 
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aufgezeigt, Sol; verbunden mit Gifen, und hat io feine Erde 
gefänbert; denn das feſte Wort, mit dem Fleifche geeint 
und mit einer folhen Geftalt zufammengeheftet, hat vie 
wildbewachfene Erde gereinigt; am Anfang aber hat er 
die Sichel vorgebilvet duch Abel, indem er die Menfchen- 
Ernte des gerechten Gefchlechtes andentete; denn „Tiehe,” 
heißt e8,)) „wie der Gerechte umfommt, und Niemand bes 
achtet es, und die gerechten Männer werden ‚Fortgefchafft, 


und Niemand beherzigt es.“ Das aber wurde in Abel vor⸗ 


aushedacht, von den Propheten vorhergefagt, an dem 


5) Gegen die nun, welche von einem anderen Gotte die 


Vropheten herleiten, von einem anderen Vater aber unferen 
Herrn, tft Solches angemefien, wenn fie nur einmal ablaffen 
möchten von fo großer Unvernunft. Denn darum auch bes 


mühen wır uns, die Nachweiſe ans den: Schriften beizubrin— 


gen, damit wir, turch die Ausfpriiche felhft fie widerlegen, 
"fd viel on uns ift, fie abhalten von ver großen Läfterung 
n und der unfinnigen Bildnerei vieler Götter. 


35. Widerlegung der Anſicht, die Propheten 
ſeien von verſchiebenen Geiſtern inſpirirt ge— 
weſen. 


1) Gegendie Valentinianer ferner und bie übrigen 


falſchnamigen Guoſtiker, welche behaupten, Einiges zwar 


von dem, was in der Schrift fteht, fer bald von ganz oben 
her gefprochen durdy den Samen. von dort, bald aber von 
der Mitte ber durch ihre (berwegene) Mutter Prunikos, 
Bieles Hingegen von Tem MWeltbauführer, von dent auch die 
Propheten Teien geſendet worden: Jagen wir, daß es fehr 
ungereimt iſt, in eine fo große Armuth berabzubringen den 
Allvater, als habe er nicht feine eigenen Werkzeuge, um 


1) 3ef. 57,1. 
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durch fie, was im Pleroma ift, rein zu verfündigen. Wen 
denn fürdhtete er, daß er nicht frei und ohne Vermifchung 
mit dem in „Rückſtand“ und Unmwiffenheit gerathbenen Geiſte 
jeinen Willen geradezu und fyeziell anteutete? Oder fürdhe 
tete er, e8 möchten zu Viele das Heil erlangen, wenn Meh- 
rere bie Wahrheit rein vernähmen? Oder ferner, war er 
unvermögend, felbit fich Diejenigen zu bereiten, welche die 

Ankunft des Heilandes anfündigen follten? 

R 2) Wenn aber ver Heiland bet feiner Ankunft auf Er— 
‚den feine eigenen Apoftel in vie Welt ausfandte, um rein 
ſeine Ankunft zu verkünden und den Willen feines Paters 
/ zu lehren, ohne mit der Lehre weder der Heiden noch ber 
Juden Etwas gemein zu haben; fo hätte er umfomehr hei 
ſeinem Weilen im Pleroma eigene Botfchafter beftimmt, um 
feine künftige Ankunft in dieſe Welt anzufündigen, ohne 
etwas gemein zu haben mit den vom Weltbauführer herrüh— 
renden Prophezien. Wenn er aber, al8 er noch im Pleroma 
war, ber zum Geſetze gehörigen Propheten fich bediente und 
durch fie das Seinige vargeftellt hat’; To hätte er umfomehr, 
als er hieher kam, fich eben diefer als Lehrer bedient, und 
durch fie und das Evangelium verfündet. Sie follen alſo 
nicht mehr fagen, Petrus und Paulus und die übrigen Apo— 
ſtel hätten ung Wahrheit‘ verfündet, ſondern die Schrift: 
gelehrten und Phariſäer und die Übrigen, durch: die das 
Sefeß verkündet wurde. Wenn er aber bei feiner Ankunft 
feine eigenen Apoftel ausfandte im Geifte ver Wahrheit, 
und nicht im Geifte des Irrthums, fo that er das Näm- 
Tiche auch bei ven Propheten, da Gottes Wort immer das 
nämliche ift. Und wenn der von der Höchfiheit kommende 
Geiſt zwar, nach ihrer Lehre, ein Geift des Kichtes, ein Geift 
der Wahrheit, ein Geift ver Volllommenheit, ein Geift ver 
Erfenntniß war, der vom Demiurgen aber ein Geift der 
Anwilfenheit, der Zurücgebliebenheit und des Irrthums 
und eine Ausgeburt des Schattens war; wie konnte in ei- 
nem und demfelben Vollfommenheit und Zurückgeblieben— 
beit, Erkenntniß und Unwiffenheit, Irrthum und Wahrheit, 
Licht und Finfterniß fein? Wenn aber dieß bei ven Pro— 





pheten nicht fo fein konnte, fondern fie von einem Gotte 
ber das Wort des Herrn prebigten und die Ankunft feines 


Sohnes verkündeten; ſo konnte um fo weniger der Herr 


2 felbft jemals bald zwar von der Höchſtheit, bald aber von 


einer herumtergefonmenen Zurüdgebliebenheit her feine Aus ⸗ 


Aprüche thun, als ein Lehrer der Erfenntniß und der Un— 


wiflenheit zugleich; noch fonnte er jemals bald zwar den 


- MWeltbaumeifter, bald aber ven über diefem ftehenden Vater 
verherrlichen, wie er felbft fagt:*) „Niemand feßt einen Fleck 
vom neuen Kleide auf ein altes Kleid, noch legt man ven: 
neuen Wein in alte Schläuche." Alfo entweder müffen je- 
denfalls auch fie fich von den Propheten Iosfagen, als von 
Alten, und nicht behaupten, viefelben hätten von der ver 
Höchftheit entſprechenden Neuheit her Manches. gerevet, als 
vom Baumeifter vorausgeſchickte; over aber fie werden vom: 


Herrn Lügen geftraft, der da fagt: „Den neuen Wein lege: 


man nicht in alte Schläuche.” 
3) Woher aber fonnte der Sume ihrer Mutter die in- 


‚ner dem Pleroma befinblichen Geheimniffe fennen und hie⸗ 


von reden? wenn ja die Mutter, als außer dem Pleroma 


- befindlich, eben diefen Samen geboren hat; was aber außer: 


dem Pleroma ift, jagen fie, ſei außerhalb der Erfenntniß, 


und das iſt Unmiffenheit. Wie alfo konnte’ der empfangene 
Same, weldher Unwiifenheit war, Erfenntniß verkünden ?' 


Oder wie konnte die Weutter felbft vie Geheimniffe des Ple— 
oma erkennen, fie, die form- und geftaltlofe, die als Fehl— 


geburt hinausgeworfen und dort zugerichtet und geformt und» 
vom ©renzpfahle abgehalten wurde, weiter hineinzugehen,. 

und bis zur Vollendung außer dem Bleroma verbleibt, d. b.- 

außer der Erkenntniß? Wenn fie aber ferner das Leiden _ 


des Herrn für ein Bild erflären von der Ausftredung des 
oberen Chriftus, in welcher-ausgeftredt über ven Grenzpfahl 


er ihre Mutter geftaltete, fo werben fie in dem Übrigen 
überführt, feine Mhnlichkeit mit dem Bilde aufweifen zw 





1) Luk. 5, 36 und 37, 
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können. Wo nämlich wurde der obere Chriftus mit Eſſig 


und Galle geträntt? oder wo feine Kleider getheilt? Oder 


wo wurde er durchſtochen und ging Blut und Waſſer ber- 


vor? oder wo ſchwitzte er Blutstropfen ? und was fonft 
‘Alles dem Herrn widerfuhr, wovon die Propheten geſpro— 
‚hen haben. Woher alfo bat über das, was damals zwar 
noch nicht gefchehen war, künftig aber geichehen follte, ent- 
weder die Mutter oder deren Same ein Willen gehabt ? 
4) Ferner auch außerdem, fagen fte zwar, fi Mans 
ches von ver Höchftheit her'gefprochen, Lügen geftraft ?) durch 
‚die Berichte der Schriften über Die Ankunft Chriſti. Was 
‚aber dieſes fei, darüber find fie nicht einig, ſondern die Einen 
‚antworten hierüber fo, die Andern fo, Wenn’ nämlich Jemand, 
der hierüber Auff lu zur erhalten wünscht, einzeln über irgend 
‚einen Ausspruch die Hervorragenden unter ihnen frägt, jo 
"wird er finden: ver Eine fagt, vom Vorvater ber, d.h. vom 
„Ungrund” kam das Fraglihe; ein Anderer aber, vom 
„All-Anfang” ber, d. h. vom Cingebornen, ein Anderer da—⸗ 


‚gegen, vom „Allvater“ ber, d.h. vom Worte; wieder ein An= 


derer wird jagen, von einem ver onen im Pleroma rühre 
‚8 her; Andere aber, vom „Gefalbten,“ und ein Anderer, 
vom „Heiland.“ Der Weifere aber unter ihnen faat nad 
ang anhaltendem Schweigen, von dem „Grenzſteher“ her, 
ſei der Ausſpruch; der dann wird fagen, die innerhalb bes 
Pleroma befinpliche „MWeisheit" gebe fih zur erfennen; jener 
‘hingegen, die außerhalb des Pleroma befinplihe „Mutter“ 
kündige ih an, ein Anderer endlich, der Weltbaumeifter- Gott. 
So groß find die Abweichungen unter ihnen über einen 


vr Bunt, indem fie über die nämlichen Schriftftellew/ verſchie— 


dene Meinungen haben; und nach Leſung eines und desſel— 
‘ben Ausfpruches verziehen Alle die Augenbrauen, Ichütteln 


Die Röpfe und Sagen, fehr zwar überaus erhaben fei der 


Ausſpruch, nicht Alfe aber faßten die Größe Des darin ent- 
haltenen Sinnes; und darum fei Schweigen die Haubtfache 


‚ bei ven Weiſen. Es müſſe nämlich die oben maltende „Stille” 


1) Confutati. 


> \ 
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durch das bei ihnen waltende Stilffchweigen abgebilbet wer⸗ 


den. So aber machen ſich Alle davon, fo viel ihrer find, 


‚bie über einen Bunft fo vielerlei Meinungen’ hegen, inbent 
ſie ihren Sharffinn im Verborgenen mit fich tragen. Wann 
Te alfo über das in den Schriften Vorhergefagte einmal 


unter ſich einig find, dann werben fie auch von ung 'wider- 
legt werben. Denn obwohl fie nicht richtig denken, fo uͤber⸗ 
führen fte doch inzwifchen fich ſelbſt, da fie über die nämli- 
Ken Worte nicht übereinftimmen. Wir aber, die wir dem 


einen und allein wahren Gotte als Lehrer folgen und als 


Richtſchnur der Wahrheit fefthalten feine Worte, fagen Alle 
über das Nämliche immer dasselbe, indem wir als alleini- 
gen Gott anerkennen den, der das Weltall gemacht, ver vie 
Propheten gefendet, ver das Volk aus Agypten befreit, der 
in den leßten Zeiten feinen Sohn hat erfcheinen Laffen, um 
die Ungläubigen zu Schanden zu machen und vie Frucht 
ver Gerechtigkeit zu holen. 


36. Die Propheten find von Einem und dem— 
Telben’Bater gefendet worden, der aud Chri- 
—— ſtum ſandte. 


1) Denn wen verſtopft nicht der Herr den Mund‘) ' 
weder zu fagen, von einem Anderen feien die Vropheten, 
außer von feinem Bater, noch aus verfchienenen Vrinzipien, 
ſondern von einem und demfelben Vater, noch, ein Anderer 
babe die Dinge in diefer Welt gemacht, außer feinem Va— 
ter, da er alfo lehrt:) „Es war ein Hausvater, der pflanzte 
einen Weinberg. und umgab ihn mit einem Zaune und arub 
darin eine Kelter und baute einen Thurm und vergab ihn 
an Bauleute und verreiste. Als aber die Zeit der Früchte 
berannahte, ſchickte ex feine Knechte zu den Bauleuten, um 
die Früchte in Empfang zu nehmen. Und die Bauleute er- 
griffen feine Knechte, ſchlugen den einen, ſteinigten den an— 


1) Confutat dicere, d. b. ſchon zum Voraus den Mund 
fiopfen, jo daß er Etwas gar nicht fagen kann. 
2) Matth. 21, 33 u. f. 
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dern, den andern aber tödteten fie. Abermal ſchickte er an⸗ 
dere Rnechte, mehrere als die erften; und fie thaten ihnen 
‘ebenso. Zuletst aber ſandte er zu ihnen feinen einzigen 
- Sohn, indem er ſprach: Vielleicht werben fie fich ſcheuen 
dor meinem Sohne. Als aber die Bauleute den Sohn ſa— 
ben, fagten fie unter einanter: Diefer ift ver Erbe, fommt, 
wir wollen ihn tödten und fein Erbe in Befig nehmen. 
Und fie ergriffen ihn, warfen ihn aus dem Weinberge hin- 
aus und tönteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinberg 
fommen wird, was wird er jenen Bauleuten thun? Und 
fie fagten zu ihm: Ex wird die Argen arg ververben und 
feinen Weinberg an antere Bauleute vergeben, die ihm die 
Früchte verabreihen zu ihren Zeiten. Abermal ſprach der 
Herr: Habt ihr nie gelefen: „Der Stein, ven die Bauleute 
verworfen haben, ift zum Edfteine geworden? Bon dem 
Herrn ift dieß gefcheben, und es ift wunderbar in unferen 
Augen”? Debhalb fage ih euch: „Genommen werben wird 
von euch das Reich Gottes und gegeben jeinem DVolfe, das 
veffen Früchte bringt.” Hiedurch zeigt er feinen Jüngern 
veutlich als einen zwar und venfelben ven Hausvater, d. h. 
Gott den Vater, der durch ihn felbft Alles gemacht hat; 
als verfchieven aber die Baulente, die Einen als Yäfternd, 
Stolz, unfruchtbar und Herren-Mörder, die Andern dagegen 
als in aller Willfährigfeit Früchte verabreihend zu ihren 
Zeiten; und ebendiefen Hausvater als den Abſender bald 
von Knechten, bald aber?) feines Sohnes. Von welchem 
Vater alfo der Sohn geſchickt wurde zu den Bauleuten, bie 
ihn tödtelen, von dieſem auch die Knechte. Aber der Sohn 
zwar, als vom Bater fommend mit hödhfter Vollmacht, 
fprach:) „Sch aber fage euch;“ vie Knechte Dagegen ald vom 
Herren fnechtöweife, fagten vaher au: „So Tpricht der 


Heu. 
2) Den Herrn alfo, ven jene verfündeten den nicht Ge— 





1) Statt quidem muß e8 bier offenbar. autem heißen. 
2) Matth. 5, 22. 28 und ſonſt. 
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horchenden, viefen. bat Chriſtus bargereicht ven ihm Ge- 


horchenden; und der Gott, welcher die Früheren oder zuerft 
durch die knechtiſche Gefeßgebung berufen hatte, viefer 


hat die Späteren over hernach durch die Adoption anges 


nommen. Denn es pflanzte Gott den Weinberg des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes zuerſt durch die Bildung des Adam und 


die Wahl ver Väter; er übergab ihm aber Werkleuten durch 


die Gefeßgebung unter Mofes: dann umgab er ihn mit 
einem Zaune, d. h. er umgrenzte ihr Rulturgebiet und baute 
einen Thurn — er erfor fih Ierufalem; und grub eine 
Kelter — ex bereitete die Aufnahmsftätte des prophetifchen 
Geiſtes; und fo ſchickte er Propheten vor der Überſiedlung 
nad) Babylon und nad der Überſiedlung wieder andere, 
mehr als zuvor, welche die Früchte forberten und zu ihnen 
ſagten: ) „Keiniget eure Wege und eure Sitten;" „richtet 


ein gerechtes Gericht, übet Milde und Erbarmung ein Je 


der an feinem Bruder; gegen die Wittwe und ven Waifen, 
den Ankömmling und den Armen menvet feine Gewalt an; 
und Keiner finne auf Bosheit gegen feinen Bruder im Her⸗ 
zen;“ „wollet den falfchen Schwur nicht Lieben." „Wafchet 
euch, reinigt euch, entfernet die Bogheiten aus euren Her— 
zen, lernet wohlthun, erforfchet, was Recht ift, vertheibiget 
den Unterbrüdten, Schafft Recht dem Waifen, unterftüßet die 
Wittwe; und dann fommt, wir wollen rechten, fpricht ver 
Herr." Und abermal:) „Enthalte deine Zunge vom Bö⸗ 
fen und deine Lippen vom Trugreden. Laß ab nom Bböſen 
and thu’ das Gute; fuche den Frieden und folg’ ihm nad.” 
Alfo prebigend verlangten die Propheten vie Frucht der Ge— 
rechtigkeit. Da fie aber fein Gehör gaben, fo ſandte er an 
fie zulegt feinen Sohn — er ſandte unferen Herrn Jeſus 
Chriſtus, ven die böſen Bauleute tödteten und dann zum 
Weinberge binauswarfen. Deßwegen übergab ihn Gott ver 
Herr, nicht mehr umzäunt, Sondern ausgebreitet in bie ganze 


1) 3er. 7,3. — 2a. 7,9 md 8, 17. — el. 1,16, — 
2) Bi. 33, 14. 
Srenäus’ andgem, Schriften. IL Bd. 14 
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Welt, anderen Bauleuten, welche Früchte abgeben zu ihren 
Zeiten, während der Thurm feiner Erwählung erhöht iſt 
überall und prächtig. Denn überall ift herrlich die Kirche 
und überall: herumgegraben vie Kelter; überall ja find vie, 
fo: ven Geift aufnehmen. Denn weil fie ven Sohn Gottes 
verwarfen und, nachdem fie ihn getädtet, ihn zum Weinberge 
binauswarfen, fo bat mit Recht Gott fie verworfen, und 
ven außerhalb des Weinbergs befindlichen Heiden vie. Frucht- 
bringung des Anbaues übergeben; wie auch ver Prophet 
Jeremias ſagt:) „VBerworfen bat der Herr und verftoßen 
das Volk, welches dieß gethan; denn es haben vie Söhne 
Juda's Frevel gethan vor meinem Angefichte, fpricht ver 
Herr." Deßgleichen aber ſagt Seremias:?) „Ich habe über 
euch Wächter gefeßt: höret ven Schall ver Trompete; und 
fie fasten: Wir wollen nicht hören. Darum haben die Het 
den gehört, und die Hirten des Viehs bei ihnen.” Einer 
alfo und derſelbe Gott Vater ift es, der ven Weinberg ge- 
pflanzt, das Volk herausgeführt, die Propheten geſchickt, fet- 
nen Sohn gelandt und den Weinberg anderen Bauleuten 
gegeben hat, die Früchte abgeben zu ihren Zeiten. 

3) Und deßhalb Sprach der Herr zu feinen FJüngern, um 
uns zu guten Arbeitern zu bilden: °) „Habet Acht auf euch 
felbit immer und zu jever Zeit, daß nicht irgendie eure Her» 
zen befchwert werden in Trunk und Rauſch und weltlichen 
Gedanken und unverfehens jener Tag euch überfalle. Denn 
kommen wird er wie ein Yallfirid über Alle, die da wohnen 
über dem Umkreiſe ver Erde.“ — „Es feien alfo eure Zen» 
ven gegürtet, und eure Rampen brennend und ihr gleich Mten- 
fchen, die ihren Herrn erwarten.” — „Wie es nämlich ging 
in den’ Tagen des Noe; fie aßen und tranfen, kauften und 
verkauften, nahmen und gaben zur Ehe und dachten ar 
nichts, bis Noe in die Arche ging; da kam vie Fluth und 
vertilgte Alle; — und wie e8 ging in den Tagen des Lot: 


1) 3er. 7, 29, — 2) Ser. 6, 17. 3) Luk. 21, 34; 12, 35 
und 17, 26. 
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Sie aßen und tranfen, fauften und verkauften, pflanzten und 
Bauten, bi8 Lot von Sodoma ausging ; da vegnete es Feuer 
vom Simmel und vertilgte Alle: — fo wird es fein au 


bei der Ankunft des Menfchenfohnes." „Wachet alfo, denn 
ihr wißt nicht, wann euer Herr kommen wird.“ Hiemit 


verfündet er als einen und denſelben ven Herrn, ver zu 
Noe’8 Zeiten wegen des Ungehorſams der, Menfchen die 
Sündfluth bereinführte und zu Lot's Zeiten wegen ver. 
. Menge ver Sünden der Sodomiten Feuer regnen ließ vom 
Simmel und zuleßt wegen des nämlichen Ungehorfams und 
ähnlicher Sünden heraufführen wird den Tag des Gerichts, 
an dem es, fagt er, Sodoma und Gomorra erträglicher 
gehen werde, als der Stadt oder dem Haufe, fo das Wort 
feiner Apoftel nicht aufnahm. „Und du, Rapharnaum,” 
fprach er, „wirft pur etwa bis zum Bimmel erhoben wer- 
ven? Bis in die Hölle wirft du hinabfteigen. Denn wenn. 
in Sodoma die Wunder geichehen wären, die in dir gefche- 
ben find, es ftünde wohl bi8 zum heutigen Tag. Aber ich 
fage euch, erträglicher wird e3 Sodoma gehen am Tage 
des Gerichts als euch.“ ”) 

4) Eines und dasfelbe, weil ewige, Wort Gottes iſt 
 23,°) welches den an Es Glaubenden den Duell des Waf— 
ſers in Das ewige Leben gab, den unfruchtbaren Feigen- 
baum aber plößlich verborren ließ, und welched zu den Zei- 
ten des Noe die Fluth hereinführte, um das ganz entartete 
Geſchlecht der damaligen Menfchen zu vertilgen, vie Fir 
Gott feine Frucht mehr bringen fonnten, weil die abtriin- 
nigen Engel fich mit ihnen vermifcht hatten, und um der 
Sünven zwar Einhalt zu thun, zu retten aber durch *) das 


1) Matth. 24, 42. — 2) Daf. 11, 23. 

3) Im vorigen 8 hatte Irenäus gezeigt, daß Chriſtus einen 
und denſelben Herrn verkündete; jeßt zeigt er, daß auch das 
Wort Gottes immer dafjelbe jei, und daß das nämliche Wort, 
welches den Feigenbaum verdorren ließ (nämlich Chriftus), au das 
Andere bewirkt babe und vollbringer werde. 

4) Ich acceptire den Vorſchlag Grabe’s, ftatt arcae typum 

14 * 
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Woorbild der Arche die Bildung Adam; und welches zu den 


Zeiten des Lot über Sopoma und Gomorra Feuer und 
Schwefel vom Himmel regnete, als „Beifpiel des gerechten 
Gerichtes Gottes,” ) damit Alle erfenneten, daß jeder Baum, - 
ber feine gute Frucht bringt, umgebauen und ing Feuer wird 
geworfen werden; ?) und welches beim allgemeinen Gerichte: 
mit Sodoma erträglicer verfahren wird als mit denen, 
welche die von ihm gewirkten Wunder fahen und nicht glaub» 
ten an Es, noch feine Lehre aufnahmen. Denn wie Es 
durch feine Ankunft eine größere Gnade verlieh denen, die 
an Es glaubten und feinen Willen thun, fo bat Es auch 
den Eintritt eines größeren Gerichtes angekündigt über jene, 
die Ihm nicht glaubten, da Es gleich gerecht ift über Alle, 
und welchen Es mehr gegeben bat, von viefen auch mehr 
fordern wird: mehr aber, nicht als ob Es vie Erkenntniß 
eines anderen Vaters gebracht hätte, mie wir durch fo viele 
und triftige Beweife dargethan haben, fondern weil Es durch 
feine Anfunft ein größeres Gefchenf ver väterlicden Gnade 
ausgoß in das Menſchengeſchlecht. 
5) Wenn aber Einem das Gefagte nicht genügt, um 

zu glauben, vom einem und vemfelben Vater feien die Bro: 
pheten gefandt worden, von dem auch unfer Herr gefenvet 
wurde, fo öffne er Ohr und Mund feines Herzens, ®) und, 
Chriſtum Jeſum ven Herrn und Meifter anrufend, höre er, 
wie er fagt:‘) „Das Himmelreich fei gleich einem Könige, 





zu leſen per arcae typum. Das ift überhaupt das Werk Got- 
tes, die Sünde zu vernichten, den Menſchen aber zu vetten, was 
damals eben typiſch durch Die Arche geſchah. Die Bermuthung 
Bl e8 dürfte wohl Archetypum heißen, ift ziemlich 
werthlo8, } 

1) II. Thefſ. 1, 5. — 2) Mattb. 3, 10, 

3) Aperiens autem os. Was das autem bier bedeuten fol, 
ift mir unbegreiflich, Ich überſetze daher, als ob es hieße aurem 
et 08 (auch wäre die Konftruftion Harer, wenn e8 hieße aperiat). 
Denn das Ohr braucht er zum Hören und den Mund zum An- 


zufen. 
4) Diatth. 22, 2 und f. 





der feinem Sohne Hochzeit — ui feine gnechte aus⸗ 
ſchickte, um die zur Hochzeit Geladenen zu rufen. Und da 


jene nicht Folge leiſten wollten,” heißt es, „Ichicfte er wieder 


‚R andere Knechte, indem er ſprach Saget den Geladenen: 





alles Gemäftete iſt gefchlachtet, und Alles ift bereit, fommt 
zur Hochzeit: Jene aber. gingen bin, ohne auf ihn. zu ach⸗ 
ten, der Eine auf fein Landgut, die Anderen aber in ihr 


Geſchäfte; die Übrigen aber ergriffen ſeine Knechte, und bier 
- einen mißhandelten, die anderen aber tödteten fie. Als ar 


h 


der König es hörte, ergrimmte er, und feine Heere ausfen- 
dend vertilgte er jene Mörber und verbrannte ihre Stadt, 
Dann ſyrach er zu feinen Knechten: Die Hochzeit ift zwar 
bereit, die Geladenen aber waren e8 nicht werth. Gebet 
alſo an die Ausgänge ver Straßen, und fo viele ihr findet, 
ladet zur Hochzeit. Und feine Knechte gingen aus und brach— 


ten zufammen Alle, foviele fie fanven, Rechte und Schlechte, 


und angefüllt wurde die Hochzeit mit Gäften. Als aber der 
König eintrat, die Gäfte zu fehen, fah er da einen Men- 
ſchen, der fein hochzeitliches Gewand anhatte, und ſprach zu 
ihm: Freund, wie bift du hieber gefommen, ohne ein hoch— 
zeitliches Gewand zu haben? Da aber jener verftummte, 
ſprach der König zu den Dienern : Nehmet ihn an Händen 
und Füßen, und werft ihn hinaus in die Finfterniß draußen ; 
dort wird Heulen und Zähnefnirfchen fein. Denn Biele 
find berufen, Wenige aber ausermählt." Deutlich ja hat 
auch durch diefe feine Worte der Herr Alles gezeigt, fowohl 
dag Ein König und Herr von Allen ift ver Vater, von dem 


- Kommt, mein Mahl habe ich bereitet; meine. Ochfen und 


= Sem die. Sürefien IV. ©. 5 — ‚213 Ra 


er auch vorher gefagt hat:) „Auch nicht bei Ierufalem 


ſollſt vu ſfchwören, denn es ift die Stadt des großen Kö— 


nigs;“ als auch, daß verfelbe von Anfang eine Hochzeit be> 
reitete feinem Sohne. Und aus unermeßlicher Güte [ud er 


durch feine Knechte die Früheren zum Hochzeitsmahle; und - 


als diefe nicht Folge leiften wollten, ſchickte er wieder andere 


1) Matth. 5, 85. 
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Lnechte, fie einfadend; und aud fo gaben fie ihm fein Ge- 


bör, fondern fleinigten und tödteten fogar bie Einlapungs- 
boten. Diefe nun vertilgte er, feine Deere ausfendend, und 
verbrannte ihre Stadt, aus allen Straßen aber, d. b. aus 
allen Bölfern berief er zum Hochzeitsmahle feines Sohnes, 
wie er auch durch Seremias fpricht:) „Und ich fandte an 
euch meine Kuechte, die Propheten, um zu fagen: Bekehret 
euch ein jeder von ſeinem verkehrteſten Wege und beſſert 
euere Werke." Und abermal durch den nämlichen fagt er: 2) 
„Sch fandte an euch lauter meine Anechte, bie Propheten 
bei Tag und vor Tagesanbruch, und fie gehorchten mir nicht 
und fpannten nicht ihre Ohren. Und du folft ihnen Tagen 
dieß Wort; das ift ein Gefchlecht, das nicht Gehör gab- 
der Stimme des Herrn, noh Zucht annahm; es verſchwand 
die Treue aus ihrem Munde.“ Der Herr alfo, ver ung 
durch die Apoftel allenthalben berief, viefer berief durch die 
Propheten die Einftmaligen, wie aus den Neven des Herrn 


Ex erhellt; und nicht von einem Anderen ber prebigten die Bro- 


pheten, von einem Anveren aber die Apoftel, wenn auch ver⸗ 
ſchiedenen Völfern; fondern von einem und demfelben her 
fünbigten die Einen zwar den Herrn an, die Andern aber 
brachten die frohe Botfchaft vom Vater; und vie Einen 
vorverkündeten die Ankunft des Sohnes Gottes, die Aridern 
aber riefen ihn aus als gegenwärtig bei denen, die ferne 
‚waren. 

6) Berner auch that er fund, daß wir, nebft ver Beru— 
fung, auch mit Werken ver Gerechtigkeit ung fhmüden müſ⸗ 
fen, damit auf uns ruhe ver Geift Gottes, -Denn dieß ift 
das hochzeitliche Gewand, von dem auch ver Apoftel fagt:?) 


Wir wollen nicht entkleidet, fondern überfleivet werden, da- 


mit das Sterbliche verfchlungen werde von ver Unſterblich⸗ 


keit.“ Die aber berufen worden find zum Gottesmahle und 


wegen ihres ſchlechten Wandels ven heiligen Geiſt nicht em⸗ 
pfangen haben, „werden binauegeftoßen werben,” fagt er, „in 





1 3er. 35, 15. — 2) Dal. 7, 2. — 3) IL Bor. 5,4. 
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® die Finfterniß draußen“, wodurch er deutlich zeigt, daß der⸗ — 


ſelbe König, der von allenthalben die Gläubigen zur Hoch— 


zeit feines Sohnes; berufen und ein unvergängliches Gaſt⸗ 
nahl geſchenkt habe, hinauswerfen laſſe in bie Finfterniß 


draußen den, der fein hochzeitliches Gewand an hat, v.h 


den Verächter.‘) Denn wie er im alten Bunde „nihton 
" Bielen von ihnen ein Wohfgefallen hatte,” 9) To find u 
bier „Viele berufen, Wenige auserwählt."?) Nicht ein An ⸗· 
derer alfo ift der richtende Gott und ein Anperer der zum 





a = 


Heile berufende Bater; und nicht ein Anderer, der das ewige. = 


Sicht verleiht, ein Anderer aber, ber im bie Finfterniß hin⸗ 


auswerfen läßt diejenigen, welche fein hochzeitliches Gewand 
haben; fonvern ein und verfelbe Herr und Bater nnieres 
Herrn, von dem auch die Propheten gefendet worden, tft es, 


der Unmirbige zwar beruft aus unermeßlicher Güte, die Ber 5: 


zufenen aber anfchaut, ob fie ein geziemendes und ber Hoch⸗ 
zeit feines Sohnes angemeſſenes Gewand haben; denn nichts 


Ungeziemendes. und Böfes gefällt ihm. Wie der Herr zu 


dem Geheilten gefagt hat: „Siehe, du bift geſund gemor« 
den; fündige nicht mehr, damit bir nicht etwas Schlimmeres 


wiberfahre.“ Denn ver Gute, Gerechte, Keine und Makel⸗ i 


Yofe wird nichts Böſes, Ungerechtes und Abſcheuliches in 
feinem Brautgemache dulden. Es iſt aber der der Vater 
unſers Heren, durch deſſen Vorſehung Alles beſteht, und 
durch defſen Befehl Alles verwaltet wird; und umfonft 
‚zwar fchentt er an bie, denen es zufommmt; nah Ver— 

Sienft aber ganz entfprechend vergilt er gegen die Undank⸗ 
* Karen und feine Güte nicht Erkennenden, ale gerechtefter 
Bergelter. Und darum fagt er: „Seine Heere ausſendend 
vertilgte er jene Mörder und verbrannte ihre Stadt." „Sein 
Heer” aber fagt er, „weil alle Menfchen Gott angehören, 
denn?) „des Herrn ift die Erbe und ihre Fülle, ber 








1) Contemtor — Inbifferentift im Handeln. 


2) I, Kor. 10, 5. — 3) Matth. 22, 14. — 4) 305.5, 14. 


— 5) 81. 38, 1. 
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Erdkreis und deſſen Bewohner.“ Und darum ſagt der Apo⸗ 
ſtel Paulus im Briefe an die Römer:) „Denn e& ift feine 
Gewalt außer von Gott. Die aber beftehen, find von Gott 
angeorbnet. Sonach wer ſich der Gewalt widerfetzt, widerfetst 
Sich der Anorenung Gottes; vie ſich aber widerfeßen, ziehen 
fich felber das Strafgericht zu. Denn vie Gewalthaber find 
nicht zur Furcht für das gute Merk, fondern für das böſe. 
Willſt du aber die Gewalt nicht fürchten? Thue das Gute, 
und du wirft Lob von ihr haben; denn Gottes Dienerin ift 
fie für dich zum Guten. Wenn du aber böfe bandelft, fo 
fürchte di. Denn nicht umfonft trägt fie das Schmert. 
Denn Gottes Dienerin ift fie, Rächerin zum Zorne für den, 
der das Böſe thut. Deßhalb feid untertban, nicht Bloß um 
des Zorned, fondern auch um des Gewiffens willen. Darum 
ja zahlt ihr auch Abgaben; denn Diener Gottes find, Die 
eben hiezu bienen.“) Im der That alfo fowohl ter Herr 
als die Apoftel verkünden als einzigen Gott Vater den, der 
das Geſetz gegeben, ber die Bropheten gefendet, der Alles 
gemacht hat; und darum fagt ec: „Senvend feine Heae“; 
denn jeder Menfch, fofern er Menſch ift, ift fein Gebilve, 
wenn er auch Gott nicht erkennt. Denn Allem verleiht das 
Sein Derjenige, der „feine Sonne aufgeben läßt über Böfe 
und Öute, und regnen über Gerechte und Ungerechte.” 3) 

7) Und nicht bloß durch das Borerwähnte, fondern andy 
duch die Parabel von den zwei Söhnen, von denen ber 
Jüngere im Umgang mit Buhlerinnen fein Vermögen lüs 
derlich verſchwendete, Lehrte er als einen und denfelben den 

ater, welcher dem älteren Sohne zwar nicht einmal ein 
Böcklein gewährte, wegen des verloren geweienen jüngeren 
Sohnes aber ein gemäftetes Kalb Tchlachten ließ und das 





1) Rom. 13, 1. Re 

2) Nämlich zur Beftrafung des Unrechts und zum Schutze 
nr Die hierin Dienenden find Diener Gottes (Brä- 
ifat). 

8) Matth. 5, 45, — 4) Luk. 15, 17. 


v 
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erſte Kleid ihm gab. — Auch durch die Parabel aber von 
den zu verſchiedenen Zeiten in den Weinberg geſchickten Ar— 
beitern wird als einer und derſelbe ver Hausbater darge— 
ftellt, ver die Einen zwar gleich am Anfange ver Weltſchö— 
pfung berief, Einige aber hernadh, und Einige um die Mit- 
telzeit, Andere aber in fchon vorgerüdten Zeiten, und wie 


der Andere am Ende; fo daß viele zwar find die Arbeiter 


. de nad) ihren Beitaltern, Einer aber der fie berufende Haus- 
herr. Denn es ift Ein Weinberg, weil auch Eine Gerech— 
tigkeit; und Ein Hausverwalter, denn Einer ift der Geift 
Gottes, der Alles beſorgt; veßgleichen aber auch ver Lohr 
(Einer), venn Alle erhielten je einen Zehner, mit dem Bild 


und ber Infchrift des Könige, d. b. die Erfenntniß des Sohnes . 


Gottes, welche war: „Unfterblichkeit.” Und darum begann 
er bei ven Letzten mit ver Austheilung des Lohnes, weil in 
ven lebten Zeiten offenbar geworben, der Herr Allen fich 
vorſtellte. 

8) Auch der Zöllner aber, ver im Gebete ven Bhari- 
fäer übertraf,") erhielt nicht, weil er einen anderen Vater 
anbetete, von dem Herrn das Zeugniß, daß er mehr gerecht- 
fertigt fei, fondern weil er mit großer Demuth, ohne Hoch— 
muth und PVrahlerei Befenntniß ableste dem nämlichen 
Gotte. — Aber auch) durch die Barabel von ben zwei in ber 
Meinberg geſchickten Söhnen,?) von denen ver eine tem Va— 


J 


ter widerſprach und es hernach bereute, wo ihm die Reue 


nichts nüßte; der andere aber zufagte, indem er dem Pater 
gleich zu gehen verſprach, jedoch nicht ging (denn „jeder 
Menſch ift Lügenhaft,“) und „das Wollen zwar liegt nahe, 
doch das Vollbringen findet er nicht"), bat Er als einen 
und denselben den Pater dargeſtellt. — Aber auch durch 





1) Luk. 18, 10. — 2) Matth. 21, 28. — 3) Pſ. 115, 2, 

4) Röm, 7, 18. Übrigens weicht in Bezug auf den Sinn 
diefer Parabel Irenäus von ber gewöhnlichen (gewiß richtigen) 
Auslegung wefentlih ab, Da er unter dem erſteren Sohne nicht 
die Heiben, fonbern die Juden vwerfteht, unter dem zweiten aber 
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er, ; 
dus Gleichniß von tem Feigenbaume, von dem der Herr 


ſagte: ) „Siehe, Schon drei Jahre fomme ich, Frucht fuchend 
an diefem Feigenbaume, nnd finde feine,” — womit er auf 
feine Ankunft durch die Propheten hindeutete, durdy Die er 
etliche Male kam, die Frucht der Gerechtigkeit von ihnen bes 
gehrend, die er nicht fand, — hat er dieß deutlich ausge— 
prüdt, und daß ver Feigenbaum werde umgehauen werden 
aus dem genannten Grunde. Auch ohne Barabel aber ſprach 
der. Herr zu Jeruſalem:) „Serufalem, Jeruſalem, das du 
die Propheten tödteſt und die an dich Gefandten fteinigft, 
wie oft wollte ich deine Kinder verfammeln, wie eine Henne 
ihre Rüchlein unter ven Flügeln, und du Haft nicht gewollt; 
fieh, eurer; Hans wird euch öde gelaffen werden.” Was näm—⸗ 
lich gleichnißweife war gefagt worden: „Siehe, drei Jahre 
komme ich, Frucht ſuchend;“ und wiederum ausprüdlidh: 
„ie oft wollte ih deine Kinder verfammeln,” wird, wenn 
wir darunter nicht feine Ankunft durch die Propheten vers 
fliehen, eine Lüge fein, da er ja nur einmal und Damals erft 
zu ihnen fam. Aber weil das, welches die Patriarchen ſo— 
wohl als uns ermwählte, das nämliche MWort Gottes ift, in- 
dem es Sowohl jene immerfort beſuchte durch den propheti= 
‚schen Geiſt, als auch uns, die von allenthalben Berufenen, 
durch feine Ankunft, fo fprach er außer dem Gefagten mahr- 
‚heitögemäß auch dieſes:) „Viele werben von Aufgang und 
Untergang kommen und Pla nehmen mit Abraham, Saat 
und Jakob im Himmelreiche. Die Rinder des Reiches aber 
werben gehen in die Finſterniß draußen, dort wird fein 
Heulen und Zähneknirſchen.“ Wenn alfo die durch die Pre— 
digt feiner Apoftel von Aufgang und Untergang ber an ihn 
gläubig Gewordenen mit Abraham, Iſaak und Jakob im 
Himmelreiche Plag nehmen werben, mit ihnen das Mahl 
theilend; To erweist ſich als einer und berfelhe Gott ver, 








die Heiden, Die wohl guten Willen hatten, aber nur das Voll- 
An nicht fanden, weil > die Gnade noch nicht hatten. 

Luft. 13, 6. — 2) Dal. 18, 34 und Matth. 28, 37. — 
3) a, 8, 1, 
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ſo die Patriarchen erwählt, das Volk heimgefucht und die 
Heiden berufen bat. = { — 
37. Der Menſch hat von Natur aus freie Wahl, 
und es find daher nicht von Natur Einige gut, 
2 Andere aber böfe. = 


. 2) Durch die Worte aber: „Wie oft wollte ich beine” 
Rinder verfammeln, und du haft nicht gewollt!" gab er das 


alte Gefe ver Freiheit de8 Menfchen zu erfennen; denn =. 


als frei hat ihn Gott gefchaffen von Anfang, ausgerüftet 
mit eigener Macht wie auch mit eigener Seele, um den 
Willen Gottes Freiwillig zu vollziehen, und nicht gezwungen 
son Gott: Denn Zwang ift nicht bei Gott, guter. Wille 
aber ift allzeit bei ihm. Und darum gibt er guten Kath 
zwar Allen; ex fette aber im Menfchen das Wahlvermögen, 
wie auch in ven Engeln (denn die Engel find vernünftig), 
"damit die zwar, fo gehorchen würden, mit Recht das Gute 
befäßen, als gegeben zwar von Gott, bewahrt aber von ihnen 
felöft. Die aber nicht gehorchten, werden mit Recht nicht _ 
im Befit des Guten erfunden werben und verdiente Strafe 
' befommen; denn Gott zwar hat gütig das Gute gegeben, fie 
aber haben es nicht forgfältig bewahrt noch für koſtbar ge: 
balten, fondern vie Überſchwenglichkeit der Güte verachtet. 
Die alfo das Gute wegwerfen und gleichfam ausfpeien, wer- 
den mit Recht alle dem gerechten Gerichte verfallen, wie 
auch der Apoftel Baulus im Briefe an die Römer bezeugt 
bat, alfo ſprechend: ) „Oder verachteft vu die Reichthünter 
feiner Güte, Geduld und Langmuth, ohne zu bevenfen, daß 
die Güte Gottes zur Buße dich hinlenkt? Durch deine Hart⸗ 
nädigfeit aber und bein unbußfertiges Herz häufſt du bir 
Zorn auf den Tag des Zornes und ver Offenbarung des ger 
rechten Gerichtes Gottes. — PVerberrlihung aber und Ehre, 
fagt er, Jedem, ber das Gute thut.” Es gab alfo Gott 


% 








1) Röm. 2, 4. 
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das Gute, wie auch der Apoſtel bezeugte in ——— Briefe; 
. and bie e8 vollbringen, werden Herrlichkeit und Ehre erlan- 
‚gen, meil fie das Gute vollbracht haben, obwohl fie e8 auch 
‚nicht vollbringen konnten; die es hingegen nicht vollbringen, 
‚werden das gerechte Gericht Gottes erfahren, weil fie das 
Gute nicht vollbracht haben, obmohl fie es vollbringen 
tonnten. 

2) Wenn aber von Natur aus Einige Zwar al® aut, 
“Andere aber als böfe erichaffen wären, fo wären weder biefe 
lobenswürdig, als Gute, noch jene tadelnswürbig, als fo Ges 
-Tchaffene. Aber weil Alle von gleicher Natur find und im 
- Stande, das Gute zu bewahren und zu vollbringen, und im 
- Stande auch, e8 zu verlieren und nicht zu thun, fo werben 

mit Recht auch bei den rechtfchaffenen Menfchen (und um 
‘fo mehr bet Gott) die Einen zwar gelobt und erlangen ein 
würdiges Zeugniß für die gute Wahl und Ausdauer, die 
Anderen aber angeklagt und erhalten eine würbige Strafe 
für die Wegwerfung des Rechten und Guten. Und darum 
ermahnten auch die Propheten die Menfchen, gerecht zu han: 
deln und das Gute zu vollbringen, wie wir durch Vie— 

les bewiefen haben, weil uns dieſes obliegt, und wir durch 
große Sorglsfigkeit in Vergeffenbeit fallen und guten Rathes 
bebürfen, weßhalb der gute Gott auten Kath dargeboten 
hat durd) die Propheten. 

3) Deßhalb Sprach aber auch der Herr:') „Es Teuchte 
euer Licht vor den Menschen, damit fie fehen eure guten 
Werke und preifen euren Vater, der im Himmel ift.“ Und: 2) 
„Habet Acht auf euch, daß nicht etwa eure Herzen befchwert 
werben in Rauſch und Trunfenheit und weltlichen Sorgen.“ 
Und:?) „Eure Lenden feien gegürtet und eure Rampen bren« 
nend, und ihr oleich Menfchen, die ihren Herrn erwarten, 
wenn er zurüdfüme, um, wenn er fommt und klopft, ihm 
zu öffnen. Selig der Knecht, den der Herr, wenn er kommt, 


1) Matth. 5, 16. — 2) Luk. 21, 34. — 3) Daf. 12, 35. 
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ek handelnd findet.” Und wiederum: Y „Ein Knecht, der dem 


- Willen feines Herren weiß und nicht thut, wird viele Streihe 
befommen." Und:?) „Was fagt ihr zu mir: Herr, Herr, 
und thut nicht, was ich Tage?“ Und wiederum: ?) „Wenn 
aber ver Knecht etwa Tpricht in feinem Herzen: Es zögert 
mein Herr, und anfängt, feine Mitknechte zu fchlagen, und 
zu effen und zu trinfen und fich zu beraufchen, fo wird fein 
Herr fommen am Tage, wo ex es nicht hofft, und wird ihn 
abfonvdern und feinen Antheil mit den Heuchlern feßen.” 
Und Alles dergleichen, was die Freiheit und Selbſtmacht 
des Menſchen varthut und die rathgeberifche Thätigkeit Got⸗ 
tes, der und Zur Unterwürfigfeit gegen ihn ermahnt und 
uns von der Ungläubigfeit abfehrt, nicht jevoch mit Gewalt: 
zwingt. 

4) Denn audy wenn Einer dem Evangelium felbft nicht: 
folgen wollte, fo fteht e8 ihm zwar frei, nüßt ihm aber nicht. 
Die Mißachtung Gottes nämlich und PVerwerfung des Gu— 
ten Steht zwar dem Menfchen frei, Schaden aber und Ver— 
luft trifft ihn nicht der nächft beſte (Eleinfte). Und darum fagt: 
Paulus: ) „Alles fteht (mir) frei, aber nicht Alles bringt 
Nuten,” indem er ſowohl vie Freiheit des Menfchen hervor⸗ 
bebt, wonach „Alles freifteht," da Gott ihn nicht zwingt. 
als auch das „ES nüßt nicht” vorhält, damit wir nicht zum - 
Deckmantel ver Bosheit mißbrauchen die Freiheit ; denn das 
bringt feinen Nußen. Und wiederum fagt er: ®) „Redet Wahr: 
beit ein Jeder mit feinem Nächſten.“ Und:‘) „Keine fchlechte‘ 
Rede gehe aus eurem Munde hervor, — auch nicht Schänd— 
lichkeit oder Geſchwätz over Voffenreifferei, die fich nicht ges 
ziemt, ſondern vielmehr Dankfagung.” Und:”) „Denn ihr 
waret einft Finfterniß, jest aber Licht im Herrn; als Rinder 
des Lichts wandelt ehrbar — nicht in Treffen und Saufen, 
nicht in Beilagern und Lüften, nit in Zorn und Neid. —- 


1) &ut, 12, 17. — 2) Dal. 6, 46, — 3) Dal. 12, 45. — 
4) I. Kor. 6, 12 und 10, 23. — 5) Eph. 4, 2. — 2 Sal 4,. 
29 und 5, 1. — 7) Dal. 5, 8; Röm. 13,13; L Kor. 6 


ES EA 
ea 





ERBIIT Irenũus U 





Und dieß find Einige von euch gewelen, aber ihr fein abge 
waschen, ihr ſeid geheiligt im Namen unferes Seren.” Wenn 
es nun nicht bei uns fände, dieß zu thun oder nicht zu 
tbun, welchen Grund hatte der Apoftel und noch vorher der 
Herr felbft, einen Rath zu geben, Einiges zwar zu tbun, 
von Anderem aber fih zu enthalten? Aber weil freien Wil- 
lens von Anfang ift der Menfch, und freien Willens ift 
Gott, nach deſſen Gleichniß er gemacht ift, fo wird ihm im— 
mer ver Rath, gegeben, das Gute feftzuhalten, welches voll- 
bracht wird aus Gehorfam gegen, Gott. 

5) Und nicht bloß in den Werfen, fonvdern auch im 
Slauben hat die Freiheit und Selbftmächtigkeit des Men— 


= Schen ver Herr gewahrt, da er fagt:') „Gemäß deinem Glaus 


"ben gefchehe Dir;" indem er als fein eigen den Glauben des 
Menschen varftellt, weil er auch feinen eigenen Willen bat. 
Und ferner:?) „Alles tft möglih dem Gläubigen,” und:?) 
„Geh bin, wie du geglaubt haft, gefchehe dir;“ und Alles 
vergleichen ftellt als felbftmächtig im Glauben den Menfchen 
dar. Und darum 9 „hat, wer glaubt an ihn, das ewige Le— 
ben; wer aber nicht glaubt an ven Sohn, hat Das ewige 
Leben nicht, ſondern der Zorn Gotted wird bleiben über 
ihm.” Demgemäß nun theils für fein eigen erklärend das 
Gute, theils al8 wahlfrei und felbitmächtig bezeichnend ven 
Menschen, ſprach ver Herr zu Jeruſalem: „Wie oft wollte 
ih deine Kinder verfammeln, wie die Henne ihre Jungen 
unter ven Flügeln, und du haft nicht gewollt; deßhalb wird 
euch euer Haus öde gelaffen werben." 

6) Die Vertreter der gegentheiligen Anficht aber laffen 
den Herrn als unmächtig erfcheinen, al8 ob er nämlich ſei⸗ 
nen Willen nicht hätte durchfegen können; oder hinwieder 
als habe er nicht gefunnt die von Natur aus „Materiellen,“ 
wie fte fagen, und bie fir feine Unvergänglichkeit Inempfüng- 


1) Matth. 9, 29, — 2) Mark. 9, 22. — 3) Matth. 8, 13, — 
4) 20h. 3, 36. 
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3 - Kihen.‘) ‚Allein das beißt ebenſoviel als]: Er hätte weder | 


die Engel fo fchaffen follen, vaß fie fehlen konnten, nohb 


Menſchen, die fofort undankbar fich erzeigten gegen ihn; 
weil fie nämlich! als vernünftig und prüfungs- und ur- 
tbeilsfähig gefchaffen wurden, und nicht (wie Die vernunft- 
und lebloſen Gefhöpfe, die freiwillig nichts thun können, 
fondern mit Nothwendigkeit und Zwang zum Guten gezogen 
werden, in denen nur ein Sinn und ein Streben ifl) als 
wahl: und urtheilsunfähig, unvermögend, anders zu fein, als 
fie gefchaffen wırden. So aber wäre weder ſüß ihnen das 


Gute, ) noch werthvoll die Gemeinfchaft mit Gott, noh 


höchſt begehrenswerth das, ohne eigenen Antrieb und Eifer 
und Fleiß erwachfene, fondern von felbft und mühlos an— 
geborne Gute; ſo daß werthlos wären die Guten, weil fie 
von Natur vielmehr als durch Willen folche wären, und uns 
freiwillig hätten das Gute, aber nicht Durch freie Wahl, und 
darum auch nicht einmal einfehen würben, daß ſchön ift das 
Oute,?) no einen Genuß davon hätten; denn welcher Ge- 
nuß des Guten ift bei denen, die e8 gar nicht fennen? Wel- 


1) Den Sinn diefes „Dilemma’s” (welches aber gar Fein 
Dilemma ift) hat Maſſuet (und Stieren) merkwürdig verkehrt 
aufgefaßt. Die Unmacht, welche durch die befämpfte Irrlehre 
Gott zur Laft gelegt wird, liegt feineswegs darin, daß, wenn der 
Menſch nicht frei ft, Gott als unvermögend erfcheint, dem Men— 
ſchen Freiheit zu gewähren; fondern darin, daß der Herr, wenn 
er jagt: Ich habe gewollt, und du haft nicht gewollt, ven Irr- 
Lehrern zufolge al8 unvermögend erſcheint, feinen Willen durch⸗ 
zujeßen, oder auch als unwiſſend, weil er die Choifer ermahnte, 
von denen er ja hätte wiffen follen, daß es doch nichts nützt. — 
Der unmittelbar folgende Sat librigens enthältdie Antwort auf 
nen Einwurf in Form einer Konfequenz-Ziehung aus der gegneriſchen 
Behauptung zum Behufe der Ueberführung ad absurdum. Um 
aamlih nicht als unmächtig zu erjheinen, hätte er gar feine 
Freiheit gewähren jollen ! 

2) Quod est bonum. Ich vermuthe, es ftand hier im Grie- 
Hilden To xuA0v — honestum — Tugend. 

3) Ori zarsv Esı TE Kyasor. 
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cher Ruhm aber für die, fo nicht darnach geſtrebt haben? 
Welche Krone endlich für jene, die ſie nicht als Sieger im 
Kampfe errungen haben ? 
N Und darum ſprach der Herr, das Himmelreich leide 
Gewalt; „und die Gewalt anwenden,” fagt er?) „reiffen es 
an fi," d. h. die mit Gewalt und Kampf unabläffig was 
hen, reifen e8 an ſich. Deshalb fagt aber auch Paulus 
zu den Korinthern:?) „Wißt ihr nicht, daß vie in der Reun— 
bahn Laufenden alle zwar laufen, aber Einer empfängt ven 
Kampfpreis? So laufet, daß ihr's erreichet. Jeder Ring 
kämpfer aber ift in Allem enthaltſam; fie zwar, um eine 
vergängliche Krone zu erlangen, wir aber eine unvergäng- 
liche. Ich aber laufe fo, nicht in's Ungewifſe; kaͤmpf fo, 
nicht als ſchlüge ich im die Luft; fondern ich bläue ®) meinen 
Leib und bringe ihn in Botmäßigfeit, damit ich nicht etwa, 
Anderen predigend, felbft verworfen werde.“ Als guter Ring 
kämpfer alfo ermahnt er uns zum Ningfampfe ver Unver- 
gänglichfeit, damit wir gefrönt werden möchten und alg koſt⸗ 
bar erachten die Krone, die nämlich durch Kampf uns zu 
Theil wird, aber nicht von ſelbſt augewachſen ift. Und ie 
mehr fies duch Kampf uns zufommt, um fo koſtbarer ift fie ; 
je Toftbarer aber, umſomehr follen wir fie allzeit Lieben. 
Aber auch nicht gleih mäßig wird das geliebt, was von 
ſelbſt fommt, wie das, was mit vieler Mühe gefunden wird. 
Weil es alfo bei uns ftand, Gott mehr zu lieben, bat die⸗ 
ſes mit Anftrengung, ung finden gelehrt der Herr und ber 
Apoftel überliefert. Ubrigens aber wäre ja auch unbemußt 
unfer das ohne Übung erlangte Gute.) Aber auch das Gott⸗ 
Sehen wäre und nicht fo begehrenswerth, wenn wir nicht 
wüßten, wie fchlimm es wäre, [ihn] nicht zu fehen. Auch 


1) Matth, 11,12. — 2) I Kor. 9, 24. 

3) Lividum facio heißt e8 bier ſehr fräftig. 

4) Et alias autem esset videlicet nostrum insensatum 
bonum, quod ete. — Alias heißt hier nicht „onſt“ (alioquin), 
jondern „Übrigens“ (Aowmöv); nostrum halte ich fir das Voffefft» 
vum und für das Prädikat — wir hätten es, ohne e8 zu wiſſen. 





das Gefundfein aber wird durch die Erfahrung tes Krank 


ſeins Ihäßbarer, und das Licht durch Vergleich mit der Fin- 
fterniß, und das Reben ldurch den] mit dem Tore. So audı 
wird das himmlische Reich mehr gefchätt von denen, die 
das irdifche kennen gelernt haben. Se höher es aber ge= 
ſchätzt wird, um fo mehr lieben wir e8; und je mehr wir eg. 
lieben, deſto herrlicher werten wir fein bet Gott. Für uns 


alfo bat dieſes alles der Derr fo geſchehen taffen,’) damit | 


. wir in Allem unterrichtet, für die Zutunft in Allem vor- 


fihtig feien und beharren in al feiner Xiebe, vernünftig bes 
lehrt Gott zu Lieben; indem Gott zwar Großmuth übt bei 
dem Abfalle des Menſchen, ver Menſch aber dadurch ger 
wißigt wird, wie auch ver Prophet ſagt: ) „Beſſern foll did) 
dein Abfall.” Denn Gott ordnet Alles vorher zur Vervolle 
fommnung des Menſchen und zur Durchführung und Dffen- 
barung feiner Anordnungen, damit die Güte gezetat, die Ges 


rechtigkeit vollzogen, die Kirche dem Bilte feines Sohnes 


- 


gleihförmig und der Menſch endlich einmal reif werde, reis 
fend bis bin zur Anſchauung und — Gottes. 


38. Warum der Menſch nicht von Anfang als 
volllommen geſchaffen wurde, 


1) Sollte aber Jemand fagen: Wie nun? Ronnie Gott 
nicht von Anfang an als vollfommen erſchaffen den Men⸗ 
ſchen? ſo wiſſe er, daß zwar Gott, der 3 immter derfelbe 
it und unentſtanden, an ſich Alles möylich it. Das von 
ihm Gefchaffene aber, ſofern e8 hernach einen Entitehungs- 
Anfang erhielt, mußte infofern auch binter feinem Schöpfer 


zurückſtehen; tenn nicht unentſtanden konnte fein das erft 





Das ift der Vernunftgrund gegen die befämpfte Anficht, das Vo— 
rige war ein Antoritätsgrund 

1) Sustinuit. Schon oben III, 20, 1 ift diefer Ausdrud 
von ber göttlichen Fügung und Zstaffung gebraudht. 

2) 3er. 2,19 


Frenäus? ausgew. Schriften. U. Bd. 15 
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kürzlich Gewordene. Sofern 28 aber nicht unentftanden ift, info= 
fern fteht e8 auch zurüd von dem Vollfommenen. Sofern eg aber 
erft jüngft entſtanden ift, ſofern ift es auch unmitndig und, fofern 
es noch unmündig ift, infofern auch ungemöhnt und ungeübt zum 
volltoinmenen Leben. Wie nämlich eine Mutter zwar im Stande 
ift, dem Rinte eine vollfommene Speife zu geben, dieſes 
aber noch feine für e8 zu ſtarke Nahrung einzunehmen ver 

mag: fo auch war Gott ſelbſt zwar im Stande, von An— 
fang an tem Meuſchen die Vollkommenheit zu verleihen, 


der Menſch aber unvermögend ſie anzunehmen, denn er war 


noch unmündig. Und darum iſt unſer Herr in den letzten 
Zeiten, Alles in ſich zuſammenfaſſend, zu uns gekommen, 
nicht wie er konnte, ſondern wie wir ihn zu ſehen vermoch— 
ten. Denn ex jelbft zwar fonnte in feiner unausfprechlichen 
Herrlichkeit zu uns fommen, aber wir konnten die Größe 
feiner Herrlichkeit nicht ertragen. Und darum reichte, wie 
Kintern, das Brod des volllommenen Vaters als Milch ſich 
uns dar, welches ſeine Ankunft als Menſch war, damit wir, 
als von der Bruſt ſeines Fleiſches genährt und durch ſolche 
Milchreichung gewöhnt, das „Wort“ Gottes zu eſſen und zu 
trinken, auch das Brod ver Unſterblichkeit, welches der „Geift“ 
des Vaters iſt, in und zu behalten vermöchten. 

2) Und darum ſagt Paulus zu den Korinthern:!) „Milch 
habe ich euch gereicht als Tranf, nicht Speife; denn ihr 
konntet noch feine Speife genießen,“ d. h. die Ankunft des 
Herrn zwar als Menfch Habt ihr vernommen, noch nicht 
aber ruht ver Geift des Vaters auf ech, wegen eurer Schmady- 
beit. „Denn da Eiferfuht und Zwietracht,“ fagt er, „unter 
euch ift und Streitigkeiten, feid ihr da nicht fleifchlich und 
wandelt nad) Menfchenart?” d. h. es war ber Geift des 
Vaters noch nicht in ihnen wegen ihrer Unvollkommenheit 
und Schwachheit ber Lebensart. Wie alfo ver Apoftel im 
Stande war, Speife zu geben (venn Alle, welchen vie Apo— 
ftel die Hände auflegten, enpfingen den heiligen Geift, wel⸗ 
cher das Brod des Lebens iſt) jene aber fie nicht zu nehmen 


1) I. Kor. 3, 2 und 3. 
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vermochten, weil fie einen noch Ichwachen und im Verhalten 
gegen Gott ungeübten [Seelen )] Sinn hatten; jo war au 
im Anfange Gott zwar im Stande, dem Menſchen die Bol» 
fommenheit zu geben, diefer aber als jüngft geworden fonnte 
fie nicht annehmen oder nad) der Annahme fallen oder nad) 
ver Erfaffung behalten. Und darum ift mit dem Menfchen 
zum Rinde geworden das Wort Gottes, obwohl es volllom- 
men war, nicht um feinet-, fondern um ber Kindheit des 
Menfchen willen fo fich faßlich machend, wie eben ver Menſch 
es faffen konnte, Nicht alfo bei Gott war die -Unfähigfeit 
und Ohnmacht, fondern bei. dem erit jüngft entſtandenen 
Menfchen, weil er nicht ungeworden war. 
3) Bei Gott aber zeigt fih zumal Macht und Weishei 
und Güte; Macht nämlih und Güte darin, daß er das 
noch nicht Seiende ſchuf und machte; Weisheit aber darin, 
daß er harmoniſch (angemeſſen) und mohlgefügt das Gewor- - 
dene gemacht hat. Einige Geſchöpfe aber werden, durch feine 
unermeßlihe Güte Zuwachs erbaltend und ihr Dafein ver- 
längernd, an ver Herrlichkeit des Ungeworbenen theilnehmen, 
indem Gott neidlos fchenft das Gute. Zwar fofern fie ge- 
Schaffen wurden, find fie nicht unentftanden; fofern fie aber 
fortbeftehen ewige Zeiten, werden fie ver Macht des Un⸗ 
geichaffenen theilhaftig, indem Gott umfonft ihnen ver- 
leiht ewigen Fortbeftand. Und fo fteht obenan zwar in 
Allem Gott, ter auch allein Ungeworvene und Erfte von 
Allem und Seins- Urfache für Alles; alles UÜbrige aber 
bleibt ftetS Gott untergeordnet. Die Unterordnung aber uns 
ter Gott ift Unverweslichfeit, und die Fortdauer der Unver— 
weslichkeit vie Herrlichkeit des Unentitandenen. Durch dieſe 
Dronung alſo und folche Vorkehrungen und ſolche Führung 
wird ter gemorbene und geftaltete Menjch zum Ebenbilde 
und zur Ahnlichteit des ungeworbenen Öotted; indem ber 
Bater e8 fo will und beftehlt, ver Sohn aber wirft und 
ausführt, der Geiſt aber nährt und mehrt; der Menſch hin» 


1) Zuſatz des griechiſchen Fragmente. 
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gegen allmählig fortfchreitet und zur Vollkommenheit aufe 
fteigt d. b. dem Unentftandenen nahe fommt. Denn volle 
 tommen ift der Unentſtandene, diefer aber -ift Gott. Es 
mußte aber ver Menfch zuerft entftehen und nad) ver Ent- 
ftehung wachfen und nah dem Wahsthum Mann werden 
und, Mann geworben, erftarfen und nach ver Erftarfung 
vollendet werben, als vollendet aber verherrlicht, und ver- 
herrlicht feinen Herrn ſehen. Denn Gott iſt's, den er ſehen 
fol; die Anſchauung Gottes aber iſt Berleiherin der Uns 
werfehrtheit; „die Unverfehrtheit aber macht nahe bei Gott 
ſein.“ ) 

9 Imeernänktig alfo durchaus find die, welche Die Zeit 
des Wachsthums nicht abwarten und vie Schwäche ihrer 
Natur Gott zufchreiben. Weder Gott noch ficy felbft kens 
nend, ungenügſam und undanfbar, wollen fie nicht zuerft 
das fein, was fie auch geworden find, ten Leiden unterwor= 
Tene Menſchen, fondern mit Überichreitung des Geſetzes des 
menſchlichen Gefchlehtes, und noch bevor fie Menfchen wers 
ven, wollen fie fchon Gott gleich fein und nicht gelten laſſen 
ven Unterfchied zwilchen dem ungeworbdenen Gotte und dem 
‚erft jüngft gewordenen Menichen, unvernünftiger als vie 
vernunftlofen Thiere. Denn diefe werfen Goit nicht vor, 
daß er fie nicht zu Menichen macht, ſondern ein jeres dankt 
ihm durch das, was es ilt, dafür, daß es ift. Wir näm— 
lich werfen ihm vor, daß wir nicht von Anfıng Götter ge— 
worden find, fondern zuerſt Menſchen und dann erft Göt— 
ter; obwohl Gott aus purer Güte viefes gethan hat, damit 
ihn Niemand für neidiſch und unfreigebig balte. „Sch babe 
gejagt,” beißt &8,2) „ihr feid Götter und Söhne des Höch— 
ften alle.” Zu uns aber, die wir die Übermacht der Gott— 
heit nicht ertragen können, fagt er: „Shr aber werdet wie 
Menschen ſterben,“ Beides erwähnend, ſowohl die Güte fets 
ner Freigebigfeit, ald unfere Schwachheit und Selbſtbeſtim— 
mungsmacht. Denn gemäß feiner Güte verlich er gütig das 








1) Weisheit 6, 20. — 2) Bf 81, 6 md 7. 
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Gute und machte die Menſchen ſelbſtmächtig gleich ihm. 
Gemäß feiner Vorſehung aber kannte er die Schwäche der 
- Menfchen und was daraus kommen würde; gemäß. feiner 
Liebe und Macht aber wird er überwinden Die Befchaffen- 


heit der menschlichen Natur. Es mußte aber zuerft die Nar 


tur erfcheinen, hernach dann überwinden und verfchlungen 
werden das Sterbliche von der Unfterblichfeit und das Ber- 
wesliche von der Unverweslichkeit und der Menfch werden nach 


dem Bilde und Gleichniffe Gottes, nach erlangter Erfenntniß 


tes Guten und Böfen. \ 


39. Das Wahlvermögen hatder Men dazu, 
damit er freiwillig das Gutethue und da— 
durch Sottähnlidh werde 

1) Erienntniß aber empfing ver Menſch des Guten und 
des Böfen. Gut ift aber, Gott zu gehorchen und ihm zu 
‚glauben und fein Gebot zu halten; und das ift das Leben 
des Menfchen , aleichwie Gott nicht gehorchen das Böſe iſt; 
und das ift fein Tod. Dur’) Großmutb-Erweifung ) Got 

tes alfo lernte der Menſch ſowohl das Gut des Gehorfams 
+. al8 das Übel des Ungehorfams fennen, damit er durch das 
Auge‘) des Geiftes von beiden Kenntniß nehmend die Wahl 
des Befferen mit Beurtheilung vollziehe und niemals träge 
oder gleichgiltig‘ genen das Gebot Gottes werde und Das, 

was das eben ihm raubt, d. b. den Ungehorfam gegen 
Gott, duch Erfahrung belehrt, daß es eim Übel ift, nicht 
einmal mehr verfuche , das fein Leben Erhaltenve aber, d. h. 
den Gehorfam gegen Gott, wohl wiſſend, daß e8 ein Gut 
it, mit aller Sorgfalt fleißig bewahre. Deßhalb erbielt er 
auch zweifache Wahrnehmungen, vie Kenntniß von Beitem 
enthaltend, damit er die Wahl des Befleren mit Verftänn- 


1) D. h. dur Zulaffung des Böſen bat Gott dem Men— 
ſchen auch dieſes kennen lernen Lafjen. 

* 2) Die Lesart oculus, obwohl durch die beſſeren Kodices wer- | 
birgt, paßt boch viel weniger als Die andere: oculo ober oewis, 
weil für die folgenden Zeitwörter nicht das Auge, fondern wur 
der’ Menſch das Subjekt fein kann. 
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niß vollziehe. Wie fonnte er aber ein Verſtändniß des Gu— 
ten haben, wenn er das Gegentheil nicht fannte? Denn fe- 
fter ift und zmeifellos die Wahrnehmung des vor (Augen) 
Kiegenven als die auf Vermuthung berubenne Meinung. 
Wie nämlich die Zunge durch Schmeden Kenntniß erhält. 

vom Süßen und Bitteren und das Auge durch Sehen das 
Schwarze vom Meißen unterfcheivet und das Ohr durch 
Hören die VBerfchiedenheiten der Töne; fo auch wird der 
Geift, wern er nach Erfahrung von Beidem das Verſtänd— 
niß des Guten erlangt, feiter zu deſſen Bewahrung durch 
GSehorfam gegen Gott: indem er zuerft den Ungehorfom 
entfernt durch die Buße, weil er bitter und übel ift; ſodann 
durch Erfahrung belehrt, wie beichaffen das dem Guten und 
Süßen Entgegengefeßte fer, nicht einmal mehr verkoſten 
mag!) ven Ungehorfam gegen Gott. Wenn aber Jemand 
die Erfenntniß von Beiden und die zweifache Kenntnißnahme 
flieht, fo tödtet er unbemerkt ven Menfchen in fi. 

2) Wie alfo wird Gott fein, der noch nicht einmal 
Menſch Gewordene? oder wie vollfommen ver erft jüngft 
Gewordene, oder wie unfterblich der in der fterblihen Nas 
tur gegen den Schöpfer nicht aehorfam Gewefene? Du 
mußt nämlich zuerft die Ordnung des Menfchen einhalten, 
: dann erſt [fannft du] ver Herrlichkeit Gottes theilhaftig 
werben. Denn nicht du machſt Gott, fonvdern Gott macht 
dich. Biſt du alfo Gottes Arbeit,?) fo erwarte die Sand 
deines Künſtlers, ver Alles rechtzeitig macht; rechtzeitig aber, 
was dich anlangt, der du gemacht wirft. Biete ihm aber ein 
weiches und fügfames Herz dar und bewahre die Geftalt, wozu 
der Künftler dich geftaltete, Feuchtigfeit in dir habend, damit 
du nicht verhärtet vie Sparen feiner Finger verliereft. Durch 


1) Tentet gustare bin i& nicht im Stande, in die Kon— 
firuftion des Satzes bineinzubringen. Ich überfege alfo, als ob 
es a: tentans. Primum respuens, deinde ne tentans 
auidem. 

2) Opera fonn aud der Ablatio fein. ° . 
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Bewahrung der Zufammenfügung wirft du zum Bollfom- 
menen auffteigen, denn durch die Kunft Gottes wird der 
Lehm in dir überdeckt.) Gemacht hat ven Stoff in dir feine 
Hand; überziehen wird fie did) von innen und außen mit 
reinem Gold und Silber und fo fehr dich zieren, daß felbft 
ter König begehrt nach deiner Schönheit.) Wenn vu aber 
duch fchnelle Berhärtung feine Kunft vereitelft und miß- 
günftig?) bift gegen ihn, daß du ein Menfch geworben, To 


biſt du, mißgünftig geworben für Gott, feiner Kunſt und 
des Lebens zugleich verluftig. Denn das Machen ift Sache 


der Güte Gottes, das Werten aber ift Sache ver Natur des 
Menfchen. Wenn du alfo ihm hingibft das Deine, d.h. 
den Glauben an ibn und den Gehorfant, fo wirft du empfan- 
gen feine Kunft und wirft ein vollkommenes Wert Gottes 
werben, 

3) Wenn du aber nicht glaubft und dich feinen Händen 
entziehft, fo wird der Grund der Unvolllommenheit in bir 
fein, dem Ungehorfamen, aber nit in ihm, ven Berufenden 
Denn Er fandte die Hochzeit@lader, die nicht auf ihn Hö— 
renden aber beräubten ſich felbft tes Tüniglichen Mables. 
Nicht alfo die Kunſt Gottes ift mangelhaft, denn er ver- 
mag aus Steinen dem Abrahım Söhne zu erweden; for- 
dern wer ihrer nicht theilhaftig wird, {ft fich felbft die Ur— 
fache der Unvollkommenheit. Denn nicht das Licht wird 
Schwach durch die, fo fich ſelber blenden; fondern während e8 
bleibt, wie e8 ift, befinden die durch eigene Schuld Blinden 
fih im Finſtern, da weder das Licht mit Gewalt ſich Je— 


1) Das Sterblihe überkleidet mit Unfterblicfeit. 
2) Nah Bi. 44. : 
3) Ingratus bedeutet bier das erfte Mal den Unbanf, die 


- Ungefälligfeit gegen Gott, das zweite Mal das Miffallen Gottes 


am Menſchen. Außerdem liegt aber aud in dem ingratus, quo- 
niam homo factus es ein Doppelfinn : a) ber Undanf — 
für die Verleihung der zu Hohem berufenen Menſchennatur, b) 
die Unzufriedenheit darüber, daß man bloß Menſch und nicht Gott 
geworden iſt. 


' “ Re 
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mandem aufdrängt noch Gott ven zwingt, ber feine Kunſt 
nicht annehmen will. Die vom väterlichen Lichte Abgefale 
fenen alfo und die Übertreter des Gefetes per Freiheit 
find durch ihre eigene Schuld abgefallen, va fie Die Freie 





g heit amd Selbſtmacht des Willens hatten. 


4) Gott aber, ver Alles voraus weiß, Kat für Beide 
entfprechende Wohnungen bereitet ; denn Jenen, die das Licht 
der Unvergänglichkeit fuchen und ihm zueilen, verleiht er 
gütig das erfehnte Licht; für Die aber, welche es verachten, 


ſich davon abwenden und es fliehen, hat er eine ben Richt 


ſcheuen angemeffene Finfterniß bereitet; und Für Die, welche ſich 
weigern, fich ibm zu fügen, bat er eine entfprechenpe Strafe 
verfügt.) — Hingebung an Gott aber ift ewige Ruhe; da- 
mit die das Licht Flichenden einen ihrer Flucht angemefle- 


nen Ort bekommen und die die ewige Ruhe Fliehenden eine 


ihrer Flucht entfprechende Wohnung befommen. Da aber 
alle Güter bei Gott find, To berauben ſich bie freimillig Gott 
Bliehenden ſelbſt aller Güter; beraubt aber aller Güter Got⸗ 
tes, werden ſie in Folge davon in das gerechte Gericht Got— 


tes fallen. Denn die die Ruhe fliehen, werden mit Recht 


— 


in der Qual weilen; und die das Licht fliehen, werden mit 
Recht im Finſtern wohnen. Gleichwie aber bei dieſem zeit 
lichen Lichte die es Fliehenden ſich felbſt ver Finſterniß über: 


antworten, To daB auch fie felbft die Urfache yavon find, 


daß fie des Lichtes beraubt find und in Finſterniß wohnen, 
und nicht Das Ficht die Urfache ihres fo befchaffenen Aufent⸗ 
haltes, wie gefagt: fo find die das ewige Licht Gottes Flie⸗ 
henden, welches alle Güter in ſich ſchließt, ſelbſt Schuld 
daran, daß fie in ewiger Finſterniß wohnen, beraubt aller 
Güter, durch eigene Schuld in folcher Wohnung befindlich, 


40. Einund derfelbe Gott Bater ftraft vie 
Berworfenen und belobat dbieAuserwählten. 


1) Einer alfo und verfelbe Gott Vater ift 88, der dert 





A Im Lateiniſchen bildet subjici und subdere ein Wort— 
ſpiel. 


werden, fagt der Herr, die zur Linken Abgefonderten.‘) Und 
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nach feiner Gemeinfchaft fich Sehnenven und in feiner Un- 


termwürfigfeit Verharrenden feine Güter bereitet hat, dem 


Urbheber des Abfalls aber, vem Teufel umd feinen Abfalls⸗ 


genoffen, das ewige Feuer bereitet hat, in welches geſchickt 


das iſt's, was der Prophet fagt:”) „Ich Gott bin ein Eifer 


rer, Friede ſchenkend und Übel bereitend ;" für die Bußfertigen 


nämlich und in fih Gehenden Friede ftiftend und Freund— 


- Schaft und Einheit verleihend; für die Unbufifertigen aber 


und Feinde feines Lichtes das ewige Feuer und die Finfter- 
niß draußen bereitend, was ja wohl Übel find für die, fo 
hineinfallen. _ 

2) Wäre aber ein Anderer ver Water, der bie Ruhe 
verleiht, und ein Anderer der Gott, der das Feuer bereitet 
bat, jo hätten fie auch ebenso verfchievene Söhne, von denen 


>» der eine in Das Reich des Vaters ſchickt, der andere aber 


in’s ewige Feuer, Aber weil ein und verfelbe Herr gelehrt 
Hat,?) beim Gerichte werde das ganze Menſchengeſchlecht 
gefchieden, „wie ein Hirte die Schafe abfondert von ven 
Böden," und derfelbe zu den Einen zwar Tagen wird: „Rome 
met, Gefeanete meines Vaters, empfanget das Reich, das 
euch bereitet iſt!“ zu den Andern aber: „Hinweg von mir, 
Berflicchte, in’8 ewige Feuer, das mein Vater bereitet hat 
dem Teufel und feinen Engeln:” jo wird [bamit] auf’s 
Dentlichite "einer und derſelbe Vater angezeigt, „der Friede 
fchenft und UÜbel bereitet“ und Beiden das Entfprechende 
oibt, gleichwie auch ein Kichter, der Beide an. den entfpre= 
chenden Ort ſchickt; wie auch in dem Gleichniffe vom Un— 
traut und Weizen der Herr ausgebrüdt hat, wo er fagt: % 
„Wie man das Unkraut hinwegräumt und im Feuer ver- 
brennt, fo wird e8 fein am Abfchluß der Welt. E8 wird 
der Menfchenfohn feine Engel ausfenden und hinwegräu— 
men aus feinem Reiche alle Irgerniffe und die Übelthäter, 


1) Matth. 5,41. — 2) Jeſ. 45, 6. — 3) Matth. 3, 32. 
34. 41, — 4) Mattb. 13, 40. 
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und fie fchiefen in den Feuerofen; dort wird Heulen und 
Zähneknirfchen fein. Alsdann merden die Gerechten glän- 
zen wie die Sonne im Keiche ihres Vaters.” Der Vater 
alfo, der für die Gerechten bereitet hat das Reich, in wel- 
ches der Sohn aufnimmt, die es werth find, dieſer hat auch 
den Feuerofen bereitet, in welchen die von dem Menſchen⸗ 
fohne gejendeten Engel dem Befehle Gottes gemäß werfen 
werben, Die es verbienen. 

3) Diefer nämlich hat auf feinem Ader guten Samen 
ausgefät:?) „Der Ader aber,” fagter, „ift die Welt." — Als 
aber bie Leute fchliefen, Tam der Feind und fäte Unfraut 
unter das Getreide und ging davon. Seit damals nämlich 
ift abtrünnig diefer Engel und Feind, feitvem er dus Gebilde 
Gottes anfeindete und es Gott zum Feinde zu machen fuchte. 
Darum bat audy Gott den ne der aus fich felbft heim- 
lich Unkraut gefät bat, d. die von ihm hereingebrachte 
Übertretung, getrennt von — Gemeinſchaft, des Men- 
fchen aber, welcher aus Nachläffigfeit zwar, aber durch 
fremde Bosheit?) ungehorfam geworden war, fish erbarmt 
und die Feindfchaft, wodurch er ihn zum Feinde Gottes 
. machen wollte, auf den Feindſchafts-Urheber felbft zurüd- 

gewendet, aufhebend zwar feine Feinofchaft gegen ven Men— 
fchen, ſie zurückwendend aber und werfend auf die Schlange, 
wie auch die Schrift fagt, daß Gott gefprochen Ihabe zur 
Schlange:) „Und Feindfchaft will ich ſetzen zwiſchen bir 
und dem Meibe, und zwifchen deinem Samen und dem Sa— 
men des Weibes. Er wird bir ben Kopf zertreten, und du 
wirft feiner Ferfe auflauern.” Und dieſe Feindfehaft bat 
der Herr in fich felbft zufammengefaßt, da er Menſch wurde 
aus dem Weibe und ihr ven Kopf zertrat, wie wir im vo— 
rigen Buche gezeigt haben. 


1) Matth. 13, 25. 38, 
2) Das einfache male (xaxd's) muß hier dieſen Sinn haben. 
3). Gen. 3, 15. 
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4. Engel und Kinder bat der Teufel nidt 
in dem Sinne,’alg bätte er fie gefdhaffen; 
denn nur Einer tt Schöpfer aller Naturen; 
die Bosheitaberfommtnurvom Willen des 
Gefhöpfes. 


1) Weil Er von Engeln des Teufels redete, denen das 


ewige Feuer bereitet fei, und wiederum beit dem Unfraut 
fast: „Das Unkraut find die Kinder des Böſen;“ ) fo thut 


es Noth zu bemerfen, vaß er alle Abtrünnigen dem Häupt- 

ling viefer Übertretung zugefchrieben hat. Aber nicht hat 
diefer der Natur nah Engel over Menfchen gemacht. Denn 

ver Teufel bat überhaupt nicht® gemacht, va er ja felbft 

ein Gefchöpf Gottes ift, wie auch die übrigen Engel. Denn 

Alles hat Gott gemacht, wie auch David fagt: „Ef ſprach, 
und es wurde, er gebot, und e8 war gefchaffen.” ”) 

2) Da alfo Alles von Gott gemacht ift und ver Teur 
fel für fih und die Übrigen ver Urheber des Abfalls ge- 
worden ift, fo nennt die Schrift mit Recht die im Abfall 
Bebarrenden immer Kinver des Teufeld und Engel des Bö— 
fen. „Sohn” nämlich, wie andy Einer vor und gefagt hat,®) 
wird in voppeltem Sinn genommen. Der Eine nämlich gilt 
der Natur nach als Sohn, weil er ald Sohn geboren wurde, 


ein Anderer aber, fofern er dazu gemacht wurde, obwohl ein 


Unterſchied ift zwifchen dem Gebornen und dem Gemachten. 
Denn jener ift aus ihm geboren, dieſer aber von ihm dazu 
gemacht, fei es nun durch Schöpfung oder durch Lehrmei⸗ 
fterfchaft. Denn wer von Jemand Lehrunterricht befommen 
bat, wird dem Lehrworte nad) Sohn des Lehrers genannt 
und jener fein Bater. Der Natur nach nun d. b. durch 
Schöpfung find fo zu fagen wir alle Kinder Gottes, weil 
wir alle von Gott gemacht find ; ver Folgeleiftung und dem 








1) Matth. 13, 38. — 2) Bi. 148, b. 
3) Ante nos fann auch heißen rodregos zuiv — ein Hb- 
berer, wie auch fonft öfter Irenäus fi auf den xgeirrwv beruft. 
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Lehrbekenntniß nach aber ſind wir nicht alle Kinder Gottes, 
ſondern nur jene, die ihm glauben und feinen Willen thun. 
Die aber nicht glauben und feinen Willen nicht thun, find 
Kinder und Engel des Teufeld. Daß fich aber viefes fo 
verhält, Sagt er bei Gefaias:*) „Rinder habe ich erzeugt und 
groß gemacht, fie aber haben mich verachtet.” Und wiederum 
nennt er fie fremde Söhne alfo:) „Die fremden Söhne ha— 
ben mir geheuchelt." Der Natur nad nämlich find fie Söhne, 
fofern fie von ihm gemacht find ; ven Werfen nach aber find 
fie nicht Söhne. | 

3) Denn wie bei ven Menfchen vie wegen Ungehorfam 


‚gegen ihre Väter verftoßenen Söhne ver Natur nah zwar 


deren Söhne find, dem Gefeße nad; aber entfrempet find ; 


/ venn fie find nit Erben ihrer natürlichen Eltern: ebenfo 


haben vdr Gott tie wegen Ungehorfam von ihm Verſtoße— 
nen aufgehört feine Söhne zu fein, weßhalb fie auch fein 
Erbe nicht erlangen können, wie David faat:°) „Entfremdet 
find die Sünder von Mutterleib an, ihr Gemüth ift nah 
dem Bilde der Schlange.” Und darum nannte der Herr, 
obſchon er wohl wußte, daß fie ein Gezücht von Menſchen 
feien, Natterngezücht‘) Diejenigen, welche nach der Ahnlich- 
keit diefer Thiere in Argliſt wanbelten und die Übrigen ver- 
legten. „Hütet euch vor dem Sauerteige der Bharifäer und 
Sadduzäer.“) Aber auch non Herodes redend fprach er:®) 
„Saget diefem Fuchſen,“ feine Argliſt und Verſchmitztheit 
anbeutend. Darum fagt auch David, ver Brophet:”) „Der 
Menſch, da er in Ehre war, ift gleich geworben den Thie- 
ren.“ Und ferner Jeremias:) „Hengfte, die nad) Stuten 
trafen, find fie geworben, ein Jeder wieherte nach dem Weibe 
feines Nächten.“ Auch ver in Judäa predigende und mit 
Iſrael rechtende Jeſaias nannte fie?) „Häuptlinge von So— 
doma und Voll von Gomorra” , inbem er, um anzudeuten, 





„2 Jeſ. 1, 22— 2) Pi. 17, 46.—3) Bi. 57, 4.4) Matih, 
23, 33. — 5) Daf. 16, 6. — 6) Lut. 18, 32, — 7) Bi. 48, 21. 
— 8) Jer. 5,8. — 9) el. 1, 10. 
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daß bei ihnen eine Sodomiten-ähnliche Verwilderung und 
vdiefelben Zafter wie bei jenen herrſchten, fie wegen ber glei= 
hen Aufführung mit demſelben Namen benannte. Und daß 
fie nicht von Natur aus fo feien von Gott gemacht worben, 
fondern als befähigt auch recht zu handeln, ſagt verfelbe, 
indem er fie zum Guten ermahnt: ) „Wafchet euch, reiniget 
euch, nehmet hinweg die Nichtewürdigfeiten von euren Her» 
zen vor meinen Augen, laffet ab von euren Miſſethaten.“ 
Da fie nämlich ebenfo frevelten und ſündigten, erhielten fie 
auch dieſelbe Zurechtweifung wie die Sodomiten. Denn 
wenn fie fich befehrten und Buße thaten und abließen von 
ihrer Bosheit, konnten fie Kinder Gottes fein und das von 
ihm bargebotene Erbe ver Unvergänglichkeit erlangen. — 
Nach diefer Weife alfo nannte er Engel des Teufels und 
Kinder des Böfen Iene, die dem Teufel: glauben und feine 
Werke thun. Zwar von Anfang find Alle von einem und 
vemfelben Gotte gemacht. Und gewiß, wenn fie glauben 
und Gott unterwürfig bleiben und feine Lehre halten, find 
fie Söhne Gottes; wenn fie aber abfallen und Übertreter- 
werben, werben fie vem Teufel zugeichrieben ald dem Für— 
ten, ber zuerst für fich, dann auch für die Übrigen Urheber 
des Abfalls geworben ift. 

4) Weil aber ver Ausfprühe des Heren viele find, 
die jedoch alle einen und denſelben verfünden ald Vater und 
Schöpfer diefer Welt, fo mußten auch wir wegen derer, bie 
in vielen Irrthümern fteden, durch Vieles fie wiverlegen, 
ob fie vielleicht, durch Vieles wiberlegt, zur Wahrheit könn— 
ten befehrt und gerettet werden. Wir müflen aber biefem 
Schriftwerte im Folgenden nach den Ausiprücen des 
Herrn auch die Lehre des Paulus anfügen, feine Anſicht 
unterfuchen, den Apoſtel auslegen und Alles, was von den 
Häretikern, die des Paulus Ausſprüche durchaus nicht vere 
ftehen, andere Deutungen erhielt, erflären und bie Thorheit 
ihres Unfinns darthun und aus demfelben Paulus, aus 


1) Jeſ. 1, 16. 
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welchem ſie uns Streitfragen daherbringen, beweiſen, daß 
ſie zwar Lügner ſeien, der Apoſtel aber ein Prediger der 
Wahrheit, und daß er Alles in Übereinſtimmung mit der 
Predigt der Wahrheit gelehrt habe: als alleinigen Gott Va— 
ter den, der zu Abraham geredet, die Geſetzgebung verliehen, 
‚ die Propheten vorausgeſchickt babe, in ven lebten Zeiten 
aber feinen Sohn gefendet hat und feinem Gebilde Das 
Heil verleiht, welches ift die Subftanz des Fleiſches.) Die 
übrigen Worte des Herrn alfo, die er nämlich nicht durch 
Gleichniſſe, fontern einfach geradeheraus über den Vater ges 
lehrt hat, und die Erflärung der Briefe des feligen Apo— 
ftel8 im nächſten Buche darlegend, werben wir Dir, mit 
Gottes Hilfe, das vollftändige Werk ver Überführung und 
Widerlegung ber fallchnamigen Exfenntniß vorlegen, indem 
wir fowohl ung ſelbſt als Dih zur Befämpfung aller Hä- 
retifer in fünf Büchern üben. 


1) Ih verftebe Das jo: Die Subflanz des Fleifches, die der 
Sohn wirklich angenommen bat, ift unfer Heil. 


—ç- 


Fünftes Buch, 





Vorwort, 
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Nachdem wir, Geliebter, in den vier Büchern, die wir 
vor dieſem an Dich gelangen ließen, alle Häretiker abgehau— 
delt und ihre Lehren bloßgelegt; nachdem wir die Erfinder 
der gottloſen Anſichten auch widerlegt haben theils aus der 
eigenen in ihren Schriften hinterlaſſenen Lehre eines Zeven 
von ihnen, theil8 durch Lie aus ſämmtlichen Beweisführuns 
gen fich ergebende Begründung; ) nachdem wir die Wahre 
heit nachgewiefen und klar geftellt haben vie Verfündung 
der Kirche, welche, wie gezeigt, die Propheten angekündigt, 

Chriſtus vollbracht und die Apoftel überliefert haben, von 
denen bie Kirche fie empfing und in ber ganzen Melt, fie 
allein wohl bewahrend, ihren Kindern übergab; nachdem wir 
auch alle von den Häretifern uns vorgelegten Fragen gelöft, 
die Lehre der Apoftel erläutert und Mehreres, was ver 
Herr in Gleichniffen ſowohl gefagt als gethan bat, aufges 
belt haben: wollen wir in biefem fünften Buche des ganzen 








1) Ich verftehe das erfte von dem Nachweis der Wiberfprüche 
in ihnen ſelbſt, und das zweite von den Beweilen aus Vernunft, 
Schrift und Tradition. 

Srenäus’ ausgew. Schriften. IL. Bd. 16 
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Werkes, welches von der Entlarvung und Widerlegung der 
fälſchlich ſogenannten Erkenntniß handelt, aus den übrigen 
Theilen der Lehre unferes Herrn und aus ven Apoftelbrie- 
fen Beweife zu liefern fuchen, wie Du von uns verlangt 
haft, willfährig Deinem Auftrage (da wir auch zur Verwal⸗ 
tung des Wortes aufgeftellt find), und auf alle Weile be- 
firebt, nach unferem Vermögen Dir zwar fehr Vieles als 
Hilfemittel zu bieten gegen die Widerreden ver Ketzer, bie 
Irrenden aber zurüdzubringen und zur Kirche Gottes zu be= 
fehren; in ven Neugetauften ſodann die Gefinnung au ſtärken, 
damit fie feft bewahren ven Glauben, den fie als mohl be- 
wahrten von der Kirche empfangen haben, um fich auf feine 
Weiſe verfehren zu laſſen von denen, welche fie falſch zu leh⸗ 
ven und von der Wahrheit abzuführen fuchen. Es ſollen 
auch Du und alle künftigen Lefer diefer Schrift wohlachtſam 
lefen das von ung fchon früher Gefagte, um auch die Leh— 
ven felbft zu fennen, wider die wir Entgegnungen machen. 
So nämlih wirft Du fowohl rechtmäßig ihnen wiberfpre= 
chen, als auch Widerreven gegen fie aus dem Vorrath her— 
nehmen, indem Dur ihre Lehren kraft des himmlifchen Glau⸗ 
- bens wie Roth hinwegwirfſt, dem allein wahren und zuver- 
läſſigen Lehrmeifter aber folgeft, vem Worte Gottes, Jeſus 
Chriftus unferem Herrn, der aus unermeßlicher Liebe ge= 
worden ift, was wir find, um uns zu dem zu vollenven, 
was er tft. 


1. Nur der wahrhaftunn wirflih Gott und 
Menſch iſt, fonnte vie Menfhen wahrhaft über 
Gott belehren und vom Falle erlöfen. 


1) Denn nicht anders konnten wir lernen, was Gottes 
ift, wenn nicht unfer Lehrer, der das Wort ift, Menſch ge 
worden wäre. Kein Anderer nämlich konnte uns erzählen, 
was des Vaters ift, außer fein eigenes Wort. „Denn wer 
Tonft hat den Sinn des Herrn erkannt? oder wer fonft ift 
fein Beirath geweſen?“ ) Und dann fonnten auch wir nicht 
anders lernen, außer dadurch, daß wir unferen Lehrer fahen 
und durch unfer Gehör feine Stimme vernahmen, damit 
wir durch Nachahmung feiner Handlungen und durch Boll- 
zug feiner Worte Gemeinfchaft haben mit ihm, von dem 
Vollkommenen und vor aller Schöpfung Seienden 2) Wachs— 
thum empfangend. Wir erft jüngft Gewordene, von dem 
allein Vollkommenen und Guten und Inhaber des Geſchenks 
der Unfterblichkeit zur Ahnlichkeit mit ihm gefchaffen, vor- 
‚berbeftimmt zwar zum Sein, da wir nody nicht waren, ge- 
mäß dem Vorwiſſen des Vaters, geworben aber als ein 
Schöpfungs-Anfang, haben e8 in den vorhergewußten Zei— 
ten durch die Vermittlung des in Allem vollfommenen Wor- 
tes empfangen: daß das mächtige Wort und wahrhaftiger 


1) Röm. 11, 34. — 2) Roh 1, 18. 
16* 
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Menſch, durch fein Blut vernunftgemäß‘) uns erlöfend, 
fich felbft als Köfepreis gab für die in Gefangenfchaft Ge— 
vathenen. Und weil ungerecht über ung herrfchte die Sünde 
und, da wir doch von Natur Gott angehörten, uns wider- 
natürlich ihm entfremdete, zu ihren Jüngern ung machend, 
fo hat das in Allem mächtige und in feiner Gerechtigkeit 
unmangelhafte Wort Gottes gerecht ſich auch gegen bie 
Sünder felber gewendet, fein Eigenthbum von ihr loskaufend, 
nicht mit Gewalt,?) wie jene im Anfange fich unfer bemädh- 
tigte, was ihr nicht gehörte, gierig an ſich reiffend ; ſondern 
berevungsweife, wie es fich für Gott geziemte, durch Bere— 
dung und nicht dur Anwendung von Gewalt das zu er- 
langen, was er wollte, damit weder das echt verletzt würde, 
‚nod die alte Bildung Gottes?) zu Grunde ginge. Da alfo 
durch fein Blut uns Iosfaufte der Herr und ferne Seele 
gab für unfere Seele und fein Fleifch für unfer Fleiſch 
und den Geift des Vaters ausgoß zur Vereinigung und Berges 
meinichaftung Gottes und des Menfchen, indem er zu den Men— 
ſchen herabzog Gott durch den Geift, zu Gott aber wieder 
binaufhob) ven Menfchen durch feine Menfchwerbung, und 
gewiß und wahrhaftig in feiner Ankunft uns die Unfterbliche 
feit verlieh durch die Gemeinschaft mit ihm: fo find ver- 
eitelt alle Kehren der Ketzer. 





1) Rationabiliter, wahrſcheinlich Aoyızds, was fogleih nä— 
ber erklärt wird. Das logiſche Verfahren befteht nämlih darin, 
daß wir jo erlöst wurden, daß dabei die Freiheit und vernünf— 
tige Selbftentiheidung des Menſchen nicht aufgehoben ift. 

2) Die Gewalt if meines Erachtens nicht jo gemeint, als 
hätte bie Sünde fich des Menfchen bemächtigt ohne und gegen 
feinen Willen, ſondern eben nur unrehtmäßig Gott gegenüber, 
dem Menſchen gegenüber aber hatte fie allerdings ein gemifjes 
Recht, weil er es ja felbft jo wollte und fich bereden ließ, woge- 
gen dann Gott wieder feine Suadela anmenbete. 

3) Der alte Adam. 

4) Imponere eigentlich; auf Gott hinauflegen, als auf ber 
Träger des Menſchen, im Gegenjat zu dem vorhergehenden de- 
ponere, M 
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2) Eitel nämlich find, die fagen, er ſei vem Scheine 
nach erfchienen. Denn nicht dem Scheine nad geſchah die= 
fe8, fondern in wahrhaftiger Wirklichkeit. Wenn er aber, 
ohne Menich zu fein, als Menfch erfchien , fo ift er weder, 
was er in Wahrheit war, geblieben, Geift Gottes, da ja 
unfichtbar ift der Geiſt; ) noch war überhaupt eine Wahr- 
heit in ihm, denn er war ja das nicht, wa er Ichien. Wir 
haben aber fchon früher gefagt, daß Abraham und vie üb- 
tigen Propheten prophetifch ihn erblicten, das fünftige Exe 
eigniß im Geſichte prophezeiend. Wenn er alfo auch jet fo 
erichten, ohne zu fein, was er fhien, fo widerfuhr den 
Menſchen ein prophetifches Geficht, und man muß eine an- 
dere Ankunft von ihm erwarten, in ver er fo fein wird, 
wie er jet prophetifch gefehen wird. Wir haben gezeigt, 
daß es dasfelbe ift, zu fagen, er fei vem Scheine nach er- 
fchienen, und er habe Nichts aus Maria angenommen. Denn 
er bejaß nicht wahrhaft Fleiſch und Blut, wodurch er und 
erlöfte, wenn er nicht die urfprüngliche Bildung Adam’s in 
fih zufammenfaßte. Eitel alfo find die Valentinianer , vie 
dieß behaupten, um das Heil des Fleifches zu leugnen und 
das Gebilde Gottes zu verwerfen. 

3) Eitel find aber auch die Ebioniten , welche die Eini- 
gung Gottes und des Menfchen durch ven Glauben nicht 
aufnehmen in ihre Seele, fondern in dem alten Zeugungs- 
Sauerteige verharren und nicht verftehen wollen, daß ver 


1) ©rabe, der Einzige, der zu biefer Stelle eine Bemerkung 
macht, meint, Irenäus welle hier den Widerfpruc zeigen, der 
darin liege, daß ein Geift als Geift erfcheine, und bemertt Dazu, 
bagegen hätten mit Recht die Dofeten jagen können, des Geift 
babe ja doch eine Menfhengeftalt annehmen fönnen. Allein mir 
ſcheint, Irenäus wolle dieß jagen, Daß, wenn auch ber Geift 
Ehrifti (d. h. hier nicht die dritte Perſon in Gott, fondern das 
Wort, weldes ja Geift if) nur eine folhe Geftalt annahm, er 
Dann 2 etwas Kreatürliches, Materielles, angenommen habe 
und aljo doch nicht reiner Geift geblieben fei, wie die Doketen 
behaupten. 
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heilige Geift in Maria herabfam und die Kraft des Höch— 
ften fie befchattete: weßhalb auch das Gezeugte heilig ift 
und Sohn des höchften Gottes, des Allvaters, der feine 
Einfleifhung bewirkte und eine neue Zengung darftellte, 
damit wir, wie wir durch die erfte Zeugung den Tod ge— 
erbt haben, fo durch diefe Zeugung das Leben erbten. Es 
verwerfen alfo diefe die Mifhung des himmlischen Weines 
und wollen bloß irdiſches Waſſer fein,*) invem fie Gott nicht 
aufnehmen in die Mifhung mit fih, fondern in dem be— 
fiegten und aus dem Paradiefe verftoßenen Adam verblei- 
ben, ohne zu bevenfen, daß, nleichwie am Anfang unferer 
Bildung in Adam ver Tebenshauch aus Gott, mit dem Ge- 
bilde vereint, den Menfchen befeelte und ein vernünftiges 
Lebeweſen varftellte, fo am Ende das Wort des Vaters und 
der Geift Gottes, vereint mit der alten Subftanz der Bil- 
dung Adams, lebendig und vollfommen machte ven Menſchen, 
faffend den vollfommenen Pater, damit, wie in dem ſee— 
liſchen wir alle geftorben find, fo in dem geiftigen wir alle 
lebendig gemacht würden. Denn e8 entging niemals Adam 
den Händen?) Gottes, zu denen der Vater ſprach, wie es 
beißt:?) „Laßt uns den Menfchen machen nach unferem 
Bilde und Gleichniß!“ Und darum haben am Ende nicht 
nach Fleifches- Willen noh nah Mannes-Willen, fondern 
nad) dem Wohlgefallen des Vaters feine Hände ven Menfchen 
zum vollen Leben gebracht, damit Adam werde nad dem 
Bilde und dem Gleichniffe Gottes. 


1) 3% Halte die eh Moffuet’s, die Lesart der Codd. 
„gola aqua“, mit Auslafjung des Abfürzungszeihens Über dem 
a, fiehe ftatt solam aquam, für unrichtig. Ste ſelbſt find 
bloßes Waffer. 

2) D. h. dem Worte und Geift (vgl. IV., 20 u. V., 6.1), 
denen er auch durch den Abfall nicht entging. 

3) Gen. 1, 26. Das Gleichniß Gottes ift nach Irenäus 
urfprünglid nur der Anlage nad da und muß erſt verwirk- 
vollendet werden durch freie Mitwirfung des Menſchen 
elbſt. 
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2 Chriſtus kam nicht in Fremdes, ſondern in 

ſein Eigenthum, ſein eigenes Gebilde anneh—⸗ 

mend, um uns zu ee durch fein Fleiſch und 
ut, 


1) Eitel find aber auch, die Jagen, in Fremdes fei Gott 
gefommen , gleichlam fremdes Gut begehrend, um den von 
einem Andern gemachten Menfchen dem Gotte darzuftellen, 
‚der ihn weder gebilbet noch gefchaffen, fonvern anfänglich 
gar nicht betheiligt war bei der wirklichen Menfchenfhöpfung. 
Nicht gerecht alfo war die Ankunft veffen, der ihnen zu⸗ 
folge in Fremdes kam, noch hat er wahrhaft losgekauft uns 
durch ſein Blut, wenn er nicht wahrhaft Menſch geworden 
iſt, wiederherſtellend ſeinem Gebilde das im Anfange ausge 

geſprochene Gemwordenfein des Menfhen nach dem Bilde 
und Öleichniffe Gottes; nicht Fremdes binterliftig an fich 
reiffend, fondern fein Eigenthum gerecht und gütig an fich 
nehmend: in Bezug auf die Sünde zwar gerecht durch fein 
Blut und Iosfaufend von ihr, in Bezug auf uns, die Los— 
sefauften, aber gütig. Denn Nichts haben wir ihm zuvor 
gegeben, noch verlangt er Etwas von uns, als ob er e8 be— 
dürfte; wir aber bevürfen ver Gemeinschaft mit ihm; und 
darum Hat er gütig fich felber ausgegoffen, um uns zu 
fammeln in ven Schooß des Baters, 

2) Eitel aber durchaus find die, welche die gefammte 
Heilsordnung Gottes verachten, das Heil des Fleifches 
läugnen und die Wiedergeburt vesfelben verwerfen, indem _ 
fie e8 als der Unverweslichfeit unfähig erflären. Wenn 
aber die ſes nicht gerettet wird,) dann hat offenbar auch der 


1) Statt si autem non salvetur haec liefi Grabe: sie 
autem secundum haec, indem er behauptet, die erftere Lesart 
paffe wohl recht gut zum Borausgehenden, nicht aber zum Nächſt⸗ 
‚folgenden, weil Irenäus nicht die Auferftehung des Fleiſches, ſon⸗ 
dern die Wahrheit bes Fleiſches Chriftt beweilen wolle. Allein 
wer fieht nieht, daß Beides bei Irenäus vollftändige Wechfelbe- 
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Herr nicht durch fein Blut ung erlöft, noch iſt der Kelch 
der Euchariftie vie Gemeinschaft feines Blutes, noch iſt das 
Brod, das wir brechen, die Gemeinschaft feines Leibes. Es 
ift nämlich fein Blut, wenn es nicht von den Adern und 
dem Fleiſche und der übrigen menfchlichen Subftanz ift, 
welche das Wort Gottes wahrhaft geworben if. Durch 
fein Blut bat er uns erlöft, wie auch fein Apoftel ſagt:) 
„In ihm haben wir Erlöſung durch fein Blut, Nachlaß der 
Sünden.” Und weil wir feine Glieder find und durch die 
Kreatur genährt werben, die Kreatur aber Er ung darreicht, 
indem er feine Sonne aufgehen und regnen läßt, wie er 
will, fo bat er ven aus der Kreatur entnommenen Kelch als 
fein Blut befannt,) womit er unfer Blutdurchmifcht, und 


‚Das aus der Kreatur entnommene Brod für feinen Leib 


erklärt, womit er unfere Leiber nährt. 

3) Wenn nun fomwohl über den gemischten Kelch als 
über das gewordene (bereitete) Brod das MWort Gottes 
(Epikfefis?) fümmt ?) und (dadurch) die Euchariftie — der 
Leib und das Blut Chrifti wird, aus diefen aber ge— 
wehrt und genährt wird unferes Fleifches Subftanz: wie 
fönnen fie das Fleifh für unempfänglich erflären der Gabe 
Gottes, welche tft ewiges Leben, da e8 doch von dem Leibe 
und Blute des Herrn genährt wird und fein Glied tft? 
wie auch ver felige Apoftel fagt in dem Briefe an die 
Epheſer: „Wir find lieder feines Leibes aus feinen 
Fleiſch und feinem Gebein”, indem er nicht von einem gei— 
ftigen und unfihtbaren Menfchen vieß fagt [denn „ein Geift 
hat weder Knochen noch Fleiſch“*)]), ſondern von der wahr— 
riffe find, und daß allerdings Irenäus gleich im nächſten S von 
er Auferfiehung des Fleiſches redet? Im Übrigen bfeibt der 
Sinn obnedem bei beiden Lesarten derfelbe. 

V Kol. 1,14. 

2) Statt qui effusus est muß es offenbar heißen confessus 
est. Dal. IV., 17. 5 u. 33, 2. 

3) Auguftinus jagt: Accedit Verbum ad elementum et 
fit sacramentum. 

4) Eph. 5, 30. — 5) Luk. 24, 8. 
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haft menſchlichen Ausſtattung, die aus Fleiſch, Nerven und 
Gebein beſteht, welche ſowohl durch den Kelch, der ſein 
Blut iſt, genährt, als durch das Brod, das ſein Leib iſt, 
gemehrt wird. Und gleichwie der Weinſtock, in die Erde 
Zeſenkt, zu feiner Zeit Frucht bringt und das Weizenkorn, 
in die Erde gefallen und aufgelöft, vielfach auferiteht durch 
den allmaltenden Odem Gottes; dann aber [Beides] durch 
die Weisheit (Gottes!) zur Verwendung des Menfchen 
fommt und, indem es dazu in ſich aufnimmt das Wort 
Gottes, Euchariftie wird, welches ift Leib und Blut Chriftt: 
fo werden auch unfere hiedurch genährten Yeiber nach ihrer 
Einfenfung in die Erde und Auflöfung in ibr auferftehen 
zu. ihrer Zeit, indem das Wort Gottes ihnen die Aufer« 
ftehung verleiht zur Ehre Gottes des Vaters, der das Sterb- 
Yiche mit der Unfterblichfeit umgibt und dem Verweslichen 
die Unvermeslichfeit beigibt, denn die Kraft Gottes vollendet 
fih in ver Schwachheit; damit wir nicht, als hätten wir 
aus ung felber das Leben, je einmal uns aufblähen und er- 
heben gegen Gott, eine undanfbare Gefinnung annehmend, 
Dagegen, durch Erfahrung belehrt, daß wir durch feine Er⸗ 
habenheit und nicht durch unſere Natur den ewigen Fort⸗ 
beftand haben, weder von ver Herrlichkeit Gottes, wie fie 
it, abichweifen, noch unfere Natur verfennen; ſondern damit 
wir wüßten, fowohl was Gott vermag, ald was der Menſch 
für eine Wohlthat empfängt, und nie einbüßten bie richtige 
Anficht über das Seiende, fo wie es ift, d. h. über Gott 
und ven Menichen. Und hat etwa nicht, wie wir früher 
gefagt, deßwegen Gott unfere Auflöfung (m Erde) zu⸗ 
gelaffen, damit wir allſeitig unterwieſen fünftighin in 
Allem achtſam feien, weder Gott noch uns felbit ver 
fennend ? 


1) Zufat im griechiſchen Fragment, ber im Lateinischen 
ehlt. 


— 
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3. An ver Schwachheit des Fleiſches zeigt. 
fih die Kraft Gottes,wenner das ſterbliche 
. unfterbliih madt. : — 


1) Aufs Deutlichfte aber hat der Apoftel gezeigt, daß 
überlaflen ift feiner Schwachheit ver Menſch, damit er nie 


durch UÜbermuth der Wahrheit entfalle, da er im zmeiten 


Korintherbriefe fagt:) „Und damit ich wegen der Erhaben- 
beit der Offenbarungen mich nicht überhebe, wurde mir ge= 
geben ein Stachel des Fleifches, ein Engel des Satans, der 
mich peinige. Und deßhalb habe ich dreimal den Herrn ges 
beten, daß er ablaffe vonmir. Und er ſprach zu mir: „„E8 
genügt dir meine Gnade, denn die Kraft wird in der Schwach— 
beit vollendet.““ Gern alfo will ich vielmehr mich rühmen 
meiner Schwachheiten, damit wohne in mir die Kraft Chriſti.“ 
Wie denn nun? könnte Einer fagen, wollte alfo ver Herr, 
dag fein Apoftel fo .gepeinigt werde und eine folhe Schwach: 
beit ausftehe? Ia, jagt „das Wort”. Denn die Kraft wird 
in der Schwachheit vollendet, indem fie beffer macht Den, 
der mittelft feiner Schwachheit erkennt die Kraft Gottes, 
Denn wie hätte der Menſch gelernt, daß er zwar ſchwach 
und von Natur fterblich fein, Gott aber unfterblich und 
mächtig, wenn er nicht, was in Beiden ift, durch Erfahrung 
gelernt hatte? (denn feine Schwachheit fennen lernen durch 
Ertragung, ift fein Übel; ja vielmehr gut ift es, fich nicht 
zu irren in feiner Natur; die Erhebung aber gegen Gott 
und bie Anmaßung des Dünkels eigenen Nuhmes , vie ven 
Menſchen undankbar machte, brachte ihm viel Übel) damit ' 
er nicht die Wahrheit ſowohl als die Liebe aufhebe in fich 
und in Bezug auf feinen Schöpfer. Die wahre Erfahrung 
von Beiden aber, über Gott und den Menfchen, hat ihm 


Erfenntniß gewährt und feine Liebe zu Gott vermehrt. ®) 





1) I. Kor. 12, 7. 
. 2) Wenn ber Zert richtig if, woran ich faft zweifle, jo ſcheint 
mir Beides, ſowohl die Wahrheit alg die Liebe, fib auf Gott 
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Wo aber Vermehrung der Kiebe ift, va wird eine größere 
— durch Gottes Kraft bewirkt an denen, die ihn 
ieben. 

2) Es ſchmähen alſo die Macht Gottes und beachten 
nicht, was das „Wort“ iſt,) Diejenigen, welche auf vie 
Schwachheit des Fleifches hinblicken, die Kraft deſſen aber, 
der es von den Todten erwect, nicht beachten. Denn wenn 
er das Sterbliche nicht lebendig macht und das Vermwesliche 
nicht zur Unverweslichfeit zurüdruft, nicht mächtig iſt Gott 
dann, Allen daß er mächtig iſt in alle Dem, follten wir 
aus unferem Urfprunge erfehen, da Gott Staub von ber 
Erde nahm nnd den Menfchen machte. Und e8 war ja doch 
viel Schwerer und unglaublicher, aus nicht ſeienden Gebei— 
nen und Nerven und Adern und der übrigen menfchenge- 
mäßen Ausftattung dieß zum Sein zu bringen und ein 
befeeltes und vernünftiges Wefen herzuftellen, als das ſchon 
gewordene und dann aus den angegebenen Gründen wieder 
in die Erde aufgelöfte wieder herzuftellen, nachdem e8 in das 
dabingegangen war, woraus auch im Anfang der noch gar 
nicht gemefene Menfch geworben ift. Denn der im Anfange 
den noch nicht Seienden fein gemacht hat, ſobald er wollte, 
wird um jo mehr die fchon Gemefenen durch feinen Willen 
"wieverherftellen in das von ihm herrührende Leben. Er— 
meifen aber wird ſich das Fleiſch als empfänglich ſowohl 
wie als zugänglich der Kraft Gottes, da e8 ja im Ans 
fang aufnahm die Kunft Gottes; und dieß Auge wurde 
zum Sehen, jenes Ohr zum Hören, etwas Anderes Hand 
zum Taften und Arbeiten, dieß allerwärts verfchlungene 


wie auf den Menſchen zu beziehen: die wahre Erkenntniß und 
Liebe ſowohl feiner jelbft ala Gottes. 

1) Wenn Maffuet und Stieren meinen, unter dem „Worte“ 
jei der obige Ausſpruch des Paulus zu verftehen, von dem e8 
heißt; Etiam, dicit verbum, fo bin ich überzeugt, daß ſowohl 
bier als dort das Wort Gottes gemeint fei, das zu Paulus 
redete, und bas Überhaupt Alles vermag. 
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und die Glieder zufammenhaltenne Nerven, dieſes Arterien 
und Venen, als Durchgänge des Blutes und des Odems, 
jenes aber verſchiedene Eingeweide, etwas Anderes endlich 
Blut, das Band zwiſchen Seele und Leib. Wie nun? Nicht 
angeben kann man, die Zahl des ganzen menſchlichen Glie— 
derbaues, der nicht anderswoher entftanden ift, ſondern 
durch Die große Weisheit Gottes. Was aber an der Weis— 
‚beit Gottes Theil hat, hat auch Theil an feiner Macht. 
3) Nicht untheilhaft mithin alfo ift das Fleiſch ver fünft- 
lerifchen Weisheit und Kraft Gottes. Denn feine Kraft, 
die das Leben verleiht, vollendet fich in ver Schwachheit, d. _ 
b. im Fleiſche. Sagen aber follen uns, die dag Fleiſch für 
unfähig erklären des von Gott fommenden Lebens, ob fie 
als jett Lebendige und des Lebens Theilbaftige viefes fa= 
gen, oder für gänzlich untheilhaftig des Lebens und für 
todt dermalen ſich felber erklären. Und wenn fie todt find, 
wie denn bewegen fie fih und reden und thun das Übrige, 
was nicht Werke von Todten find, fondern von Lebendigen? 
Wenn fie aber jet leben und ihr ganzer Leib am Reben Theil 
hat, wie wagen fie dann zu fagen, es fei das Fleiſch nicht - 
empfänglich und fähig des Lebens, während fie befennen, 
das Leben zu haben vermalen? Gleichwie wenn Jemand, 
während er einen mit Wafler gefüllten Schwamm hält over 
eine Tichtfadel, jagen würde, es könne nicht am Waffer Theil 
haben der Schwamm, noch die Fadel am Feuer: ebenſo be= 
haupten auch Diefe, während fie fagen, daß fie leben und 
das Leben (monnig)?) tragen in ihren Gliedern, hernach im 
Widerſpruche mit fich ſelber, ihre Gliever feien nicht em⸗ 
pfänglich des Lebens. Wenn aber das dermalige Leben, 
das doch viel fchwächer ift als jenes ewige Leben, dennoch 
fo mächtig ift, daß es unfere fterblichen Gliever belebt; was 


„1 Der lateiniſche Tert ſcheint hier weniger gut als dag grie- 

chiſche Fragment. Bielleicht ift au dag im Griechiſchen fehlende 
exsultantes bloß eine zu portare gehörige Umfchreibung von 

baoraceu⸗, weldes ja auch „erheben, hochhalten“ bedeutet. 
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rum foll jenes ewige Leben (welches energifcher ift al8 die⸗ 
ſes)) nicht beleben das Fleiſch, das ſchon geübt und ge- 
wohnt ift, das Leben zu tragen? Denn daß Iebensfähig ift 
das Fleiſch, erweift ſich aus feinem Leben; es lebt aber, 
foferne Gott will, daß e8 lebe. Daß aber au Gott mäch— 
tig ifl, ihm das Leben zu verleihen, ift Klar; denn weil er 
und das Leben verleiht, leben wir. Da alfo fowohl Gott 
fähig ift, fein Gebilde zu beleben, als auch das Fleiſch fähig, 
belebt zu werden; was hindert dann noch, daß es Theil 
habe an der Unfterblichfeit, welche ein langes?) und enplofes 
Leben ift, das Gott gemährt ? | 


4 Der von den Önoftifern über,vem Welter- 

bauer angenommene Allvater erweift fid 

als weder mächtig noch gütig, wenn er das 

angeblid ver Unfterblichfeit unfähige Fleiſch 
nicht beleben fann over will. 


1) &8 merken aber Jene, die einen anderen Vater er- 
dichten außer dem Weltbaumeifter umd ihn gut nennen, 
ſelbſt nicht, daß fie ihn als fraftlos und untüchtig und forge 
los darftellen, um nicht zu fagen als mißgünftig und nei= 
diſch, durch die Behauptung, nicht lebendig gemacht würden 
von ihm unfere Leiber. Denn die Behauptung, das zwar, 
wovon Allen befannt ift, daß es unfterblich fortvauere, wie 
3. B. Geiſt und Seele und vergleichen, werde belebt von 
dem Bater; das Andere aber, was fonft fein Leben hat, 
wenn e8 Gott ihm nicht verleiht, werde vom Leben verlaf- 
fen, stellt entweber als macht- und kraftlos dar ihren Va— 
ter oder als neidiſch und mißgünftig. Denn da der Welt- 
Schöpfer auch hienieden unfere fterblichen Leiber belebt und 
die Anferftehung ihnen durch die Propheten verheißt, wie wir 


1) Dieſer Zufaß fteht nur im Griechischen. ' 

2) Im Griechiſchen heißt es uaxapie, im Lateiniſchen longa 
(— uaxod), was mir bier befjer fcheint, denn es ift bier zumächft 
nur von der Verlängerung des Lebens die Rebe. 
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gezeigt haben, wer erweiſt ſich als mächtiger und ſtärker und 
wahrhaft gut? der Weltſchöpfer, der den gan zen Menſchen 
lebendig macht, oder ihr fälſchlich ſogenannter Vater, wmel- 
er das von Natur!) Unfterblihe zwar, dem durch feine 
Natur das Leben zufommt, fich anftellt zu beleben, was 
aber feiner Hilfe bedarf, um zu Ieben, das nicht belebt in 
Güte, fondern e8 achtungslos dem Tode überläßt? Ver— 
leiht alfo auch dieſem das Leben ihr Vater nicht, obwohl 
er könnte, oder weil er nicht fanın? Wenn, meil er nicht 
fann, dann ift er nicht mächtig noch vollfommener als ber 
Demiurg, denn der Demiurg verleiht, wie man ſehen kann, 
was Jener nicht zu verleihen vermag. Wenn er e8 aber, 
obwohl er könnte, nicht verleiht, dann ermweift ſich nicht 
mehr als gut, fondern als neidiſch und böswillig der Vater. 

2) Wenn fie aber auch eine Urfache angeben, warum 
nicht belebe die Keiber ihr Vater, fo muß die Urfache ſelbſt 
als größer erfcheinen denn ihr Vater, da fie feiner. Güte 
Schranken fest, und geſchwächt werden wird feine Güte 
durch die von ihnen angegebene Urſache. Daß aber fähig 
find die Leiber, das Leben zu empfangen, ift Allen erficht- 
lich. "Denn fie leben, fofern Gott will, daß fte leben; und 
fie können nicht mehr fagen, fie feten des Lebens gar nicht 
empfänglich. Wird alſo kraft der Nothwendigkeit oder ſonſt 
einer Urſache nicht belebt das des Lebens Empfängliche, ſo 
wird der Nothwendigkeit oder der Urſache unterworfen ſein 
Ele und dann nicht mehr frei und felbftbeichliegungse 
"mächtig. 


5. Das lange Leben der Alten, die Entrüdung 
des Henoch und Elias, die Erhaltung des Jo⸗ 
nas wie ver Sünglinge in Feuerofen beweifen, 
Daß Gott unfere Keiber unfterblih machen fünne, 


1) Daß aber lange Zeit fortvauern die Leiber, fofern 
28 Gott gefällt, daß fie fih wohl gehaben — fie follen vie 








1) Nach gnoſtiſcher Anficht nämlich. 
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Schriften leſen und fie werben finden, daß unfere Vor» 
fahren fieben=, acht⸗ und neunhundert Jahre überfehritten 
haben, und e8 erreichten ihre Feiber „Ränge der Tage“ und 
genoflen des Lebens, foferne Gott ihr Leben wollte. Doch 
was reden wir von Jenen? Iſt ja doch Henoch, der Gott 
wohlgefiel, in dem Leibe, indem er ihm mohlgefiel, entrüct 
worden , die Entrüdung der Gerechten vorauszeigend; und 
Elias, wie er war, in ver GSubftanz des Gebilves aufge- 
nommen worden, die Aufnahme ter Väter!) weiffagend; 
und durchaus nicht hinderlich war ihnen Der Leib zu ihrer 
Entrüdung und Aufnahme. Durch eben jene Hände näme 
lich, durch die fie am Anfange gebildet wurden, erhielten fie 
auh Aufnahme und Entrüdung Denn gewohnt hatten 
fih in Adam die Hände Gottes, zu fügen, zu halten und 
zu tragen fein Gebilde und es hinzubringen und hinzufeten, 
wo fie wollen. Wohin nun wurde ver” erfte Menfch ge— 
jest? In's Paradies befanntlich, wie die Schrift ſagt:) 
„Und es pflanzte Gott das Paradies in Even gegen Auf- 
gang und feßte dahin den Menfchen, ven er gebildet.“ Und 
von da wurde ‘er vertrieben in diefe Welt, weil er nicht 
gehorchte. Darum fagen die Presbyter, die Schüler ber 
Apoftel, die Entrüdten feien dorthin entrüdt worden (denn 
den gerechten Menfchen, und die den Geift haben, tft pas 
Paradies bereitet, in das auch ver Apoftel Paulus entrüdt 
unausfprechliche Worte börte,?) d. b. für uns vermalen), 
und dort bleiben die Entrüdten bis zur Vollendung, die 
Unvermeslichfeit prälubirend. 
2) Sollte aber Jemand meinen, e8 fer unmöglich, daß 
"die Menfchen fo lange Zeit fortbeftehen, und Elias ſei nicht 
im Bleifche aufgenommen worden , fondern fein Fleiſch fei 
in dem feurigen Wagen verbrannt, fo bevenfe er, vaß Jo— 





1) Im griechiſchen Fragment beißt es zov nvsvurtixdv , 
was auch dem ſogleich Folgenden gemäß das Nichtige zur fein 


ſcheint. 
2) Gen. 2, 8. — 3) II. Kor, 12, 4. 
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nas, in die Tiefe geworfen und in ven Bauch des Walls 
fifches hinabgeſchlungen, mwohlbehalten wieder an's Land 
gefpieen wurde auf Befehl Gottes.) Auch Ananias, Azas 
rias und Mifael, in ven fiebenfach geheizten Feuerofen ge— 
worfen, wurden weder verlett noch auch fand man einen 
Brandgeruh an ihnen.) Was Wunder alfo, wenn bie 
Senen beiftehenne und Unerwartetes und der Natur des: 
Menfchen Unmögliches an ihnen vollbringende Hand Got— 
te8 auch an den Entrücdten Unerwartetes vollbrachte, aus— 
führend den Willen des Vaters? Dieß ift aber der Sohn 
Gottes, wie auh nah der Schrift König Nabuchodo— 
nofor gefagt hat:?) „Haben wir nicht drei Männer in ven 
Dfen geworfen? und fiehe, ich fehe vier umhergehen mit- 
ten im Feuer , und der vierte ähnlich einem Sohne Got— 
te8." Weder alfo ift die Natur irgend eines der Gefchöpfe, 
noch die Schwachheit des Fleifches ftärfer als der Wille 
‚Gottes. Denn nicht Gott ift ven Gefchöpfen, fondern die 
Geſchöpfe find Gott unterworfen, und alle dienen feinem 
Willen. Darum fagt auh der Herr:‘) „Was unmöglich 
ift bei ven Menfchen,, ift möglich bei Gott." Wie e8 alſo 
ven jebigen Menſchen, fo die Heilsordnung Gottes nicht 
fennen, unglaublich und unmöglich Scheint, daß ein Menfch 
fo viele Jahre leben könne, — und doch lebten unfere 
Boreltern und leben die Entrüdten als Vorbild der künf- 
tigen Länge ver Tage, — und daß fie aus dem Bauche des 
MWalfifches und aus dem Feuerofen mohlbehalten heraus— 
famen, — und doch kamen fie heraus, geführt gleichſam 
von der Hand Gottes, zum Erweiſe feiner Kraft: fo wird 
auch jett, obwohl Einige in Mißkennung der Kraft und 
Berheißung Gottes ihrem Heile widerfprechen , indem fie 
es für unmöglich halten, daß Gott die Leiber erweden und 
ihnen ewige Fortdauer verleihen könne, dennoch ihr Un— 
glaube die Treue Gottes keineswegs zu nichte machen. 


1) Ion. 1m. 2. — 2) Dan. 3, 19. — 3) Daf. 3, 4. — 
4) Zul. 18, 97. 5 


* — 


6. Gott wird den ganzen Menſchen mit Seele 
und Leib erhalten, wenn das Wort ihn aufge 
nommen und mit den Gaben des Geiftes, dei- 
fen Tempel unsere Leiber find, gefhmüdt hat. 


‚ D Berberrlichen aber wird ſich Gott in feinem Gebilde, 
gleihförmig es machend und nachbildlich feinem Sohne: 
durch die Hände nämlich des Vaters, d. b. durch den Sohn und 
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den Geiſt, wird ver Menſch zum Gleichniffe Gottes, aber | 


nicht ein Theil des Menfchen. Seele aber und Geift?) . 





1) Es ift jchon viel darüber gefragt und gejagt worden, wo⸗ 
zin denn eigentlich nach Ircnäus der Unterfhted bon Seele und 


Geiſt beſtehe; denn manchmal macht er einen Unterfchied (vgl. 


anten 9, 1), dann aber läßt er wieder ausdrücklich den Menſchen 
nur aus Leib und Seele beftchen (II. 29, 3). Am näcften 
läge num vielleicht der Gedanke, er verftehe da, wo er ben Seift 


von ber Seele unterfcheidet, den in die Seele aufgenommenen 


göttlichen Geift, der, wenn ber Meuſch ihn empfängt und 
beißt, infoferne aud) fein Geift genannt werben fanıı. Allein 
dieſe Auffafjung ift erſtlich nicht ganz unbedenflih, und zweitens 
ftehen ihr einige Ausſprüche des Irenäus felbft entgegen. Denn 
den göttlihen Geift kann doc Irenäus nur umeigentlid 
einen Theil des Menſchen nennen, nicht. wie 3. B. Ziegler 
(©. 201) die keineswegs gerechtfertigte Behauptung ausfpricht, 
nad) Irenäus „gehöre der göttliche Geift urſprünglich und noth⸗ 
wendig zum Wejen bes Menſchen“ Zum Wefen des Menſchen 
gehört wenigftens nad) den Begriffen des Irenäus nur, was ein 
underäußerliher, weſentlicher Beftandiheil von ihm if. Das ift 
aber jedenfalls der Geift Gottes, wenigſtens in Bezug auf den 
einzelnen empirifhen Menſchen, nicht, wiewohl man es in 
Bezug auf die Menſchheit im Ganzen etwa noch zugeben Fann. 


Wir werben aber nigt irren, wenn wir erftens fefthalten, daß 


Irenäus über die Piychologie keineswegs vollftändig mit fi im 


Keinen war, dann aber, daß ihm doch immer mehr oder weniger. 


unbeftimmt Der Gebdanfe vorſchwebte, daß die Seele. gleihjam 
als Mittelweſen zwifchen Leib und Geift in ähnlicher Weife am 
göttlichen Geifte Theil haben könne, wie ber Yeib an ihr, und 
daß fie dadurch jelber geiftig (durchgeiſtek und durchleuchtet) 


werde, Sofern fie num irgendwie, wenn auch borerft noch auf 


Srenäus’ ausgew. Schriften. II. Br, 17 


» 


— 
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fönnen ein Theil des Menfchen fein, ein Menſch aber keines⸗ 

wegs; der vollfommene Menih aber ift eine Berbin- 
- dung und Bereinigung der. Seele, die den Geift des Vaters: 
aufnimmt, mit dem Fleiſch, welches gebildet iſt nach dem 
Bilde Gottes. Deßhalb fagt auch ver Apoftel:?) „Weisheit 
reden wir unter ven Vollkommenen“, indem er unter den 
Vollkommenen Diejenigen verfteht, welche ven Geift Gottes 
empfangen haben und in allen Sprachen reven durch den 
Geift Gottes, wie auch er redete, und wie wir viele Brü- 
der in der Kirche gehört haben, welche prophetiihe Gaben 
hatten und durch den Geift in allen Sprachen rebeten und 
das Verborgene der Menfhen an's Licht brachten zum Nußen 
und die Geheimniffe Gottes erzählten, welche ver Apoftel 
auch „geiftig“ nennt, da fie durch Theilnahme am Geifte 
geiftig find, aber nicht [als wären fie dieß] durch Entzug 
. and Hinwegnehmung des Fleiſches, und lediglich nur 
dieſes.) Denn wenn Einer die Subftanz des Fleifches 
wegnimmt, d. h. des Gebildes, und lediglich nur ven Geiſt 
Telbft meint, dann ift dieß Fein geiftiger Menfch mehr, 
fondern der Geiſt eines Menſchen oder der Geift Otte. 
Denn aber dieſer [ver göttliche] Geift, vermifcht mit ver 
Seele, vereint wird mit dem Gebilde, dann ift durch vie 
AusgieBung des Geiftes geiftig und vollfommen der Menſch 
geworden; und biefer iſt's, der nach dem Bilde und Gleich- 
niſſe Gottes geworden ift. Fehlt aber ver Seele der Geift, 


ſehr unvollfommene Weiſe, über die rein phyſiſchen Funktionen 
fi erhebt, nicht den finnlichen Trieben folgt und eben damit der 
Wirkſamlkeit des göttlichen Geiftes in ihr fich öffnet, wird fie ſelbft 
Geiſt. Außerdem aber bleibt der Menſch bloß pſychiſch. So er- 
fh alle Außerungen des Irenäus in dieſer Beziehung fehr 
einfach. 

I) I Kor. 2, 6. 

.2) Nude hoc ipsum solum. Ich glaube kaum, Daß das hoc (auf 
nveöue bezogen) ftatt hunc (sc. spiritum) ftehe, wie Maffuet 
meint. Wenigftens kaun man es ebenfowohl auf das esse spi- 
zituale beziehen. De 


% 
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To ift ein Solcher in ver That feelifh, und, fleiſchlich ge= 
laffen, wird er unvollfommen fein, indem ex das Bild zwar 
‚ Bat in dem Gebilde, das Gleihniß aber nicht annimmt 
durch den Geift. Wie aber die ſer unvollfommen ift, fo 
kann au, wenn Einer das Bild wegnimmt und das Ge— 
bilde verachtet, ex feinen Menfchen mehr darunter verftehen, 
fondern einen Theil des Menfchen, wie gefagt, oder etwas 
Anderes als einen Menfchen. Weder nämlich ift die Bil- 
dung des Fleiſches ſelbſt an fi ein vollfommener Menſch, 
fondern Leib eines Menſchen und Theil des Menfchen; 
noch auch ift die Seele felbft an fich ein Menfch, fondern 
Seele eines Menfchen und Theil des Menfchen; noch ift 
der Geift ein Menſch, venn Geift beißt er und nicht Menfch. 
Die Verbindung aber und PVereinigung von diefen allen 
macht den vollfommenen Menfchen aus. Und darum hat 
der, Apoftel, fich felbft erflärenn, ven vollfommenen und 
geiftigen Heils-Menfchen gefchiltert, wenn er im erften 
Briefe an die Theffaloniker alfo ſagt: ) „Der Gott des 
Friedens aber heilige euch zu Vollkommenen, und euer ganzer 
Geiſt und Seele und Leib möge untadelhaft auf die An- 
kunft Jeſu Chrifti bewahrt werden!" Und welche Urfache 
batte er wohl. für dieſe drei, d. h. Seele, Leib und Geift, 
eine ganze und vollflommene Bewahrung zu wünfchen auf 
die Ankunft Jeſu Chrifti, wenn er nicht die Wiederher- 
ftellung und Verbindung dieſer drei und als eines und das- 
ſelbe das Heil verfelben wußte? Darum nennt er auch volle. 
fommen Diejenigen, welche die drei untavelhaft varftellen 
dem Herrn. Vollkommen alfo find Sene, welche ſowohl 
den Geift Gottes fortwährend in fich gehabt, als auch die 
Seelen und Leiber untavelhaft bewahrt haben, (ven Geift) 
Öottes d. h. an Gott den Glauben bewahrend und gegen 
ven Nächten vie Gerechtigkeit beobachtend. 

2) Daher bezeichnet er auch als einen Tempel Gottes 
das Gebilde, da er fagt:”) „Wiſſet ihr nicht, vaß ihr ein 


1) I. Theff. 5, 28. — 2) I. Kor. 3, 16. 
17* 
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Tempel Gottes feid und der Geift Gottes in euch wohnt? 
Wenn Einer den Tempel Gottes ſchändet, fo wird Gott 
ihn werberben. Denn der Tempel Gottes iſt heilig, und 
der feid ihr;“ indem er veutlich ven Leib einen Tempel 
nennt, in welchem ver Geift wohnt, wie auch der Herr von 
fih fagt:”) „Zerftöret diefen Tempel, umd in brei Tagen 
will ich ihn wieder herftellen." „Das aber”, heißt es, „Iprach 
er von feinem Leibe.“ Und nicht bloß als Tempel, ſondern 
. auch als Glieder‘) Chrifti weiß er unfere Leiber, indem er 
zu den Korinthern alfo fagt:) „Wiſſet ihr nicht, daß eure 
Leiber Glieder Chrifti find? Werde ich alfo die Glieder 
Shrifti nehmen und fie zu Glievern einer Hure machen?” 
Nicht von einem anderen geiftigen Menfchen fagte er dieß; 
denn diefer umarmt feine Hure; fondern unfern Leib (d. h. 
das in Heiligkeit und Neinheit bewahrte Fleiſch) erklärte er 
für Glieder Chrifti; wenn er aber eine Hure umarmt, wür— 
den es Glieder einer Hure. Und darum ſprach er: „Wenn 
Einer den Tempel Gottes ſchändet, jo wird ihn Gott ver— 
derben.“ Der Tempel Gottes alfo, in welchem ber Geift 
des Baterd wohnt, und die Glieder Chrifti würden des 
Heils nicht theilhaftig, fondern vernichtet — Das zu fagen, 
wie wäre das nicht die größte Käfterung? Daß aber unfere 
Reiber nicht durch ihre Subftanz, fondern durch Gottes 
Kraft erwedt werben, fagt er zu den Korinthern:‘) „Der 
Leib aber nicht der Hurerei, fondern dem Herrn; und ber 
Herr dem Leibe.“ Gott aber hat ſowohl ven Herrn erwedt, 
als auch wird er uns erweden durch feine Kraft. 


7. Aus der Auferftehung Chrifti folgt die un 
frige, und zwar deffen, was ftirbt, alfo des 
Fleiſches. 


1) Wie alſo Chriſtus in. der Subfitanz des Fleiſches 
auferftanven ift und feinen Jüngern bie Male der Nägel 








1) Joh. 2, 19. 
2) Sollte e8 bier nicht ftatt templum — membra heißen? 
3) I Kor. 6, 15. — 4) L. Kor. 6, 13. / 
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und bie Sffnung der ©eite — bat 2) (dieß aber. ſind An⸗ 
zeichen des von den Todten erſtandenen Fleiſches), ſo auch, 
ſagt er,) „wird er ung erwecken durch feine Kraft.“ Und 
wiederum zu den, Römern fagt er:) „Wenn-aber ver Geift 
vellen, ver Jeſum von den Todten erwedt hat, in euch wohnt, 
fo wird der, der Chriftum von den Todten erwedt bat, - 
auch euere fterblichen Leiber lebendig machen.“ Was find 
‚alfo fterbliche LXeiber? Etwa die Seelen? Aber unförper- 
lich find Die Seelen im Vergleich mit ven fterblichen Leibern. 
Denn „es hauchte in das Antlit des Menichen Gott ven 
Odem des Lebens, und es wurde der Menich zu einer le— 
bendigen Seele;” *) ver Odem tes Lebens aber iſt unförper- 
Ih. Aber doch nicht für fterblich fönnen-fie ven Lebens» 
odem ſelbſt erklären. Und darum fagt David:?) „Und meine 
Geele wird ihm leben,“ da ja unfterblich ihre Subitanz ift. - 
Aber auch nicht ven Geift können fie einen fterblichen Leib 
nennen. Was kann man alfo fonft noch einen fterblichen 
Leib nennen, außer das Gebilde, d. h. das Fleifh, wovon 
28 auch heißt, daß Gott es Iebendig machen wird? Denn 
diefes ift es, was ftirbt und aufgelöft wird, aber nicht vie 


Seele noh der Geift. Sterben nämlich heißt die Lebens⸗ f 


thättgfeit verlieren und odemlos fortın und leblos und bes 
wußtlo8 werden und in das ſich verlieren, woraus man auch 
den Anfıng des Beitehens erhielt. Das aber widerfährt 
weder der Seele, denn fie ift Dvem des Lebens, noch dem 
Geifte, denn unzuſammengeſetzt und einfach ift der Geift,®) 
der nicht kann aufgelöft werden und felber das Leben derer 
it, die ihn empfangen. Es kann alfo nur nody am Fleifche 
ver Tod fich zeigen, welches nach dem Hinſcheiden der Geele 
odemlos und leblos wird und allmählig fich auflöft in Die 
Erde, woraus er genommen ift. Diefes alfo ift fterblich. 
Diefes aber ift e8, wovon er auch fagt: „LXebendig machen 


1) Joh. 20, 20. — 2) J. Kor. 6, 14. — 3) Röm. 8, 11.— 
4) Gen. 2,7. — 5) Bi. 21, 31. 
6) Der göttliche ift bier gemeint. 
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wird er auch eure fterblichen Leiber.“ Und darum fagt er 
davon im erften Korintherbriefe: ) „So auch die Aufere 
ftehung der Todten. Gefät wird in Verweslichkeit, aufer⸗ 
ſtehen wird er in Unverweslichkeit.“ Denn „was du faeſt“ 
fagt er, „wird nicht lebendig, wenn e8 nicht zuerft ftirbt." 


2) Was ift e8 aber, was wie ein Waizenkorn gefät wird 
und fault in ver Erde, wenn nicht die Leiber, bie in vie 
Erde gelegt und in welche aud) die Samen ‚geworfen wer⸗ 
den? Und darum ſprach er: ) „Gefät wird in Unanfehn- 
lichkeit, auferftehen wird es in Herrlichkeit.“ Denn was ift 
unanfehnlicher als todtes Fleiſch? Oder was wieder herr 
licher als das auferftehenve und Unverwestichkeit erlangende? 
„Gefät wird in Schwachheit , auferfteht es in Kraft," in 
feiner Schwachheit nämlich , weil es, da es Erde it, in 
die Erde dahingeht; durch die Kraft aber Gott es, ver es 
erwedt von den Todten. „Gefät wird ein feelifcher Reib, 
auferftehen wird ein geiftiger Leib.” Unzweifelhaft hat er 
gelehrt, daß er weder von ver Seele noch vom Geifte rede, 
ſondern von den geſtorbenen Leibern. Denn dieß find fee- 
liche, d. h. der Seele theilhaftige Leider; und wenn fie 
diefe verloren haben, fterben fie ab; fodann durch den Geift 
auferſtehend werben fie geiftige Leiber, damit fie durch den 
Geiſt immerwährendes Leben haben. Denn „jetzt“, jagt er, 
„erkennen wir theilweife und prophezeien wir theilmeife; dann 
aber von Angeficht zu Angefiht.”?) Das ift e8, was auch 
Petrus ſagt: ) „Den ihr ungefehen liebet; an den ihr jetzt 
auch nicht fehenn glaubet, glaubenp aber frohlocken werdet 
in unausfprechlicher Freude!” Denn unfer Angeficht wird 
ſehen das Angeficht des lebendigen Gottes und fih freuen 
uk Sende, warn es ja feine Freude 
ſieht. 


* 


ı) te, 2 36 2). Daf. 48 u, 44. — 
3) I. Kor. 13, 9-12. — A) 1 Ver. 1, & 
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8 Die Öaben des Geiftes bereiten vor zur 
Unverweslihfeit und machen geiftig; die 
Geiftigen find gezeihnetindenreinen, bie 

Fleifhlihen indenunreinen Thieren. 


1) Jetzt aber empfangen wir einen Theil von feinem 
Beifte zur Vollendung und Vorbereitung der Unvermeslich- 
Feit, allmählig ung gemöhnend, Gott zu fallen und zu 
tragen, was auch ein Unterpfand nannte der Apoſtel (das 
ift ein Theil der von Gott uns verheilfenen Ehre), indem 
er in dem Briefe an die Epheſer fagt:") „In welchem auch 
ihr [berufen wurdet], da ihr hörtet das Wort der Wahrbeit,. 
das Evangelium eures Heiles, woran glaubend ihr beitegelt 
worden fein durch ven heiligen Geiſt ver Verheiſſung, wel- 
cher ein Unterpfand ift unferer Exbichaft." So macht uns 
. alfo diefes in und wohnende Unterpfand bereits geiftig, und 
wird verihlungen das Sterbliche won der. Unfterblichkeit ; 
„venn”, jagt er,®) „ihr feid nicht im Fleiſche, ſondern im 
Geifte, wenn anders der Geift Gottes in euch wohnt.” 
Das aber geichieht nicht mit Verluſt des Fleiſches, ſondern 
durch Empfang des Geiftes. Denn nicht Fleiſchloſe 
waren e8, an die er fehrieb, ſondern Theilhaber am Geifte 
Gottes, in welchen wir rufen: „Abba, Vater.“) Wenn 
‚wir alfo jet, als Beſitzer des Unterpfandes, rufen: „Abba, 
Bater”, was wird es fein, wann wir ald Auferftandene 
von Angefiht zu Angefiht ihn fehen werben, wann alle 
Glieder überftrömend die Jubelhymne anftimmen, verherr- 
Yichend den, der fie auferwedt hat von ven Todten und das 
ewige Leben gefchenft? Wenn nämlich die Befitergreifung 
des Pfandes fhon ven Menfchen rufen madht: „Abbe, 
‚Bater”, was wird die ganze Gnade des Geiſtes bewirken, 
die ven Menfchen von Gott foll gegeben werben ? wenn‘) 


1) Eph 1,18. — 2) Röm. 8,9% — 3) Daſ. 35. 
4) Mafjuet hat das Folgende als Antwort betrachtet und 
daher das hier ftehende quum geftrichen. Allein mir fcheint bier 


un 
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ſie uns ihm ähnlich machen und vollenden wird nach dem 
Willen des Vaters; denn machen wird ſie den Menſchen 
zum Bilde und Gleichniſſe Gottes. 
2) Die alfo das Pfand des Geiſtes haben und nicht 
den Gelüſten des Fleifches dienen, ſondern fich dem Geift 
unterwerfen und vernunftmäßig leben in Allem, dieſe nennt 
mit Recht der Apoftel geiftig, weil der Geift Gottes in 
ihnen wohnt. Körperlofe Geifter aber werden nicht geiftige 
Menfchen fein, fonvdern unfere Subftanz , d. h. die Ein 
beit von Seele und Leib, wenn fie ven Geift Gottes auf- 
nimmt, macht ven geiftigen Menfchen aus. Die aber ven 
"Rath des Geiftes abwerfen, dagegen den Lüften des Fleis 
Äches dienen, vernunftwidrig Ieben und zügellos ſich uͤber⸗ 
laffen ihren Begierven, die ja feinen Odem göttlichen Geiftes 
haben, fonvdern wie Schweine und Hunde leben, diefe nennt 
mit Recht der Apoftel fleifhlich, weil fie nichts Anderes 
als Fleifchliches denken. Auch die Vropheten aber verglei= 
chen ebenpeßmwegen Diefe mit unvernünftigen Thieren, da fie 
wegen ihrer unvernünftigen Aufführung ſagen: ) „Stuten= 
wüthige Hengfte find fie,. ein Jeder von ihnen wiehert nad) 
dem Weibe ſeines Nächſten.“ Und wieverum:?) „Der Menſch, 
da er in Ehre war, ift ähnlich geworden den Thieren“, 
und zwar weil er durch eigene Schuld den Thieren gleicht, 
einem vernunftwibrigen Leben nachjagend. Aber auch wir 
nennen im Alltagsverfehr ſolche Menfchen unvernünftige 
Bieher und Thiere, 
3) Vorhergeſagt aber hat vorbildlich dieſes alles das 
Geſetz, indem es durch Thiere den Menſchen zeichnete: alle 
nämlich, die geſpaltene Klauen haben und wiederkauen, er⸗ 
klärt es als reine; alle dagegen, die beides oder Eins von 


nicht zunächft babom die Rede zu fein, was am Menſchen ges 
ſchehen wird, ſondern was er dann empfinden und rufen wird; 
und eine Antwort auf die Frage gibt Srenäus natutlich ber 
haupt nicht. 

1) 3er. 5, 8 — 2) Pi. 48, 23. 
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beiden nicht haben, feheivet e8 als unreine aus. Welche 
‚find alfo rein? Die zum Bater und Sohne vurch den 
Glauben feit ihren Weg gehen; denn dieß ift die Keftigfeit 
der Zweihufer; und die in den Worten Gottes forichen 
Zag und Naht, ‘) um mit guten Werfen fih zu fhmiüden; 
denn dieß ift bie Stärke der Wieverfäuer. Unrein aber 
find, die weder gefpaltene Klauen haben noch wieverfauen, 
d. b. die weder an Gott den Glauben haben noch feine 
Worte bedenken ; dieß aber ift der Greuel der Heiden. Die 
‚aber zwar wiederfauen, aber feine Doppelklauen haben, find 
gleichfalls unrein; das ift die bilpliche Zeichnung ver Ju— 
den, die zwar. die Worte Gottes im Munde haben, die 
aber die Ständigkeit ihrer Fußwurzel nicht befeftigen im 
Vater und Sohne: darum tft aber auch hinfällig ihr Gefchlecht. 
Denn die einhufigen Thiere gleiten leicht aus; feftftändiger 
aber find die voppelhufigen, weil die gefpaltenen Hufe je - 
nad) dem Wege fich nach einander fügen und ver eine Huf 
den anderen unterftüßt. Unrein aber find veßgleichen, Die 
zwar einen Doppelhuf haben, aber nicht wieverfauen; das 
iſt aber felbftverftänlich "eine Kennzeichnung aller Keter, 
- alfo derer, die nicht überdenken die Worte Gottes noch mit 
Werken ver Gerechtigkeit fich fchmüden, zu denen auch ver 
Herr ſpricht:) „Was faget ihr zu mir, Herr, Herr, und 
thut nit, was ich euch fage?" Denn die fo Beichaffenen 
geben zwar vor, am ven Vater und Sohn zu glauben, for= 
{chen aber nie in ven Worten Gottes, wie fich’8 gehört, 
noch haben fie fich mit Gerechtigkeitswerken geſchmückt, ſon— 
dern, wie gejagt, ein Schmweine- und Hundeleben angenome 
men, der Unreinigfeit, Schlemmerei und fonitigen Nichts— 
achterei fich überlaffenn. Mit Recht alfo hat alle Solchen, 
Die wegen ihrer Olaubenslofigfeit und Genußfucht ven gött- 
lichen Geift nicht empfangen und durch verfchiedentliche 
Charafterzüge das fie lebendig machende Wort Gottes aus— 
merzen und in ihren Gelüften vernunftwidrig wandeln, ver 


1) Bi. 1,3. — 2) £ul. 6, 46. 
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Apoftel als „fleifchlich und finnlich”*) bezeichnet , bie Pro⸗ 
pheten fie Laſtthiere und Beſtien genannt, vie Umgangs⸗ 
ſprache ſie als Rinder und Vieher betitelt, das Geſetz aber 
ſie für unrein erklärt. 


9, Rechte Erflärung der mißdenteten Stelle: 
Fleiſch und Blut fünne das Reich Gottes nit 
erlangen. * 


Das aber iſt's, was der Apoſtel ſonſt auch noch ſo 
ausdrückt: ) „Fleiſch und Blut können das Reich Gottes nicht 
erben.“ Dieß wird nun von allen Häretikern vorgebracht 
für ihren Aberwitz, und damit wollen fie auch ung Einhalt 
tbun und bemeifen, nicht gerettet werde die Bildung Got⸗ 
te8; indem fie nicht darauf achten, daß es dreierlei tft, wo⸗ 
raus, wie gelagt, ver vollkommene Menfch befteht, Fleiſch, 
Seele und Geift, wovon das Eine rettet und geftaltet, 
nämlich der Geift, das Andere geeint?) und gebildet wird, 
nämlich das Fleisch; zwiſchen dieſen beiden aber in ber 
Mitte ift die Seele, welche bald durch Hingebung an den 
Geiſt von diefem erhoben wird, bald aber durch Einmillie 
gung in das Fleiſch in irdiſche Begierden herabfinft. Alle 
mithin, die das Exrhaltende und Geftaltende und die Eini- 
gung nicht haben, diefe werden folgerichtig fein und heißen 
Fleiſch und Blut, da fie ja ven Geift Gottes nicht in fi 
baben. Darum find aber Sole auch Todte genannt wor— 
den von dem Herrn, denn: „laffet“, fagter,*) „vie Todtenihre 
Todten begraben“, weil fie den Geift nicht haben, ver leben- 
Dig macht. 

2) Alle aber, die Gott fürchten und an die Ankunft 
feines Sohnes glauben und durch ven Glauben ben Geift 
Gottes in ihren Herzen bewahren, Solche werden mit Recht 


1) I. Kor. 2, 14 u. 3, 1. — 2) I; Kor. 15, 50. 
3) Geeint nämlich mit dem Seifte. 
. 4) Luk 9, 60. 
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reine und geiſtige und Gott lebende Menſchen genannt 
werden, weil fie den Geiſt des Vaters haben, ver den 
Menfchen reinigt und erhebt in das Leben Gottes, Wie. 
nämlich das „Fleiſch als ſchwach“, To ift „ver Geift als be— 
reitwillig” bezeugt worden von dem Herrn. Denn diefer- 
vermag zu vollbringen, was immer er in Bereitfchaft hat. 
Wenn alſo Jemand vie Bereitheit des Geiftes wie einen: 
Stachel verbindet mit der Schwachheit des Fleifches, To muß 
jedenfall8 das Starke das Schwache überwinden, fo daß 
verfchlungen wird die Schwachheit des Fleifches von der 
Stärke des Geiſtes, und ein Solcher nicht mehr fleifchlich,. 
fondern geiftig fein wegen ver Theilnehmung am Geifte. 
So alſo legen Zeugniß ab die Blutzengen und verachten 
den Tod, nicht nach der Schwachheit des Fleifches, ſondern 
nad) der Bereitheit des Geiftes. Denn die verfchlungene 
Schwachheit des Fleifches erweift ald mächtig den Geift, ver 
. die Schwachheit verfchlingende Geiſt aber hinwieder befißt. 
als Erbtheil das Fleifch in fih; und aus beiden wird ein. 
lebendiger Menfch, lebendig nämlih durch die Theil- 
nahme am Geifte, Menſch aber durch die Subftanz des 
Fleiſches. 

3) Alfo das Fleiſch iſt ohne den Geiſt Gottes todt, und weil 
ohne das Leben, fann e8 das Reich Gottes nicht in Befit nehmen ; 
das Blut ift vernunft- und werthlos ) wie Waller, das auf 
die Erde gefchüttet wird. Und darum fagt er:?) „Wie der 
Irdiſche, fo die Irdiſchen.“ Wo aber der Geift des Va—⸗ 
terd, da iſt der Menich lebendig, das Blut hochgerechnet, 


1) Sanguis irrationalis. Ic balie 1) irrationalis für Brö- 
difat, sc. das Blut ohne den Geift Gottes ift irrationalis; 2) für. 
die Heberjegung don &Aoyov {mie das ſogleich folgende rationalis, 
von Aoyıov) mit der Bedeutung: nicht in Betracht oder Rechnung 
Zommenb vor Gott, weil es feinen Antheil hat an dem Aoyos 
Gottes, 2 


2) I. Kor. 15, 48. 
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zur Rächung von Gott bewahrt, ) pas Fleifch vom Geifte 
in Befiß genommen, feiner felbft zwar vergelfend, theilhaftig 
. „aber der Beichaffenheit des Geiftes, gleichförmig geworben 
dem Worte Gottes. Und darum fagt er:*) „Wie wir das 
Bild des Irdiſchen getragen haben, fo laßt und auch das 
‚Bild des Himmlischen tragen." Was ift alfo das Irdiſche? 
Das Gebilde. Was aber, das Himmlifhe? Der eilt. 
Mie wir alfo, will er fagen, ohne ven himmlischen Geift 
‚gewandelt find einft in ver Altheit des Fleifches, ungehor- 
Samt gegen Gott, fo Yaßt ung jeßt, da wir den Geift em— 
pfingen, in der Neuheit des Lebens wandeln, gehorſam ge> 
‚gen Gott. Weil wir alfo ohne den Geiſt Gottes nicht 
fönnen gerettet werden, fo ermahnte uns der Apoftel, durch 
Olauben und keuſchen Wandel zu bemahren ven Geift Got- 
te8, damit wir nicht al8 des Geiftes Goites untheilhaftig 
Das Himmelreich verlieren, und rief, es könne das bloße 
Fleiſch und Blut das Reich Gottes nicht in Befit nehmen. 

4) Wenn man nämlih das Wahre Tagen fol, fo nimmt 
das Fleifch nicht in Befiß, fondern wird in Befit genommen, 
wie auch der Herr fagt:) „Selig find die Sanftmüthigen, 
denn fie werden als Erbe befiten das Erdreich“; gleich ale 
werde im Neiche in Belt genommen das Erdreich, woraus 
auch die Subſtanz unferes Fleiſches ift; und darum will er, 
daß es ein reiner Tempel et, vamit Freude darin habe der 
Geift Gottes, wie der Bräutigam an der Braut. Wie 
alſo die, Braut nicht freien fann, wohl aber gefreit werben, 
wenn der Bräutigam kommt und fie zu fi nimmt, fo 
auh kann das Fleiſch an fi das Reich Gottes nicht in 
Beſitz nehmen, in Beſitz genommen werden aber kann es 
im Reiche vom Geiſte. In Beſitz nämlich nimmt der Le— 
bendige die Sachen des Geſtorbenen; und etwas Anderes 
iſt Beſitz nehmen, etwas Anderes aber in Beſitz genommen 


1) Das unſchnldig vergoſſene Blut nämlich, das um Rache 
2) I. Kor. 15, 49. — 8) Matth. 8, 5, 


Ichreit. 


Gegen die Hürefien V. c. 10. | 268 


werben. Denn Jener ergreift und beherrfcht und verwen 
det das Beſitzthum, wie er will; Diefes aber ift unterworfen 
und dient und wird beherrfcht won dem Beſitzer. Wer iſt 
alfo der Lebendige? Der Geift Gottes. Welches aber” 
find die Geräthfchaften des Seftorbenen? Die Glieder des 
Menſchen, die auch verweſen in der Erde. Dieſe aber 
werden in Beſitz genommen vom Geiſte, verſetzt in das 
Himmelreich. Deßhalb aber auch iſt Chriſtus geſtorben, da⸗ 
mit das eröffnete und der ganzen Welt verkündete Teſta— 
ment des Evangeliums erftlich frei mache feine Knechte, ſo— 
dann fie zu Erben einfeße feiner Güter, indem der Geift: 
vom Erbe Befit nimmt, wie wir gezeigt haben. Denn 
Erbſchaftsbeſitznehmer tft der Lebendige, Erbſchaftsbeſitzthum 
aber wird das Fleifh. Damit wir num nicht durch ven 
- Berluft des Geiſtes, der uns in Beſitz nahm, das Leben 
verlieren möchten, jo hat der Apoftel, uns ermahnend zur 
Bereinigung mit dem ©eifte, in dem oben erflärten Sinne 
gefagt: „Fleiſch und Blut Tonnen das Reich Gottes nicht 
erben”, gleich als ob er fagte: Irret nicht; denn wenn 
nit das Wort Gottes euch innewohnt und der Geiſt des 
Vaters in euch ift, eitel aber und, wie es fommt, ihr dahin 
lebet, als ob ihr nur Fleifh und Blut wäret, fo könnet 
ihr das Keich Gottes nicht erben. 


10. Erläuterung des Borigen vurdh den Ver— 

gleich ver Einpfropfung des wilden Olzweigs 

in die Dlive, und Nachweis, daß der Menſch 

ohne ven Öetft weder Frucht bringen noch 
den Himmel erwerben fann. 


1) Damit wir alfo nicht, dem Fleifche Fröhnend, bie: 
Einpfropfung des Geiſtes vereiteln, ſagt er:) „Du aber, da 
du ein wilder Olzweig warſt, biſt eingepfropft worden in 
die edle Olive und biſt theilhaftig geworden ver Fettigkeit 


1) Röm. 11, 17. 
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ver Dive." Wie alfo ein Wilpling, wenn er in dem ver- 
harrt, was er vorher war als Wilpling, „umgehauen wird 
und in's Feuer geworfen“ ;') wenn er aber vie Einpfropfung 
bewahrt und fich in eine edle Dlive verwandelt, ein frucht- 
barer Olbaum wird, gleichfam im Paradieſe des Königs 
gepflanzt: fo werden auch die Menfchen, wenn fie durch ven 
Slauben befler werden und den Geift Gottes aufnehmen 
und feine Fruchtbringung entfalten , geiftig fein, gleichlam 
im Paradieſe Gottes gepflanzt. Wenn fie aber den Geift 

‚zurüdweifen und in dem verharren, was fie vorher waren, 
Lieber mit ven Fleiſche es hultend als mit dem Geifte, fo 
wird ganz mit Recht auf Solche gefagt: „Fleiſch und Blut 
‚erben das Reich Gottes nicht"; wie wenn man jagt: Ein 
Wildling wird nicht aufgenommen in's Paradies Gottes. 
Prächtig alfo zeigte ver Apoftel unfere Natur und die ganze 

Heilsordnung Gottes in, dem Gleichniffe von Fleifh und 
Blut und dem wilden Olzweig. Wie nämlich eine, Dlive, 

‚wenn fie verwahrloft und eine Zeit lang in der Ode ges 
laffen wird und wilde Frucht treibt, von felbft ein Wildling 
wird; oder hinwider ein Wildling, wenn er forgfältig ge— 
pflegt und gepfropft wird, zur urfprünglichen Fruchtbringung 
feiner Natur zurüdfehrt: fo auch werden die Menfchen, 
wenn fie jelbft verwahrlofen und die Gelüfte des Fleifches 

‚als wilde Frucht treiben, durch eigene Schuld unfruchtbar 

‚an Gerechtigkeit; denn während die Menfchen fchlafen, fät 
der Feind ven Stoff des Unfrauts ein;?) und darum ge- 
bot der Herr feinen Yüngern zu wachen.) Und wiederum 
‘die an Gerechtigkeit unfruchtbaren und gleihfam mit Dor— 
nen ummidelten Menſchen, wenn fie Fleiß anmenven und 
gleihlam als Pfropfreis aufnehmen das Wort Gottes, ges 
langen zur uriprünglichen Menfchennatur, die nach dem 
Bilde und Gleichniſſe Gottes gefchaffen ift. 

2) Uber wie ein gepfropfter Wildling die Subftanz 
zwar des Baumes nicht verliert, die Dualität aber ver Frucht 


1) Matth. 7,19. — 2) Matth. 13,25. — 3) Matth.24,42 u, 25,13. 
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verändert und einen anderen Namen befommt und nicht 
mehr ein wilder, ſondern ein fruchtbarer Olbaum, wie er 
iſt, genannt wird: fo verliert auch der durch ven Glauben 
eingepfropfte und ven Geift Gottes aufnehmende Menſch 
die Subftanz zwar des Fleifches nicht, die Qualität aber 
der Frucht der Werke verändert er, und einen anderen Na— 
‚men befommt er,. ver feine Umänderung zum Befferen be— 
zeichnet; nicht mehr Fleifh und Blut, ſondern ein geiftiger 
Menſch, wie er ift, wird er genannt. Wie aber ferner ein 
wilder Olbaum, wenn er nicht gepfropft wird, unnüß bleibt 
für feinen Heren durch feine wilde Qualität und als une 
fruchtbarer Baum umgehauen und in’8 Feuer geworfen: 
wird , fo bleibt auch der Menſch, ver nicht aufnimmt durch 
den Glauben die Einpfropfung des Geiftes, das, was er 
vorher war: Fleifh und Blut, wie er ift, kann er das 
Keih Gottes nicht erben. Gut alfo fagt der Apoſtel: 
„Fleiſch und Blut fünnen das Reich Gottes nicht erben.” 
Und:) „Die im Fleifche find, können Gott nicht gefallen“, 
womit er nicht die Subftanz des Fleiſches hinwegwirft, 
‚sondern die Eingießung des Geiftes herzuzieht. Und das 
zum Sagt er:”) „Es muß dieſes Sterhliche anziehen die 
Unfterblichfeit , und dieſes Verwesliche anziehen die Unver— 
weslichkeit.“ Und wieder fagter:?) „Ihr aber feid nicht im 
Bleifche, fondern im Geiſte, wenn je der Geift Gottes im 
euch wohnt.” Noch deutlicher aber zeigt er dieß, da er 
fagt:*) „Der Leib zwar ift todt um der Sünde willen ‚ver 
Geiſt aber Leben um der Gerechtigkeit willen. Wenn aber 
‚ber ©eift deſſen, der Jeſum von den Todten erwedt hat, 
in euch wohnt, fo wird er lebendig machen auch eure fterb- 
lichen Leiber um tes in euch wohnenden Geiftes willen.” 
Und wieder im Briefe an die Römer fagt er:°) „Denn 
wenn ihr nach ben Fleiſche lebet, werdet ihr fterben“, nicht 
Das Leben im Fleifche ihnen vermehrend, — dern er felbit 


1) Röm. 8, 8. — 2) I. Kor. 15, 58. — 3) Rim. 8, 9. — 
4) Daf. 10. — 5) Daf. 13. 
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ſchrieb, da er im Fleifche war, an fie, — fondern die Gelüſte 
des Fleifches bejchneidend, die den Menfchen tödten. Und 
darum fügt er bei:!). „Wenn ihr aber durch ven Geift die 
Werke des Fleifches tödtet, fo werdet ihr Ieben. Denn 
Set die ſich führen laſſen vom Geifte Gottes, ſind Söhne 
Gottes.“ 


1. Beides bie Werkedes Fleifhes und die 
Früchte des Geiſtes ſind. 


Auch die Werke ſelbſt aber hat er ——— die er 
fleiſchlich nennt, welche es ſeien, in Vorausſicht ver Läſte— 
rung der Ungläubigen; und indem er fih felber er= 
Härt, um denen feine Streitfrage zu hinterlaſſen, die un⸗ 
gläubig hierüber Einwürfe machen, ſagt er im Briefe an 
die Galater alſo:) „Offenbar aber find die Werke nes Flei- 
fches, als da find: Ehebruch, Hureret, Unreinigfeit, Wolluft, 
Götzendienſt, Zaubereien, Feindfchaften, Streitigkeiten, Eifer— 
ſucht, Zorn, Keibereien, Anmaffungen, Erbitterungen, Spele 
tungen, Ketzereien, Neid, Trunfenheit, Sphmelgereien und 
dergleichen, wovon ich euch vorberfage, wie ich euch vorher— 
gefagt habe, daß, die Solches thun, das Neich Gottes nicht 
erben werben”; womit er gewiß deutlich verfündet für die, 
melche hören, was das heiße: „Fleiſch und Blut können das 
Reich Gottes nicht erben.” Denn die das thun, wahrlich) 
nach dem Fleiſche wandelnd, fünnen nicht Gott Ieben. Und 
wiederum führt er die geiftigen Alte auf, die ven Menfchen 
lebendig machen, d. b. die Einpfropfung des Geiftes, indem 
er alfo fagt:?) „Die Frucht des Geiftes aber ift Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Milde, Güte, Glaube [Treue], 
Beſcheidenheit, Entbaltfamfeit, Keufhheit: gegen dieſes ift 
das Geſetz nicht." Wie alfo, wer zum Beſſeren fortfchreitet 
und die Frucht des Geiftes wirft, durchaus gerettet wird 
‚wegen ber Gemeinjchaft des Geiftes, fo au wird, wer im 


⸗ 


1) Röm 14. — 2) Gal. 5, 19. — 3, Daſ. 2. 
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den vorgenannten Werfen des Fleifches verharrt, indem er 
wahrlich als fleifchlich gefchätst wird ,!) weil er den Geift 
Gottes nicht aufnimmt, das Himmelreich nicht erben kön⸗ 
nen; wie wiederum derſelbe Apoſtel bezeugt, da er zu den 
Korinthern fagt:). „Wiffet ihr nicht, daß die Ungerechten 
das Reich Gottes nicht erben werden? Srret nicht," fagt 
er, „weder Hurer noch Götendiener noch Ehbrecher noch 

Weichlinge noch Knabenfhänder noch Diebe noch Habſüch⸗ 
tige noch Trunkenbolde noch Verläumder noch Raͤuber wer⸗ 
ben das Reich Gottes erben. Und das,” fagt er, „feid ihr 
zwar geweſen; aber ihr ſeid abgemwafchen, feid yeheiligt, ſeid 
gerechtfertigt im Namen des Herrn Jeſu Chrifti und im 
Geifte unferes Gottes.” Auf's deutlichfte zeigt er, woburch 
der Menſch zu Grunde geht, wenn er fortfährt, nach den 
Fleiſche zu leben, und wodurch er hinwieder gerettet. wird. 
Das Nettende aber, fagt er, fei der Name unferes ‚Herrn 
Jeſu Chrifti und der Geift unferes Gottes, 

2) Weil er alfo dort die ohne ven Geift gewirkten Werke 
bes Wleifches aufgezählt hat, vie tobbringend find, fo rief 
er entiprechend feinen vorhergegangenen Worten am Ende 
des DBriefes abfchlußweife aus:?) „Wie wir das Bild des 
Irdiſchen getragen haben, fo laßt uns auch das Bild des 
Simmliſchen tragen; denn das ſag' ich, Brüder: Fleiſch 
und Blut können das Reich Gottes nicht erben.“ Der 
Ausſpruch aber: „Wie wir das Bild des Irdiſchen getragen 
haben“ iſt gleich dem andern: „Und das ſeid ihr geweien, 
aber ihr ſeid abgemafchen , ſeid geheiligt, feid gerechtfertigt 
im Namen unferes Heren Jeſu Chrifti und im Geifte un« 
ſeres Gottes." Wann alfo haben wir das Bild des Ir⸗ 


i) Vere deputatus fteht parallel dem vorherigen vere am- 
bulantes, indem Irenäus hier wie ſchon im vorigen Kapitel 
immer da8 Sein und ba8 Gelten ober Heißen neben einander 
ſtellt. Es ift hier natürlich hauptſächlich Die göttliche Schätzung 
gemeint, 

2) I Kor. 6, 9. — 3) I. Kor. 15, 49 u. 50. 
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difchen getragen? Damals, als die genannten MWerfe des 
Fleiſches vollbracht wurden in und. Wann aber dann das 
Bild des Himmliihen? Damals, wovon er fagt: „Ihr 
feid abgewafchen durch den Glauben an den Namen des 
Herrn und durch die Aufnahme feines Geiſtes.“ Abgema- 
ſchen aber find wir, nicht hinfichtlich der Subftanz des Lei— 
bes, noch des Bildes des Gebildes,!) fondern des früheren 
Wandels in der Eitelfeit. In den Gliedern alfo, in denen 
wir zu Grunde gingen durch Vollbringung der Werke des 
Berverbens, in ven nämlichen werben wir lebendig gemacht 
vurh Bollbringung der Werke des Geiftes. 


12, Uber ven Unterfchied des Todes und Lebens, 

des Lebensodems und lebendig mahenpden Geis 

ftes; und wie dasſelbe Fleifh, welches ftarb, 
wieder auflebt. 


1) Denn wie ver Berwefung empfänglich ift das Fleiſch, 
fo auch der Umverweslichkeit; und wie des Todes, fo auch 
des Lebens. Diele aber weichen einander, und beive beftehen 
nicht zugleich, fondern- verdrängt wird das Eine vom An— 
dern, und in Gegenwart des Einen geht das Andere unter. 
Wenn alfo der ven Menfchen in Beſitz nehmende Tod das 
Leben aus ihm verbrängte und ihn als todt varftellte; um fo 
mehr wird das den Menjchen in Beſitz nehmende Leben den 
Tod verbrängen und den Menfchen als lebendig Gott zus 
rüdftellen. Denn wenn ver Tod den Menfchen getöttet hat, 
warum foll das herzukommende Leben ihn nicht lebendig 
machen? wie ver Prophet Jeſaias fagt: „Verſchlungen hat 
der Tod in Gemalt.") Und wiederum: „Gott bat wegges 
nommen jede Thräne von jedem Antlitz.“ Verdrängt aber 


4) D. h. als wäre das Fleiſch und das Bild Gottes, wozu 
der Leib gebildet ift, weggewaſchen. 
2) Ief. 25, 8; 09. I Kor, 15, 14. 
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ift worden das alte Leben,) weil e8 nicht durch ven Geift, 
fondern durch Anhauch war gegeben worden. 

2) Etwas Anderes nämlich ift ver Anhauc des Lebens, 
welcher auch feelifch macht ven Menfchen, und etwas An— 
deres der lebendig machende Geift, der ihn auch zum gei= 
ftigen vollendet. Und darum fagt Sefaias:) „So ſpricht 
ver Herr, der den Himmel gemacht und ihn ausgefpannt 
Nat, der die Erde gegründet hat und was auf ihr ift; ver 
ven Lebenshauch gab dem Volke, das auf ihr tft, und ven 
Geiſt denen, die auf fie treten." Den Lebenshauch zwar 
läßt er überhaupt allem Volke auf Erden gegeben fein; ven 
Geiſt aber ausschließlich nur denen, welche die irbifchen 
Begierden nievertreten. Darum fagt wiederum verfelbe 

Jeſaias, das Vorige noch näher beftimmend:?) „Denn ver 
Geiſt wird von mir ausgehen und allen Lebenshauch habe 
ich geſchaffen“, indem er ven Geift eigend Gott zufchreibt, 
ven diefer in den leßten Zeiten ausgoß um der Apoption 
willen über das Menfchengefchlecht, ven Lebenshauch aber 

lals ausgegoflen] in die ganze Schöpfung [darftellt] und ihn ein 

Geſchöpf nennt. Der Lehbenshauch alfo ift zeitlich, der 
Geift aber ewig; und ver Lebenshauch zwar, nachdem er 
ein bischen zugenommen und eine Zeit lang gedauert hat, 

‚geht dann dahin, odemlos laſſend das, worin er zuvor 
war; ber Geift aber, von innen und außen ven Menichen 

- amgebend, verläßt, als ewig dauernd, ihn niemals: „Aber 
nicht ift zuerft pas Geiſtige,“ jagt der Apoftel (dieß als in 
Beziehung auf uns ſagend), „Sondern zuerit ift das See— 
liſche, dann das Geistige” ,*) der Bernunft gemäß. Es mußte 
nämlich zuerft ver Menfch gebildet werben und als gebilvet 
vie Seele empfangen, dann fo die Vereinigung mit dem 
Geiſte aufnehmen. Deßhalb ift auch von dem Herrn „ver 





1) Das erfte, dem Adam gegebene pfychiſche Leben konnte 
erſt durch die freithätige Aufnahme des Geiftes zum unver- 
lierbaren geiftigen Xeben erheben werben. 

2, 3ef. 42, 5. — 3) 3ef. 57, 16. — 4) 1. Mor. 15, 46. 

e 18* 


276 Irenäns 





erfte Adam gemacht worben zur lebendigen Geele, der zweite: 
Aram zum Iebendig machenden Geifte.") Wie alfo der 
zur lebendigen Seele Gewordene durch Abwendung zum 
Schlechteren das Leben verlor, To wird wieder eben derſelbe 
durch Rückkehr zum Belleren und Aufnahme des lebendig 
machenden Geiftes das Leben finden. 

3) Denn nicht etwas Anderes ift es, was ſtirbt, und 
etwas Anderes, was lebentig gemacht wird ; wie nicht etwas 
Anderes, was verloren war, und etwas Anderes, was ges 
funden wird; fondern das ‚verlorene Schaf fam ber Herr 
zu fuhen. Was alfo war das dem Tode Verfallene?. Ge- 
wiß die Subftanz des Fleifches, melde den Lebensodem 
verloren hatte und odemlos und todt geworden war. Diefe 
alfo kam der Herr lebenvig zu machen, damit, wie in Adam. 
wir alle fterben , weil feelifch , in Ehrifto wir leben follten, 
weil geiftig, ablegend nicht das Gebilde Gottes, fondern 
die Begierden des Fleifches und annehmend ven heiligen 
Geift, wie der Apoftel im Briefe an die Koloſſer ſagt:) 
„Tödtet alfo euere Gliever , die auf Erven find." Welches 
aber viefe find, erklärt er felbft: „Hurerei, Unlauterfeit, 
Seilheit, böfe Luft und Geiz, welcher Götzendienſt iſt.“ 
Diefe müſſe man ablegen, predigt der Apoftel, und vie 
Solches thun, fagt er, könnten, meil fie nur Fleiſch und 
Blut feien, das Himmelreih nicht erben. Denn ihre zum 
Schlechteren ſich hinneigende und in die irdiſchen Begierden 
hinabfteigende Seele hat venfelben Namen erhalten, den 
auch jenes hat, deſſen Ablegung uns gebietend der Apoftel 
in demfelben Briefe fagt:?) „Ziehet aus den alten Menfchen 
mit feinen Werfen.” Das aber fagte er nicht, um die alte 
Bildung zu entfernen, fonft müßten wir durch Selbftmord 
uns trennen von dem gegenwärtigen Leben. 

2.2) Aber auch der Apoftel felbft Schrieb uns als Derjes 
nige, der im Mutterfchooße gebildet und vom Mutterleibe 


1) I. Kor. 15, 45. — 2) Kol. 3, 5. — 3) Dal. 9. 
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entfprungen war, und: „Peben im Fleiſche ift Frucht des 


Wirkens“ befannte er in dem Briefe an die Bhilipper. ) 


Die Frucht aber. von dem Wirken des Geiftes ift des 
Fleiſches Heil. Denn was ſonſt iſt die erſcheinende 
Frucht des nicht erſcheinenden Geiſtes als die Reifmachung 


des Fleiſches und deſſen Befähigung zur Unverweslichfeit? 


« 


Er alfo, der da fagt: „Wenn im Fleifche zu leben bier mir 
Frucht des Wirfens ift“, verachtete gewiß nicht die Subftanz 
des Fleiſches in der andern Stelle: „Ziehet aus ven alten 
Menfchen mit feinen Werken”, fonvdern Ablegung unferes 
früheren Wandels verfündeteer,?) welcher altert und verdirbt; 
und darum fuhr er fort:?) „Und ziehet ven neuen Menſchen 
an, ber erneuert wird zur Erfenntniß, nach dem Bilde deflen, 
der ihn gefchaffen hat." Durch die Worte alfo: „Der er- 
neuert wird zur Erkenntniß“ zeigte er, daß eben der vor- 
ber in Unwiſſenheit dahinlebende, d. h. Gott nicht kennende 
Menſch durch deſſen Exrfenntniß erneuert wird. Denn die 
Erkenntniß Gottes erneuert den Menfchen. Und durch die 
Worte: „Nach dem Bılde des Schoͤpfers“ deutete er bin 
auf die Zufammenfaffung des am Anfange nach dem Bilde 
Gottes gefchaffenen Menfchen. ; 








1) Phil. 1, 22. Die (au ven Stieren acceptirte) Erklärung 
Maſſuets Halte ih für total verfehlt. Denn eıftens erftärt fie 
überhaupt nichts und bringt gar feinen Zufammenhang in die 
Stelle, und zweitens muß er mit feiner Suter punftion den Ire— 
näus eines lapsus memoriae bejd;uldigen, während er felbft ſich 
eines lapsus intellectus ſchuldig madt und das für ein Citat 
ans dem ©alaterbriefe hält, was nur ein Argument des Irenäug 
fein kann. Wen die Etelle mterejfirt, der mag den Text felbft 
nachſehen, und er wird finden, was ich daran geändert resp. 
verſetzt babe. 

- 2) Manifestavit, eam kann nicht richtig fein; entwerer aljo 
muß es heißen ejus, eder das vorbergehende Komma muß weg 
(— unter ter Ablegung des altın Wandels verſtaud er rffeubar 
ben, sc. Wantel, weidyer ꝛc). Bielleicht Übrigens ließe fi) das 
eam aud) auf das vorhergehende caro od. kubstan.ia carnis 
beziehen. — 3) Kol. 3, 10. 
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5 Daß aber der Apoftel eben verfelbe war, ver au 
dem Mutterfchooße war erzeugt worden, d. h. alte Fleifches- 
ſubſtanz, hat ex jelbft in dem Briefe an die Salater gefagt:?) 
„Als es aber Gott gefiel, der mich vom Mutterſchooße aus— 
gefondert und berufen hat durch feine Gnade, feinen Sohn 
in mir zu offenbaren, um ihn zu predigen unter den Heiden.‘ 
Nicht ein Anderer war der aus Mutterleib Geborene, wie 
gelagt, und ein Anderer der Prediger des Sohnes Gottes; 
fondern ebenderfelbe, der vorher erfenntniflos war und die 
Kirche verfolgte, predigte, als ihm eine Offenbarung vom 
Himmel geworden war und der Herr zu ihm redete, wie 
wir im dritten Buche?) gezeigt haben, als Sohn Gottes 
Jeſum Chriftum, den unter Bontius Pilatus Gefreuzigten,. 
nachdem die vorherige Unfenntniß vernichtet war Durch nach⸗ 
berige Erfenntniß; gleichwie die Blinden, welche der Herr 
beilte, vie Blindheit zwar verloren, die vollfommene Subr 
ftanz aber der Augen wieder erhielten und in den nämlichen: 
Augen, mit denen fie vorher nicht fahen, das Geficht er- 
hielten, indem nur die Finfterniß durch das Sehen ver- 
nichtet, die Subftanz der Augen aber bewahrt wurde, auf 
daß fie mit den Augen, mit denen fie nicht gefehen, wieder 
ſehend Dank brächten dem, ver ihnen das Geficht wieder 
verbollftändigte; und wie der, veffen verborrte Hand Er 
beilte, ®) und überhaupt Alle, die ex heilte, nicht die anfäng- 
lich aus dem Mutterleibe gefommenen Glieder vertaufchten, 
fondern die nämlichen als geheilt zurückbekamen. 

6) Denn das ſchöpferiſche Wort Gottes, welches auch im 
Anfange den Menſchen gebilvet, hat fein Gebilde, das es 
von der Bosheit zu Fall gebracht fand, allfeitig geheilt; 
einerfeit8 hat E8 fomohl nad jedem Gliede, wie es 
auch in feinem Gebilde ift, anderſeits aber auch zumal 
ganz als gefund und unverfehrt wieder hergeftellt den 
Menfchen, als vollfommen ihn für fich zubereitend zur Un— 
Sterblichkeit. Und welche Urfache hatte Es denn, die Glieder 





1) @at. 1, 15, — 2) I. 12, 10; II. 15. — 3) &ut. 6, 6, 
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des Fleiſches zu heilen und in die urfprüngliche Beftim- 
mung zurüdzufeßen, wenn nicht gerettet werben follen bie 
von ihm geheilten ? Denn wenn nur zeitlich war der von 
ihm kommende Nuten, fo verlieh er nichts Großes ben von 
ihm Geheilten. Oder wie ſagen fie, es ſei nicht empfäng- 
lich das Fleiſch des von ihm kommenden Lebens, da es doch 
die Heilung empfing von ihm? Denn Leben entfteht durch 
die Heilung, Unverweslichkeit aber durch's Leben. Wer 
alfo die Heilung, der verleiht auch das Leben; und wer das 
Leben, ver umgibt auch mit Unvermweslichkeit fein Gebilde. 


13, Beweis für die Auferftehung in ven näm— 
lichen Xeibern, die fterben, find die von Chri—⸗ 
tus erwedten Todten, und für die fünftige 
Mittheilung des ewigen geiftigen Lebens der 
gegenwärtige Empfang des göttlichen Geiftes. 


1) Sagen nämlich follen ung die Widerfprechenden, 
d. h. fih ſelbſt Das Heil Mbfprechenden: Die geftorbene 
Tochter des Oberpriefters, ?) der Sohn der Wittme, welcher todt 
zum Thore binausgetragen wurde,*) und Lazarus, der ſchon 
vier Tage im Grabe lag,?) in welchen Leibern fie aufer- 
ftanden ſeien. In denen gewiß, in meldhen fie aud) ge— 
ftorben waren. Denn wenn nicht in den nämlichen, dann 
find natürlich auch nicht die nämlichen, die todt waren, auf- 
erftanden. Allein „es ergriff ja (heißt e8) der Herr die 
Hand des Todten und ſprach dazu: Jüngling [und Mädchen], 
ich fage dir, fteh’ auf! und ver Todte faß auf, und er 
ließ ihm‘) zu effen geben und gab ihn feiner Mutter.” Und 
ven Lazarus „rief er mit lauter Stimme, indem er ſprach: 
Razarıs komm' heraus! und heraus fam (heißt es) ver 
Geftorbene, umwidelt an Füßen und Händen mit Tü- 
chern.“ Das ift ein Symbol des Menſchen, der vermidelt 


1) Des Synagogenvorftehers; Mark. 5, 22. — 2) Zul, 7,12. — 
3) Joh. 11, 39, — 9 Dieß bezieht ſich nur auf das Vabchen. 
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war in Sünben. Und darum ſprach ber Herr: „Macht 
ihn 108 und laßt ihn gehen." Wie alfo die Geheilten an 
ven vorher leidend gewefenen Gliedern geheilt wurden und 
die Todten in den nämlichen Xeibern auferftanden und 
ihre Glieder und Peiber Heilung und Leben erhielten als 
Gefchenf von dem Herren, der durch das Zeitliche das Ewige 
vorbilvete und zeigte, daß er es ift, der feinem Gebilde ſo— 
wohl Heilung als Leben verleihen kann, damit auch feine 
Rede von der Auferftehung geglaubt würde: — fo werten 
auch am Ende, wenn ver Herr „mit ter lebten Bofaune” *) 
ruft, auferfteben die Todten, wie er ſelbſt fagt:) „ES wird 
kommen die Stunde, wo alle Todten, die in den Gräbern 
find, hören werden die Stimme des Menfchenfohnes und 
hervorgehen, die Gutes gethan haben, zur Auferftehung des 
Lebens, und die Böfes gewirkt haben, zur Auferftehung des 
Gerichtes.“ 

2) Eitel_alfo wahrlich und unglückſelig find, die das fo 
Klare und Offenbare nicht wollen einfehen,, ſondern das 
Licht der Wahrheit fliehen, fie, die wie ter tragifche Odipus 
ſich ſelbſt blenden. Und wie Kampfungeübte, die im Ning- 
fampf mit Andern einen Theil des Leibes hartnädig feft- 
halten, durch das, woran fie fefthalten, fallen und im Fallen 
wähnen zu ſiegen, weil fie zäh fefthalten das zuerft erfaßte 
Glied, zu dem Falle hinzu aber noch ausgelacht werben: — 
fo haben ja auch die Häretiker, welche die zwei Ausprüde: 
Fleiſch und Blut können das Reich Gottes nicht erben,” von 
Paulus erwilchten, weder ven Upoftel begriffen noch die 
Bedeutung des Geſagten erforicht; bloß aber die Ausprüde 
felbit feſthaltend, fteıben fie daran, ta fie, foviel an ihnen 
ift, die ganze Heilsorinung Gottes umftürzen, 

3) So nämlich werben fie dieß für im eigentlichen Sinne 
vom Fleiſche geſagt erklären, und nicht von den fleifchlichen 
Werfen, wie wir gezeigt haben, erweifen aber dadurch den 
Apoftel als im Wiverfpruche mit fich felbft. Denn er fügt 


1) I. Kor. 15, 52. — 2) Joh. 5, 28. 
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‚gleich darauf in vemfelben Briefe ausdrücklich vom Fleifche 

redend alſo:) „Es muß nämlich dieſes Verwesliche an— 
ziehen die Unverweslichkeit und dieſes Sterbliche die Unſterb⸗ 
lichkeit. Wenn aber dieſes Sterbliche wird angezogen ha— 
ben die Unſterblichkeit, dann wird ſich erfüllen das Wort, 
Das geichrieben fteht: Verſchlungen ift ver Tod im Siege. 
Wo ift, o Tod, dein Stahel? Wo ift, o Tod, dein Sieg?” 
Dieb aber kann mit Recht erft dann gefagt werden, wann 
dieſes fterbliche und vermwegliche Fleifh, in welchen ver 
Tod ift, und auf welchen gewiffermaßen die Herrfchaft des 
Todes laftet, in's Leben erhoben, die Unverweslichkeit und 
Unfterblichkeit wird angezogen haben. Denn dann wird in 
- Wahrheit befiegt fein der Tod, wann das von ihm beherrfchte 
Sleiſch aus feiner Gewalt herausfommt. — Und wiederum 
zu den Philippern fagt er:) „Unfer Wandel aber ift im 
Himmel, von wannen wir auch ven Heiland erwarten, ven 
Herren Jeſum, welcher umgeftalten wird ven Leib unferer 
Niedrigkeit, gleichförmig dem Leibe feiner Herrlichkeit, ſowie 
er es ja kann gemäß der Wirkung feiner Kraft.” Welches 
alfo ift ver Leib der Niedrigfeit, welchen der Herr umge— 
falten wird, gleichförmig dem Leibe feiner Herrlichkeit? Of⸗ 
fenbar ver Leib, welcher Fleiſch ift, ver aud) erniedrigt wird, 
da er in die Erde fällt. Seine Umgeftaltung aber aus 
einem ſterblichen und verweslichen in einen unfterblichen und 
unverweglichen geſchieht nicht Eraft feiner Subftanz, fondern 
durd die Kraft des Herrn, der das Sterbliche mit Unfterb»- 
fichfeit und das Verwesliche mit Unvermeslichfeit ungeben 
kann. Und darum fagt er im zweiten Korintherbriefe:?} 
„Damit verfchlungen werte das Sterbliche vom eben. Der 
uns aber eben hiezu vollenden wird, ift ©ott, der und auch 
das Pfand des Geiftes gegeben hat“, indem er dieß ganz 
teutlih vom Fleifche fagt; denn nicht die Seele ift fterb> 
Lich noch der Geiſt. Verfchlungen wird aber das Sterb⸗ 
Liche vom Leben, wann auch das Fleiſch nicht mehr todt, 


11. Kor. 15, 53. — 2) Phil. 3, 20. — 8) II. Kor. b, 4. 
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“Sondern lebendig und unverweslich fortdauert, Gott lobprei⸗ 
fend, der uns eben hiezu bereitet hat. Damit wir aber hie— 


zu gelangen mögen, fpricht er treffend zu ten Korinthern:*) 


„DBerherrlichet Gott in euerem Leibe!" Gott ift ber Urs 
heber der Unvermeslichkeit. 

4) Daß er aber nicht von einem andern, — von 
dem Leibe des Fleiſches dieß meint, ſagt er deutlich und 
unzweifelhaft und unzweideutig zu den Korinthern:) „Sms 
mer tragen wir das Sterben Jeſu an unferem Leibe um— 
her, damit auch das Leben Jeſu Chrifti an unferem Leibe 
offenbar werde. Denn immer werden wir, die wir leben, dem 
Tode überliefert um Jeſu willen, damit auch das Leben 
Jeſu offenbar werde an unferem fterblichen Leibe.“ Und 
daß der Geift das Fleiſch umfaffe, fagt er in demſelben 
Briefe:?) „Ihr feid ein Brief Chrifti, vermittelt durch uns, 
geichrieben nicht mit Tinte, fondern mit dem Geifte des 
Yebendigen Gottes, nicht auf fteinerne Tafeln, fondern auf 
Hleifchliche Tafeln des Herzens." Wenn alfo jett die fleifch- 
lichen Herzen aufnehmen den Geift, mas Wunder, wenn 
fie in ver Auferftehung das vom Geifte fommende Leben 
empfangen? von welder Auferftehung ver Apoftel in dem 
Briefe an die Philipper ſagt: 9 „Gleichförmig feinem Tode, 
ob ich etwa gelangen möge zur Auferſtehung von den 
Todten.“ In welchem andern ſterblichen Leibe alſo kann 
man meinen, daß das Leben offenbar werde, als in dieſer 
Subftanz, welche auch getöbtet wird um des Befenntniffes 
Gottes willen? wie er felbit fagt:) „Wenn ich, menjche 
lich geredet, mit Beftien gefämpft habe zu Ephefus, was 
nüßt e8 mir, wenn die Todten nicht auferftehen? — Wenn 
nämlih die Todten nicht auferſtehen, ift auch Chriftus 
nicht auferftanten. Wenn aber Chriftus nicht auferftanven 
it, dann ift eitel unfere Predigt, eitel auch ift euer Glaube, 
Wir ftehen aber auch als falfche Zeugen Gottes da, mel 


(1) I. Kor. 6, 20. — 2) II. Kor. 4, 10. — 3) Dal. 3,8. — 
4) 3 3, 10. —5) I. Kor. 15, 32 u, 
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wir bezeugen, er habe Chriftum auferwedt, den er nicht: 
auferwect hat. Wenn nämlich die Todten nicht auferftehen.- 
fo ift auch Chriftus nicht auferftanden. Wenn aber Chri- 
tus nicht auferftanden iſt, fo ift eitel euer Glaube, denn 
no feid ihr in eueren Sünden. Folglich find auch Die 
in Chrifto Entfhlafenen verloren. Wenn wir nur in die— 
Sem Leben auf Chriftus hoffen, find wir elender als alle: 
Menſchen. Nun aber ift Chriftus auferftanden von den 
Todten, als Erftling der Entichlafenen; denn weil durch 
einen Menſchen ver Tod, fo fommt auch durch einen: 
Menschen vie Auferftehung von den Todten.” 

5) In all Diefem alfo werden fie, wie gefagt, entweder‘ 
behaupten, ver Apoftel habe eine fich ſelbſt widerſprechende 
Anficht in Bezug auf jenes; „Fleiſch und Blut können das 
Keich Gottes nicht erben”, oder aber fie werben argliftige 
und verbrehte Auslegungen al dieſer Ausſprüche machen 
müffen, um den Sinn ver Worte zu verbrehen und zu ver« 
ändern. Denn was werben fie Vernünftiges fagen können, 
wenn fie anders zu erflären fuchen die Stelle: „Es muß 
nämlich viefes Verwesliche anziehen vie Unvermeslichkeit 
und dieſes Sterbliche anziehen die Unfterblichfeit"; und: 
„Damit das Leben Jeſu offenbar werde in unferem ſterb⸗ 
lichen Fleiſche“; und alles Übrige, worin der Apoftel deut- 
tih und Har die Auferftehung und Unvermeslichfeit des 
Fleifches predigt? Es werben mithin diefe fo vielen Stel- 
Eu auslegen müfjen die, fo eine nicht recht verftehen: 
wollen. 


14. Wäre das Fleifch des Lebens nicht fähig, Tv 
hätte auh das Wort nicht unſer Fleifh anneh- 
men und wir alfo nit erldft werden fünnen. 


1) Weil aber der Apoftel nicht von der Subftanz des 
Fleifches und Blutes felbft gefagt hat, fie erbe das Reich 
Gottes nicht, fo bediente fich derſelbe Apoftel überall bei 
dem Herrn Jeſus Chriftus_ des Namens von Fleiſch und 
Blut, einerfeitd um ihn als Menfchen darzuthun (denn er. 
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ſelbſt nannte fih Menfchenfohn), anverfeitS aber um das 
Heil unferes Fleifches zu befräftigen. Denn wenn das 
Fleiſch nicht follte gerettet werden, fo wäre keineswegs das 
Wort Fleifch geworden. Und wenn das Blut der Gerechten 
nicht follte gefordert werden, fo hätte feineswegs Blut ge- 
habt der Herr. Allein weil von Anfang an eine Stimme 
hat das Blut, hat Gott zu Kain, als er feinen Bruder ge 
tödtet hatte, gefagt:?) „Die Stimme des Blutes deines 
Bruders fchreit zu mir.” Und weil ihr Blut foll geforkert 
werben, ſprach er zu ven Angehörigen des Noe:?) „In der 
That das Blut euerer Ceelen, ich werde e8 fordern von 
‚der Hand aller Thiere.“ Und ferner: „Wer Menfchenblut 
vergießen wird, dafür foll fein Blut vergoffen werben!” 
Deßgleichen ſprach aber auch ver Herr zu denen, die fein 
Blut vergießen follten:°) „Gefordert werden wird alles ger 
:rechte Blut, das vergoffen wird auf Erden, vom Blute des 
gerechten Abel bis zum Blute des Zacharias, des Sohnes 
des Barachias, den ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel 
und dem Altarez; ja, ich fage euch, kommen wird all das 
über dieſes Gefchlecht”, womit er die fünftige Zufammen- 
faflung der DVergießung des Blutes aller Gerechten und 
Propheten von Anfang ber in ihm felber andeutete und die 
Forderung Rächungl ihres Blutes durch ihn. Es würde 
aber diefes nicht gefordert werden, wenn e8 nicht auch follte 
gerettet werben, noch hätte das Alles in fich felber zuſam— 
mengefaßt der Herr, wenn nicht audy er Fleifh und Blut 
gemäß der urfprünglichen Bildung geworden wäre, rettend 
in fih am Ende das am Anfang in Adam Verlorene. 

2) Wenn aber nach einer anderen Heilsordnung ver 
Herr Fleiſch wurde und aus einer anderen Subftanz Fleiſch 
berzubrachte, fo hat er demnach nicht in fich zuſammenge— 
faßt den wirflichen‘) Menfchen; ja er kann auch nicht ein= 

1) wen. 4, 10, — 2) Daſ. 9,5. — 3) Luk. 11,50 u, 
Matıb. 23, 35. 


4) Se hominem ift, wie mir feheint, entſtanden aus auzdv 
Kvdownor. \ 
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mal Fleiſch genannt werden. Fleiſch nämlich iſt in der 
That die Herkunft von ver erſten Bildung aus Schlamm. 
Sollte er aber aus einer andern Subftanz ven Steff haben, 
fo mußte von Anfang an aus einer andern Subftanz ber 
Bater deſſen Maffe zurecht machen. Nun aber ift, was 
der dem Berterben verfallene Menſch war, viefes das heil- 
bringende Wort geworden , durch fich felbft die VBerbinpung 
mit ihm und die Auffindung feines Heils bewirfend. Das 
verloren Gewefene aber hatte Fleifch und Blut. Schlamm: 
nämlich von der Erde nehmend bilvete der Herr den Dienfchen, 
- und feinetwegen ift die gunze Heilsordnung der Ankunft 
des Heren. Es hatte alfo auch Er Fleifch und Blut, in- 
dem er-nicht eine andere, ſondern jene urfprüngliche Bil- 
dung des Vaters in fich zufammenfaßte, als er aufſuchte 
Das verloren Geweſene. Und darum fagt der Apoſtel im 
Briefe an die Roloffer:*) „Auch ihr, die ihr doch einft ent— 
fremdet waret und fein feinem Rathſchluſſe in böfen Wer- | 
fen, ſeid jetst aber verfühnt in dem Leibe feines Fleiſches 
durch feinen Tod, um euch heilig und unbefledt und unta= 
delhaft varzuftellen wor ihm,” „Verſöhnt“, fagt er, „in dem 
Reibe feines Fleiſches“, weil nämlich das gerechte Fleiſch 
verföhnt hat das in der Sünde gehaltene Fleiſch und es 
zur Freundſchaft gebracht hat mit Gott. 

3) Wenn alfo Semand in fofern ein anderes nennt dad 
Fleiſch des Herrn als unſer Fleifch, weiljenes zwar nicht 
gefündigt hat, noch ein Arg gefunden warb in feiner Geele, 
wir aber Sünder find, fo hat er Recht, Wenn er aber 
eine andere Fleifchesfuhftang dem Herrn anbichtet, To 
wird ihm nicht mehr feftftehen das Wort von der Verſöh— 
nung. Verſöhnt wird das einmal in Feindſchaft Gewefene. 
Wenn aber aus einer anderen Subftanz Fleiſch herzubrachte 
der Herr, dann wird nicht mehr das verfühnt fein mit Gott, 
was durch die Übertretung feinplich geworben war. Nun 
aber hat durch die Verbindung mit ſich der Herr den Menihen: 





1) Kol. 1, 21. 
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verföhnt mit Gott dem Pater, uns verföhnend mit ihm 
durch den Leib feines Fleifches und durch fein Blut uns 
‚erlöfend, wie der Apoftel zu den Ephefiern fpriht:) „Im 
dem wir erhalten haben Erlöfung durch fein Blut, Nache 
laß der Sünden.“ Und wiederum zu venfelben:*) „Ihr“, 
fagt er, „die ihr einft ferne waret, ſeid nabe geworben in 
wen Blute Chriſti.“ Und abermal:®) „Die Feindſchaft in 
feinem #leifche, pas Geſetz ver Befehlsvorfchriften aufhe— 
bend.“ Und in jevem Briefe aber bezeugt deutlich der Apo⸗ 
ftel, daß durch das Fleiſch unferes Herren und fein Blut 
Air gerettet wurden. 

4) Wenn alfo Fleiſch und Blut es ift, was uns das 
Leben gibt, fo ift e8 nicht im eigentlichen Sinne vom Fleifche 
‚und Blute gefagt, daß fie nicht erben können das Reich 
Gottes, fondern von den genannten fleifchlichen Handlungen, 
die, indem fie ven Menfchen zur Suͤnde verkehren, ihn des 
Xebens berauben. Und deßhalb fagt er in vem Briefe an 
die Römer:) „Nicht alfo berrfche die Sünde in euerem 
fterblichen Fleifche, um ihr zu fröhnen; noch gebet hin euere 
Glieder als Werkzeuge ver Ungerechtigkeit an die Sünde, 
ſondern gebet euch Gott hin als Solche, die von ven Todten 
aufleben, und euere Glieder ſeien Werkzeuge der Gerech- 
tigkeit für Gott." Mit welchen Glievern wir alfo ver 
Sünde dienten und Frucht brachten für den Tod, mit ven 
nämlichen follen wir der Gerechtigkeit dienen, damit wir 
Frucht bringen für das Leben.) Eingedenk alſo, Geliebter, 
daß du durch das Fleifch unferes Herrn erlöft bift und durch 
fein Blut erfauft, und „fefthaltend an vem Haupte, Kraft 
deſſen der ganze Leib ver Kirche zufammengehalten heran 
wächſt“, 0) d. h. die fleifchliche Ankunft des Sohnes Gottes 
und Gott befennend und feine Menfchheit feft ergreifend, 
dich bevienend auch diefer Nachweiſe aus den Schriften, 


1) Eph. 1, 7. — 2) Dai. 2, 18, — .3) Daf. 14, — 
4) Röm. 6, 12. — 5) Dal. 21 u. 7, 5. — 6) Kol, 2,19. 
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kannſt du leicht umftürzen, wie wir gezeigt haben, alle 
nachher erdichteten Lehren der Häretiker. 


15. Beweis der Auferſtehung des — 
aus den Propheten, und daß derſelbe, der uns 
gebildet, uns auch auferwecken werde. 


1) Daß aber ver, fo im Anfange ven Menſchen ſchuf, 
nach deſſen Auflöfung in Erde ihm eine Wievererzeugung 
verheißen hat, bezeugt Jeſaias alfo:') „Erſtehen werben 
die Todten und aufftehen die in den Gräbern und fich 
freuen die in ver Erde Liegenden. Denn der Thau von dir 
ift Geſundheit für fie." Und wiederum:?) „Ich werde euch 
rufen, und in Serufalem werdet ihr gerufen werden, und 
ſehen und freuen wird fich euer Herz, und euere Gebeine 
werden wie Rraut aufgehen, und fund werden wird die 
Hand des Herrn feinen Perehrern." Auch Ezechiel aber 
alfo:?) „Und es Fam über mich die Hand des Herrn, und 
binaustrug mich im Geiſte der Herr und ftellte mich hin in ° 
die Mitte des Feldes, und dieſes war voll von Gebeinen ; 
amd er führte mich bin über fie rings im Kreife herum, 
amd ſieh, viele lagen auf der Fläche des Feldes, ganz Dürre, 
Und er ſprach zu mir: Menfchenfohn, leben wohl auf viefe 
Gebeine? Und ich fprach: Herr, dur meißt es, der du fie 
gemaht haft. Und er fprady zu mir: Weiſſage auf Diele 
Gebeine und fprich zu ihnen: Dürre Gebeine, höret Das 
Wort des Herrn! So fpricht ver Herr zu dieſen Ge— 
beinen: Sieh, ich bringe über euch einen Hauch des Lebens, 
und ich gebe euch Nerven und bringe wieder Fleifch über 
euh und fpanne über euch eine Haut und gebe meinen 
Geiſt in euch, und ihr werdet leben und erkennen, daß Ich 
ver Herr bin. Und ich weiſſagte, wie ver Herr mir befahl. 
Und es geſchah, da ich meiflagte, und fieh, eine Bewegung 
ner Erde, und es reihten vie Gebeine fich aneinander, ein 


1) Jeſ. 26, 19. — 2) Daf. 66, 13. — 3) &. 37,1. 
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iedes in feine Fuge; und ich fchaute, und fieh da, 28 wuchſen 
über fie Nerven und Fleifh, und zum Vorfchein kam eine 
Haut darüber, und ein Odem war nicht in ihnen. Und er 
ſprach zu mir: Weiffage auf den Ovdem, Menfchenfohn, 
und fage zu dem Lebenshauche: So fpridt der Herr: Bon 
den vier Winden fomm’ und hauche hinein in diefe Todten, 
und fie follen leben. Und ich weiffagte, wie der Herr mir 
befahl, und es drang in fie ein der Lebensgeift, und fie 
Tebten und ftanden auf ihren Füßen, eine überaus’ große 
Menge.“ Und abermal fagt er:‘) „So fpricht ver Herr: 
Sieh, ich will öffnen euere Gräber und euch berausführen 
aus eueren Gräbern und euch hineinführen in das Land 
Iſraels, und ihr werdet erfennen, daß ich der Herr bin, 
wenn ic öffnen werde euere Gräber, um zurüdzuführen aus 
den Gräbern mein Volk; und ich will geben meinen Geift 
in euch, und ihre follt leben; und ich will euch einfeßen in 
euer Land, und ihr werdet erfennen, daß ich ber Herr bin. 
Ich hab’ es gefagt, und ich werd’ e8 thun, fpricht der Herr,” 
Wenn alfo der Demiurg®) auch bier unfere todten Reiber 
lebendig macht, wie man fehen kann, und ihnen Auferstehung 
verheißt und aus den Gruben und Grabmälern Erweckung 
und Unverweslichkeit verleiht, denn „entſprechend dem Baume 
des Lebens“, ſagt er, „werben ihre Tage ſein“; ) fo erweift ſich 
der allein als Gott, der dieß thut, und der als ver gute Bas 
x der gnädig das Leben ſchenkt denen, die aus fich es nicht 

aben. 

2) Und darum zeigte auf's deutlichfte ver Herr ſich und 
ben Bater feinen Yüngern,, damit fie nämlich nicht einen 
anderen Bater juchen möchten außer dem, der den Menfchen 
gebildet und ihm den Hauch des Lebens verliehen bat, und 
nicht Toweit gehen im Unfinn, daß fie über dem Demiurgen 


1) &. 12, 

2) Nämlicd) der Judengott, der nach ven Gnoftifern die Bro- 
pheten infpirirte. 

3) Jeſ. 65, 22. 
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einen anderen Vater erbichteten. Und darum heilte er alle 
Übrigen zwar, denen ihrer Übertretung wegen Krankheiten 
zuftießen, durch's Wort und ſprach auch zu ihnen:*) „Sieh, 
du biſt gefund geworben, ſündige nicht mehr, damit Dir nicht et= 
was Argeres wiverfahre”, um anzudeuten, daß ob ver Sünde - 
des Ungehorfams die Krankheiten. über vie Menfchen ges 
kommen find; dem ‚Blinpgebornen aber verlieh er nicht 
mehr dur ein Wort, fondern durch Handlung das Ger 
ficht, indem er nicht umfonft und zufällig diefes that, ſon— 
bern um bie, Band Gottes zu zeigen, die von Anfang ven 
Menfchen. gebilvet hatte, Und darum gab er feinen Jün— 
gern auf die Frage, warum er blind geboren fei, ob durch 
eigene oder der Eltern Schuld, zur Antwort:”) „Weber die- 
fer, hat gefündigt, noch feine Eltern, ſondern damit offenbar. 
werben die Werfe Gottes an ihm." Werf Gottes aber ift 
die Bildung des Menfchen. Dieſe nämlich bewirkte er durch 
Handlung, wie die Schrift fagt:?) „Und es nahm der Herr 
Koth von der Erde und bildete ven Menfchen.“ Darum 
auch. Ipudte der Herr auf die Erbe und machte einen Koth 
und ftrich ihn. über die Augen; um die alte Bildung dar- 
zuftellen, wie fie geſchah, und die Hand. Gottes, durch welche 
aus Koth der Menſch gebildet. ward, denen zu zeigen, die 
veritehen fönnten. Denn was im Mutterleibe zu bilden 
das fünftlerifche Wort unterließ, das vollbrachte Es Hffent- 
lich, damit offenbar würden die Werfe Gottes an ihm, und 
wir.feine andere Hand mehr fuchten, durch die, der Menſch 
gebildet wäre, nody einen anderen Bater: in ver Überzeugung, 
daß. die nämliche Hand Gottes, die uns am Anfange ges 
bilpet hat und uns im Mutterleibe bilvet, in, ven letzten 
Zeiten und Verlorene heimgeſucht hat, indem fie das ver- 
lorene Schaf wieder für-fich gewann, es auf die Schultern 
nahm und. mit Freude in die Heerde des Lebens zurüd- 
brachte. ’ 2 
3) Daß -aber im Mutterleibe uns bilvet das Wort 


1) Joh. 5, 14. — 2) Joh. 9, 3. — 3) Gen. 2, 7. 
Irenäus’ ausgew. Schriften. II. Bd. EIG 
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Gottes, ſagt Es zu Ieremias:!) „Che ich dich bilvete im - 
- Mutterleibe, babe ich Dich gekannt, und ehe du aus dem 
Schooße hervorkamſt, habe ich dich geheiligt ‚und zum Pro» 
pheten unter den Heiden beftimmt." Aber auch Paulus 
fagt deßgleichen:) „ALS es aber dem gefiel, der mich aus— 
fonderte vom Schooße meiner Mutter, daß ich ihn prebigen 
follte unter den Heiden.“ Da wir alfo im Mutterleibe 
von dem Worte gebildet werden, fo bildete das nämliche 
Wort dem Alindgeborenen Das Geficht indem Es den, der 
im Verborgenen unſer Bildner iſt, öffentlich zeigte, da ja 


das Wort felbft den Menſchen offenbar geworden war, umd 


vie alte Bildung Adams erklärte, Sowohl wie er gemacht als 
durch welche Hand er gebildet wurde, an einem Theile 
das Ganze darftellend. Denn ver Herr, der das Geſicht 
bildete, diefer ift’8, der den ganzen Menfchen gebilbet bat, 

den Willen des Valers ausführend. Und weil der in jener 
adamitiſchen Bildung in die Sünde gefallene Menſch des 
Bades der Wiedergeburt bedurfte, ſo ſprach Er, nachdem 
Er den Koth über deſſen Augen geſtrichen hatte, zu ihm: ®) 
„Seh’ zur Siloah und wafche dich“, zugleich Towohl die 
Bildung als auch Die Wiedergeburt durch das Bad ihm 
verleihend. Und darum kam er nach der Abwaſchung ſehend, 

Damit der Menſch ſowohl ſeinen Bildner erkennen als an— 
ſchauen möge den, der ihm das Leben geſchenkt hat. 

4) Im Irethum find alſo auch tie VBalentinianer, welche 
Sagen, nicht aus diefer Erde fei ver Menfch gebildet, ſon— 
dern aus einer flüffigen und gießbaren Materie. Denn 
aus welcher Erde der Herr ihn die Augen bildete, aus 
viefer ift offenbar auch anfänglich der Menſch gebifvet 
worden. Denn es wäre nicht folgerehht, Daß aus etwas 
Anderem die Augen, aus etwas Anderem aber der übrige 
Leib gebildet fer; wie es Sich auch nicht reimt, daß ein Ans 
derer ten Leib, ein Anderer aber die Augen gebildet habe. 
Sondern der Nämliche, der im Anfange den Adam gebildet / 


1) 3er. 1,5. — 2) Gal. 1, 15. — 3) Joh. 9, 7. 


7 


4 


Gegen die Hürefen V. c. 16. sa 991 


Hat, zu dem aud) der Vater fpradh:) „Wir wollen ven 
Menſchen machen nach unferem Bilde und Gleichniſſe“, hat 
in den leßten Zeiten ven Menfchen ſich offenbarend dem 

von Adam ber Blinden das Geficht gebildet. Und darum 
fagt die Schrift, das Künftige anventend, es fei, als Adam 

fich verftedtte wegen des Ungehorfams, der Herr anı Abende . 
zu ihm gefommen und habe zu ihm gefagt:?) „Wo bift dur?“ 
weil nämlih in den letzten Zeiten vasfelbe Wort Gottes 
kam, den Menschen zu xufen, ihn erinnernd an feine Werke, 
in denen lebend er vor dem Herrn fich verftect hatte. Denn 
wie damals am Abend den Adam Gott anredete, ihn auf- 
fuchend, fo hat Er in ven lebten Zeiten durch die nämliche 
Stimme fein Gefchlecht auffuchend heimgeſucht. 


16. Weil unfere Leiber in die Erde zurüdfehe 
ren, müffen fie aub aus ihr gemadt fein. - 


Durch die Fleiſchwerdung des Wortes erft wurde 
der Menfh zum vollen Öleihniffe Gottes, 


1) Und weil aus diefer unferer Erde da die Bildung 
des Adam geihah, To läßt die Schrift Gott zu ihm gefagt 
Haben:?) „Im Schmweiße deines Angefichtes wirft du effen 
dein Brod, bis du zurüdfehrft in die Erde, aus der du ge- 
aommen bift.” Wenn alfo unfere Reiber nach dem Tode in 
eine andere Erde zurüdfehren, dann allerdings haben fie 
auch von dorther ihre Subſtanz. Wenn aber in eben dieſe, 
dann iſt offenbar auch aus diefer ihre Geftaltung gefchehen, 
wie auch der Herr darthat, da er aus eben diefer die Augen 
bildete. Da alfo wahrlich deutlich fich gezeigt hat die Hand. 
Gottes, durch die Adam gebildet ward, und dur) die es 
aud wir find; und da einer und verfelbe Vater es ift, 
deflen Stimme von Anfang bis zum Ende zur Seite ift 
feinem Gebilde; und da auch die Subftanz unferes Gebildes 
durch Das Evangelium Kar dargethan ift: fo darf man 


1) Sen. 1, 26. — 2) Daf. 3, 9. — 3) Gem. 3, 19. 
19* 
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feinen anderen Vater mehr: fuchen"außer diefem, noch eine 
andere Subftanz unferer Bildung außer der genannten und 
von dem Herrn gezeigten, noch eine andere Hand Gottes 
außer derjenigen, die vom Anfang bis zum Ende uns bildet 
und zum Leben bereitet und zur Seite fteht ihrem Gebilde 
und e8 vollendet nach dem Bilde und Gleichniſſe Gottes. ') 
2) Dantals aber wurde diefes Wort offenbar, als Menſch 
wurde das Wort Gottes, fich ſelbſt dem Menſchen und 
den Menschen fich gleich machend, damit durch die Gleiche 
förmigfeit mit dem Sohne werthooll würde der Menfch 
dem Water. In den früheren Zeiten nämlich wurde zwar 
gejagt, nad dem Bilde Gottes fei der Menſch gemacht, 
e8 wurde aber nicht offenbar. Denn noch unfichtbar war 
das Wort, nah deſſen Bilde der Menſch war gemacht 
worden. Darum eben verlor er auch leicht die Gleichniß. 
Als aber Fleiſch wurde das Wort Gottes, befräftigte es 
Beides; denn ſowohl das wahre Bild zeigte Es, Telbft das 
werbend, was fein Bild war, als auch die Gleichförmigkeit 
ftellte Es vollftänpig ber; gleichbildlich machend ven Menſchen 
dem unfichtbaren Vater durch das fichtbare Wort, ' 
8) Und nicht bloß aber durch Das vorher Geſagte offen», 
harte fowohl den Vater als fich felber der Herr, ſondern 
auch jelbft durch das Leiden. Aufhebend nämlich den am 
Anfange am Holze ftattgehabten Ungehorfam des Menicen, 
„it er gehorfam geworben bis zum Tode, dem Tode aber 
des Kreuzes“ ) indem er den am Holze ftattgehabten Un— 
gehorfam durch ven am Holze geſchehenen Gehorſam heilte. 
Nicht aber durch eben dieſen wäre er gekommen aufzuheben 
ven gegen unſeren Bilpner erzeigten Ungehorfam, wenn er 
einen anderen Vater verkündete. Weiler aber dadurch, wo= 
durch wir Gott nicht gehorcht und feinem Worte nicht ges 


1) Man bat bier, wie e8 jcheint, nicht bloß an das Wort 
Gottes imAllgemeinen zu denfen, jondern |peziell, jofern es Grund 
der Ahnlichkeit des Menſchen mit Gott iſt. 

2) Phil. 2, 8. 
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glaubt Haben, gerade dadurch den Gehorfam einführte und 
die Hingebung an fein Wort, fo hat er ganz!) offenbar 
denjelben Gott gewiefen, ven wir im erften Adantbeleibigten, 
nicht thuend fein Gebot, mit dem wir aber. im zweiter 
Adam verföhnt wurden, der gehorfam geworden bis zum Tode. 
Denn nicht einem anderen waren wir Schuloner, fonvern 
‚dent, deſſen Gebot wir auch übertreten hatten am Anfang. 


17. Der Weltfhöpfer, Herr. und Gott und Va— 
ter ift e8, dem wir treulo8 wurden durd die 
Sünde, und der uns mit ſich verföhnt hat durch 
fein Wort als Menſch, durch das erdie Sünde 
vernidhtete und nadlieh. 


1) Dieß ift aber der Demiurg, der nad feiner Liebe 
Vater, nach feiner Macht Herr, nach feiner Weisheit aber 
unfer Mader und Bildner-ift, mit dem wir auch dur 
Übertretung feines Gebotes uns verfeindet haben. Und da— 
rum bat in den lebten Zeiten in die Freundfchaft ung zus 
rücgeführt der Herr durch feine Menfchwerbung, indem er 
„Mittler Gottes und der Menfchen”?) wurde: verfühnend 
nämlich für und ven Vater, gegen ben wir geſündigt hat- 
ten, und unferen Ungeborfam durch feinen Gehorfam gut 
machend, uns aber verleihend. ven Verkehr mit unferem 
Schöpfer und die Hingebung an ihn. Darum lehrte er 
und auch im Gebete fagen:?) Und vergib uns unfere Schul- 
den“, weil ja wohl viefer unfer Vater ift, deſſen Schuldner 
wir waren als Übertreter feines Gebotes. Wer aber ift 
diefer? Etwa ein unbekannter Vater und der nie Jemand 
ein Gebot gab? Oder aber der von den Schriften verfün- 
dete Gott, vem wir auch Schuloner "waren in Folge ber 
Übertretung feines Gebotes? Das Gebot aber wurde den 
Menichen gegeben durch das Wort, denn „es hörte Adam“, 


1) Statt per quae leje id mit Grabe perquam. 
2) 1. Tim. 2,5. — 3) Matth. 6,2. 
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heißt es die Stimme Gottes des Herrn.“ Mit Recht 
alfo ſpricht ſein Wort zu dem Menfchen:?) „Deine Sün- 
ven find dir vergeben”, invem ebenverfelbe, gegen ven wir 
gefündigt hatten am Anfang, Vergebung der Sünden ver- 
Yieh am Ende. Oder wenn wir eines Andern Gebot über- 
treten haben, ein Anderer aber der war, der ſprach: „Deine 
Sünden find dir vergeben”, fo ift weder gütig noch wahr 
haft noch gerecht ein Solcher. Denn wie ift gütig, der nicht 
von dem Seinigen fehenft? Oper wie gerecht, der Fremdes 
raubt? Wie aber find wahrhaft vergeben die Sünden, 
wenn nicht der Nämliche, gegen den wir fündigten, bie 
Vergebung ſchenkte „durch die herzinnigen Erbarmungen 
unferes Gottes, in denen er uns heimgeſucht hat“ ®) durch 
feinen Sohn? 

2) Darum haben auch bei der Heilung des Gichtbrü- 
chigen „die Leute, die es ſahen“, heißt es,) „Gott gepriefen, 
der den Menſchen folhe Gewalt gab." Welchen Gott allo 
priefen vie umftehenven Leute? Etwa den von den Ketzern 
gefundenen, unbekannten Bater? Und wie priefen fie den 
ihnen doch von Anfang ber gar nicht bekannten? Dffen- 
bar alfo den von Gefeß und Propheten verfünveten Gott 
priefen die Ifraeliten, der auch der Vater unfered Herrn 
it; und darum lehrte er die Menfchen anfchaulich durch 
die Zeichen, die er that, Gott die Ehre geben. Wenn 
aber von einem anderen Vater er felbft kam, einen anderen 
Bater aber die Menfchen priefen beim Anblid feiner Wun— 
der, ſo madte er fiesundantbar gegen den Vater, der die 
Heilung gefchieft hatte, Aber weil von dem, der Gott ift, 
der eingeborene Sohn gefommen war zum Heile der Menjchen, 
fo rief er fowohl die Ungläubigen durch die Wunder, die 
er that, auf, Gott die: Ehre zu geben, als auch ſprach er 


1) Gen. 3, 8 — 2) Matth. 9, 2, — 3) Luk. 1,.78. — 
4) Matıh. 9, 8. 

5) Die Interpunttion bei Maffuet, wonach bier erft dev Nach⸗ 
fat anginge, ift offenbar unrichtig. 
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zu den die Ankunft. des Sohnes nicht annehmenvden und. 


darum nit an die von ihm kommende Vergebung glau= 


benven Pharifäern:!) „Damit ihr wiffet, daß der Menſchen⸗ 


ſohn Macht: hat, die Sünden zu vergeben”, und nach dieſen 
Worten hieß er den Gichtbrüchigen fein Bett nehmen , auf 
dem er lag, und nad Haufe gehen, indem er durch fein 

Thun die Ungläubigen beſchämte und zu erfennen gab, daß 
Er die Stimme Gottes ift, durch welche der Menſch die 
Gebote erhielt, vie er übertrat und ein Sünder wurde; denn 
aus den Sünden erfolgte die Gicht. 

3) Die Sünven alfo nadlaffend hat er den Menſchen 
zwar geheilt, fich felbft aber deutlich gezeigt, wer er wäre, 
Denn wenn Niemand Sünden nadlafien kann als Gott 
allein, der Herr aber: fie nahließ und die Menfchen heilte, 
fo war offenbar er felbft das Sohn des Menfchen gemor- 
dene Wort Gottes, der von dem Dater die Macht. ver 
Sündenvergebung erhielt, weil er Menſch war und Gott, 
damit, wie er als Menſch mit uns litt, als Gott ſich unſer 
erbarme und uns vergebe unſere Schulden, die wir Gott 
unſerem Schöpfer ſchulden. Und darum hat David vorher- 
gefagt:?) „Selig, deren Miſſethaten nachgelaſſen und deren 


x 


Sünden getilgt find”, indem er hindeutete auf die durch 
‚feine Ankunft erfolgte Vergebung, wodurch er „die Hand 


. Schrift unferer Schuld tilgte und fie an's Kreuz heftete” ,®) 
damit, wie wir durch. das Holz Schuldner geworben find 
vor Gott, wir durch das Holz empfingen Nachlaffung uns 
ferer Schuld. 


4) Die wurde auch durch viele Andere zwar, noch aber 


auch durch den Propheten Elifäus andeutungsweiſe gezeigt. 
Denn als die ihn begleitenden Bropheten *) Holz fällten zur 
Herftellung einer Hütte und das aus der Art gefahrene 
Eifen in ven Jordan gefallen war und von ihnen nicht ges 
Funden 'wurbe, als aber Elifäus an denfelben Ort fam und 


1) Mattb. 9, 6. — 2 Pi. 31, 1. — 3) Kol, 2, 14. — 
4, IV. Kön. 6, 4. i ; 
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den Borfall erfuhr, warf er Holz in's Waffer: gleich darauf 


aber ſchwamm das Eifen der Art empor, und die es ver- 
Ioren hatten, ‚nahmen es von der Oberfläche des Waffers. 
Durch diefe Handlung zeigte der Prophet, daß wir Das 
fefte Wort Gottes, das wir durch das Holz aus Unachtſam— 
feit verloren hatten und nicht fanden, wieder empfangen 
würden dur die Zurüftung des Holzes. Daß aber einer 
Art ähnlich ift das Wort Gottes, fagt Sohannes von ihm: ’) 


Schon aber ift die Art an die Wurzel der Bäume ange— 


ſetzt.“ Auch Jeremias aber fagt deßgleichen:?) „Das Wort 


Gottes“ it wie eine Doppelart,, die Stein behaut.“ Diefes 


vor und verborgene Wort alfo wurde offenbar dur die 
"Anordnung des Holzes. Weil wir nämlich durch das Holz 
es verloren, wurde Es durch das Holz: wieder ſichtbar für 
Alle, indem Es an ſich felber zeigte die Höhe und die 
Länge und die Breite?) und (wie Einer von ven Alten 
gefagt hat) durch die Ausftrefung der Hände vie zwei Völ— 
fer zu dem Einen Gott verfammelte. Zwei Hände nämlich, 
"weil auch zwei bis an die Enden zerſtreute Völker; Ein 
' Haupt aber im der Mitte, weil auch Ein — über Alle 
und durch Alle und in ung Allen. 


185; Wenn nicht von dem nämlichen Os air 

uns erlöft hat, alle Dinge geihaffen wären, fo 

tönnten ſie ihm auch nicht als Mittel und Bert 
zeuge der Erldfung dienen. 


N 


1) Und eine ſolche over fo 'große: Beranftaltung — 


wirkte er nicht durch fremde ſondern durch feine "eigenen 
Schöpfungswerfe; und nicht durch das "aus Unwiſſenheit 
amd Abfall Entftanvene, fonvdern duch das kraft der Weis- 
heit und Macht des Vaters Beſtehende. Denn er ift weder 


ungerecht, daß er nach Fremdem begehrte, noch vürftig, daß 


— + 


1 Matth. 3, 10. — 2) Ser. 28, 29. 
3) Der Liebe nämlich und Macht Gottes und feines Wortes. 
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er nicht vuch ſein Eiche feinem Eigenitbim das Alben 
bereitete, feiner eigenen Schöpfung fich bevienend zum ‚Seile 
des Menſchen. Denn auch nicht getragen hätte ihn die 
"Schöpfung, wenn fie aus Unwiſſenheit und ‚Abfall hervor⸗ 
‚ging. Denit dab das Fleiſch gewordene Wort Gottes felbft 
‚am Holze hing, haben wir vielfach gezeigt; auch Die Keber 
Telbft aber befenten ten Gefreuzigten. Wie alfo konnte vas 
Erzeugniß einer Unmiffenheit und Befleckung ven tragen, 
der die Erfenntniß von Allem umfaßt und wahrhaft iſt und 
volltommen? Oder wie hat eine vor dem Vater verborgene. 
und weit von ihm getrennte Schöpfung fein Wort getragen ? 
Wenn fie aber auch von Engeln gemacht iſt, die den aller- 
höchſten Gott entweder nicht kannten oder auch fannten, 
wie vermochte, da ja ver Har gefagt hat: ) „Ich bin im 
Vater und ver Bater in mir“, ven Vater“ und den Sohn 
ein Gemächte von Engeln zu tragen? Wie aber faßte eine 
außer dem Pleroma befindliche Schöpfung den, der” das 
ganze Pleroma in fich faßt? Da num dieſes alles unmög- 
lich ft und unerweislich,. jo‘ ift allein wahr jene Berfiin- 
dung der Kirche daß die eigene Schöpfung , welche durch 
” Macht und Kunft und Weisheit Gottes befteht, ihn trug 
dv. h. fein Wort; denn fie wird zwar unfichtbarer Weife 
feihft nom Vater getragen, ſichtbarer Weife dagegen aber 
trägt fie fein Wort. 

-2) Der’ Bater nämlich , der die Schöpfung aurhaf amd 
fein Wort trägt, "und das vom Vater getragene Wort ver- 
leiht den Geift ‚Allen, : wie der Vater will; einigen’ Wefen 
awar gemäß der Schöpfung , nämlich den geihöpflichen ;°) 
einigen aber gemäß: ver Adoption , "nämlich den. göttlichen, 
d. h. die Geburt aus Gott. Und ſo erweiſt ſich ein Gott 
— et da iſt über ei * Alles und in am. 


1) Jo. 14, 11. 

2) Unter dem geihöpflichen Geifte — Srenäus — 
bar nicht das, was wir den perſönlichen Menſchengeiſt nennen, 
ſondern den, natürlichen allgemeinen Lebenshauch Überhaupt, 


% 
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‚Über Allen nämlich der Bater, und Er ift das Haupt Chrifti; 


durch Alles das Wort, und dieß ift Das Haupt der Kirche; 
in uns Allen aber der Geiſt, und der iſt das lebendige 
Waller, ) welches: der Herr. verleiht denen, die recht an ihn 


‚glauben und ihn lieben und willen, daß „Einer. ift ver Ba- 


ter, der da. tft über Allem und durch Alles und in uns 
Allen." ?) Beugniß hiefür gibt auch Johannes, der Jünger 


des Herrn, der in feinem Evangelium. alfo ſagt: ) „Im An⸗ 
fange war das Wort, und das Wort mar. bei Gott und 


Gott war. das Wort. Dieſes war im Anfange bei Gott. 


Alles iſt durch dieſes gemacht worden, und ohne Es ift 


Nichts geworden." Dann fagte er von demſelben Worte: 


.„E8 war in diefer Welt, und: die Welt iſt durch Es gemacht 
‚worben, und die Welt hat Es nicht. erkannt. Es fam in 
fein Eigenthbum, ‚und ‚die Seinigen nahmen Es nicht auf. 


So viele E8 aber aufgenonmen haben, viefen. hat Es die 
Macht gegeben, Söhne Gottes zu werben, denen, fo an 


-jeinen Namen glauben.” Ferner. feine Menfchwerdung an- 
zeigend ſprach er: „Und das Wort ift Fleifch geworben” 


und fügte. dann beit „Und wir haben feine Herrlichkeit ge⸗ 


ſehen, die Herrlichkeit als des Eingebornen vom Vater, 


voll ver Gnade und Wahrheit.“ Hiemit verkündet er deut=. 
lich denen, die hören wollen, d. hadie Ohren haben, Einer 
jei der Vater, der über Allen, und Eines das Wort, das 


durch Alle ift, durch das Alles gemacht iftz und diefe Melt 


ſei ſein eigen und durch Es gemacht nach dem Willen des 
Baters, und nicht durch Engel; noch durch Abfall: und 


‚Schwächung und Unmifjenheit, noch durch eine Kraft der 


Prunifos,.die Einige auh Mutter nennen, noch durch ‚einen 


‚anderen, den Vater nicht fennenden Weltmacher, 


3), Denn Weltbaumeiſter ift in Wahrheit: das Wort 
Gottes; dieſes aber ift unfer Herr, der in den leblen Zei: 
ten Mensch geworden ift, als in viefer Welt feiend, und 
unfihtbarer’ Weife alles Gefchaffene umfaßt und in der 





1) I0b:.7, 88. 2) ph. 4,6 — 8) Ich 1,12. 


i 
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ganzen Schöpfung eingezeichnet ift, weil als. Wort Gottes 


- Alles Ienfend und anorbnend; und darum kam er fichtbarer 


Weiſe in fein Eigenthum und ift Fleiſch geworden und 


bing am Holze, um Alles in ſich zufammenzufaflen. Und 


die Menfchen , „die fein eigen find, nahmen ihn nicht auf“, 


wie Mofes das Nämliche verkündet hat im Volke:) „Und 
hängen wird bein Leben vor deinen Augen, und nicht glau? 
- ben wirft: du deinem Leben.” Die ihn alfo nicht aufnah— 

- men, baben das Leben nicht empfangen. „Sp Biele ihn 
aber aufnahmen, Dielen gab er die Macht, Söhne Öottes 
zu werden.” Denn Er iſt es, ver über Alles Macht bat 
vom Bater, weil Wort Gottes und wahrer Menih; am 
Unfichtbaren nämlich. bat er Theil auf geiftige?) Weile, und 
gedanfenmäßig ftellt er das. Gefeß feft , damit Alles in. fei- 
« «mer Ordnung verharre ; über das Sichtbare aber und Menſch⸗ 

liche herrſcht er in ſichtbarer Weiſe und führt. über Alle je 
nach Verdienſt ein gerechtes Gericht herbei, wie. auch David 
ausdrücklich fagt:®) „Unfer Gott wird. fihtbar fommen und 
wird nicht ſchweigen.“ Und dann auch, daß von ihm das 
herbeigeführt: werde, bat er ausgefprochen durch die Worte: 
Feuer wird ‚brennen in feinem Antlige, und rings um ihn 
ein gewaltiger Sturm. Er wird berbeirufen den Himmel 
oben und die Erde, fein Volk zu richten.” 


19. Vergleich zwiſchen Eva und-Maria. Die 
© Ketzer verfteben das ganze Heilswerk nicht. 


1) Über die fihtbare Ankunft nun des. Heren in fein 
Eigenthum, wobei feine eigene von ihm getragene Schöpfung 
ihn tragen follte, und. über. den Vollzug der, Zufammenfal- 
fung des am Hole ftattgehabten Ungehorſams durch feinen 
Gehorſam und über die Tilgung der Verführung, in der 


4) Deut. 28, 66. 
2) Eigentlib rationabiliter — Aoyızos: 
3) Pi. 49, 3. 
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übel verführt wurde jene bereits dem Manne vermählte 
Sungfrau Eva, erhielt wahrheitsgemäß die erfreuliche Bot- | 
ſchaft von dem Engel die bereit8 einem Manne angetraute 
- Jungfrau Maria. Denn wie jene durch die Rede des En— 

geld verführt wurde, daß fie Gott entfliehen follte durch 
 Übertretung feines Wortes, fo auch wurde dieſe Durch die 
englifhe Anfprache benachrichtigt, daß fie Gott tragen follte, 
gehorchend feinem Worte. Und wie Jene Gott ungehorfam 
wurde, fo empfing Diefe ven Rath, Gott zu gehorchen, da⸗ 
mit der Jungfrau Eva Beiftänderin würde die Jungfrau 
Maria. Und wie dem Tode verhaftet wurde das Menfchen- 

gefchlecht durch eine Jungfrau, fo: wird es gerettet durch 

eine Jungfrau, indem gleihmäßig aufgewogen wurbe der 

Ungehorfanm der Jungfrau durch den Gehorfam der Jung⸗ 
‚frau. Ferner erhielt ja die Sünde des erften Menfchen 

durch die Beftrafung ihre Züchtigung, und die Lift ver Schlange 

wurde befiegt durch die Einfalt ver Taube; gelöft aber wurden 

die Bande, durch die wir an den Tod gefeflelt waren. 

2) Einfihtslos find alle Häretifer; unbekannt ſowohl 
mit ven Anoronungen Gottes, als unwiſſend in der den 
Menfchen betreffenden Heilsordnung, da fie ja blind find 
Binfichtlich ver Wahrheit, widerſagen fie felbft ihrem Helle: 
die Einen, indem fie einen anderen Vater einführen außer 
dem Demiurgen; die Anderen, indem fie behaupten, von 
Engeln fei die Welt gemacht worden, und ihre Subftanz ‘) 
fei entweder (nah den Einen) in großer und weiter Entfer- 
nung von ihrem angeblichen Vater von felbft aufgeblüht und 
von felber geworden, oder (nah Andern), fie [d. h. die Welt] 
habe in den vom Vater umfaßten Negionen aus Befledung 
und Unwiſſenheit ihre Subſtanz erhalten. Andere aber ver- 
achten. die fihtbare Ankunft des Herrn, indem fie feine 


« 


1) Nach der Interpunftion bei Maffuet wäre „Subſtanz“ noch 
zu dem vorhergehenden „gemacht worden“ zu bezieher, was ich 
aber für unrichtig halte, 
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Menſchwerdung nicht annehmen.) Wieder Andere — 
mißkennend die Heilsordnung der Jungfrau, laſſen ihn von 
Joſeph entſprungen ſein.) Und Einige behaupten, es ſei 
weder die Seele?) noch der Leib des ewigen Lebens em= 
pfänglich, ſondern nur der innere Menſch. Dieſer aber, 
wollen fie, fei der Verſtand in ihnen, ven ſie auch allein 
auffteigen Iaffen zum Bollfommenen. Andere aber Iaffen 
bei Rettung der Seele ihren Leib nicht Antbeil nehmen. an 
dem von Gott fommenden Heile: wie wir [da8 Alles] im 
"ersten Buche beiprochen haben, in welchem wir. auch die 
Grundlehren von ihnen allen angeaeben haben, und deren 
— ra und Ungereimtheit haben Bin im zweiten Belle 
gewiefen 


20, Man muß die Kirche hören, Die — aber 
fliehen und nicht aberwißig fein, 


1) Alle dieſe find ja viel ſpäter als die Biſchöfe, denen 
die Apoſtel die Kirchen übergeben haben; und vieß haben 
wir im dritten Buche mit aller Sorgfalt dargethan. Es 
müſſen mithin nothwendig die genannten Reber, weil fie 
blind find. binfichtlich der Wahrheit, einen Weg um ven: 
andern betreten und verfehlen; und darum laufen zuſam— 
menbangs=- und ordnungslos durch einander die Yußtritte 
ihrer Lehre. Der Pfad ver Anhänger der Kirche aber ums 
freift die ganze Welt, da er ja von den Apofteln ber eine 
fefte Tradition hat und ung bei Allen einen und venfelben 
Glauben fehen läßt, indem Alle einen und venfelben Gott Bater 
lehren und dieſelbe Heilsordnung der Menfchwerbung. des 
Sohnes Gottes glauben und diefelbe Schenkung des Geiftes 


1) Die Dofeten. 

2) Die Ebioniten, 

3) Es find hier, wie man fieht, die drei Hauptirrthümer in theo⸗ 
FE griſologiſcher und — Hinſicht zuſammen⸗ 
geſtellt 
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kennen, diefelben Gebote beobachten, diefelbe Form der kirch⸗ 
Yichen Verfaſſung bewahren, dieſelbe Ankunft des Herrn er⸗ 
warten und auf vasfelbe Heil des ganzen Menfchen, d. bh. 
ber Seele und des Leibes Hoffen. Und die Berfündung 
ver Kirche ift wahr und feft, bei welcher einer und derſelbe 
Pfad des Heiles in der ganzen Welt gewieſen wird. Denn 
ihr ift anvertraut das Licht Gottes, und darum „Singt die 
Meisheit“ Gottes, durch die er alle Menſchen rettet, „auf 
dem Marktplah und in ven Straßen tritt ſie freimüthig 
auf, auf ven Mauergiebeln predigt fie, und an den Stadt: 
thoren redet fie ſtändig.“ Denn die Kirche predigt die 
Wahrheit, und fie ift der fiebenampelige Leuchter, Der Das 
Licht Chrifti trägt. 

2) Die alfo die Verkündung der Kirche verlaſſen, die 
heiligen Presbyter der Unwiſſenheit anflagen, obne zu er⸗ 
wägen, um wie viel mehr werth ſei ein frommer einfältiger 
Chrift als ein läſternder und unverfhämter Sophiſt (der⸗ 
gleichen find aber alle Häretiker), und die noch mehr als die 
Wahrheit zu finden wähnen, wenn fie den erwähnten ber- 
ſchiedenartigen und vielförmigen Lehren anbängen und, uns 

ſtet dahergehend, über das Nämliche nicht immer das Näm— 
Giche venfend, als Blinde von Blinden ſich führen laſſen:) 
werben mit Recht in die verſteckte Grube der Unwiſſenheit 
Fallen, immer ſuchend und nie das Wahre findend. Fliehen 
alfo müſſen wir ihre Lehren und ung forgfältig in Acht 
nehmen, daß wir nicht etwa uns irre machen laffen von 
ihnen, binfliehen aber zur Kirche und ung in ihrem Schooße 
erziehen und durch die heiligen Schriften ung nähren Laffen. 
Gepflanzt ift nämlich pie Kirche als ein Paradies in dieſer 
Melt. „Bon allen Bäumen“ des Paradiefes alfo „möget 
ihr Früchte effen,“?) fpricht ver Geift Gottes, d. h. von 


1) Ib ‘habe im Vorhergehenden die Interpunftion geändert, 
weil meines Erachtens der Nachſatz Hier erft beginnt. 
2) Gen, 2, 16. „ vn 
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jeder heiligen Schrift ſollt ihr en von übernäßiigent 2 
Berftande aber jollt ihr nicht effen und nicht anrühren vie 
ganze haretiſche Meinungsverſchiedenheit. Denn ſie behaup⸗ 
ten, ſie hätten die Erkenntniß des Guten und Böſen, und 
über Gott, ihren Schöpfer, hinaus ſchleudern fie ihre gott— 
ofen Gedanken. Hinaus alfo denken fie über das Maß 
des Denkens. Darum fagt auch ver Apoftel:) „Nicht höher 
finnen, als man finnen joll, ſondern ſinnen gemäß der Weis⸗ 
beit,“ damit wir nicht, wenn wir von ihrer überweiſen Er⸗ 
fenntniß eſſen, verftoßen werden aus dem PBaradiefe des Le— 
bens, in welches der Herr einführt die Befolger feines '&e 
Hoteß, ‚Er, „der in fih zufammenfaßt Alles, was im Him⸗ 
mel und was auf Erden iſt“ ) allein mas im Himmel ift, 
das ift geiftig, was aber auf Eroen, das tft die ven Menſchen 
betreffende Heilsorbnung. Diefes alfo hat er in ſich zur 
fammengefaßt, indem er den Menfchen einigte mit dem Geifte 
und den an einführte in den Menfchen, felber das Haupt 
des Geiſtes) wurde und den Geiſt zum Haupte des Menſchen 
machte: denn durch ihn haben wir geſehen und gehört und 
reden wir. 


21. Als Alles infibzufammenfaffendes Haupt 
bat Chriftus ale Menſch durh feinen Gehor: 
fam ven alten Feind des Menſchen befiegt und 
BEhhER Ungehorfam en feinen Schöpfer _ 

geſühnt 


1) Alles alſo zuſammenfaſſend, hat er auch den Krieg 
‚gegen unferen Feind zuſammengefaßt — auf ſich genom— 


1) Superelato (sensu) iſt meines Erachtens als ein Wort 
‘gu betrachten. - 

2) Rum. 12, 3. — 3) Eph. 

4) Ich perftehe das fo, daß Shrifie ale Menf gi das Haupt 
ie. bon dem der Geilt ansgeht. 
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men] ,”) indem. er berausforberte. und —— den, 
ver am Anfange in Adam und gefangen geführt. hatte, 
und fein Haupt 3ertrat, wie du in ber. Genefis leſen kannſt, 

daß. Gott zur -Schlange ſprach: ) „Und Feindſchaft will ich 
ſetzen zwilchen bir. und dem Weibe und zwifchen deinem 
Samen und ihrem Samen; er wird auf deinen Kopf es abſehen, 
und du wirſt es auf feine Ferſe abſehen.“ Schon damals 
nämlich wurde von dem, ber. aus dem jungfräulichen Weibe®) 
" geboren werben follte nach dem Gleichniffe Adams, vorher⸗ 
gejagt, er ſehe es ab auf den Kopf ver Schlange, - - Und. die- 
fer. tft. der Same, von dem der Apoftel im Briefe an bie 
Galater fagt:‘) „Das Geſetz der Werke wurbe gegeben, bis 
der Same füme, dem vie Verheiſſung galt." Noch deut— 
licher aber zeigt er. es in demfelben. Briefe, va er fo ſagt: ) 
„Als aber die Fülle ver Zeit fam, fandte Öott feinen Sohn, ge⸗ 
bildet saus. dem Weibe.“ Denn ed wäre aud) nicht recht= 
mäßig befiegt worden der Veind, wenn: nicht ein Menſch 
vom Weibe war fein Befieger. Dur das Weib ja-hat er. 
ſich des Menfchen. bemächtigt, ſich entgegenftellend dem 
Menfhen. Darum befennt auch ver Herr ſich als Menfchen- 
fohn, da er den urfprünglichen Menfchen, aus dem die Bil- 
dung des Weibes geichab, in ſich zufammenfaßte, damit, wie 
durch den beftegten Menichen in den Tod hinabfant unſer 
Geſchlecht, ſo wieder durch den ſiegenden Menſchen wir 
auffteigen möchten in's Leben, und wie ven Siegespreis er- 
rang ber Tod durch einen Pienfchen gegen uns, fo wieber 
wir gegen den Tod durch einen Menſchen erringen möchten 
den Siegespreis. 


1) Ic) erkläre auch hier wieder die Interpunltion Sei Maf- 
ſuet für falſch; e8 darf nicht heigen: Omnia recapitulans reca- 
pitulatus est, et bellum provocans, et elidens eum, fondern: 
Omnia recapitulans, Eepaniknlagıh est et bellum, provocans 
et elidens — qui etc. 

2) Sen. 3 

3) Bezieht Ki im Sinne des Irenäus auf Eva ſowohl als Maria. 

4) Sal. 3, 19; vgl. oben IIE 7,2. — 5) Gal. 4, 4. 


wo) « 
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2) Nicht aber hätte ver PS jene alte und — 


Yiche Feindſchaft gegen die Schlange in ſich zufammengefaßt, 
erfüllend die Verheiſſung des Weltſchöpfers und. vollziehend 


ſein Gebot, wenn er von einem anderen Vater gekom⸗ 
men wäre. Allein meil einer und derſelbe es ift, der am An- 
fange uns bilvete und am Ende feinen Sohn fandte, fo 
hat fein Gebot vollzogen der aus dem Weibe geborene 
Herr, der fowohl unferen Widerfacher vernichtete, als auch 
den Menſchen vollendete nach dem Bilde und Gleichniſſe 
Gottes. Und darum hat er ihn nicht durch etwas Anderes 
geihlagen als duch die Ausfprüche des Gefetes und da— 
durch, daß er das Gebot des Vaters zu Hilfe nahm zur 
Bernichtung und Ueberführung des abtrünnigen Engels. 


Nachdem er nämlich vierzig Tage gefuftet , gleichwie Moſes 


und Elias, hungerte ihn hierauf, erſtens damit wir in ihm 
einen wahren und wirklichen Menfchen erfenneten, denn 
eine Eigenſchaft des Menfchen ift e8, beim Faften Hunger 
zu befommen: zweitens aber damit der Widerſacher einen 


Angriffspunft hätte. Denn weil er am Anfange durch die. 


Speiſe den nicht Hungernden Menfchen verführte, das Ge— 
bot Gottes zu übertreten, fo fonnte er am Ende den hun= 
‚gernden nicht verleiten, die von Gott kommende?) Speiſe 


zu ſich zunehmen. Als er ihn nämlich verfuchte und ſprach:) 


„Wenn du der Sohn Gottes bift, fo fag’, daß diefe Steine 
Brode werden," da wies der Herr ihn durch die Vorſchrift 
des Geſetzes zurück, indem er ſprach: „Es fteht geſchrieben: 
Nicht vom Brode bloß lebt ver Menſch.“) Dann da er 
jagte: „Wenn du Gottes Sohn biſt“, bediente Er ſich des 
ihn blendenden Befenntniffes, daß Er ein Menic fei: und 


durch den väterlichen Ausspruch vereitelte Er deſſen erſten 


Angriff. Die im Paradiefe durch zweifaches Roften ger 


ſchehene Sättigung des Menfhen wurde alfo aufgehoben 


EN 


durch die in diefer Welt geichehene Entbehrung. Jener 


1) D. h. die nicht verbotene. 
2) Maith. 4, 3. — 3) Deut. 8, 3. 


ung ausgew. Schriften. IL. BD. 2 20 
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aber, gefetlich gefchlagen, verſuchte gleichfalls, durch eine 
Rüge jedoch, gefeßlich einen Angriff zu machen. Auf ven 
böchften Giebel nämlich des Tempels ihn führend, ſprach 
er:)) „Wenn du Gottes Sohn bift, ftürze dich hinunter. 
Denn e8 fteht gefhrieben: Er hat feinen Engeln deinetwegen 


Befehl gegeben, und fie werben dich auf den Händen tra= 


gen, damit du nicht etwa an einen Stein anftößelt deinen: 


Fuß,” indem er die Lüge verbarg durch die Schriftitelle,. 


was alle Häretifer thun. Ienes nämlich: „Er hat feinen 
Engeln deinetwegen Befehl gegeben” ftand geſchrieben; „ſtürze 
dich hinunter” aber fagt feine Schrift, fondern aus fich 
felbft gab ver Teufel dieſen Rath. Der Herr num Ihlug 


ihn durch die Gefeßesftelle, indem er ſprach:“) „Es fteht 


auch gefchrieben: Du wirft den Herrn deinen Gott nit 
verſuchen,“ indem er durch den Ausſpruch des Gefeßes dar« 
that, einerfeit8 was den Menfchen angeht, daß der Menſch 
Gott nicht verfuchen ſolle, was dagegen ihn felbft betraf, 
daß er in vem Menfchen, den man an ihm ſah, den Herrn 
feinen Gott nicht verfuhen wolle Der Hochmuth des 
Sinnes alfo in ver Schlange wurde aufgelöft Durch Die De— 
muth in dem Menfchen; und zweimal fchon beliegt war 


amd der Schrift der Teufel, da er als dem Gebote Gottes 


entgegen ratbend überführt und nach feiner eigenen Lehre 
als Feind Gottes dargeftellt ward. Doc, Stark geichlagen 
und gleihfam fih fammelnd und feine ganze Kraft im Lü— 
gen aufbietend, zeigte er ihm drittens alle Reiche ver Welt, 
indem er ſprach, mie Lukas?) berichtet: „Dieb Alles will 
ih dir geben, denn es ift mir überlaffen, und wen ich will, 
gebe ich e8, wenn du niederfälft und mich anbeteft.” Der 
Herr nun, ihn entlarvend, wer er ſei, ſprach:) „Weiche, 
Satan, denn es fteht gefchrieben: Den Herrn deinen Gott. 
jolft du anbeten und ihm allein dienen,“ indem er ihn. 


1) Matth. 4, 6. — 2) Matth. 4, 7 u. Deut, 4, 16. — 
3) Luft. 4, 6. — 4) Math, 4, 10. 


— 
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durch dieſen Namen entlarvte und ihn?) darſtellte, wer er 
fei. Denn das hebräifhe Wort Satan bedeutet einen Ab- 
trünnigen. Auch zum brittenmal alfo ihn befiegend, ver— 
trieb er ibn des Weiteren von ſich, als geſetzlich Befiegten; 
und aufgehoben ift die in Adam gefchehene Übertretung des 
Gebotes Gottes durch das Gebot des Geſetzes, das der 
Menihenfohn beobachtete, der das Gebot Gottes nicht 
übertrat. 

3) Wer iſt der Herr, der Gott, dem Chriſtus Zeugniß 
gab, den Niemand verſuchen ſoll, und den Alle anbeten 
müffen und ihm allein dienen? Jedenfalls ift es ohne 
Zweifel der Gott, welcher auch das Gefet gab. Denn diefes 
war im Geſetze gefagt worden, und durch den Ausſpruch 
des Geſetzes zeigte der Herr, daß das Gefeß zwar vom Ba- 
ter das Wort des Herrn verfündet; der von Gott abtrüns 
nige Engel aber wird durch deſſen Ausfpruch gefchlagen, 
entlarvt, wer er fei, und befiegt von dem das Gefet Gottes 
beobachtenden Menfchenfohne. Denn meil er am Anfange 
den Menfchen verleitete, das Gebot Gottes zu übertreten, 
darum hatte er ihn in feiner Gewalt; feine Gewalt aber 
ift Übertretung und Auflehnung, und hiemit feffelte er den 
Menſchen; durdy den Menfchen felbft wiederum mußte er 
befiegt und umgekehrt mit venfelben Feffeln gebunden wer— 
den, mit denen er den Menfchen gebunden hielt, damit ber 
Menſch als gelöft zurückehre zu feinem Herrn, Jenem die 
Feſſeln zurücdlaffend, durch den er felbft war gebunden wor— 
den, d. h. die Ubertretung. Denn die Bindungvon Jenem ift 
die Löſung des Menfchen geworden; denn „Niemand kann 
in das Haus des Starken eintreten und feine Gefäße plün= 





- 


Y 
1) Der Zert hat se ostendens; es wird aber wohl eum 
(evrov) heißen jollen; denn auf Chriftus kann es nicht wohl 
gehen, weil in feinen Worten teine Offenbarung feiner Gottheit 
liegt. Wollte man aber jagen, er zeige ſich dadurc als allwiſ— 
jend, weil er den Satan durchſchaute, jo paßt Doc das Folgende 
nicht zu diefer Fafjung. Am 
Win 
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dern, wenn er nicht Zuerft den Starfen ſelbſt gebunden 
Hat." !) Indem alfo der Herr durch den Ausſpruch Gottes, 
der Alles gemacht hat, ihn des Gegentheils überführte 
und. durch das Gebot ihn nievderwarf (das Gebot Gottes 
aber ift das Gefeß), ‚indem fein Menſch? ihn als Ausreilier 
darthat und als Übertreter des Gefetes und Empörer ge: 
gen Gott, band ihn gleich darauf das Wort feit zufam- 
men als feinen Ausreiffer und entriß ihm feine Gefäße, 
d. h. die von ihm in Befig genommenen Menfchen, deren 
‘er fih unrehtmäßig bebiente. Und gefangen zwar wurde 
mit Recht geführt der, welcher den Menfchen mit Unrecht ge— 
‚fangen geführt hatte; der vorher gefangen geweſene Menſch 
aber wurde entriffen aus der Gewalt des Befiters gemäß 
der Barmherzigkeit Gottes des Vaters, der ſich erbarmte 
feines Gebildes und das Heil ihm ſchenkte, durch das Wort, 
». b. durch Chriftus, e8 ernenernd, damit ver Menfch durch 
Erfahrung inne werde, daß er nicht von fich ſelbſt, ſondern 
Durch Schenkung Gottes die Unverfehrtheit erlange. 


22. Durch Die Art, wie Chriftus ven Satan 

überwand in der Verfuhung, hat er deutlich 

gezeigt, daß fein Vater fein Anderer ift als der 
Urheber des Geſetzes. 


1) Da alfo auf diefe Weife der Herr deutlich darthat, 
der wahrhaftige Herr und alleinige Gott fei ver von Ge— 
ſetze vorgeftellte (denn den das Geſetz verfündet hatte als 
Gott, Diefen zeigte Chriftus als Vater, dem auch allein 
dienen muß der Jünger Chrifti), und da er durch die Aus— 
Tprüche des Geſetzes unſeren Widerſacher vernichtete (das 
Geſetz aber befiehlt uns, den Weltfchöpfer als Gott zur 
preilen und ihm allein zu dienen): ſo darf man feinen au— 
Deren Vater mehr ſuchen außer dieſem oder über dieſem; 
denn „Einer iſt Gott, der die Beſchneidung rechtfertigt aus 


1) Mattb. 12, 29. — 2) D. 5. der Menſch in Chrifto. 
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dem Glauben die Vorhaut — den Glauben. “1, Denn 
wäre der vollfommene Vater ein Anderer über dieſem, fo - 
hätte er nicht durch die Ausſprüche und Vorfchriften von 
diefem den Satan niedergeworfen. Es kann ja auch nicht 
die Unwiſſenheit durch eine andere Unwiſſenheit aufgehoben, 
wie auch nicht durch Fehlerhaftigkeit getilgt werden die Feh⸗ 
lerhaftigkeit. Wenn alſo das Geſetz aus Unwiſſenheit und 


Fehlerhaftigfeit ift, wie fonnten die darin enthaltenen Aus 


fprüche von der teuflifchen Unwiſſenheit [uns] löſen und 
den Starken binden? Denn nicht von einem Schwädheren 
noch einem gleich Starken fann er befiegt werden, ſondern 
von dem Stärferen. Stärker aber als Alles ift das Wort 
Gottes, welches im Geſetze zwar ausrief:?) „Höre Sfrael, 
der Herr dein Gott ift ein Gott” und: „Du follft lieben 
den Herrn deinen Gott aus deiner ganzen Seele” und: 
„Dielen follft du anbeten und ihm allein dienen“, im Evan- 
gelium aber durch eben dieſe Ausfprüche den Abfall zer— 
nichtete und durch die Stimme des Vaters den Starken be= 
fiegte.und das Gebot des Geſetzes als feine Ausſprüche 
befannte, indem es ſprach: „Nicht verſuchen ſollſt du den 
Herrn deinen Gott." Denn nicht duch einen fremden, 
fondern durch den eigenen Ausſpruch feines Vaters zer 
nichtete E8 den Widerfacher ımd befiegte den Starken, - 

2) Uns aber, ven Gelöften, hat Es durch dasſelbe Ges 
bot?) gelehrt, wenn wir hungern zwar , die Shpeife zu neh⸗ 
men, die Gott gibt; auf vie Höhe aber geftellt der gefamm- 
ten Gnadenſpendung, jet e8 im Vertrauen auf Werke ver 
Gerechtigkeit oder im Schmude heroorragender Amtswürbe, 
uns feineswegs zu überheben, noch Gott zu verſuchen, ſon— 
dern demüthig zu denfen in Allem und ſtets vor Augen zu 
baben: „Nicht verfuchen folft du den Herrn deinen Gott”, 


1) Röm. 3, 30. — 2) Deut. 6, 4. 13. 
3) Nämlich durch den Ausiprud: "ie nes ug Bäumen,” 
ber ja im alten Teftament ſteht; vgl. oben 20, 2 
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wie auch ver Apoftel gelehrt hat, va er ſagt: ) „Nicht hoch 
binauf finnend, ſondern mit den Niebrigen gleichgefinnt;“ 
weder durch Keichthümer noch durch Weltlob noch durch 
augenblidliches Blentwerf uns einnehmen zu laffen, fon- 
dern eingedenf zu fein: „Den Herrn deinen Gott mußt du 
anbeten und ihm allein dienen” und nicht glauben dem, welcher 
fälſchlich verſpricht, mas nicht fein ift, da er fagt: „Dieß 
alles will ich dir geben, wenn vu nieverfällft und mich an— 
beteſt.“ Denn er felbit gefteht, daß ihn anbeten und feinen 
Willen thun entfallen heiße der Herrlichfeit Gottes. Und 
was kann ver Gefallene Angenehmes und Gutes erlangen? 
Oder was Anderes kann ein Solcher hoffen oder erwarten 
als den Top? Denn dem Gefallenen fteht ver Tod bes 
vor. Zudem wird er auch das Verfprochene ger nicht ge- 
ben. Denn wie foll er e8 dem Gefallenen geben? Ferner, 
berrfcht er auch über Menfchen, fo doch Gott über ihn; 
und ohne den Willen unferes Vaters, der im Himmel ift, 
wird auch fein Sperling zur Erde fallen. Jenen Ausfpruch 
alſo: „Dieß Alles ift mir ‚überlaffen, und wen ich will, 
gebe ih es“, that er im UÜbermuthe des Stolzes. Denn 
weber ift die Schöpfung unter feiner Gewalt, da ja au 
ex eines von den Gefchöpfen Hit, noch auch wird er eine 
Herrſchaft über Menichen ven Menschen verleihen; fondern 
nad) der Anordnung Gottes. des Vaters werden ſowohl 
alle übrigen als auch die menfchlichen Dinge geleitet. Der 
Herr aber ſagt: ) „Der Teufel ift ein Lügner von eh’, und 
in der Wahrheit ift er nicht beſtanden. AWenn er alfo ein 
Lügner ift und nicht Yin veraWahrbeit fteht, fo hat er na⸗ 
türlich nicht wahr geſprochen: „Dieß alles ift mir über- 
Da und wen ich will, gebe ich es“, ſondern hat es ge= 
ogen. 


1) Röm. 12, 16. 
2) Joh. 8, 44. 


a 
IE 


HN 


Segen die Härefien V. c. 5. — 311 
23. Der Satan iſt ein Lügner und bat ſchon 
die Stammeltern dur Füge verführt, und fo 
dem Tode überliefert. 


1) Gewohnt ja war er fhon, zur Berführung der 


- Menschen gegen Gott zu lügen. Denn im Anfange, als 


Gott dem Menfhen viele Speife gegeben und nur von 


- einem Baume zu effen werboten hatte, wie die Schrift 


fagt, daß Gott zu Adam fprah:‘) „Von allem Holze im 


Paͤradieſe wirft du die Frucht effen; von dem Holze ber 


Erkenntniß aber des Guten und Böfen, von ihm ſollt ihr 
nicht effen; an welchem Tage ihr aber davon eſſen werdet, 


werbet ihr des Todes fterben;" da verfuchte Jener, gegen 


den Herrn lügend, ven Menfchen, wie die Schrift fagt, daß 


die Schlange zum Weibe fprah:.) „Warum doch hat Gott 
‚gefagt: „Nicht effen dürft ihr von allem ld. h. von feinem] 
Holze- des Paradieſes?“ Und als jene die Lüge dargelegt 


‚amd einfach das Gebot angeführt hatte, indem fie Tprach:°) 


„Bon allem Holze des PVaradiefes dürfen wir effen; von 
ver Frucht aber des Baumes in der Mitte des Paradiefes, 
hat Gott gefagt: Davon dürft ihr nicht eſſen, noch ihn ans 
rühren, damit ihr nicht fterbet;" und als er nun von dem, 
MWeibe das Gebot Gottes vernommen hatte, täufchte er fie 
Hinterliftig abermal durch eine Lüge, da er ſprach: „hr 
werbet nicht des Todes fterben. Es wußte nämlich Gott, 
daß, an welchem Tage ihr davon effet, euere Augen auf- 
‚gehen werden, und ihr fein werdet wie Götter, erkennend 
das Gure und Böfe." Zuerft alfo revete er in dem Para— 
dieſe Gottes von Gott, ald wäre diefer nicht zugegen, denn 
die Größe Gottes kannte er nicht. Hernach dann, als er 
von ihr vernommen hatte, der Herr habe gelagt, fie wür- 
den fterben, wenn fie von dem genannten Baume fofteten, 
ſprach er die dritte Lüge und fagte: „Ihr werdet nicht des 
Todes fterben." Allein daß Gott wahrhaft, lügenhaft aber 


1) Gen. 2, 16. — 2) Gen. 3, 1. — 3 Gen. 2, 3. 
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die Schlange fei, erwies fi) aus dem Erfolge, da der Top 
fam über die, jo gegeflen hatten. Denn zugleich mit ber 
Speife brachten fie fich auch ven Tod bei, weil’fie im Un— 
gehorfam aßen; der Ungehorfam aber gegen Gott bringt 
den Tod. Darum wurden fie fofort ihm übergeben, als 
Schuldner des Todes. 

2) An demſelben Tage alfo find fie geſtorben, an dem 
fie auch aßen und Schuldner des Todes wurden, denn ber 
Tag der Schöpfung ift einer. Denn „es ward Abend“, 
beißt e8,) „und es ward Morgen, ein Tag.” An eben 
dieſem Tage haben fie gegeffen, an vemfelben aber find fie 

auch geftorben. Wollte aber Jemand mit Rückſicht auf den 
Kreislauf der Tage, wonach einer ver erfte, ein anderer ver 
zweite, ein anderer der dritte heißt, genau wiffen, an wel- 
chem von dem fieben Tagen Adam geftorben fet, fo wird er 
das finden aus der Heilsordnung des Heren. Denn da er 
in fi ven ganzen Menſchen zufammenfaßte von Anfang 
bis Ende, fo faßte er auch veflen Tod in ſich zufammen. 
- Offenbar alfo ift, daß an jenem Tage ver Herr den Tod 
erlitt aus Gehorfam gegen den Vater, an welchen Adam 
ftarb aus Ungehorfam gegen Gott. An vem er aber ge= 
ftorben ift, an dem bat er auch gegeffen. Denn es ſprach 
Gott: „An welchem Tage ihr davon eifen werdet, werdet 
ihr des Todes fterben." Diefen Tag alfo in fi zuſam⸗ 
menfaſſend kam er in's Leiden am Tage vor dem Sabbat, 
d. h, am ſechſten Schöpfungstage, an dem auch der Menſch 
gebildet wurde, indem er ihm durch fein Leiden die Wieder⸗ 
bildung aus dem Tode‘ verlieh. Einige jeboch feten ven 
Tod Adams in's taufendfte Jahr zurück, weil ja „ein Tag 


1) Gen. 1,5. Irenäus rechnet bier bie ſechs Schöpfungs- 
tage, d. h. Die ganze irdiſche Schöpfungsdauer, als einen Tag. 
Unterſcheidet man aber die einzelnen Tage, fo ift der Menſch am 
legten, d. h. ſechſten Tage geihaffen. Der fiebente aber ift der 
ewige Sabbath. 
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des — iſt wie tauſend Jahre“ ;) nicht erlebt?) aber hat ia 
er taufend Jahre, fondern iſt innerhalb verfelben geftorben, 


den Urtbeilsfpruch feiner libertretung erfüllend. Sei e& 
alſo in Bezug auf den Ungehorfam, welcher Tod ift; oder 
fofern fie von da an dem Tode unterworfen und verhaftet 
wurden, oder daß es infofern ein und verfelbe Tag war, 
an dem fie aßen und ftarben, weil ver Schöpfungstag einer’ 
it; oder in Bezug auf den Kreislauf der Tage, weil fie an 
dem ftarben, an dem fie auch aßen, d.h. am Vorbereitungs- 

tage (welcher das reine Mahl heißt?)), nämlich am fechften 
Tage, ven auch der Herr andeutete, da er an vemfelben 
litt; oder infofern als er tauſend Jahre nicht überfchritt,. 
fonbern innerhalb verfelben ftarb: in Bezug auf alles An— 
gedeutete alfo hat fich Gott zwar als wahrhaft erwiefen, 
denn geftorben find, die von dem Baume gekoſtet haben, 
die Schlange aber als Lügner und Mörder, wie der Herr 


davon fagt:*) „Er iſt ein Mörder von Anfang, und in Be 


Wahrheit ift er nicht beſtanden.“ 


24. Der Satan bat auf Erden feine Reihe zu 

vergeben; Gott allein tft der Weltregent, und 

auch die irdiſchen Tieten find von ibm ver⸗ 
renden \ 


1) Wie er alfo am Anfange gelogen hat, fo log er auch 
am Ende, da ‚er ſprach: Dieß alles ift mir. überlaſſen, 
und wen ich will, gebe ich es.“ Denn nit er hat die 
Reiche vieler Welt abgegrenzt, ſondern Gott, denn „des 


Königs Herz ift in der Hand Gottes“.“) Auch durd Sa 


1) I. Petr. 3, 8. 
2). Superposuit erklärt Grabe mit supergressus est; es 
heißt aber offenbar: übereinandergelegt (annum supra annum). 
; a — nur eine Erklärung des lat. Ueberſ. für ——— 
vgl. I. 14, 
4) Sn 8, 44. — 5) Sprüdmwört. 21, 1. 


a Segen dur: Gürefen Ve 24 15 
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lomon aber fpricht das Wort:‘) „Durch mich herrichen bie 
Könige und üben die Mächtigen Gerechtigkeit, durch mich. 
werden bie Fürften erhöht, und die Gemalthaber beherrichen 
durch mich die Erde.” Auch der Apoftel Baulus aber jagt 
Dasfelbe:?) „Allen Obrigfeiten ſeid unterthan; denn es ift 
feine Obrigkeit außer von Gott. Die aber find, find von 
Gott angeordnet.” Und abermal fagt er von venfelben: 
„Denn nicht umfonft trägt fie das Schwert; denn Gottes 
Dienerin ift fie, Rächerin zum Zorn gegen ven Übelthäter.“ 
Weil er aber das nicht von den englifchen Gewalten und 
von unfihtbaren Mächten gefagt hat, wie Einige Zu er- 
Hören wagen, fondern von den menfchlichen Obrigfeiten, fo 
fpriht er:?) „Denn darum. entrichtet ihr auch Abgaben, 
denn fie find Diener Gottes, die eben biezu dienen.” Das 
bat aber auch der Herr beftätigt, da er nicht that, was ver 
Teufel ihm rieth,, den Steuereinnebmern aber für fih und 
für Petrus den Zins zu geben befahl, denn „Diener Gotz 
tes find fie, die eben hiezu dienen.“ 

2) Denn weil ver von Gott abgefallene Menfch fo zügel- 
108 wurde, daß er fogar feinen Blutsverwandten als feinen 
Feind anfah und in aller Unruhe und Mord. und Geiz 
ohne Furcht dahinlebte, ſo legte ihm Gott eine menschliche 
Furcht auf (vie Gottesfurcht Fannten fie ja nicht), damit 
fie, der Gewalt der Menſchen unterworfen und durch ihr 
Geſetz gehalten, einigermaßen zur Gerechtigfeit gelangten 
‚und einanter in Schranken bielten, tas öffentlich hingelegte 
Schwert fürdhtend, wie ver Apoftel fagt: „Denn nicht um— 
ſonſt trägt fie das Schwert; denn Gottes Dienerin ift fie, 
Rächerin zum Zorn gegen ten Übelthäter.” Und darum werben 
auch die Obrigfeiten, die als Gewand der Gerechtigkeit vie 
Gefeße haben, füber das, was immer fie recht- und geſetz⸗ 
mäßig thun, nicht zur Rede Pgeftellt noch geftraft werben. 
Was immer fie aber (zur Verkehrung des Rechts unbillig 
und gottlos und widergeſetzlich und bedrückungsweiſe verüben, 


1) Sprüchwört. 8, 15.—2) Röm.13, 1-4. — 3) Röm. 18, 1. 
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darin werben fie auch zu Grunde gehen; weil das gerechte 
Gericht gleihmäßig über Alle fommt und in Nichts mans 
gelhaft ift. Zum Nuten alfo ber Heiden iſt bie irdiſche 
Regierung eingeſetzt won Gott (aber nicht vom Teufel, der 
durchaus niemals Ruhe gibt, ja der nicht einmal die Hei- 
‚ben ſelbſt in Ruhe laſſen will), damit aus Furcht vor der 
Regierung der Menschen nicht wechlelfeitig die Menihen 
wie Fiſche ſich auffreſſen, ſondern durch die Geſetzgebungen 
die vielfache Ungerechtigkeit der Heiden im Zaume halten. 
Und inſofern find fie „Diener Gottes", welche Steuern von 
ung erheben, „indem fie eben hiezu dienen". 


3) Da alfo „vie beftehenden Obrigkeiten von Gott ans 
georonet find“ , fo lügt offenbar ver Teufel, wenn er fügt: 
„Mir ift e8 überlaffen, und wen ich will, ‚gebe ich er 
Denn auf weſſen Befehl die Menfchen geboren werten, auf 
deſſen Befehl werden auch die Könige aufgeftellt, paſſend 
- für die, fo zur ſelbigen Zeit von ihnen regiert werben. Denn 
Einige von ihnen werben zur Burechtweifung und zum 
Nusen der Untertbanen gegeben und zur Aufrechtbaltung 
der Gerechtigkeit; Einige aber zur Furcht und Strafe und 
Züchtigung; Einige aber zur Verhöhnung, Mißhandlung 
und Bedruckung, wie fie es auch verdienen, indem das ger 
rechte Gericht Gottes, wie gefagt, über Alle gleihmäßis 
dahinfehreitet. Der Teufel aber, als abtrünniger Engel, 
Kann nur, was er auch im Anfange gethan, hat, verführen 
und verleiten ven Sinn des Menſchen zur Übertretung ber 
Gebote Gottes und allmählig verblenden die Herzen derer, 
die e8 verfuchen, ihm zu dienen, fo daß fie zuleßt den wahr 
ven Gott vergeflen, ihn felbft aber al8 Gott anbeten. = 


4) Wie aber, wenn ein Aufrührer ein Land feindlich 
‚einnimmt, ex die Bewohner desſelben in Verwirrung bringt, 
um die Herrlichkeit des Königs fich anzumaflen por venen, 
die nicht willen, daß er ein Aufrührer und Räuber ift: fo 
ift auch der Teufel, als einer von den Engeln, die über ven 
Geift der Luft gefetzt worden find, wie ver Apoſtel Paulus 


Fi 
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in dem Briefe an die Ephefer‘) bemerkt hat, aus Neid ge= 
gen den Menfchen abtrünnig geworben vom Geſetze Gottes; 
denn der Neid entfrembet von Gott. Und weil durch einen 
Menichen feine Abtrünnigkeit aufgedeckt und Bloßftellung 
feiner Abficht ein Menſch geworben ift, darum wiberfeßte er 
ſich dem Menfchen immer mehr, weil er ihn um dag Le— 
ben beneibet und ihn in feiner Abfalls⸗Macht verſchließen will, 
Das allerfinderiſche Wort Gottes hingegen hat, durch einen 
Menſchen ihn beftegend ımd als Empörer darſtellend, ihn 
dem Menfchen unterworfen, da Es fagt:”) „Sieh, ic) gebe 
euch Macht, Hinzugehen über Schlangen und Seorpionen 
und jedwede Kraft des Feindes”, damit, wie er Herr wurde 
„über ven Menfchen durch Abfall, fo wiederum durch den zu 
Gott zurüdfehrenden Menfchen vernichtigt würde fein Abfall. 


25. Vom Antihrift, der die ganze füge des Sa⸗ 
tans in fi zufammen faffen wird. 


1) Und nicht bloß durch das Gefagte, ſondern auch 
durch das, was unter dem Antichrift geichehen wird, erweiſt 
es ſich, daß er, der Aufrührer und Räuber als Gott will 
angebetet und er, der Knecht, als König will ausgerufen 
werben. Jener Träger nämlich ver ganzen Kraft des Teu- 
fels wird fommen, nicht als eitt gerechter und in Unterwitr 
figfeit gegen Gott rechtmäßiger König, fondern als ein gott⸗ 
loſer, ungerechter und ungeſetzlicher, als Abtrünniger, Miſſe— 
thäter und Mörder, als ein Räuber, den ganzen Teufels⸗ 
Abfall in ſich zuſammenfaſſend, als Einer, ver. die Götzen 
zwar beſeitigt, um zu bereden, ex ſelbſt ſei Gott, ſich felbft 
aber erhebt als einziger Güte, der in ſich enthält ven viel- 
fahen Irrthum der übrige Gößen; damit die, welche durch 
vielerlei Greuel den Teufel anbeten, demfelben durch dieſen 
einzigen Götzen vienen, won dem der Apoftel im zweiten 
Briefe an die Theffalonifer alfo fpricht:*) „Zuerft muß 


1) Eph. 2, 2. — 2) &uf. 10, 19. — 3) I. Theff. 2,3. 
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kommen der Abfall und offenbar werden ver Menſch der 
Sunde, ver Sohn des Verberbens , welcher widerftrebt und 
ſich erhebt über Alles, mas als Gott genannt oder verehrt 
wird: fo daß er in den Tempel Gottes fich ſetzt, ſich dar⸗ 
ſtellend, als ſei er Gott." Deutlich alſo zeigt ver Apoſtel 
ſeine Auflehnung und daß er ſich erhebe über Alles, mas 
Gott heißt over verehrt wird, d. t. über alle Götzen (vemm 
dieſe find e8, welche von den Menjchen zwar Götter genannt 
werben, es aber nicht find), und er nach Tyrannenart ver 
fuchen ‘were, ſich als Gott darzuftellen. | 
-2) Übervieß thut er auch das fund, was von uns durch 
Vieles bewiefen wurde, daß nämlich der Tempel zu Jeru⸗ 
Salem durch. Anordnung des wahren Gottes erbaut wurde. 
Denn ver Apoftet jelbft feinerjeit® nannte denjelben aus— 
drüdlich Tempel Gottes. Wir haben aber im dritten Buche 
gezeigt, daß von den Apofteln ihrerjeitd Seiner Gott ge— 
heiſſen werde außer der, ſo es wirklich «it, der Vater une 
ſeres Heren, auf deflen Befehl ver Tempel zu Jeruſalem 
- erbaut wurde aus den von uns angegebenen Gründen. Dort 
wird der Widerfacher fiten, verſuchend, ſich als Chriſtus 
Darzuftellen,. wie auch der Herr ſagt: ) „Wenn ihr aber 
fehet den Greuel der Verwüftung, von welchem Daniel, ver 
Prophet gefprochen, ftehend an heiliger Stätte (mer es lieſt, 
verftehe wohl) , dann follen, die in Judäa find, fliehen auf 
die Berge; und wer auf dem Dache iſt, fteige nicht hinab, 
Etwas aus dem Haufe zu holen. Denn es wird alddanın 
eine große Bedrängniß fein, wie fie nicht war von Anfang 
der Welt bis jetst, noch je fein wird." 
3) Daniel aber. hinblidend auf das Ende, des lebten 
Reiches, d. h. die lebten zehn Könige, unter die das Keich 
derer getheilt wird, über welche der Sohn des Verderbens 
kommen wird, jagt, e8 ſeien zehn Horner dem Thiere ges 
wachſen, und ein anderes kleines Horn fei gemachfen in ihrer 
Mitte, und drei Hörner von den vorigen feien ausgeriffen 


\ 


1) Matıh. 24, 15. 
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worben ans feiner Stirne. „Und fiehe”, fant er,) „Augen 

wie Menfchenaugen waren in diefem Horne, und ein groß- 

Tprechender Mund — und fein Anblick größer als die übrigen. 

IH ſah, und jenes Horn führte Krieg gegen die Heiligen 
und war ftarf gegen fie, bis der Alte ver Tage fam und 

Recht Ichaffte den Heiligen Gottes des Höchſten und die Zeit 


' ‚eintrat, wo das Keich die Heiligen in Befig nahmen.“ So— 


dann bei Erklärung ver Gefichte wınde ihm gefagt:?) „Das 
vierte Thier wird das vierte Reich fern auf Erden, welches 
bervorragen wird über die übrigen Reiche und verfchlingen 
die ganze Erde und fie zertreten und zermalmen. Und als 
deſſen zehn Hörner werden zehn Könige fich erheben; und 
‚nach diefen wird ein Anderer aufftehen, der an Übeln Alle, 
die vor ihm waren, übertreffen und drei Könige demüthigen 
und Worte gegen Gott den Höchlten reden und die Heiligen 
Gottes des Hächften zermalmen und finnen wird, Zeiten und 
Geſetz abzuäntern; und e8 wird gegeben werden in feine 
Hand bis zur Zeit der Zeiten?) und einer halben Zeit“ vd. 
h. trei Jahre und ſechs Monate lang, während welcher er 
bei feiner Anfunft herifchen wird über die Erde. Bon ihm 
fpricht ferner auch der Apoftel Paulus im zweiten Briefe 
an die Thefialonifer, indem er zugleich auch die Uıfache ſei⸗ 
ner Ankunft angibt, alfo:*) „Und dann wird offenbar wer- 
den der ©vttlofe, ven der Herr Jeſus törten wırd mit dem 
Dauche feines Mundes und vernichten durch die Gesenwart 
feiner Anfunft, ihn, deſſen Ankunft gefchiebt gemäß dem 
Wirken des Satans in aller Kraft und Zeichen und Wun— 
dern der Yüge und aller Verführung ver Bosheit, für die, 
telche verloren gehen, tarum weıl fie die Kıebe zur Wahr: 
heit nıcht aufgenommen haben, auf daß fie gerettet würden, 
Und darum wird ihnen Gott fenden eine Wuffamkeit des 


1) Dan. 7, 8 u. 20 ıc. — 2) Daf, 23. 

3) Die Lesart weicht ab bon der Sepruaginta und ſcheint 
werdorben; vgl Apokal. Joh. 8. 12. 

4) Al. Theſſ. 2, 8. 
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Truges, damit fie ver Füge glauben, damit gerichtet werben: 


Alle, die nicht glaubten ver. Wahrheit, fondern zuftimmten 


der Bosheit. a 

4) Uudy, Der/Herr aber fagte Dasfelbe zu denen, die: 
ihm nicht glaubten:’) „Ich bin gefommen im Namen mei= 
nes Vaters, und ihr habt mich nicht aufgenommen; wenn 
ein Anderer fommen wird in jeinem Namen, ven werdet 
ihr aufnehmen”, indem er einen Anderen den Antichrift‘ 
‚nannte, weil er Gott entfremdet ift; und er ift der „unge 
rechte Richter” ,) von dem der Herr gelagt bat, daß er‘ 
„weder Gott fürchtete noch einen Menfchen fcheute”, zu dem 
ihre Zuflucht nahm die gottvergeffene Wittwe, d. h. das 
irdifhe Jeruſalem, daß er fie rähe an ihrem Feinde. Was- 
er auch thun wird zur Zeit feines Neiches; er wird die Re— 
gierung dahin verlegen und ſich in den Tempel Gottes ſetzen 


und verführen die, fo ihn anbeten, als fei er Chriftus. Da 


um jagt Daniel abermal:?) „Und das Heiligthbum wird 
verwüftet, und al8 Opfer wird Sünde dargebracht, und zu 


Boden getreten wird die Gerechtigfeit, und er thut ed, und. 


es gelingt ihm”. Und ver Engel Gabriel, fein Geficht er= 
Härend, ſprach won demſelben:) „Am Ende ihres Reiches 
wird aufftehen ein fehr unverfhämter und ränkevoller König,- 
und ftarf wird feine Macht fein und erftaunlib; und er 
wird verberben und fchalten und walten und verderben die 
Starken und das heilige Volf, und das Joch feiner Hals— 
feffel wird feft fein; Aralift wird in feiner Hand fein, und 
in feinem Herzen wird er fich. erheben und durch Argliſt 
Viele verderben und auf dem Untergange Vieler ftehen und 
wie Eier mit der Hand fie zerdrücken.“ Sodann bezeichnet. 
er aud) die Zeit feiner Gewaltherrſchaft, wann zerftäubt 
werden die Heiligen, welche das reine Opfer dem Herrm. 
darbringen. „Und in der Mitte ver Woche”, fagter,®) „wird 


aufgehoben werden Schlaht- und Speifeopfer, und in dem: 








1) Jeh 5, 48. — 2) dat. 18,2. — 3) Dan. 8, 12. — 
4) Dal. 23. — 5) Dan. 9, 27. 
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Tempel wird fommen der Greuel ver Berwüftung, und bie 


zur Bollendung der Zeit wird Vollendung gegeben werden 


in die Verwüſtung.“ Die Hälfte der Woche aber find drei 
Jahre und ſechs Monate, 
5) Aus alle dem werden nicht bloß die Eigenthümlich- 
keiten des Abfall8 und deſſen, ver allen teuflifchen Irrthum 
An ſich zufammenfaßt, erſichtlich, ſondern auch, daß einer 
‚und derfelbe Gott Bater e8 ift, ven die Propheten verfündet, 
Chriſtus aber fichtlich gemacht hat. Denn wenn das, was 
von Daniel über das Ende prophezeit wurde, der Herr bes 


ſtätigt hat, da er ſprach:) „Wenn ihr ven Greuel derVer- 


mwüftung jehet, der durch den Propheten Daniel verfündet 


“wurde (dem Daniel aber gab ver Engel Gabriel vie Erflä- 


rung der Geſichte; dieſer ift aber ein Erzengel des MWelt-' 
ſchöpfers, und dieſer nämliche verfündete per Maria vie ficht= 


bare Ankunft und Menfchwerdung Chriftt), fo erweift fich 
‚auf's deutlichfte als einer und derfelbe Gott Derjenige, ver 


früher die Propheten und dann feinen Sohn gefandt md 
uns zu feiner Erfenntniß berufen hat. NE 


26. Johannes in der Apofalypfe und Chriſtus 
ſelbſt beftätigen die Prophezie Daniels über 


die leßten Zeiten, den Untergang der Welt 
reihe und den endlichen Sieg des Gottesrer- 
es, woraus abermal folgt, daß auch der Gott 


Daniels fein anderer war als der Bater Jeſu 


| Chrifti. | 
1) Noch deutlicher redete ferner von der letzten Zeit 


‚und den darin auftretenden Königen, unter welche das jetzt 


herrſchende Reich wird getheilt werden, Johannes der Jun— 
ger des Herrn in der Apokalypſe, wo er erörtert, was die 
son Daniel gefehenen zehn Hörner feien ‚ indem er erzählt, 


es jet ihm alfo gejagt worben:®) „Und die zehn Hörner, 


1) Matth. 24, 15. — 2) Apof. 17, 12, 
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die du gefehen, find zehn Könige, die das Reich noch nicht 


empfangen haben , aber fie werden Gewalt wie Könige eine 


Stunde empfangen im Gefolge des Thieres. Diefe haben 


einen Sinn und werben ihre Macht und Gemalt dem Thiere 


geben. Diefe werden mit dem Lamme kämpfen, und das 


3 Lamm wird fie befiegen, weil e8 der Herr der Herren ift 
und ber König der Könige” Klar ift alfo, daß drei von 


diefen tödten wird, der da fommen foll [ver Antichrift], und 


‚die übrigen fih ihm unterwerfen werben und er unter 


ihnen der achte; und fie werden Babylon zerftören und es 


% im Feuer verbrennen und ihr Reich dem Thiere geben und 
die Kirche bedrängen; ſodann werden ſie durch die Ankunft 


unſeres Herrn vertilgt werden. Denn daß das Reich getheilt 
werben und fo untergehen muß, ſagt der Herr: ) „Jedes 
Reich, das in fich getheilt ift, wird werwüftet werben, und 
jede Stabt oder Haus, das in fich getheilt ift, wird nicht 
beftehen.” Getheilt werben alfo muß Keich und Stadt und 
Haus in zehn, und darım hat er fchon die Theilung und 


Zerſtückelung vorgebilvet. Und ausprüdlich bezeichnet Da— 


niel das Ende des vierten Reiches als die Fußzehen des 
von Nabuchodonoſor gejehenen Bildes, auf welche der nicht 
von Menſchenhänden gehauene Stein herabfiel, wie er 
ſagt:) „Die Füße waren theils eifern, theil8 thönern, big 
ein Stein ohne Menfchenhänvde losriß und das Bild an 
die theils eifernen, theil8 thönernen Füße traf und fie zer: 


ſchlug bis zum Ende.” Sodann bei ver Erklärung heißt 
es: ) „Und daß du gefehen haft Füße und Zehen, theils 


thönern, theil8 eifern — das Reich wird getheilt fein, und 
von der eifernen (Fuß) Wurzel wird in ihm fein, wie du 
geſehen haft, Eifen vermifcht mit Thon, und die Fußzehen 
theils eifern, theils thönern.” Alſo die zehn Fußzehen das 
find zehn Könige, unter denen das eich wird getheilt 
werben, von welchen die Einen zwar ftarf und thätig oder 
wirffam, die Andern aber unthätig und untauglicy fein 


1). Matth. 12, 25. — 2) Dan. 2, 33. — 3) Daf. 4. 
Srenäus? ausgew. Schriften. IL Bd. 21 
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werben und uneinig, wie auch Dantel ſagt: ) „Ein Theil 
des Reiches wird ſtark fein, und ein Theil davon ſchwach. — 
Daß vu gefehen haft Eifen gemifht mit Thon — Ver⸗ 
miſchungen werden ſein im Samen der Menſchen, und fie 
werben nicht verbunden fein unter einander, gleich wie Eifen 
ſich nicht mifcht mit dem Thon.” Und daß das Ende er- 
folgen werde, fagt er: ) „Und im ven Tagen jener Künige 
wird ber Gott des Himmels aufrichten ein Reich, Das in 
Ewigkeit nicht wird zu Grunde gehen, und fein Reich wird 
feinem anderen Volfe überlaffen werben. Es wird zermals 
men und zerftäuben alle Reihe, und es ſelbſt wird erhöht 
werden auf ewig: mie du gefeben haft, daB von dem Berge 
herabftürzte ein Stein ohne Menſchenzuthun und zer ſchmet⸗ 
terte den Thon, das Eiſen, das Erz, das Silber und das 
Gold. Der große Gott hat dem Könige fund gemacht, was 
fünftig geſchehen wird, und wahr ift ver Traum und ge- 
treu feine Auslegung." 

2) Wenn alfo der große Gott das Künftige durch Das 
niel angedeutet und durch feinen Sohn beftätigt bat und 
Chriftus der ohne Menfchenhände Losgerifiene Stein tft, 
der ftürzen wird die zeitlichen Neiche und ein ewiges ein⸗ 
führen, welches ift die Auferſtehung der Gerechten („aufer= 
werfen”, heißt es, „wird der Gott des Himmels ein Reich, 
das in Ewigfeit nicht wird zu Grunde gehen“), fo mögen 
beſchaͤmt in ſich gehen die Verächter des Demiurgen, Die 
nicht glauben, daß die Propheten von dem Pater voraus⸗ 
gefhiet worden feien, von dem auch ver Herr fam, fondern 
behaupten, von unterſchiedlichen Kräften rührten ber Die 
Meiffagungen. Denn was von dem Deminrgen gleichmäßig 
durch alle Propheten vorhergefagt wurde, das hat Chriſtus 
am Ende vollbracht, durchführend ven Willen feines Vaters 
und erfüllend die das Menfchengefchlecht betreffenden Ane 
ordnungen. Die alfo den Demiurgen läftern, entweder aus= 
prüdlich und offen wie die Marcioniten, oder durch Ver— 


1) Dan. 2,42. — 2) Daf. 44. 
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kehrung der Lehre wie die Valentinianer und alle fälſchlich 
fogenannten Gnoftiter, follen von allen Gottesverehrern als 
Werkzeuge des Satans erfannt werden, Durch welche ber 
Satan jebt, und früher nicht, offen hervorgetreten ift mit 


Räfterung gegen Gott, der das emige Feuer bereitet hat aller 


Abtrünnigfeit. Denn er jelbft für fich allein wagt es nicht, 


feinen Herrn zu Yäftern, wie er auch am Anfang den Menfhen 
durch die Schlange verführt hat, gleichſam verſteckt vor Gott. 
- Gut hat Zuftinus gefagt, vor der Ankunft des Herrn babe 


nie der Satan gewagt, Gott zu läftern, da er ja feine Ver— 
. urtheilung noch nicht fannte, weil dieß [nur] in Parabeln 
amd Allesorien von den Propheten gefprochen ward. Nach 
der Ankunft Chrifti aber, wo er durch die Ausfprüche 


CHrifti und feiner Apoftel deutlich erfuhr, daß das ewige, 


Feuer bereitet fei ihm, dem eigenwillig von Gott Abgefal- 
Venen, und allen ohne Buße im Abfall Verharrenden, lä— 
ftert er durch ſolche Menſchen den das Gericht verhängenden 
Gott als ein bereits Gerichteter und ſchiebt die Schuld ſei⸗ 
nes eigenen Abfalls auf feinen Schöpfer, aber nicht auf feinen 
felbftgewollten Willen, wie auch die Übertreter der Geſetze, 
wenn fie hernach geftraft werben, fi über die Geſetzgeber 
beklagen, aber nicht über fich ſelbſt. So aber erheben auch 


diefe, teufliihen Geiftes voll, zahllofe Anklagen gegen un⸗ 


feren Schöpfer, der fowohl ven Geiſt des Lebens ung ver- 
lieh, als auch ein Allen entfprechendes Geſetz gab, und 
wollen nicht als gerecht anerfennen das Gericht Gottes. 
Darum erfinnen fie auch einen anderen Vater, ver um uns 
fere Sachen weder ſich kümmert noch weiß over aud Aus 
ftimmt zu allen Sünben. Re 


27, Bom künftigen Gerichte, der Bereinigung 
mit und der Trennung von Öott. 


1) Wenn nämlich nicht richtet der Bater, fo gebt ihn 
das entweder Nichts an, oder er ftimmt Allem zu, mas ge= 
ſchieht; und wenn er nicht richtet, jo werben Alle gleich 
fein und in die nämliche Klaſſe gerechnet werden. UÜber— 
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fluͤſſig alfo wird die Ankunft Chriftt fein und widerſpre— 
chend, wenn er nicht richtet. Denn „er fam, um zu ſchei— 
den ven Menfchen gegen feinen Vater und die Tochter ge= 
gen die Mutter und die Schnur gegen die Schwiegermutter ;”) 
und wenn Zwei in vemfelben Bette find, ven Einen aufzu— 
nehmen und den Andern zurüd zu laſſen; ) und wenn Zwei in 
einer Mithle mahlen, die Eine aufzunehmen und die An— 
dere zurück zu laffen; um am Ende den Schnittern zu befehlen, 
zuerst das Unfraut zu Sammeln und es in Büfchel zu binden ®) 
und zu verbrennen in unauslöfchlichem Feuer, den Waizen 
aber in die Scheuer zu fammeln ;‘) und die Schafe zu ru⸗ 
fen in das bereitete Reich, die Böcke aber in das ewige 
Feuer zu ſchicken, das von feinem Vater bereitet ift dem 
Teufel und feinen Engeln.”) Wie aljo? Es fam das 
Wort zum Untergang und zur Auferftehung Bieler;‘) zum 
Untergang nämlich derer, die nicht glauben an ihn, denen 
er auch eine größere Verdammung als die von Sodoma und 
Somorra angedroht hat,”) zur Auferftehung aber derer, die 
glauben und ven Willen feines Vaters thun, der im Him⸗ 
mel ift. Wenn alfo die Ankunft des Sohnes an Alle zwar 
gleichmäßig herankommt, richterlich aber ift und ausſcheidend 
die Gläubigen und Ungläubigen, weil fie durch eigenen 
Willen glaubend feinen Willen thun, und durch eigenen 


Willen ungehorfam feiner Lehre nicht beitreten; fo ift klar, 


daß auch fein Vater Alle zwar in gleicher Weite gefchaffen 
bat, Seven mit eigenem Willen und freier Überlegung , daß 
er aber Acht hat auf Alles und forgt für Alles, „indem er 
feine Sonne aufgehen laßt über Böfe und Gute und regnen 
über Gerechte und Ungerechte”. °) 

2) Und melche immer vie Liebe gegen ihn bewahren, 
diefen gewährt er feine Gemeinſchaft. Gemeinfchaft mit 
Gott aber ift Leben und Licht und Genuß feiner Güter, 


1) Matth. 10, 35. — 2) Luk. 17, 34.— 3) Matth. 13,30. - 
4) Dal. 13, 12. — 5) Matth. 2, 33. — 6) ul. 2, 34 — 
7) &uf. 10, 12. — 8) Matth. 5, 45. 
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Welche immer aber durch eigenen Willen ſich von Gott 
losmachen, über die verhängt er die ſelbſtgewollte Trennung. 
Trennung aber von Gott!) ift Tod, und Trennung vom 
Lichte Finfterniß, und Trennung von Gott Verluft aller 

feiner Güter. Die alſo durch Abfall das VBorgenannte ver- 
lieren, gerathen als aller Güter beraubt in jegliche Strafe, 
indem Gott zwar in vorangehender Weile nicht ftraft, nach— 
folgt aber jene Strafe wegen ver Entblößtheit von allen 


‚ Gütern. Ewig aber und endlos find die Güter Gottes, 


und darum ift auch der Verluft derſelben ewig und endlos, 
gleichwie bei fontinuirlichem Lichte, die ſich ſelbſt geblendet 
haben oder von) Anderen geblendet wurden, fontinuirlich der 
Wonne des Lichtes beraubt find, nicht etwa weil das Licht ihnen 
die Strafe der Blindheit verurfachte, fondern weil die Blind» 
beit ſelbſt das Unheil über fie bringt. Und darum Sprach 
der Herr:) „Wer an mich glaubt, wird nicht. gerichtet” 
d. h. nicht getrennt von Gott; jer ift ja vereint mit Gott 
durch den Ölauben. „Wer aber nicht glaubt" , jagt er, „iſt 
ſchon gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an ven Namen des 
eingebornen Sohnes", d. h. Sich ſelbſt getrennt bat. von 
Gott durch eigenen Willen. „Denn dieß ift das Gericht, 
daß das Licht gefommen ift in dieſe Welt, und die Menfchen 
baben die Finfterniß mehr geliebt als das Licht. Denn wer 
Böſes thut, haßt das Licht und fommt nicht an's Licht, da= 
mit feine Werfe nicht gerügt werden. Wer aber die Wahr 
beit thut, fommt an das Licht, damit feine Werke offenbar 
werden; denn er hat ſie in Gott gewirkt.“ 


28. Vom Unterſchiede der Gottgetreuen und 
der Gottloſen, vom Ende der Welt und dem 
demſelben vorangehenden Abfall. 


1) Weil num in: diefer Welt Einige zwar dem Lichte 
äueilen und durch ven Glauben ſich vereinen mit Gott, An⸗ 


1) Id a bier flatt @eod lieber Biov leſen. 
2) Joh. 3 
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dere aber vom Kichte ſich entfernen und fich trennen von 
Gott, fo fommt das Wort Gottes, Allen einen entſpre— 
chenden Aufenthalt anmeifend, ven Einen im Xichte, um zu 
genießen feiner und der darin enthaltenen Güter, ven Ans 
dern in der Finfterniß, um tbeilbaftig zu fein des darin 
gelegenen Elendes. Und darum fagt er, die zur Kechten 
werde er zu fih rufen in das Reich des Vaters, die aber 
zur Linken in's ewige Feuer fchiden. Denn fie beraubten 
fih felbft aller Güter. —* 

2) Und darum ſagt der Apoſtel:) „Dafür, daß ſie die 
Liebe Gottes nicht aufgenommen haben, auf daß fte errettet 
würden, (und) darum wird fie Gott fchiden in die Wirk⸗ 
famfeit des Irrthums, daß fie ver Lüge glauben, Damit ge— 
richtet werden Alle, die nicht glaubten der Wahrheit, ſon— 
dern zuftimmten der Bosheit,“ wenn nämlich jener [Anti 
chriſt]) kommt und aus eigener Wahl den Abfall in fich zu⸗ 
fammenfaßt und aus eigenem Willen und Beichluß wirkt, 
was er wirfen wird, und in den Tempel Gottes ſich fett, 
damit als Chriftus ihn anbeten, die fi von ihm verführen 
Yaffen , weßhalb er auch mit Reht?) „in ven Feuerſee wird 
geworfen werden”; Gott aber, der nad) feiner Vorſehung 


Alles vorherweiß, auch zur paſſenden Zeit den, der ein Sol 


er fein würde, daherſchickt, „damit fie ver Lüge glauben 
und gerichtet werden Alle, die nicht glaubten ver Wahrbeit, 
fondern zZuftimmten der Bosheit.“ Und feine Ankunft fchil- 
derte Johannes in der Offenbarung alfo:*) „Und das Thier, 
das ich fab, war ähnlich einem Pardel, und feine Füße wie 
eines Bären, und fein Rachen wie ein Löwenrachen; und 
8 gab ihm der Drache feine Kraft und feinen Thron und 
große Macht. Und eines von feinen Häuptern war wie 
verwundet zum Tode, und feine Todeswunde wurde geheilt, 
und es ftaunte die ganze Weit dem Thiere nad. Und fie 
beteten den Drachen an, meil er Macht gab dem Thiere, 
und beteten das Thier an und ſprachen: Wer tft gleich jenent 


1) IL Theſſ. 2, 10. — 2) Apok. 19, 20. — 3) Daf. 18, 2. 
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Thiere, und wer kann kämpfen mit ihm? Und es murbe 
ihm ein großfprechendes, läſterndes Maul gegeben, und es 
wurde ihm Macht gegeben für zweiundvierzig Monate, 
Und es öffnete. fein Maul zur Läfterung gegen Öott, zu 
läftern feinen Namen und fein Wohnzelt und die Bewohner 
des Himmels. Und e8 wurde ihm Macht gegeben über je⸗ 
den Stamm und Volk und Sprache und Nation. Und an 
beteten e8 alle Bewohner der Erde, deren‘) Name nicht 


gefchrieben iſt in dem Lebensbuche des Lammes, das getödtet — 


ift von Gründung der Welt an. Wenn Einer Dhren hat, 
fo höre er. Wenn Einer in Gefangenfchaft führt, wird er 
in Gefanaenfchaft geben; wenn Einer mit dem Schwerte 
töptet, muß er vom Schwerte'getöbtet werden. Hier ift bie 
Ausdauer und ver Glaube der Heiligen.“ Hernach jagt er 
au) von feinem Schilöträger, den er auch falfchen Pro⸗ 
pheten nennt: „Ex ſprach wie ein Drache, und alle Ges 
walt des erften Thieres übte er unter feinen Augen; und 
er machte, daß die Erbe und deren Bewohner anbeteten Das 
erſte Thier, veffen Todeswunde geheilt wurde. Und er thut 
große Zeichen, daß er ſogar Feuer vom Himmel herabfteigen 
läßt auf die Erde im Anblide ver Menfchen, und er ver— 
führt die Bewohner ver Erde.” Das fagt er, damıt man 
nicht glaube, er?) thue dur göttliche Kraft die Zeichen, 
fondern durch magifhe Wirkung. Und es ift fein Wunder, 
wenn, da damoniſche und abgefallene Geiſter ihm belfen, ex 
durch diefe Zeichen thut, womit er verführt bie Bemohner 
der Exve. Und er wird, heißt es,) ein Bild machen laſſen 
von dem Thiere und Odem verleihen dem Bilde und, die 
&3 nicht anbeten, tödten laffen. Auch ein Kennzeichen aber, 
beißt e8, an der Stine und an ber rechten Hand wird er 
geben laffen, damit Niemand kaufen oder verfaufen könne, 


1) Der Text hat hier cujus. 

2) Apof. 13, 11. 

3) I wohl anf den Antihrift zu beziehen. 
4) Apot. 13, 14. 
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außer wer das Zeichen des Namens des Thieres hat oder 
die Zahl feines Namens; und e8 fei die Zahl fehshundert 
ſechsundſechzig, d. b. fechsmal hundert und fechsmal zehn 
und fehsmal eins; zur Zufammenfaffung der ganzen Ab— 
trünnigfeit, die ftattgefunden hat in fechstaufend Fahren. 

3) Denn in wie vielen Tagen diefe Welt geworden ift, 

in fo vielen Sahrtaufenden wird fie auch vollendet. Und 
darum fagt die Schrift der Geneſis: ) „Und vollendet 

wurden Himmel und Erde und all ihr Schmud. Und es 
vollendete Gott am fechften Tage all’ feine Werke, die er 
machte, und er ruhte am fiebenten Tage von allen Werfen, 
die er machte.” Dieß ift aber fomwohl eine Erzählung des 
ehedem Gefchehenen als eine Prophezie des Künftigen. Denn 
wenn die Tage des Herrn find wie taufend Jahre, in ſechs 
Tagen aber alle gefchaffenen Dinge vollendet wurden, fo ift 
ax, daß veren Bollendung das ſechstauſendſte Jahr ift. 

4) Und darum wird zur jeder Zeit ver am Anfange 
durch die Hände Gottes, d. h. des Sohnes und Geiftes, ger 
bildete Menſch gemacht nah dem Bilde und Gleichniffe 
Gottes, indem die Spreu zwar weggeworfen wird, d. h. ver 
Abfall, das Getreide aber in die Scheuer aufgenommen, d. h. 
die durch den Ölauben an Gott Fruchtbringenden. Und 
darum ift Trübſal nöthig denen, die gerettet werben, damit 
fie, gewiflermaßen gebrofchen und gemahlen und durch Ge . 
duld mit dem Worte Gottes ) zufammengefnetet und zum 
Feuer gebracht, tauglich werben zum Gaftmahle des Königs, 
wie Einer von den Unfrigen ?) gefagt hat, der wegen des Zeug- 
niſſes für Gott zu den wilden Thieren verurtheilt wurde: 
„Ein Getreide Gottes bin ich, und durch die Zähne ver 
Thiere werde ich gemahlen, damit ich als reines Brod Got- 


f 


te8 erfunden werde.” 


1) Sen. 2,1. 
2) Als dem Sauerteige. 
3) Der bl. Ignatius im feinem Briefe an die Römer n. 4. 
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29. Der Menſch, als Enpziel ver Schöpfung, 
foll mit Freiheit fein Ziel in Gott erreichen; 
darum ließ Gott aud das Böfezu, das am Ende 
im Antihrift fi concentriren wird, um dann 
auf ewig in's Feuer geworfen zu werden. 
1) Die Gründe aber, warım Gott Diefes fo gefchehen 
ließ, haben wir im worhergehenden Buche angegeben und 
gezeigt, daß alles Dergleichen für den zur Seligfeit beftimm- 
ten Menichen gefchehen ift, um nämlich deſſen freien Wil- 
Yen und Selbftbeftimmungsvermögen reif zu machen zur Un— 
Sterblichkeit und ihn immer mehr zu befähigen zur ewigen 
Singebung an Gott. Und darum ift die Schöpfung da zum 
Dienfte des Menihen ; denn nicht ift ver Menfch um ihretz, 
fondern die Schöpfung um des Menfchen willen gemacht. 
Die Völker aber, welche nicht einmal ihre Augen zum Him— 
mel erhoben, nod Dank fagten ihrem Schöpfer, noch das 
Sicht ver Wahrheit fehen wollten, fonvern wie blinde Mäufe 
fich verbargen in der Tiefe der Unmifienheit, hat mit echt 
das Wort „wie einen Tropfen am Eimer und wie Staub 
auf der Wage und wie Nichts geachtet“, ) da fie nur infofern 
nüßlic und dienlich find für die Gerechten, als der Halm 
dient zum Wahsthum des Waizend und deſſen Spreu zur 
Verbrennung bei Bearbeitung des Goldes. Und darum 
wird, wenn am Ende die Kirche plöglich von bier wird aufs 
genommen, „eine Trübfal fein“, heißt es „dergleichen nicht 
gewefen ift feit Anfang, noch fein wird.“)) Denn ver leiste 
Kampf ver Gerechten ift vieß, in welchem fiegend fie ge— 
frönt werden mit Unvermweslichkeit. * 

2) Und darum geſchieht in dem Thiere, das kommt, 
eine Zuſammenfaſſung aller Bosheit und jeglichen: Trugs, 
damit die ganze in ihm zufammenfließenvde und eingefchlof- 
fene abtrünnige Macht in den Feuerofen geworfen werde, 


1) Jeſ. 40, 15. 17. — 2) Matth. 24, 21. 
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Füuͤglich aber wird auch fein Name die Zahl fechshundert 
fechsundfechzig haben, meil e8 in fich zufammenfaßt die 
‚ganze vorfündfluthliche Bosheitsvermiſchung, die gefommen 
it von der Abtrünnigfeit der Engel!) (Noe nämlich war 
fechshundert Jahre alt, da die Sündfluth fam über bie 
‚Erde, um zu tilgen den Aufftand der Erbe wegen der höchſt 
ruchlofen Generation, die zu Noe's Zeiten war); zufammen- 
faßt aber auch feit ber Sünpfluth her ven götzenerfinderiſchen 
Irrthum und die Ermordung der Propheten und Glühung 
der Gerechten. Jene von Nabuchodonoſor errichtete Bild- 
fäule nämlich war ſechzig Ellen hoch und ſechs Ellen breit, 
wegen welcher auch Ananias, Azarias und Mifael, weil ‚fie 
felbe nicht anbeteten, in den Feuerofen geworfen wurden, in⸗ 
dem fie durch ihr Schickſal die am Ende eintretende Glühung 
der Gerechten prophezeiten. Denn jene ganze Bildſäule 
war ein Vorbild der Ankunft von Dieſem, der von allen 
Menſchen durchweg allein will angebetet werden. Die ſechs⸗ 
hundert Jahre des Noe alſo, unter dem die Sündfluth war 
wegen des Abfalls, und Die Zahl der Ellen der Bildſäule, 
wegen welcher die Gerechten in den Feuerofen geworfen 
wurden, bezeichnen die Zahl des Namens von Jenem, in 
welchem die ganze fechstanfendjährige Abtrünnigkeit, Unge⸗ 
rechtigkeit, Bosheit, falſche Prophezie und Argliſt zuſam— 
mengefaßt wird, weßwegen auch die Feuerſündfluth kom— 
men wird. 


30. Über die Deutung der Zahl 666. Bom Reiche 
und Ende des Antidhrift. 

1) Da nun Diefes ſich alfo verhält, und da in allen be— 
währteften und alten Abſchriften dieſe Zahl fteht und 
Zeugniß geben Die, welche von Angeficht zu Angeficht den 
Johannes geſehen haben, und die Rechnung uns lehrt, daß 
die Namenszahl des Thieres nad) griechiſcher Zählung durch 


1) Bl. oben IV, 16,2 u. 36, 4. 
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die darin enthaltenen Buchftaben ſechshundert ſechsundſech⸗ 
zig beträgt, d. h. ſoviel Zehnbeiten als Hunderter und fo- 
viel Sumberter als Einheiten (denn die ſich wiederholende 
Sechszahl ftellt die Zuſammenfaſſungen der ganzen Abtrün⸗ 
nigfeit vom Anfang, in den mittleren Zeiten und am Ende 
dar), fo weiß ich nicht, wie Einige in Irrthum geriethen, 
der Unwiffenheit folgend und bie Zahl des Namens ver- 
Almmelnd, indem fie fünfzig abzogen und ftatt ſech s Zehn 
heiten eine Zehnbeit annabmen. Das aber, glaube ich, ift 
ein Fehler der Abſchreiber geweſen, mie es öfter vorfommt:. 
denn da man die Zahlen auch mit Buchftaben ausprüdt, ſo 
onnte leicht der griechiiche Buchftabe, welcher bie Zahl ſech⸗ 
zig beventet, in den griechifchen Buchitaben Jota ?) verzogen: 
werden; hernady dann haben Andere ohne Unterfuchung 
das angenommen, und die Einen zwar einfah und unge⸗ 
lehrt die Zehnzahl beibehalten, Andere aber aus Unwiſſen⸗ 
heit es unlernommen, auch Namen zu erforſchen mit einer 
unvihtigen Zahl. Allein denen, die in Einfalt und unbös⸗ 
willig Diefes gethan haben, glauben wir, verzeibt Gott. 
Die aber aus eitler Brahlerei Namen aufftellen, die eine 
falfche Zahl enthalten, und den von ihnen erfunvenen für 
den Namen deſſen erklären, der kommen wird, werben nicht 
ohne Schaden davon fommen , da fie fomohl fich als die 
ihnen Glaubenden betrogen haben, Und zwar ift ver erfte 
Rachtheil, daß fie von ver Wahrbeit abfommen und das 
Richſſeiende als feiend annehmen ; fodann wird für ven, ber 
zur Schrift etwas hinzufeßt oder wegnimmt, die Strafe 
feine geringe fein, in die ein Solcher fallen muß. Es droht 
aber auch noch eine andere, nicht fleine Gefahr denen, bie 
Fälfchlich ſich anmaſſen, feinen Namen zu wiſſen. Denn 
wenn einen Anderen zwar Dieſe dafürhalten, mit einem An- 
deren aber Iener kommen wird, jo werben fie leicht von 
ihm werführt werden, als ob noch gar nicht da wäre, vor 
dem ſie ſich hüten follten. ; 





1) 60 — £ ober #, 10 — u ober I. 
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2) Solche müflen alfo lernen und zur wahren Zahl des 
Namens zurüdfehren, damit fie nicht unter die falfchen 
Propheten gerechnet werben; fonvern die von ver Schrift 
angegebene zuverläßige Zahl wiſſend, follen fie zuerft vie 
Theilung des Reiches unter zehn [Könige] abwarten; fopann, 
wenn Jene herrſchen, ihre Unternehmungen vollführen und 
ihr Reich vergrößern und dann unvermuthet Einer fommt, 
der das Reich an ich reißt und die Genannten in Schreden 
feßt und den Namen mit ber genannten Zahl trägt, fo mö⸗ 
gen fie Diefen als den Greuel der Verwüſtung erfennen. 
Das fagt auch der Apoftel:!) „Wenn fie fagen: Friede und 
Sicherheit, vann wird plötzlich das Ververben über fie fom- 
men,“ Jeremias aber hat nicht bloß feine plößliche An- 
kunft, fonvern auch ven Stamm, aus dem er fommen wird, 
angegeben mit ven Worten: „Bon Dan her werben wir 
hören die Stimme feiner Rennroffe; von der Stimme des 
Wieherns feiner Springroffe wird beben bie ganze Erbe; 
und er wird fommen und auffreflen die Erde und ihre 
Ville und die Stadt und ihre Bewohner.“ Und darum 
wird biefer Stamm in der Apofalypfe nicht zu denen ge⸗ 
zählt, die gerettet werben... 

3) Sicherer alfo und gefahrlofer ift es, die Erfüllung 
der Prophezie abzuwarten, als beliebige Namen zu muth⸗ 
maßen und zu wahrfagen, da fich ja viele Namen erfinden 
lafien, welche die genannte Zahl enthalten, und nichtsdeſto⸗ 
weniger die Frage dieſelbe fein wird. Denn wenn fich viele 
Namen mit diefer Zahl finden laffen, fo frägt es fich erſt 
no, welchen von ihnen, ver da kommen fol, haben wird. 
Daß wir aber nicht aus Namen , welche die Zahl feines 
Namens enthalten, Diefes fagen , fondern aus Furcht gegen 
Gott und Eifer für die Wahrheit — der Name Eyantha 
hat ja die fragliche Zahl; aber wir behaupten hierüber Nichts, 
Aber auch der Name Lateinos bat die Zahl ſechſshundert 
ſechsundſechzig, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das letzte 








1) I. Thefſ. 5, 8. — 2) Ierem, 8, 16. 
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Reich diefen Namen hat. Denn Lateiner find die jeßt Herr- 
Schenden; doch wir rühmen uns hiemit nicht. Aber auch 
Teitan, die erfte Silbe mit zwei griechischen Vokalen e und 

 & gefchrieben , ift von allen Namen, die bet uns fich finden, 

der glaubwürdigere. Denn er hat die genannte Zahl in fih 
und iſt ſechsbuchſtabig, da jede Silbe aus drei Buchftaben. 
beſteht, und ift alt und außergewöhnlich; denn weder hat 
yon den Königen bei ung einer Titan geheißen, noch hat 


von den öffentlich verehrten Götzen bei den Griechen und 


Barbaren einer diefen Namen; und für göttlich gehalten 
wird bei Vielen diefer Name, jo daß auch die Sonne Titan 
genannt wird von denen, die jetzt obenan find; auch eine 
gewifje Prahlerei von Rache enthält er und einem Rache— 
bringer, weil Sener ſich ven Schein gibt, die Unterdrückten 
zu rächen. Auch fonft aber ift es ein alter, glaubwürbdiger 
föniglicher oder vielmehr Tyrannenname. Da alio fo viele 
Gründe für fih hat diefer Name Titan, fo hat e8 aller- 
dings eine Wahrfcheinlichkeit, daß wir aus Vielem fchließen, 
es möchte wohl Titan heißen, ter da fommen wird. Wir 
wollen jevoch dabei nicht Gefahr laufen noch behauptungs- 
weife ausfprechen, daß er diefen Namen haben werbe, in 
der Überzeugung, daß, wenn fein Name für dermalen deut— 
lich müßte verfündet werden, er gewiß Durch denjelben wäre 
genannt worden, der auch die Apofalypfe geſchaut bat. 
Denn fie wurde auch nicht vor langer Zeit gefchaut, fondern 
faft in unferem Zeitalter, am Ende der Regierung des 
Domitian. 

4) Diefe Zahl des Namens aber gab er an, damit wir 
uns hüten vor ihm, wenn er fommt, wiſſend, wer er fei; 
feinen Namen jedoch verfchwieg er, weil er nicht witrbig ift, 
vom heiligen Geifte verfündet zu werben. Denn wenn er 
von ihm wäre verfündet worden, fo würde er vielleicht lange 
Bleiben. Nun aber, weil‘) „er war und nicht ift und auffteigt 
aus dem Abgrund und in’s Verderben geht“, als ob er nicht 


1) Apof. 17, 8. 
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wäre , fo ift auch fein Name wicht verfündet worden; deun 
von dem, was nicht ift, wird auch fein Name verfünbet. 
Menn aber diefer Antichrift Alles in diefer Welt verwüftet, 
drei Jahre und ſechs Monate herrſcht und ſich in ven 
Tempel zu Serufalem fett, dann wird kommen ber Derr 
auf Wolken, in der Herrlichkeit des Vaters; und ihn swar 
und feine Anhänger wird er in den Feuerſee werfen, für 
die Gerechten aber die Zeiten des Reiches herbeiführen, d. 
b. die Ruhe, ven gebeilisten fiebenten Tag, und heritellen 
die Erbeverbeiffung an Abraham, das Neich, in welchen, 
wie der Herr ſagt,) Viele, von Aufgang und Untergang 
fommend, zu Tifche figen mit Abrabam, Iſaak und Jakob. 


31. Für die fünftige Auferftehung des Flei— 
ſches ift der deutlihfte Beweis die Auferfte 
bung und Himmelfahrt Chriſti. Unterdeffen 
müffen die Heiligen an einem unfidhtbaren 
Drteibrer Auferftehbung barrem. 


1) Weil aber Einige von denen, die für NRechtgläubige 
gelten, über die Ordnung des Fortſchreitens der Gerechten 
hinwegfpringen, ) ſo fennen fie auch keine Stufen der Vor— 
übung zur Unverweslichfeit, weil fie häretifhe Oelinnungen 
haben. Die Häretifer nämlich , welche das Gebilde Gottes 
verachten und das Heil des Fleifches nicht annehmen , aber 
auch die Verheiffung Gottes geringihäten und in ihrem 
‘ Sinne ganz über Gott hinausfchreiten, Jagen, fie überftie- 
gen die Himmel und den Demiurgen und gingen zu ihrer 
Mutter oder dem von ihnen erbichteten Vater. Die alſo 





1), Matth. 8, 11. 

2) Wenn man et ignorant nicht ala Nachjag betrachtet, fehlt 
bier der grammatiſche Zufammenhang. Der Simn iſt aber, wie 
es fheint, diefer: Diejenigen, weldhe die Gerechtigkeit nicht 
von der allmähligen Bervolllommnung durch eigenes Thun, ſon⸗ 
bern von ihrem orregua abhängig fein laſſen, verſtehen auch die 
ftufenweife Erhebung zuv Unverweslichkeit nicht. 


Nine: 
Bas 
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die ganze Auferſtehung werwerfen und, fo viel an ihnen ift, 
bei Geite fhaffen, was Wunder, wenn fie aud) die Drd- 


nung der Auferftehung nicht kennen, indem fie nicht em ⸗ 
fehen wollen, daß, wenn das fo wäre, wie fie behaupten, 





gewißder Herr felbft, an den fiezuglauben vorgeben, nicht am drit⸗ 


ten Tage Auferftehung gehalten hätte, ſondern nach feinem 
WVerſcheiden am Kreuze gewiß ſogleich wieder fortgesangen 


wäre, den Leib der Erde zurücklaſſend! Num aber werte er 
Drei Tage da, mo die Todten waren, wie der Prophet von. 
ibm fagt:‘) „E8 gedachte der Herr ver Heiligen feiner 
Todten, die da fchliefen im Lande des Begrabend, und er 
ftieg hinab zu ihnen, fie herauszuführen und zu retten.“ 


‚Der Herr ſelbſt aber fagt:”) „Öleihwie Jonas drei Tage 


und drei Nächte im Bauche des Walfifches weilte, fo wird 


‚auh der Menfchenfohn im Herzen der Erve fein.“ Aber 


| auch der Apoftel fagt:) „Er ftieg hinauf aber, was ift das 


Anderes, als daß er auch herabftieg in die Tiefen ver 
Erde?” Das bat auch David, auf ihn prophezeiend, ge= 
fagt:*) „Und du haft errettet meine Seele aus der Tiefe 
des Abgrundes.” Nach feiner Auferftehung aber am britten 
Tage ſprach er auch zu Marta, die ihn zuerft fah und an— 
belete: „Rühre mich nicht an, denn ich bin noch nicht 
aufgeftiegen zum Vater; aber gehe zu den Jüngern und 
1 ihnen: Ich fahre auf zu meinem Bater und zu eurem 
ater.” h 
2) Wenn nun der Herr das Gefe der Todten einhielt, 


um der Erftgeborene von den Topten zu werden, und bis 


zum dritten Tage in ven Tiefen der Erde weilte, ſodann 


auferftehenn im Fleiſch, fo daß er den Yüngern auch bie 
- Male ver Nägel zeigte, fo binaufftieg zum Vater; wie 


Sollen dann nicht zu Schanvden werben Jene die ſagen, die 
Tiefen zwar feien dieſe Welt bei uns da, ihr innerer Menſch 


— — — \ 


1) Bol. III. 20, 4; IV. 22, 1 u. 33, 12. 
9) Matth. 12,40. — 3) Eph. 4,9. — A) Pi. 85, 18. — 
5) Ioh. 20, 17. 
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aber fteige, mit Zuruclaſſung des Leibes hinieden, hinauf 
im ben überhimmlifchen Kaum? Denn da ber Herr „mite 
ten im Schatten des Todten dahinging“, ) wo die Seelen 
der Todten waren, fodann leiblich auferſtand und nach 
der Auferftehung auffuhr, fo ift Har, daß auch die Seelen 
feiner Jünger, um derer willen ver Herr Diefes gethan 
hat, dahin gehen werden an den unfichtbaren, von Gott 
ihnen beftimmten Ort, und dort bi8 zur Auferftehung ver- 
weilen werden, in Erwartung der Auferftehung;?) und daß 
fie dann ihre Reiber wieder erhalten und vollftändig, d. 5. 
leiblich, auferftehen, wie auch ver Herr auferftand, und fo 
fommen werben vor das Angeficht Gottes. „Denn fein 
Schüler ift über ven Meifter; vollfommen aber wird. Jeder 
fein, wie. fein Meifter.” 3) Wie alfo unler Meifter nicht 
in plöglihem Fluge dahinging, jondern abmwartend die vom 
Pater beftimmte Zeit feiner Auferftehung (die auch) durch 
Jonas angefündet wırrde) am dritten Tage erftand und dann 
auffuhr, fo müſſen auch wir abwarten die von Gott bes 
ftimmte Zeit unferer Auferstehung, die vorverfündet ward von 
den Propheten, und fo auferftehend aufgenommen werben, 
fo viele der Herr dazu würdig erachten wird. 


32. Bon dem Reihe, welches als das dem Abra- 

ham verheiffene Erbe vie Gerechten nad der 

Auferftehung und vor dem Gerichie erlangen 
werden auf der erneuerten Erde d) 


1) Weil num die Anfichten Mancher durch die häretifchen 
Lehren verkehrt werben, fo kennen fie auch nicht die Anord— 
nungen Gottes und das Geheimniß der Auferftehung ver 
Gerechten und des Neiches, welches der Anfang der Un— 


1) Bf: 22, . — 2) Vgl. dagegen Oswald, Eſchatologie 
Eu hane ae ſchatolog 

4) Die fünf been Kapitel hat Fevardent zum exrften Male 
publichtt. In den früheren Ausgaben fehlen fie, vermuthlich 
wegen des darin enthaltenen Chiliasmus. 
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verwes lichkeit ift, und durch welches Diejenigen, die deſſen 


wuürdig fein werben, allmäblig ſich gemöhnen, Gott zu faf- 
fen. Es ift aber nothwendig , hieriiber zu jagen, daß bie 


Gerechten, nachdem fie bei ver Erfcheinung Gottes aufer- 


fanden find, zuerft in diefer Schöpfung, die erneuert wird, 


die Berheiffung des Erbtheils, das Gott den Vätern ver... et 


heiſſen bat, empfangen und barin herrfchen müffen ; hernach 
dann kommt das Gericht. Denn es iſt gerecht, daß ſie in 


‚der nämlichen Schöpfung, in der fie gearbeitet und Bedräng⸗ ö 


niß erlitten haben, auf alle Arten geprüft im Dulden, auch 
die Früchte ihrer Geduld empfangen, und in der nämlichen 
Schöpfung, in ver fie getödtet wurden wegen ihrer Liebe zu 


Gott, auch lebendig gemacht werden, und in ver nämlichen 
Schöpfung, in der fie Knechtſchaft erduldet haben, and 


bereichen. Denn reich in Allem ift Gott, und Alles iſt 
ſein. Es muß alſo auch die Schöpfung felbft, zum Frü- 


beren erneuert, ungehindert dienen den Gerechten ; und Diek 
thut der Apoftel fund in dem Briefe an die Roͤmer, wo er 
alſo fagt:*) „Denn das Harren der Schöpfung erharrt die 
Dffenbarung ver Kinder Gottes. Denn der Nichtigfeit iſt 
die Schöpfung unterworfen, nicht freiwillig, ſondern um 


deſſen willen, der ſie unterworfen hat in Hoffnung, weil 
auch die Schöpfung felbft befreit werben wird von der Knecht 


ſchaft des Verderbniſſes in vie Freiheit der Herrlichkeit ver 
Kinder Gottes.” 1 ; 

2) So bleibt alfo auch die Verheiffung, die Gott dem 
Abraham gethan hat, in Kraft beftehen. Er ſprach näme 
lich:) „Blick“ empor mit ven Augen und fchaue von dies 
ſem Orte aus, wo bu jet bift, gegen Norden und Süpen, 
gegen Aufgang und das Meer; denn alles Yand, das du 
ſiehſt, will ich dir geben und deinem Samen auf ewig.“ 
- Und wiederum fagt er:) „Steh auf und geh’ in das Land 
nach jeiner Länge und Breite, denn ich will es dir geben“ ; 
und er erhielt in ihm fein Erbtheil, nicht einen Fuß breit, 





1) Röm. 8, 19. — 2) Gen. 13, 14, — 3) Dal. 27. 
Jrenäus ausgew, Schriften IL BD. 22 
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+ fondern war immerfort Fremdling und Beilage batin. 
Und als Sara, fein Weib, ftarb und die Ethäer ihm um— 
Sonft einen Pla geben wollten, um fie zu begraben, wollte 
er ihn nicht annehmen, Sondern Faufte einen Begräbnißplatz 
um vierhundert Doppel⸗Drachmen von dem Ethäer Effron, 
vem Sohne Seor's, ) indem er abwartete die Verheiſſung 
Gottes und nicht ſcheinen wollte, von Menfchen zu befom- 
men, was ihm Gott verheiffen hatte, ver abermals zu ihm 
alſo fprah:) „Deinem Samen werde ich diefes Land ger 
ben vom Strome Agyptens bis zum großen Euphrat-Strome." 
Wenn alfo Gott Diefem die Erbfchaft ver Erve [des Lan— 
des] verhieß, er fie aber nicht empfing während feiner gan— 
zen Pilgerihaft, To muß er fie empfangen mit feinem Sa— 
men, d. h. den Gottesfürchtigen und Gläubigen bei ber 
Auferftehung der Gerehten. Sein Same aber ift vie Kirche, 
Die Durch den Herrn die Annahme an Kindes Statt bei Öott 
empfängt, wie Johannes der Täufer fagte:?) „Gott tft 
mächtig, aus Steinen dem Abraham Finder zu erweden.“ 
ber auch der Apoftel fagt im Briefe an die Salater: *) 
Ihr aber, Brüter, feiv Söhne gemäß der Verheiſſung des 
Iſaak.“ Und wieverum Yehrt er deutlich in demfelben, daß 
die an Chriftus Glaubenden in Chrifto die Verheiſſung 
Abrahams erlangen, indem er fo fagt:”) „Dem Abraham 
wurden die BVerheifiungen gemacht umd feinem Samen. 
Und e8 heißt nicht: Seinen Samen , als von Vielen, ſon— 
dern als von Einem: Und deinem Samen, welcher ift Chri= 
ſtus.“ Und abermal, das Geſagte beftätigend, fagt er:®) 
„Wie Abraham Gott geglaubt hat, und e8 wurde ihm zur 
erechtigfeit gerechnet. Ihr erfennet alfo, daß, Die aus 
ven Glauben find, diefe find Rinder Abrahams." Da aber 
die Schrift vorausfah, daß aus dem Glauben Gott die 
Volker rechtfertigt , fo verkündete fie vem Abraham: „Im 
Dir werben gefegnet werden alle Völker. Alfo die aus dem 


1) Gen. 3, 11. — 2) Def. 15, 18. — 3) ut. 3, 8, — 
4) Sal. 4, 28. — 5) Gal. 3, 16. — 6) Dal. 6. 
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Glauben find, werden gejegnet werden mit dem gläubigen 
Abraham." Mithin alfo, die aus dem Glauben find, wer- 
den gefegnet werden mit dem gläubigen Abraham, und dieſe 

find Söhne Abrahams. Es verhieß aber Gott die Erb: 

- Schaft der Erde dem Abraham und feinen Samen; und 

weder Abraham noch fein Same, d. b. die aus dem Glau— 

ben gerechtfertigt werden, befommen jeßt auf ihr ein Erbe; 
fte werden es aber erhalten bei ver Auferftehung der Ges 
rechten. Denn wahrhaft und zuverläßig iſt Gott; und 

darum ſprach er!) „vie Geduldigen felig, weil fie das Erd» 
reich erben werben”. WIR 


E33; Beftätigung des Öefagten dur Ausfprüde 
 Chrifti, ven Segen Iſaaks und die Angabe des 
; Papias. — 


1) Als er daher beim Hingange zum Leiden, um dem 
Abraham und den Seinigen die Erbfchaftseröffnung zu ver— 
künden, den Kelch in ver Hand, Dank gefagt und daraus’ 
getrunfen und den Jüngern gereicht hatte, ſprach er zu 
ihnen: „Trinfet Alle daraus. Dieß ift mein Blut des 
neuen Bundes, das für Viele wird vergoffen werden zur 
' Bergebung der Sünden. Ich fage euch aber: Bon nun an 
werde ih nicht mehr trinfen von dem Gewächſe dieſes 
Weinſtocks bis zu dem Tage, da ich es mit euch neu trinken 
werde im Reiche meines Vaters." Gewiß wird das Erbe 
ver Erde er felbft erneuern und voll machen das Geheim— 
niß der Herrlichkeit der Söhne, wie David fagt:”) „Und 
Du wirft erneuern das Antlis der Erde.“ Er verhieß zu 
trinfen von dem Gewächſe des Weinitods mit feinen Jün— 
‚gern, wodurch er Beides andeutete, ſowohl die Erbſchaft der Erde, 
worin das neue Gewächs des Weinftods getrunfen wird, 
als auch vie fleifchlihe Auferftehung feiner Jünger. Denn 
Das nämliche Fleiſch, das neu erfteht, ift e8, das auch ven 


1) Matth. 5, 4. — 2) Matıh. 26, 27. — 3) Pi. 103, 30. 
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neuen Becher empfängt. Weder aber kann man ſich denken, 
daß er als an einem überhimmliſchen Orte weilend mit: 
den Seinen trinfe das Gewächs des Weinftods, noch hin- 
wieder find ohne Fleiſch, die es trinken; denn Sache des 
Fleiſches und nicht des Geiſtes iſt der vom Weinſtock ge— 


nommene Trank. 


2) Und darum ſprach der 5 „Wenn du ein Mit» 
tag= over Abenpmahl hältft, fo lade nicht Reiche noch Freunde 
und Nachbarn und Verwandte, tamit nicht fie Dich entgegen . 
einladen und Vergeltunggefchehevon ibnen; ſondern lade Lahme, 
Blinde, Bettler, und felig wirft du fein, weil fie dir nicht 
vergelten fünnen; vergolten werben nämlich wird Dir beider 


Auferitehung der Gerechten.“ Und wieder jagt er:) „Wer 


immer verläßt Uder over Häufer oder Eltern over Brüder 
oder Söhne um meinetwillen, wird es hundertfach wieder 
befommen in diefer Welt umd in ver künftigen das ewige 
Reben erben.” Was ift nämlich in dieſer Welt das Hun— 
vertfache und die ven Armen gereichten Mittag- und Abenp- 
mahlzeiten, die ‚vergolten werden? Das findet Statt im 
den Zeiten des Reiches, d. h. am fiebenten Tage, der ges 
heiligt ift, an dem der Herr ruhte von allen Werfen, vie 
er gemacht; der da ift der wahre Sabbat der Gerechten, an 
den: fte Fein irdifches Werk mehr thun, ſondern vor ſich ha— 
ben werben einen Tifch, bereitet von Gott, der fie labt mit. 
allen Speifen. . 

3) So ift e8 auch enthalten in dem Segen des Iſaak, 
womit er jegnete feinen jüngeren Sohn Jakob, indem er 
iprah:?) „Sieh, der Geruch meines Sohnes ift wie ver 
Geruch eines vollen Aders, den der Herr gefegnet hat.” 
Der Ader aber ift die Welt, ‘) und darum fügte er hinzu: 
„Es gebe dir Gott von dem Thau des Himmels und von 
der Fruchtbarkeit der Erde eine Menge Getreives und Weis 
nes. Und dienen follen dir Völker und anbeten dich Fürften: 





1) £uf. — — — 2) Matth. 19, 29. — ig) Sen. 27, 27.— 
4) Matth. 13, 
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und ſei der Herr deines Bruders, und es werben dich an⸗ 
beten die Söhne deines Vaters. Wer dir flucht, wird ver- 
flucht fein, und wer dich fegnet, wird gefegnet fein.“ Wenn 
nun Jemand Dieß nicht auf die Zukunft des Reiches bezieht, - 
ſo wird er in einen großen Wiverfpruch und Gegenfab ge 
rathen, wie die Juden hineingerathen find, und in jeglicher 
Verlegenheit ficy befinden. Denn in viefem Leben haben 
dem Jakob nicht bloß Feine Völker gedient, ſondern er ſelbſt 


bat, da er nad) dem Gegen fortzog, feinem Oheim Laban, 


dem Syrer, zwanzig Jahre gedient.) Und nicht bloß tft 
er nicht der Herr feines Bruders geworben, fondern er felbft 
- betete den Eſau, feinen Bruder, an, als er zurücfehrte von 
Mefopotamien zum Vater, und gab ihm viele Gefchenke, *) 
Wie aber hat eine Menge Getreives und Weines befommen 
per, welcher wegen einer in dem Lande, wo er wohnte, ent- 
ftandenen Hungersnoth nad) Ägypten auswanberte, unter- 
worfen dem Pharao, der damals in Agypten herrichte? Die 
‚genannte Segnung bezieht ſich alfo ohne Wiverreve auf die 


Zeiten des Keiches, wann berrfchen werden vie Gerechten 


nach Auferftehung von den Todten; wann auch die Schd= 
pfung, erneut und befreit, eine Menge von jeglicyer Speife 
zur Frucht haben wird durch ven Thau des Himmels und 
durch die Fruchtbarkeit ver Erde, wie die Presbyter, melche 
Sohannes, den Jünger des Herrn, gefehen haben, erwähnten, 
von ihm gehört zu haben, wie von jenen Zeiten der Herr 
lehrte und ſprach:) „Es werben Tage kommen, in denen 
Weinſtöcke wachſen werden, jeder mit zehntaufend Aften, und 
an jedem Alte zehntaufend Zweige, und an einem Zweige 
zehntauſend Geſchoße, und an jedem Geſchoße zehntauſend 
Trauben, und an jeder Traube zehntauſend Beeren, und 
jede Beere wird beim Ausdrücken fünfundzwanzig Metreten 





1) Gen. 31, 41.—2) Daſ. 33,3. — 3) Vgl. Euf. 8.-©. IIL 40. 
4) ‚Ein Metretes ift aber c. 40 Liter, aljo jede Beere 1000 
Liter. Über dieſe auffallenden Vorftellungen des hl. Irenäus und 
anderer alten Schriftfteller vgl. Oswald, Eſchatologie ©.263 ff. 
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Wein geben. Und wenn Einer dev Heiligen eine von bie- 
fen Trauben ergreift, fo wirb eine andere rufen: Ich bin 
beffer, nimm mic) und preife durch mich ven Herrn!“ Deß— 
gleichen werde auch ein Waizenforn zehntanfend Ühren er 
zeugen, und jede Ahre zehntanfend Rörner haben, und jedes 
Korn zehn Pfund meißes reines Mehl; auch bie übrigen 
Baumfrüchte aber und Samen und Kräuter in sentipres 
chender Ilbereinftimmung biemit; und alle Thiere, melche 
Diefe von der Erde empfangenen Speifen genießen, würben 
friedlich und zutraulich gegen einander fein a allerunter⸗ 
thänigſt unterthan den Menſchen. 

4) Dieſes aber bezeugt auch Papias, ein des Jo⸗ 
hannes und Hausfreund des Polykarp, ein Mann der alten 
Zeit, ſchriftlich im vierten ſeiner Bücher; fünf Bücher näm— 
lich hat er geſchrieben. Und er fügte hinzu: „Das aber iſt 
glaublich den Gläubigen. Und da Judas, der Verräther, 
nicht glaubte und fragte: Wie werden ſolche Erzeugniſſe 
von dem Herrn zu Stande gebracht werden? habe der Herr 
geſagt: Sehen werden es, die dann kommen werden.“ Dieſe 
Zeiten alſo prophezeiend ſagt Jeſaias:) „Und meiden wird 
der Wolf mit dem Lamme, und der Pardel ruhen neben 
dem Ziegenbocklein, und Kalb und Stier und Löwe werben 
zufammen weiden, und ein feiner Knabe wird fie führen. 
Und Ochs und Bär werden zufammen grafen, und beifame 
men werben ihre Jungen fein, und Löwe und Kind werben 
Spreu freffen. Und ein fleines Rind wird in die Nattern- 
böhle und in die Lagerftätte der Natternjungen feine Hand 
ftreden, und fie werben ihm fein Leib thun, noch werden 

‚fie Jemand verderben können auf meinem heiligen Berge.“ 
Und wiederum recapitulivend fagt er:) „Alsdann werden 
Wölfe und Lämmer zufammen weiden, und der Löwe wird 
wie das Kind Spreu freffen , die Schlange aber Erde wie 
Drod; und fie werden nicht {hädigen noch beunruhigen auf 
meinem heilinen Berge, ſpricht der Herr.“ Ich weiß aber 


1) Seſ. 11. 6. — 2) Daſß 65, 28. 


* 


a — air FI HE u ee 
ae ; — N a a 





Gegen Die Hürefen V. 0.3. + | ERSATT 


nicht, wie Einige Dieß auf wilde umd von verſchiedenen 
Bölfern und Werfen her gläubig geworbene/und nah Ans 
nahme des Glaubens mit den Gerechten einträchtige Menſchen 


au beziehen fuchen. Allein wenn auch jetzt DießbeiMenihen _ 


ftattfinvet, die aus verſchiedenen Völkern zu einer Glau— 


bensgeſinnung kommen, fo wird e8 deſſen ungeachtet in ber 
Auferftehung ver Gerechten außer Diefenzbei den Thieren 


der Fall fein, wie gefagt, denn reich in Allem ift Gott. 

Und nad Wieverherftellung der Schöpfung müflen alle 
Thiere gehorchen und unterthänig fein und zur erften von 

‚Gott gewährten Nahrung zurückkehren, nämlich) zur Frucht 
der Eide gleichwie fie auch in Gehorſam unterthan waren 
dem Adam. Übrigens aber iſt jetzt fein Löwe aufzuzeigen, 
der Spreu frißt. Das aber bezeichnet die Größe und Fet— 
tigkeit ver Früchte. Denn wenn der Löwe, das Thier, Spreu 
frißt, wie wird der Waizen felbft fein, deſſen Spreu zur 
Nahrung ver Löwen vient! — 


34. Noch andere vermeintliche Belege für ben 
Chiliasmus aus Stellen der Propheten und. 
einer evangelifhen Barabel. 


1) Derfelbe Jeſaias aber verfündete deutlich, daB jene 
Freude in der Auferftehung der Öerechten fein werde, ba 
er fo fagt:') „Auferftehen werden die Todten und aufftehen, 
die in den Gräbern find, und fich freuen, die auf Erben 
find. Denn. der Thau von dir tft Gefunbheit für fie.” 

- Dasselbe Sagt auch Ezechiel:) „Sieh, ich will öffnen euere 
Gräber und herausführen euch aus eueren Gräbern, wann 
ich befreien werde aus den Gruben mein Volf, und ih will 
Beift in euch geben, und ihr werbetleben; und ich will euch 
in ener Sand einführen, und ihr werbet erfennen, daß ich 
der Herr bin.” Und abermal jagt ver Nämliche ſo:) „Dieß 





1) Jeſ. 236, 19. — 2) &. 37, 12. — 3) Dal. 28, 
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Spricht der Herr: „Sammeln will ich Iſrael von allen Völ—⸗ 


— kern, unter denen ſie zerſtreut ſind, und mich heiligen unter 


ihnen vor den Söhnen ver Völker; und fie werden wohnen 
in ihrem Erdreich, das ich gab meinem Diener Jakob, und 
‚wohnen darin in Hoffnung und werden Häufer bauen und 
Meinftöcde pflanzen und wohnen in Hoffnung, wann ich Ge— 
richt halten werde über Alle, vie fie gefehändet haben, über 
ihre Nachbarn im Umfreife, und fie werden erfennen, daß 
Ich bin der Herr, ihr Gott, und der Gott ihrer Väter.” 
Wir haben aber kurz vorher gezeigt, daß die Kirche ver 
Same Abrahams ift; und darum, damit wir wüßten, daß 
im neuen Bunde, der nad) dem alten kommt, Gott aus allen 
Völkern fammeln wird die zu Nettenden, aus Steinen dem 
Abraham Kinder erwedend, fagt Jeremias:) „Siehe, es 
fommen Tage, fpricht ver Herr, da wird man nicht mehr 
Tagen: So wahr der Herr Lebt, der die Kinder Iſraels 
berausgeführt hat (aus Ägypten, fondern: So wahr der 
Herr lebt, der das Gefchlecht Iſraels herausgeführt hat) 
vom Norden und aller Gegend, wo fie verbannt waren; er 
wird fie wieder einfeßen in ihr Land, das er ihren Vätern 
gegeben hat.“ 
) Daß die ganze Schöpfung dem Willen gemäß zu— 
nehmen und wachfen wird, um foldhe Früchte hervorzubrin- 
gen und zu nähren, fagt Jeſaias:) „Und fein wird auf 
jedem hoben Berge und auf jedem erhabenen Hügel ftrd- 
mendes Waller an jenen Tage, warn Biele umfommen, 
wann die Mauern ftürzen werven. Und fein wird das Richt 
des Mondes wie das Licht der Sonne, fiebenfaches Tages- 
Licht, wenn er ftillen wird das Elend feines Bolfes und hei— 
ken den Schmerz feiner Wunde.” Der Schmerz ver Wunde 
aber ift jene, durch die der Menfch verwundet wurde im 





1) Ier. 23, 7. Die eingefchalteten, bei Jeremias allerdings 
ſtehenden Worte fehlen in unferem Texte, find aber bier unent- 
behrlich, wenn die Stelle einen Sinn geben foll. 

2) Ief. 30, 25 
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Anfang durch Ungehorſam in Adam, d. h. der Top, die 


Gott heilen wird, indem er uns auferweckt von den Todten 


und einſetzt in das Erbe der Väter, wie abermals Jeſaias 
ſagt: „Und du wirft zuverſichtlich ſein im Herrn, und er 
wird dich herrſchen laſſen über das ganze Erdreich und 
dich ſpeiſen mit dem Erbe Jakobs deines Vaters.“ Das 
iſt es was der Herr geſagt hat; ) „Selig die Knechte, welche 
der Herr, wenn er lommt, wachend finden wird. Wahrlich 
A fage euch, er wird fih aufgürten und fie zu Tifche fiten 
faffen und herumgehend fie bevienen. Und wenn er kommt 
-in der erften Nachtwache und fie fo findet, felig find fie, 
denn er wird fie zu Tiſche ſitzen laffen und fie bebienen ; 
wenn auch in der zweiten und- in ver pritten, felig find fie.” 
Das Nänliche fagt aber auch Johannes in der Apofalypfe:?) 
„Selig und heilig, wer Theil hat an der erften Auferstehung." 
Auch die Zeit aber gab Iefaias an, in der Das fein wird:*) 


„Und ich Sprach”, fagt er, „wie lange, Herr? — bis daß | 


vwerdvet find bie Stäpte ohne Bewohner und die Häufer 
ohne Menfchen und das Sand verwüſtet aelaffen wird. Und 
hernach wird meit von und wegthun der Herr die Menjchen, 
und vie Übrigbleibenden werden vermehrt werden auf Er 
den.” Aber auch Dahiel fagt Dasfelbe:?) „Das Reich und 
die Macht und die Größe derer, die unter dem Himmel 
find, warb gegeben den Heiligen Gottes des Höchften, und 
fein Reich ift ewig, und alle Fürften werden Ihm dienen 
und gehorchen.” Und damit man nicht meine, die Verheif- 
fung beziehe fich auf die Jetztzeit, warb dem Propheten ge 
jagt:°) „Und du geh” hin und ruhe in deinem Looſe big 
zur Vollendung ver Tage!” ’ 
3) Dab aber die Berheiffungen nicht bloß den Pro— 
pheten und Vätern, fonvern auch den aus den Heiden ver— 


1) Sef. 58, 14. — 2) Luk. 12, 37. — 3) Apok. 20, 6. 

4) Sel. 6, 11. Der letzte Theil der Stelle beißt bet Se 
ſaias freilich anders als hier im Sinne bes Berfaflers. Ba 
- 5) Dan. 7,27. —6) Dan.12,13. Die Stelle ift hier abgekürzt. 
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einigten Kirchen verkündet wurden, welche auch „Inſeln“ 
nennt ber Geiſt, weil fie mitten im Schwarm ſtehen und 
den Sturm der Läfterungen aushalten und ein Rettungs- 
bafen find für die Gefährveten und eine Zuflucht derer, 
welche bie Höhe Lieben und dem „Ungrund”, d. h. ver Tiefe 
des Irrthums zu entrinnen ftreben, ſpricht Seremias alfo: ”) 
„Höret das Wort des Herrn, ihr Völker, und verfündet’s 
den fernen Infeln; jagt: Gott wird Iſrael aufrichten und 
ſammeln und e8 hüten wie ein Hirt die Heerde feiner Schafe; 
es erlöft der Herr Jakob und befreit .ihn aus der Sand 
feines Überwältigers. Und fie werden fommen und froh— 
Ioden auf vem Berge Eion und werben fommen zu Gü- 
"tern und in das Land des Waizens, des Weines und ber 
Früchte, der Thiere und Schafe; und fein wird ihre Seele 
wie ein fruchtbarer Baum, und fie werden nicht mehr hun— 
gern. Und dann werden freuen fich die Jungfrauen im 
Kreife der Jünglinge und Fröhlich fein die VBorfteher; und 
‚wandeln will. ich ihre Trauer in Freude und fie in Jubel 
verſetzen und groß machen; und trunfen machen will ich 
‚die Geele der Priefter aus Levi, und mein Volk wird mit 
meinen Gütern erfüllt werben." Wir haben aber im vori- 
sen Buche gezeigt, *) daß die Leviten und Briefter alle Jün- 
ger des Herrn find, die auch ven Sabbat im Tempel nicht 
bielten und dabei ohne Schuld find. - Dergleichen Verheif- 
dungen alfo weifen auf’ veutlichfte hin auf das Efjen von 
jener Schöpfung im Neiche ver Gerechten, welches der Herr 
verheiflen hat, anrichten zu wollen. 
> 4) Berner von Serufalem und feinem Beherrfcher. Tagt 
Jeſaias: ) „Selig, wer in Sion hat einen Samen und 
“Berwandte in Jeruſalem!“ — „Sich, ein gerechter König 
regiert, und die Vorfteher werden mit Gerechtigkeit vor— 
ftehen.“ Und von der Vorbereitung zum MWieveraufban 
jagt er:‘) „Sieh, ich will dir bereiten Karfunkel als Baus 


1) Ser. 81,.15. — 2), IV. 8, 3. — 3) Ief. 31, 9-32, 1. 
— 4) 3ej. 54, 11. 
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geftein und als Grundſtein Saphir, und zu deinen Bruſt⸗ 


wehren will ich Jaspis geben und zu deinen Thoren Kry⸗ 
ſtall und zu deiner Ringmauer erleſene Steine. Und alle 
deine Söhne ſollen fein belehrt von Gott und in vielem 


Frieden deine Rinder, und in Gerechtigkeit wirft du erbaut 


werben.” Und wienerum fagt der Nämliche:) „Sieh, ich 
made Serufalem frohloden und mein Volk; fürver wird 


nicht gehört werden in ihr die Stimme des Weinens noch 


die Stimme des Jammerng , fürder wird dort nicht fein 


ein Unreifer oder Greis, der nicht feine Zeit voll madte. 


Denn ein Süngling fein wird der Hunvertiährige, fterben 
aber der Sünder mit hundert Jahren und verflucht fein. 
Und fie werben Häufer bauen und felbfl bewohnen; und 
MWeinftöcde anbauen und felbft deren Früchte eſſen und Wein 
trinfen. Und nicht werden fie bauen und Andere darin 
wohnen, noch fie pflanzen und Andere effen. Denn nad) 
den Tagen des Baumlebens®) werden fein die Tage des 


Volkes in dir; denn die Werke ihrer Arbeiten werben alt 


werden.“ 


35. Bertheidigung der buchſtäblichen Ausles 


gung obiger und anderer ähnlider Shrift 


Hellen und deren Beziehung auf das irdiſche 
Reich Chriſti. 


1) Wenn aber Einige dergleichen Stellen allegoriſch 
nehmen möchten, fo können ſie nicht in Allem als mit ſich 
felbft übereinftimmend erfunden werden und werben wider⸗ 
legt durch die entgegenſtehenden Ausſprüche felbft. Denn: ®) 


„DBerddet werben die Städte der Völker ohne Bemohner 


und die Häufer ohne Menfchen, und wüſte gelaffen wird 


1) Sej. 65, 18. 

2) Oder LKebensbaumes, dies ligni vitae hat ber Text, wäh- 
rend in ber Vulgata das „vitae“ ganz fehlt. 

3) Sef. 6, 11. 


348 Irenũus 


das Erdreich.“ Denn „ſiehe“, ſagt Jeſaias,) „der Tag 
des Herrn, der ſchreckliche, kommt, des Grimmes und Zor- 
nes voll, den Erdkreis öde zu machen und die Sünder zu 
vertilgen daraus.” Und wieder fagt er:?) „Er foll binmweg- 
genommen werden, daß er nicht fehe die Berrlichfeit des 
Herrn;“ und wird vieles gefchehen fein, „vann wird Gott“, 
ſagt er, „entfernen die Menfchen und die Zurüdgelaffenen 
werben ſich mehren auf Erde.” „Und fie werben Häufer 
bauen und felbft bewohnen und Weinftöde pflanzen und 
felber eſſen.“) Alles dergleichen nämlich?) ift unftreitig auf 
die Auferitehung der Gerechten gefagt, welche ftattfindet 
nad) der Ankunft des Antichrift und der Vertilgung aller 
unter ihm ftehenven Völker, in welcher herrfchen werben die 
Gerechten auf Erden, wachſend durch die Anfchauung des 
‚Herrn, und durch ihn ſich gewöhnen werben, die Herrlich- 
keit Gottes des Vaters zu faflen, und mit den heiligen En- 
geln Umgang und Gemeinfchaft und Einheit der geiftigen 
Dinge genießen werben im Reiche. Und Diejenigen, welche . 
der Herr im Fleiſche finden wird, harrend auf ihn vom 
Himmel ber und aushaltend die Trübfal, die auch entflohen 
find den Händen des Kuchlofen®) (das find aber die, von 
denen der Prophet fagt: Und die Übriggebliebenen werben 
‚vermehrt werben), und Alle, welche aus den Gläubigen Gott 
biezu bereitet bat, die Übriggebliebenen zu vermehren auf 
‚Erben und im Neiche ver Heiligen geboren zu werben und 
Jeruſalem zu dienen, und das Reich darin — hat der Bro- 
phet Jeremias angedeutet, da er ſagt:) „Blick' umher ge- 


1) gef. 18, 9. 

2) Se. 26, 10. As Subjelt ift hier der Sünder zu be- 
trachten oder der Antichrift.- 

3) Jeſ. 6, 12. — 4) Jeſ. 65, 21. 

5) Statt haec enim alia universa will Grabe et alia ge- 
leſen wiſſen, mir ſcheint es aber einfach talia heiffen zu mäffen, 
tie am Anfang des nächſten 8. 

6) D. h. des Antichriſt. 

7) Baruch 4, 36 und 5 ganz. 
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gen Aufgang, ZJeruſalem, und ſieh die Freude, die vom 


Herrn ſelbſt dir zufommt. Siehe, fommen werben beine 


' Söhne, die dur haft ausgehen laffen, fommen werben fie bon 


Aufgang bis Untergang auf das Wort des Heiligen, fich 


freuend an der Herrichhfeit, die da fommt von deinem Gotte. 


Zieh' aus, Yerufalem, das Gewand deiner Trauer und Be— 
trübniß und zieh” an ven Schmud ter von deinem Gott 
kommenden Herrlichfeit auf ewig; umgib dich mit dem Dop⸗ 
pelgewand der Gerechtigkeit, die von deinem Gott fommt,- 


feß’ auf auf vein Haupt die Mitra ewiger Olorie. Denn 


Gott wird zeigen der ganzen Welt unter dem Himmel bei- 


nen Ölanz. Denn genannt wird werben dein Name von 
Gott felbft auf ewig. Friede der Gerechtigkeit und Ehre 


dem Öotteöverehrer! Steh’ auf, Serufalem, und ftelle dich 
auf die Höhe und blide gegen Aufgang und ſchau verſam⸗— 
melt deine Söhne von Sonnenauf- big Untergang durch das 


Wort des Heiligen, fih freuend der Erinnerung Gottes 


Denn ausgezogen find fie von div zu Buß, geführt von 
Feinden; einführen wird fie Gott, erhoben in Herrlichkeit 


wie ein Röntgsthron. Denn e8 beſchloß Gott, daß ernie⸗ 
drigt werde jeder hohe Berg und die ewigen Sandhaufen 


und daß die Thäler ausgefüllt werben, um eben zu machen 
die Erde, damit Iſrael fehreite ſicher durch Gottes Herr- 
lichkeit. Schatten aber geben Iſrael die Wälder und alles 
wohlriechende Holz auf Gottes Befehl. Denn voranziehen 


wird Gott zur Wonne im Kichte feiner Klarheit mit feiner 


Barmherzigkeit und Gerechtigkeit." 


2) Alles dergleichen, aber kann nicht von dem Übers 
bimmlifchen verftanden werben; „denn Gott“, fagt er,- 


„wird zeigen der ganzen Welt unter dem Himmel deinen 


Glanz;“ fonvdern von den Zeiten des Reiches, wenn die 


Welt wieder hergeftellt und Ierufalem wieder aufgebaut ift 
nach der Zeichnung des oberen Jerufalems, von dem der Pro— 


phet Sefatas fagt:”) „Sieh’, in meinen Händen habe id 


1) Jeſ. 49, 16. 
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‚deine Mauern gezeichnet, und in meinem Angefichte bift bu 
immer.“ Auch ver Apoftel aber im Schreiben an die Gar 
Inter fagt veßgleichen:’) „Jenes obere Jeruſalem aber ift die 
freie, welche Mutter ift von uns Allen”, indem er nicht 
von der „Anmuthung" ?) eines verivrten Aons Diefes fagt, 
nod von einer Rraft, die vom Pleroma und der Prunifos 
ausſchied, fondern von dem in ben Händen gezeichneten. 
Serufalem. Und viefes ſah Johannes in der Apofalypfe 


© 48 neu herabfteigen auf bie Erbe.) Nach den Zeiten de8 


Reiches nämlich, Tagt er,‘ „lab ich einen großen weißen 
Thron und Den, der darauf ſaß, vor deſſen Anblid Erde 
und Himmel flob, und eine Stätte ift nicht für fie.” Und 
auch die Ereignilfe der allgemeinen Auferftehung und des 
Gerichtes legt er dar, indem er fagt,?) er habe gefehen „Todte, 
Große und Kleine.” Es gab“, fagt er, „das Meer die Todten, 
die es in ſich hatte, umd der Tod und die Unterwelt gaben 
die Todten, die fie bei fich hatten; und die Bücher wurden 
"geöffnet. Über auch das Buch des Lebens“, fagt er, „wurde 
- geöffnet, und gerichtet wurden die Todten nach dem, was 
geſchrieben war in den Büchern, gemäß ihren Werfen, und 
ver Tod und die Unterwelt wurden geworfen in den Feuer: . 
pfuhl, ven zweiten Tod.“ Das aber ift die fogenannte Ge— 
benna, die der Herr das ewige Teuer genannt bat.%) „Und 
“wenn Einer”, fagt er,”) „nicht gefunden warb im Buche des 
Lebens geichrieben, wurde er in ven Feuerpfuhl geworfen.“ - 
Und hernach fagt er:®) „Ich fah einen neuen Himmel und 
‚eine neue Erde. Denn der erfte Himmel und Erde find 
vergangen; auc das Meer ift nicht mehr. Und die heilige 
‘Stadt, das neue Jeruſalem, fah ich herabfteigen vom Him— 


1) ®al. 4, 26. i N ie 
. 2) Ex cogitatione wird wohl auf die Enthymefls der So— 
phia zu beziehen fein, nämlich die gnoſtiſche Achamoth, welche ja 
auch den Namen „Mutter und Jeruſalem“ trug. 
3) Apot. 21, 2.—4) Dal. 20, 11.—5) Daf. 20, 12—14. — 
6) Matth. 25, 41. — 7) Apof. 20, 15. — 8) Apof. 21, 1. 
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mel, zubereitet wie eine Braut, die geſchmückt iſt für ihren 
Mann. Und ich hörte”, fügt er, „eine laute Stimme vom 
Throne her, die Sprach: Steh’ das Gezelt Gottes bei den 


Menfhen, und er wird wohnen bei ihnen, und fie werben‘ 


feine Bölfer fein, und Gott felbit bei ihnen wird fein ihre 
- Gott. Und er wird tilgen jeve Thräne von ihren Augen, 


und der Tod wird nicht mehr fein, noch wird Trauer noch 


Zammer noch Schmerz fürver fein, denn das Frühere iſt 


vergangen.” Auch Jeſaias aber Tagt dasſelbe:) „Denn es 


wird ein neuer Himmel fein umd eine neue Erbe, und nicht 
eingedenk werben fie fein des Früheren, noch wird e8 ihnen 


in den Sinn fommen; fondern Wonne und Frohlocken wer— 
ven fie finden darin." Das aber ift es, was ver Apoftel 
fagt:?) „Denn e8 vergeht die Geftalt diefer Welt." Deß- 
gleichen fagt aber auch der Herr: ) „Erde und Himmel 


wird vergehen.” Wenn alfo dieß vergeht auf Erden, dann 


Steige, ſagt der Jünger des Herrn, Johannes, das neue Je— 
rufalem herab, wie eine Braut geihmüdt für ihren Mann; 
und das fei das Gezelt Gottes, in dem Gott wohnen wird 


Hei ven Menschen. Von diefem Jeruſalem ein Bilo ift das 


auf ver früheren Erde, in welchem die Geredhten die Une 
verweslichfeit vorüben und fich zubereiten zum Seile. Und 
diefes Gezeltes Vorbild empfing Moſes auf dem Berge; 
und Nichts kann man allegorifch nehmen, ſondern Alles ift 
als feft und wahr und Beftand habend zum Genuß ver 
gerechten Menfchen gemacht. Denn wie in Wahrheit Gott 
e8 tft, der den Menjchen erwect, fo auch eriteht in Wahr-- 
heit der Menſch von ven Todten, und nicht allegoriich, wie 
wir dur fo Vieles dargethan haben. Und wie er in Wahr- 
beit erfteht, fo wird er auch in Wahrheit vorüben die Un— 
verweslichfeit und zunehmen und wachſen in den Zeiten des 
Keiches, um fähig zu werden ver Herrlichkeit des Vaters. 
Dann warn Alles erneuert ift, wird er in Wahrheit woh- 


1) Jeſ. 65, 17. — 2) L Kor. 7, 31, — 8) Matth. 96, 85. 
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nen in ber Stabt Gottes. Denn „es ſprach“, fagt en,» 
„ver auf dem Throne ſaß: Sieh’, ich mache Alles neu. 


Und es Spricht der Herr: Schreibe Alles, denn diefe Never 


find getreu und wahr. Und Er ſprach zu mir: Es ift ges 


ſchehen.“ Und vernunftgemäß. 


36. Die Menfhen werben wahrhaftauferftehen: 
und die Welt nicht ganz vernichtet werden; bie ! 
Wohnungen der Heiligen werden verfhieden. 

ſein je nach Berdienft. Zulest wird Gott fein. 


Allesin Allem. 


12) Wenn e8 nämlich wahre Menfchen find, jo muß 


wahr fein auch ihre Bflanzung, aber nicht hinausfchreiten 
in Das, was nicht ift, fondern fortfchreiten in Dem, was 
ift. Denn nicht die Subftanz noch die Materie der Schö— 
pfung wird vernichtet (denn wahr und feft ift, ver fie grün— 
dete), ſondern „die Geftalt dieſer Welt vergeht”, d. h. das, 
worin die Übertretung geſchah, weil hierin: der Menfch ver« 
altet it. Und darum ift viele zeitweilige Geftalt gemorven, 


indem Gott Alles vorausweiß, wie wir im vorigen Buche. 


REN 


gezeigt und die Urfache der Zeitlichkeit der Weltfchöpfung, 


fo viel als möglich, dargelegt haben. ?) Wenn aber dieſe 
Geſtalt vergangen und ver Menfch erneuert ift und heran-. 


wächſt zur Unvermweslichfeit, fo daß er nicht mehr altern 


fann, dann wird der neue Himmel und die neue Erde fein, 


in denen der neue Menſch fortbeftehen wird in ewig neuem 
Umgange mit Gott. Und weil das immer fortdauern wird 
ohne Ende, fagt Jeſaias:) „Denn wie der neue Himmel 
und die neue Erde fortvauern werden vor meinem Ange— 
fichte, Spricht ver Herr, fo wird Beftand haben euer Same 
und euer Name.” Und, wie die Presbyter fagen, dann 
werben die des himmlischen Aufenthaltes Würdigen dort⸗ 
hin geben, d. h. im die Dimmel, Andere werden in Sicher- 


1) Apol. 21, 5. — 2) IV, 3. — 3) Jeſ. 66, 22, 
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heit die Freuden des Paradieſes genießen Andere aber in 


die Pracht der Stadt [Oottes]. gelangen; überall aber wird 

Gott gefehen werden und zwar je nad; der Würbdigfeit der 

ihn Schauenden. r rs 
% 2) Es fei aber Dieß der Unterſchied der Wohnmg 
derer, bie hunbertfältige, ſechzig- und breiffigfältige Frucht 
gebracht haben, ) von denen die Einen in den Himmel auf 
genommen, die Anderen im Paradieſe weilen, die Anderen 


die Stabt bewohnen werben; und darum habe der Herr ge- 
Sagt, viele Wohnungen feien bei dem Vater. Denn Alles 
ift Gottes, der Allen ven entfprechenden Aufenthalt ver- 


leiht, wie fein Wort fagt, Allen fei es zugemeffen vom Ba- 
ter, je nachdem Einer e8 würdig ift oder fein wird. Und 


dag ift der Speiſetiſch, an dem fiten werben die zur Hoch 
zeit geladenen Mahlgäfte. Das fei die Rangorbnung und 


Plaßvertheilung derer, die gerettet werben, fagen die Pres- 


byter, die Apoſtelſchüler, und durch ſolche Grave fchreite 
man vor und fleige durch den Geift zum Sohne, durch den 


Sohn aber zum Bater auf, indem der Sohn zuleßt dem 
WVater fein Werk übergibt, wie auch ber Apoſtel geſagt 
hat:) „Er muß herrſchen, bis er alle feine Feinde unter 


feine Füße legt. Als letter Feind wird vertilgt werden 
der Tod.” In den Zeiten des Reiches nämlich verlernt der 


gerechte Menſch, noch auf Erben, bereit8 das Sterben. 


„Wenn Er aber Spricht”, fagter, „Alles jet ihm unterworfen, 


Gegen die Hürsfen V.c. 36. 0 0000000358 


fo natürlich mit Ausnahme Deffen, ver ihm Alles untere 


worfen hat. Wenn aber Alles ihm wird unterworfen fein, 


dann wird der Sohn felbft unterworfen fein dem, ber ihm 


Alles unterwarf, damit Gott fei Alles in Allem.” 


3) Genau alfo ſah Johannes vorher die erfte Aufer- 
ftehung der Gerechten und die Erbſchaft ver Erde im Reiche, 
übereinftimmend aber haben auch die Propheten davon ge= 


weiſſagt. Denn Diet hat aud) der Herr gelehrt, indem er 





1) Bgl. Maith. 13, 8, Übrigens ſprechen die Presbyter. 
2) I. Kor. 15, 25 x. 


Srenäns’ ausgew. Scrifien, I. Er. 93 
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N die Einſchenkung des Kelches neu im Reiche mit den Jün⸗ 4 
gern halten zur wollen verhieß.) Auch ver Apoftel aber bes 


kannte, es werbe frei werden die Schöpfung von der Anecht- 
ſchaft der Verweſung zur Freiheit der Herrlichkeit der Kin- 
der Gottes.) Und in alle Dem und durch Alles erweiſt 


ſich als derselbe Gott der Vater, der ven Menjchen gebildet 


und das Erbe der Erde verheilien hat ven Vätern, der fie 
berausführt in der Auferftehung ver Gerechten und die Ber 
beillungen erfüllt im Reiche feines Sohnes; ſodann väter- 
lich Das verleiht, was fein Auge gefehen, fein Ohr gehört 
und in feines Menschen Herz gedrungen ift. Denn Einer 
ja tft der Sohn, der den Willen des Vaters vollbracht hat, 
und Eines das Menfchengefchlecht, in dem die Geheimnifje 
Gottes vollbracht werden, „welchen die Engel zu Schauen 
begehren,”®) und fie vermögen nicht zu ergründen die MWeis- 
beit Gottes, durch welche fein Gebilde vollfommen eingebil- 
det und einverleibt wird dem Sohne, fo daß fein Erzeug⸗ 
niß, fein zuerst erzeugtes Wort, herabiteist in das Gefchöpf, 
d.h. in das Gebilde, und von ihm gefaßt wird, und das 
Geſchöpf hinwieder faßt das Wort und auffteigt zu Ihm, 
überfliegend die Engel, und fein wird nach dem Bilde und 
Sleichniffe Gottes. 


1) Matth. 26, 29. — 2) Röm. 8, 21, — 3) L Betr. 1, 12, 
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Drudifehler und Berichtigungen. 


13 3.3 v. o. lies: wurden ftatt: wirben. 

56 3.20 v. o. lies: die Schlange aber. 

68 3.1 ©. o. lies: Läfterlichite ftatt: lächerlichſte. 

81 3.210. o. if, das Komma nad „Gott“ zu ftreichen. 

99 Anm. 2 Ties: « flatt: ®. 

113 % 3 vd. u. im Texte lies: viele Gemäffer. 

121 3.6 v. u. lies; verlieh, Gott als. 

126 & 19 ©. o. lieg: den flatt: die Waiſen. 

204 3. 15 v. u. lies: die Wahrheit ftatt: Wahrbeit. 

205 $ 2 2.0. lies: feines ftatt: feines. 

206 3.7 v. u. fie: Schriftftellen flatt: Schriftftelfer. 
232 3.2 v. u. lied: belohnt flatt: belehrt. 

286 3. 10 v. u. ift nach „Hütet euch” einzufchalten: ſprach er. 
244 3.8 ©. o. fies: Sünde flatt: Sünder. 

248 N. 8. Wörtlih: Wenn nun der gemijchte Kelch und das 


gewordene (Yeyoveis — factus, d. h. das natür- 
liche) Brod das Wort Gottes dazu befümmt (Errr- 
deyeras — percipit) und Euchariftie des Blutes 
und Leibes Chrifti wird. — So wenigſtens bat 
der Iateinifche Tert, den ich für genauer. halte als 
das griechiſche Fragment bei Johannes Damasce- 
nus. Übrigens verfteht es ſich von felbft, daß bie 
Epifiefis nur die Bedingung von Seite des 
Menſchen ift, welche das Hinzufommen des „Wor— 
tes“ vermittelt. 


23 
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Se ©. 248 3.1 u. 2. v. u. ſollen ſtatt der geraden Mammern 


trumme fein. 
©. 250 3.9 v. u. lieg: hätte ftatt hatte. 
©. 359. 3.5 v. u. Die Einſchaltung: (den Gef) ift völlig 
ur tilgen; a bezieht fih auf „Glau⸗ 
en”: den Glauben Gottes, d. h. an Gott. 


©. 299 3. 12 v. u. lies: das Gericht herbeigeführt. 
S. 313 Anm. 3. Nach Auguftinus (Kommentar zum Iohannes- 


Evang. tract. 120 n. 5) pflegten die lateiniſch 


senden Juden ftatt Parascevezu jagen: coena 


a 2 


pur 
©. 332 3. 6 v. u fies: aus Mangel an Namen ftatt: aus 


Namen. 


©. 332 2.4 v. u. lies: Eyanthas Aatt: Eyantha. 
Im erſten Band ©. 395 3. 1v. o. lies: Lehre Ratt: Leben. 
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ver Gott, vom ewigen Vater gezeugt, und als Menſch 
von der Jungfrau geboren 
20. Großmuth Gottes in der Zulaſſung der Sünde und 


dem Rathſchluſſe der Erlöfung. Pflicht ver Dankbarfeit 


für die Menſchwerdung i a h 
21. Vertheidigung dev Weiſſagung von ber Jungfrau, die ge⸗ 
baren werde, gegen falſche Auslegung, mit Empfehlung 
der Uberſetzung der Siebenzig; fonftige Beweife für 
die jungfräulide Geburt Ehrifti . \ 3 
22. Chriftus hat wahres Fleiih angenommen aus Maria 
23. Widerlegung der. Behauptung Tatian’s, Adam fei von 
. der Erlöfung ausgeſchloſſen. Chriftus hat ja gerade den 
alten Adam erlöff, mit bem wir Alle gleich fd . 
24. Relapitulation. Nur wo bie Kirche, iſt der Geift der 
Wahrheit 2 ; { R R 
25. Gottes Borjehung, Gerechtigkeit. Gite und Weisheit. 
Wunſch für die Befehrung der Feinte der Wahrheit 


Viertes Bud. 
Widerlegung der Keher aus den Reden des Herrn felbf. 


Vorwort : A ; 5 . 
1. Ehriftus Fannte und Iehrte feine Jünger nur einen Gott 
und Bater — & 3 u 
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*) Die bisherigen Seitenzahlen beziehen fih auf den erſten, die jest fol= 


genden auf den zweiten Band. 
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. Die Bropheten,, deren Worte Worte Chrifti find, haben 
nur Einen als Öott verlüindet, nämlich den Weltſchöpfer, 
ER 


den auch Chriſtus jelbft feinen Vater nennt 


. Antwort auf die Spitsfindigfeit, der Himmel, als ver- 
ganglich, fünne nicht der Thron des Höchften jein, noch 


die Erde fein Schemel . R i ; 
Antwort: auf den zweiten Einwurf: durch Zerflörung Je— 
rufalems, der „Stadt des großen Könige", ift Deffen 
Herrlichkeit um Nichts verringert 


h Dostjebung des zweiten Kapitels. Durch ein und dasſelbe 


ort hat Gott im alten Bunde geredet wie im neuen 


Erklarung des mißbrauchten Ausſpruches Chriſti: „Nie— 
mand kennt den Vater als der Sohn.” Beweis, daß 


von jeher der Sohn den Vater offenbarte, wie der Vater 


den Sohn 


10. 


11. 


. Aus den Worten Chriſti erhellt, daß nicht DIoß Abraham, 


ſondern auch alle Übrigen Träger der Dffenbarung und 


alle Gläubigen überhaupt ſowohl den“ Vater als den 


Sohn gekannt haben — 
Abraham und ſeine echten Abkömmlinge gehören mit 
zum Reiche Chriſti, denn Chriſtus iſt die Erſüllung des 
Geſetzes, Die Frucht ber Ausſaat des alten Bundes 


. Beide Zeftamente haben einen Urheber und einen 


Endzweck — 

Die Schriften des alten Bundes, zumal des Moſes, ver⸗ 
fünden die Ankunft des Schnes Gottes und fein Leiden 
und flommen aljo von ber Eingebung des nämlichen 
Vaters 
Nicht bloß die Propheten, ſondern auch viele Gerechte 
haben die Ankunft Chriſti erhofft; denn Gott iſt immer 
Derſelbe und theilt zu allen Zeiten ſeinen Geift und ſeine 
Gaben mit, wiewohl hierin eine Steigerung ſtattfindet 


Chriſtus verwarf nicht das alte Geſetz, ſoudern nur Die 


menſchlichen Überlieferungen der Phariſäer; das Gejeß 
ſelbſt aber beſtätigte und erfüllte ev . ; 


. Der neue Bund enthält Teinerlei Widerſpruch gegen den 


alten, wohl aber eine größere Vollkommenheit und Be- 
freiung aus der Knechtſchaft zu größerer Liebe - 


. Alles, was Gott dem Menſchen ihut und von ihm ver- 


langt, bat nur das Wohl des Menſchen zum Zwede 


Urſprünglich ſchrieb Gott den Juden nur die zehn Gebote 
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Itenãus 








vor, die übrigen Geſetze erſt ſpäter als Zuchtmittel we— 
gen ihrer Halsſtarrigkeit b x 5 

as Unvollfommene des Geſetzes und die bloßen Vor- 
2% — allerdings aufgehoben, den Dekalog 
aber nicht — 
Der vorbildlichen Opfer bedurfte weder Gott, noch konnte 
durch fie der Menſch die wahre Gerechtigkeit erwerben. 
Daher wurden fie aufgehoben dur das Dpfer des 
neuen Bundes ® x h : 1 
Nur’ das Opfer der fatholifchen Kirche iſt ein reines 
Opfer, und die Eucariftie verbürgt zugleich. auch Die 
Auferftehung des Fleiſches, welche die Häretifer leugnen 
Irddiſche Ditige zwar können Bilder der himmlifchen fein, 
Sl aber nicht felbft wieder Abbilder von noch höheren 

ingen 1— 
Ein Gott hat Alles — und zwar durch ſein Wort 
und ſeinen Geiſt, die gleichſam feine beiden Hände find; 


m 


‚ und wiewohl er umerfennbar ift an ſich und nad fei- 


21. 
29, 
23. 
2. 
9. 
96. 


27. 


ner Größe, fo wird er do erkannt aus jeinen Werfen 
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115 


118 


22 


28 


34 


und nach feiner Güte y N 136 
Abrahams Glaube war ein Vorbild des unfrigen, wie 
auch viele Worte und Handlungen der alten Patriarchen 
Borbilder künftiger Dinge waren f .. 150 
Chriſtus ift nicht wegen der Menfchen eines Zeitalters, 
ſondern aller Zeiten gekommen 

Die Patriarchen und Propheten bahnten den Nachkom— 
men den Weg zum Glauben an Chriftus; die Apoftel 
find im ihre Arbeit eingetreten . R 154 


Die Belehrung der Heiden, die noch feinen Borunter- 


richt hatten, war Anfangs. ſchwerer als die der Juden 157 


Beide Teftamente wurden in Abraham und in Thamar’s 


Geburt vorgebildet, und beide haben nur eiuen Gott 159 


Der verborgene Schatz in der Schrift ift Chriftus, Die 
Shrifterflärung aber muß man in der Kirche bei ben 


Nachfolgern der Apoftel fuchen \ 160 


Auch die Erzählung der Sunden der Altwäter im alten‘ 
Teftament und deren Beftrafung dient ung zur Warnung 
und zur Belehrung iiber Die Gerechtigkeit Gottes, der bie 


Sünden allzeit beftraft, jedoch nach der Offenbarung der ie 


Gnade ftrenger als vorher 


. Thöricht ift &8, zu glauben, die Gnade Ehrifti habe die 
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A : Seite, 
Gerechtigkeit Gottes zu nichte gemacht, da fie doch eine 
größere Vollkommenheit von uns verlangt und im Sale 

er Mißachtung firengere Beftrafung zur Folge bat 172 
29. Widerlegung der Marcioniten, velche den Gott des alten 
Teftamentes ala Urheber des Böſen anfahen, weil er den 
Pharao verhärtet habe B — —— 
30. Abweiſung des Vorwurfs, die Juden hätten auf Bell 
Gottes die Agupter beraubt { ä ——— 
31. Was die Schrift nicht tadelt, darf man den Alten nicht 
ogleich als Verbrechen anrecinen, fondern muß ein Bor- 
bild darin ſuchen : — 
32. Daß ein und derſelbe Gott Urheber beider Teſtamente 
jet, iſt ausdrückliche Lehre der Apoftel ee SEN 
33. Nur wer an einen Gott glaubt und an die Kirche ſich 
bält, wird vom bi. Seifte erleuchtet zur wahren Erfennt- —— 
niß, wodurch er Alle richten kann und zum Berftänd- Se 
niß der Prophezieen wie der Freiheit des neuen Bundes 186: 
34. Der Beweis dafür, daß die Propheten Gefandte des 
„wahren Gottes waren, ift Die, daß fie das angeflindet 
haben, was fi, in Chriftus erfült hat x 19 
35. Wiberlegung der Anficht, Die Propheten feien von verjchie- 
denen Geiftern inſpirixt geweſen 208 
36. Die Propheten ſind von einem und demſelben Vater 
geſendet worden, der auch Chriſtum ſandte 207 
37. Der Menſch hat von Natur aus freie Wahl, und es ſind 
Daher nicht von Natur Einige gut, Andere aber böje : 219 
38. Warum der Menſch nit von Anfang als vollkommen 
geſchaffen wurde — 225 
39. Das Wahlvermögen hat der Menſch dazu, damit er frei 
willig das Gute thue und dadurch Gott ähnlich werde 229 
40. Ein und derfelbe Gott Vater. firaft die PVermorfenen 
und belohnt die Auserwählten 5 ra 
41. Engel und Kinder. hat ber Teufel nicht in dem Sinne, 
als hätte er fie geſchaffen; denn nur Einer ift Schöpfer 
aller Naturen ; die Bosheit aber fommt nur vom Willen ber 


des Geſchöpfes i 
Zünffes Band. 
Yon den Wirkungen der Erlöfung. Efdjatologie. 
Vorwort R . ae ze 
41. Rur der wahrhaft und wirklich Gott und Menſch ift, konnte 
die Menfchen über Gott befebren und vom Falle erlöjen 242 
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> Ireräns 


SETS 


; Se 
Chriſtus Fam nicht in Fremdes, fondern in fein Eigen— 


thum, fein eigenes Gebilde annehmend, um uns zu näb- 
ven durch fein Fleiſch und fein Blut — 


Gottes, wenn er das ſterbliche unſterblich macht 


Der von den Gnoſtikern über dem Welterbauer angenom- 


mene Allvater ermweift fih als weder mächtig noch gütig, 


ite. 


247 
3. An der Schwachheit des Fleiſches zeigt ſich die Kraft 


gutig 
wenn er das angeblich der Unſterblichkeit unfähige Fleiſch 


nicht beleben kann oder will 


Das lange Leben der Alten, die Entrückung des He⸗ 


noch und Elias, die Erhaltung des Jonas wie der Jüng- 
linge im Feuerofen beweilen, daß Gott unfere Leiber un- 
fterblih machen könne ® 


. Gott wird den ganzen Menſchen mit Seele und Leib 


erhalten, wenn das Wort ihn aufgenommen und mit 
den Gaben des Geiftes, deſſen Tempel unfere Leiber 
find, gefhmüdt hat } 2 


. Aus der Auferſtehung Chrifti folgt bie unftige, und zwar * 


defien, mas ftirbt, alfo des Fleiſches R 


. Die Gaben des Geiftes bereiten. vor zur Unverweslichkeit 


und machen geiftig; die Geiftigen find gezeichnet in den 
reinen, die Fleifchlihen im den unreinen Thieren 


Blut könne das Reich Gottes nicht erlangen 


h a des Vorigen durch den Vergleich der Ein- 


eftebfaug es wilden Blzweigs in die Olive, und Nad- 


weis, da 


gen no den Simmel erwerben Tann, . R 
Welches die Werke des Fleiſches und die Früchte — 


11. 
12. 


13. 


. Geiftes find 


Über den Unterfchied des Todes und Lebens, des Lebens⸗ 
odems und lebendig machenden Geiftes, und wie das— 
jelbe Fleiſch, welches ſtarb, wieder auflebt ° 

Beweis fr die Auferftehung in den nämlichen Leibern, 
die fterben, find die von Chriftus erwerften Todten, und 


“ für bie fünftige Mittheilung des ewigen geiftigen Lebens 
der gegenwärtige Empfang des göttlichen Geiftes ke) 


14, 


15. 


Wäre das Fleiſch des Lebens nicht fähig, To hätte auch 
das Wort nicht unfer Fleiich annehmen und wir alfo 
nicht erlöft werden fünnen  . Se : 

Beweis der Auferftehung des Fleiſches aus ben Pro- 


57. 


; 263 
Rechte Erflärung der mißdenteten Stelle: Fleiſch und * 


der Menſch ohne den Geift weder Frucht brin- 2 


274 


16. 
17. 
18. 
19; 
20. 
21.. 
2. 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 
28. 


pheten, und daß Derfelbe,,. der uns gebildet, uns, auch 
auferwecken werde  . ; ? a 
Weil unjere Keiber in die Erde zurückkehren, müffen fte 


auch aus ihr gemacht fein. Durd die Fleiſchwerdung 
des Wortes erſt wurde der Menſch zum vollen Gleich— 
niffe Gottes 





287 = 


Der Weltihöpfer, Herr, Gott und Vater ift e8, demwir 


treulos wurden durch die Sünde, und der uns mit fi 


verföhnt bat durch fein Wort als Menih, durch das er . 
29 


die Sünde vernichtete und nachließ 


Wenn nicht von dem nämlichen Gott, ber ung erlöſt bat, 


alle Dinge geihaffen wären, jo fünnten fie ibm au 


nicht als Mittel und Werkzeuge der Erlöfung dienen 296 
Vergleich zwiihen Eva und Maria. Die Ketzer ver⸗ a = 


ftehen das ganze Heilswerk nicht 


Man muß die Kirche hören, die Ketzer aber fliehen und — 


nicht aberwitzig ſein 


Als Alles in ſich uſammenfaſſendes Haupt hat Chriſtus 


als Menſch durch ſeinen Gehorſam den alten Feind des 


Menſchen beſiegt und deſſen Ungehorſam gegen ſeinen abs 
‚30 


Schöpfer gefühnt 


Durch die Art, wie Chriſtus den Satan überwand in der 


Berfuhung, hat er deutlich gezeigt, has fein Bater fein An 
derer ijt al8 der Urheber des 308 


eſetzes ER 5 
Der Satan if ein Lügner und bat ſchon die Stammeltern 


durch Liige verfuhrt und fo dem Tode überliefert 311 


Der Satan bat auf Erden feine Reiche zu vergeben; 


Gott allein ift ver Weltregent, und auch die irdiſchen BE 
3 


Sewalten find von ihm verliehen 


Bom Antichrift, der die ganze Lüge des Satans in ſich ee 


zufammenfafjen wird . ; — 

Fohannes in der Apokalypſe und Chriſtus ſelbſt beſtä— 
tigen die Prophezie Daniels über die letzten Zeiten, dem 
Untergang der Weltreihe und den endlichen Sieg des 
Gottesreiches, woraus abermals folgt, daß auch der Öott 


Daniels kein Anderer war als der Vater Jeſu Chrifi 320 


Vom Fünftigen Gerichte, der Vereinigung mit und ber 
Trennung von Gott Ä : ; | 
Bom Unterfchiede der Gottgetreuen und der Gottlofen, 


vom Ende der Welt und dem demfelben vorhergehenden — 


Abfall 


328 





3b. 


36. 
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k Irenäns. = Inhaltsnerzeihnif. ' 


Site, 


. Der Menib als Endziel der Schöpfung foll mit Frei- 


beit jein Ziel in Gott erreichen; Darum ließ Gott auch 
das Böſe zu, Das am Ende fih im Antichrift concentriren 
wird, um Dann auf ewig in’8 Teuer geworfen zu werden 329 
Über die Deutung der Zahl 666. Vom Reiche und 
Ende des Antihrift A 330 


: Si die fünftige Auferftehung des Fleiſches iſt der deut⸗ 


chſte Beweis die Auferſtehung und Himmelfahrt Chriſti. 
Unterdefjen miüffen die Heiligen an einem unfichtbaren ae 


Orte ihrer Auferftehung havıen . h 3 
. Bon dem Reihe, welches als das dem Abraham ver- 


beifjene Erbe Die Gerechten nad der Auferftehung und 
nor dem Gerichte erlangen werben auf der ernenerten Erbe! 336 


. Betätigung des Gefagten Durch Ausiprüche Ehrifti, den — 


Segen Iſaaks und die Angabe des Papias 


Noch andere vermeintliche Belege für den Chiliasmus 


aus Stellen der Propheten und einer evangeliſchen Pa- 
rabel i : ; i 343 
Vertheidigung der buchſtäblichen Auslegung obiger und 
anderer Ahnliher Schriftſtellen und deren Beziehung 
anf das irdiſche Reich Ehrifti ; 3 347 
Die Menſchen werden wahrhaft auferftehen und die Welt 
wird micht ganz'vernichtet werden; die Wohnungen der 
Heiligen werden verſchieden fein je nach Berbienit. Zu— 
legt wird Gott fein Alles in Allem j 80% 


mein 


Lumdracierei der Fof. Röfel’fhen Enghandlung in Kempten. 
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